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Zu diesem Heft
„Der Gerechte 1St imstande, eiıne CHeE Welt erschaffen“ (Sanh 65b) Im
Wıilnaer Getto erkannte Abraham Sutzkever darın den Auftrag: „Juden, Mer-

schwört euch den Tod! eb Se1in lıterarısches Werk, WwW1e Wolfgang TIreıit-
ler ausführt, W ar VO  @n der Überzeugung: „ Wer wırd bleiben? (5ott
wiırd leiben. Ist 1rS nıcht genug?”

Im (setto VO Warschau hatte sıch Marcel Reich-Ranicki 5,

(1920-2013) den 'Tod „verschworen“. Im Gedenken ıhn un: dıe
Millionen ermordeter Juden oll jer och einmal seine unvergessliche
Stimme erklingen 1ın seinen Eriınnerungen die 39 Umsiedlung /der Juden]
D“O Warschauer (retto ın den Tod“

Als 1mM Aprıil 2013 1ın Warschau des Gettoaufstands gedacht wurde, Wr

auch Sofia Braun AUsSs Tel Avıv eingeladen. Tieft bewegt hat sS1e dieses Erleb-
nN1S 1n eıner „Klage des Herzens“ zusammengefasst.

In den ausgeklügelten NS-Rassengesetzen o1ng c nıcht die Vernich-
Lung „der Juden“ allgemein, sondern sauber mathematisch un: SYySLEMAIA-
tisch erarbeıtet auch „Halb=; Viertel- ‚58al Achteljuden“ SOWI1e den
rad ıhrer „Vermischung mıiıt der reinen Rasse“, WwWI1e Ruben Frankenstein
in „Der ‚halbe’ Stern CC detailliert austführt.

Martın Buber Nannte die christliche Trinıtätslehre ein Sakrıleg. Christli-
che Kabbalisten dagegen sahen 1in der Jüdıschen Mystik Anklänge ein tr1-
adısches Gottesbild. Wıe sıch ein solches Gottesbild 1n der jüdischen un
christlichen Mystik aufeinander beziehen lässt, untersucht Klaus Hälbig
1n „Eın ott drei Personen drei obere Sefirot“ (Teıl

Auf dem Gebiet der jüdıschen Lıteratur, Georg Langenhorst, spricht
INnan VO der „drıtten Generation“ (nach der Schoa). Sıe zentriert sıch nıcht
mehr ausschließlich auf die Schoa und iSst;, 1n den Worten VO Lena Gorelik,
»”° ehrlich gesagl, nıcht besonders religiös“ Sıe betont, W as das Judentum
nıcht ausmacht, un: auch die YeNZeEeEN des Dıiıalogs.

Die ede VO „Juden Jesus’ geht manchen Christen och ımmer schwer
ber die Lıppen. Franz Mußner, dem dıe Lehre VO den jüdıschen urzeln
des Christentums (Röm 9—12) AT Lebensaufgabe wurde, wıederholt darum
1ın „Der Jude Jesus“ urz un: pragnant, Christen auch heute VO Ju-
den Jesus sprechen dürten un: mussen.
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35  e verschwort eucn den Tod!“
Zum 100 Geburtstag Von Abraham Sutzkever

Wolfgang Treıtler*

Stationen e1ines Lebens: Sıbirien Wılna TelAvı

Vor einhundert Jahren wurde 1n S>morgon, etwa auf halbem Weg zwıischen
Vilnius und Mıiınsk 1mM heutigen Weißrussland gelegen, Abraham Sutzkever
geboren. Es WT der 15 Jul: 1913 Unter seiınen Vorfahren fanden sıch einıge
jüdısche Gelehrte. och ıhm WAar eın anderer Weg durchs Leben gewlesen,
ein Weg, dessen Hälfte VOTLT allem VO Flucht, Verlust un Wıderstand
bestimmt WATr. Miıt seiner Famıulie trat schon den Zweyährigen die Auswe!ı-
SUNg aus der Stadt, dıe damals 7As Russischen Reich gehört hatte, 1n den
Osten ach Sıbırıen, weı] die Juden allesamt der Kollaboration mıt den
Deutschen 1MmM Ersten Weltkrieg verdächtigt worden waren.!

Sıbiriıen mi1t seinen eısıgen Sonnenuntergängen? und dem morgendlichen
„Flammenschnee“3 pragte Abraham Sutzkevers Kındheıt, die 1n eiıner G6-
dichtsammlung VO 1936 dem Titel )) Sıbır“ wıeder erweckte. Dort, 1n
Sıbırıen, verlor 1mM Jahr 1920 auch seinen PFSt 30-jährigen Vater.* Im 72
dicht I9 Isum LAln Zum Vater“ sıeht INnan den 7/-ährigen Buben seinem
Vater nachlaufen:

Dr. Wolfgang Treıitler, geb 13.4.1961, Universıitätsprofessor für Fundamentaltheologieder Katholisch-Theologischen Fakultät der Universıität VWıen, Miıtglied der ÖOsterreichi-

lıgıon des ORF-Fernsehens.
schen Freunde VO Yad Vashem und des P.E.N.-Clubs, freier Mıtarbeiter der Abteilung Re-

Heather Valencıia, Sutzkevers Leben un Lyrıik, 1n Abraham Sutzkever, Geh über Woörter
01€ über e1in Minenfeld. Lyrık und Prosa. Eınleitung VO  } Heather Valencıia. Auswahl,; ber-
SEIZUNg und Anmerkungen VOoO  a DPeter Comans, Campus Judaica Bd 25 Franktfurt New
York 2009,
Abraham Sutzkever, Geh über Wörter Anm 1), unı Vgl die Rezension VO  - Ste-
tan Berkholz 1n FrRu (2010) 147
Ebd., 81

4) Heather Valencia, Sutzkevers Leben UN Lyrik Anm B}
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I9 Vater, als der Schlitten fuhr ıl deinem Sarg darauf, bın ıch dır och
nachgerannt, iırgendwie erJjagen dıie Erinnerung dich 1 Layuf,

P1INe Taube der Brust, wei/s 01€ der Schnee.

Als dır e1InNe Hätte, e1ine HEUNC, ausgemeıßelt, pochend Z01E e1Nn Herz, e1n
Eısenstab, UN die Tiefe schlang dıich hald danach hinab, du fun
helst Fıs hıs heute, hab iıch OYE hineinfallen gewollt. Da jedoch SE
meıine Taube aufgeflogen, Abendsonne ZO1E gekrönt ME weißem Gold,
UuUnN S$Ze hat hınauf zum Leben miıich ZEZOQENf
Mehr als 76 Jahre spater, Dezember 1941 1m Wılnaer Getto: Abraham

utzkevers Multter wurde erschossen, I4 se1ıne Tau Frejdke Levıtan, die
1928 kennen gelernt un: 1939 geheiratet hatte, rachte „einen Sohn ZUur

Welt, der sofort 1mM Krankenhaus vergiftet wurde, eıner Bestimmung
tolge, AaSs 1mM Wılnaer (5etf6 keine Kınder geboren werden durften“

Da schrieb als Vater seınem ınd eın Gedicht nach, Nannte das 1nd
Liebe un: iragte 6S

3) ASt du die Schöpfung verdunkelt, dıe AÄugen schließend, UN
ließest miıich 01€ einen Bettler draufßen MLE e1InNer Welt, hıin-
weggeschnıtten UN abgeschäüttelt VON dir?“7

Dazwischen ıldete sıch Sutzkever eiınem jıddıschen Lyriker heran;:
VOILI allem seıne Freundschaft m1t Lejzer Wolf£8ß, der 1947 1ın Auschwitz GIi-=

mordet worden W al, rachte ıhm Jıddısch, seıne Muttersprache, auch als Pa
eratur- un Lyrıksprache nahe.? Selbst die Zäsur des Wıilnaer Gettos, das
mı1ıt seiner TAG 1ın den Jahren Bar durchleben mMUSSTE, rachte ıhn
nıcht mehr VO Iyrıschen Jıddisch ab Im Getto dichtete weıter. Zuvor
hatte och versucht, eın Vısum für die Ausreıise ach Eretz Israel erhal-
tCH; doch der FEinmarsch der deutschen Iruppen 1n Wılna Junı 1941
zerstorte diese Hoffnung.!°

Abraham Sutzkever, Geh über Worter Anm D
Heather Valencıa, Sutzkevers Leben UN Lyrik (Anm B:
Abraham Sutzkever, Gesänge “VO: Meer des Todes Ausgewählt un AaUus dem Jıddıschen
übertragen VO  aD Hubert Wırt, Zürich 2009 Vgl die Rezension VO Stefan Berkholz 1n:
rRu 2010) VAR
Ebd., 113
Heather Valencia, Sutzkevers Leben UN Lyrık (Anm E

10) Ebd
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Im Getto, dessen Eıngangstor 1n der Straschunstrafße lag, dıe 1in Sutzke-
CIS5 Berichten und Lyrık ımmer wıeder vorkommt!}, hjelt das Jıddısch
hoch als Gegenwirklichkeıit Z Terror der deutschen ommandos: I6
ore diese Sprache, VO der Europa geschändet wırd“12, schrieb 1946 1n
seinem Bericht ber die Gettojahre. Das forderte Widerstand. Sutzkever half
eshalb auch mıt, kulturelles Leben ınnerhal des Gettos ermöglıchen. Es
wurde gemalt, Theater gespielt; künstlerische un relig1öse Zeugnisse WUr[r-

den versteckt und für ırgendwann spater autbewahrt.

Verbunden damıt WAaTr aber auch massıver Wıiıderstand die Okkupa-
9 iın dem Watfengewalt eingesetzt wurde Man hatte VO Ponar gehört,
Zuerst sehr Undeutliches un: Unklares, auch Verlogenes. Auf den otffiziellen
Landkarten, die die Deutschen ausgaben, fand sıch der Ort nıcht eingetra-
SCH An ıhm hatten S1Ce eine „Todesfabrik“!3 erbaut für den Massenmord 1n
dieser Gegend.

Sıe das Männer mi1t Namen, die Sutzkever 1n seiınem Bericht auch
Nannte Horst Schweinenberg, der eıne Trau malträtierte, bıs S1e sıch den
Wındeln ihres Kındes erhängte!*; Martın Weif, Nachfolger Schweinenbergs
und „Herr VO PONdL-, der 1ebte, „mit eigenen Händen eın ınd e_

sticken“15; Bruno Kittel, ein partümıerter, eleganter Theatermann, der 111O1-

dete, als ware 65 ein Spiell6; der Osterreicher Franz Murer, der 1n eiınem Pro-
CcSss in Graz als schuldlos befunden wurde, obwohl Sutzkever sah un
schrieb, ass Murer 6® 1ebte, „mıit ‚seınen‘ Juden spielen Besonders
SCIN sah Murer Z WEECINN INan Junge Mädchen schlug. Er stellte sıch die
Selite un schrie: ‚Stärker! Stärker!‘“17 Den Zusammenhang VO indıviduel-
lem Terror und planvoll durchgeführter Ausrottung, VO der Theodor
Adorno un!: Max Horkheimer!8 9—1 1mM amerıkanıschen x1] S
schrieben haben, sah Sutzkever unmıttelbar VOTr sıch 1n eıner durchlebten

1 1) Abraham Sutzkever, Wılner (Jetto Aus dem Jiddischen übertragen VO  . Hubert
Wırtt, Zürich 2009, 1 TE 3D 93 VT 83, o 100, 105 O2 Abraham Sutzkever, Gesänge
VO: Meer des Todes (Anm Z 11—14, 92—94

_2) Ebd 11
13) Ebd
14) Ebd.,
15) Ebd 91
16) Ebd 153
17) Ebd
18) Max Horkheimer Theodor Adorno, Dialektik der Aufklärung. Philosophische Frag-

N  9 Frankfurt/Main 1998, 200
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Schrecklichkeıit, die sıch nıcht reflexiv-dialektisch heben liefßs, sondern als
„Höllengasse meılnes Erinnerns“19 1ın ıhm fortdauerte.

Sein Judentum forderte Rebellion. Denn das Morden hat ber Sutzkevers
Volk unaussprechlichen Schrecken gebracht un die Welt verfinstert: 1m (56-
dıcht Ich MN ıhn nıcht VETSESSEN schreıibt

)) Eın Volk, Zusammengestec/et In weißhaarıger NS Mi1t göttlichen S1-
cherheitsnadeln des Schreckens! Und dıie Schöpfung mersteckt sıch In den
pechfinsteren Schmutzkanädlen. ((20

Sutzkever, ein relig1ös gebildeter Mann, ahm dıe Botschaft seıner ber-
lieferung Wıe 1MmM Morgengebet unmıiıttelbar ach dem Schma‘ Israel
die Betenden ıhre Verpflichtung erinnert werden, Gott, der Hıltfe der NA:
ter (esrat avoteinyu) un: dem Erlöser Israels (ga’al Jirsa’el)?!, Lreu leiben,
und diese Treue emeth) VO glaubenden jJüdischen Menschen den Wıiıder-
stand alles Unrecht verlangt, fand auch Sutzkever ZUuU Wıderstand

das Morden, das dıe Jüdısche Welt zerstorte. Wiıderstand das
Morden WIr d Z Gebot Aaus dem Bewusstseın, 24SS der Gerechte 1M-
stande iSt, eıneCWelt erschaffen.22 Am I Januar 1947 ergeht eın erstier

Aufruf JT Wıderstand, den Sutzkever mıitinıtuert hat

„ Laßt AUNLS nıcht Z01E Schafe A Schlachtbank gehen! D LOöst euch VON

der Tllus:on der Verzweifelten: Eure Kinder, Frauen UuUnN Männer sınd
nıcht mehry! Ponar ıst eın Lager! Man hat sze alle erschossen. Hıiıtler hat
siıch eıin System ausgedacht, alle Juden ın Europa umzubringen. An AUYLS

am die Reihe ZUerYst.

Lajst AUNS nıcht 01€ Schafe SA Schlachtbank gehen!
Es ıst wahr, OLV sind schwach UuUN haben heine Hılfe Aber dıe einZIEgE
würdige Antwort UNSCTYE Feinde ıSE Wıderstand! Brüdery! Besser als
freie Kämpfer fallen, ın der Gnade der Mörder leben Sıch wehren
his ZU etzten Atemzug! “23

19) Abraham Sutzkever, Gesänge VO Meer des Todes Anm 7, 156
20) Ebd 158
21 Sıddur Schma Kolenu. Wıener Ausgabe. Konzept: Oberrabbiner Paul Cha1m Eısenberg.

Redaktion: Edouard Selig, Basel 2010,
22) Sanh 65b
25) Abraham Sutzkever, Wılner (7jetto Anm. 1), 159 Anm Red ursprüngliche Recht-

schreibung beibehalten.
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Bevor MI1t seiner Trau un anderen Wıderstandskämpfern AUS dem
(jetto liıehen konnte wurde 23 September 1943 VO den Deutschen
lıquidiert?* un! sıch der jüdiıschen Partisaneneinheıit Nekome?5> Rache)
schloss, verfasste 1m Spätwiınter des Jahres 194326 das Gedicht 397  ol Nı1-
dre“, das wıederum den Wiıderstand der versammelten Gemeıinde be-
schwört:

3) Es mersammelten sıch pergamentene Juden VDON den Spinnweb-Böden,
aAUS$ Kellern, TU1E Brunnen tief, ımM leuchtenden Bethaus des Wılner 7

ONS, versammMelten sıch ZU Kol Nıdre Z01€E einem Aufstand. “
Und dem Bıld VO „Ezechıiel 1mM 'Tal der Gebeine“28, das E7 37 erinnert,

tolgt der Aufruf, der dıe „Eisenwände“ durchbrechen Al „Juden, DQer-

schwört euch den Tod! “29 Bıblısche Erinnerung un! Zeugenschaft 1m
Abgrund verbanden sıch be] Abraham Sutzkever einem praktischen Ju-
dentum, eiınem Judentum der Tat den Tod un! für das Leben,
die Hölle un: für die Erlösung durch Gerechtigkeıt.

7Zwischen den Kamptlınıen der Deutschen un: der Roten Armee gelang
ıhm schließlich die Flucht ach Moskau, der Niederschrıiuft des
„Wıilner DeiO ” arbeitete eıner der allerersten Berichte A4US$S der elt der
Massenvernichtung überhaupt.

So wurde Abraham Sutzkever auch als Zeuge den Nürnberger Prozes-
SCI1 geladen.?! och W 4S annn OIt sagen? Er kennt die Namen, hat SCSC-
hen, W as diese Männer verbrochen haben un: erfährt, W1€e sehr als Zeuge
1n einer Zwischenwelt leben 11.USS$ un: nıcht Sahz denen gehört, für die
Zeuge ist 1979 schreıibt 1m Gedicht „Der Zenge“:

_ Seit iıch Zeuge XWAN, OLE eın Zündholz e1n Bethaus mMıt Yeısen UN Kın-
ern auslöschte, schneller als ımmM Sonnenuntergang eine Schwalbe CT —

24) Heather Valencıa, Sutzkevers Leben UN Lyrik Anm. D:
25) Diese Bezeichnung spielt autf DPs 24,1 d dessen Worte 7zweımal den „Gott der Rache“

(el nekamot) anruten.
26) Heather Valencıa, Sutzkevers Leben UN Lyrık Anm D,
27} Abraham Sutzkever, Gesänge “O Meer des Todes Anm 7);
28) Ebd
29) Ebd
30) Heather Valencıa, Sutzkevers Leben UN Lyrik Anm 1: 41
31) Eıne Aufnahme davon 1st verfügbar: http://www.youtube.com/watch?v=r Y4GnquFCmE

(Abfrage
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löscht } seıt damuals ann iıch eın Gebetshaus mehr betreten. F
schıen NT, Mich, den Zeungen, zy”ırd die Asche erkennen. ESs schien MNUANY.
Ich geh hınein UuUnN werde, gottbehüte, nıcht verbrennen. “

Im Herbst 194 7 gelingt ıhm, m1t seıiner Trau un der kleinen Tochter
mıt talschen Papıeren ach Eretz Israel kommen: aAb 1948 wohnte mıiıt
seıiner Famılie 1n Tel Avıv. In Israel blieh Jıddisch seine Sprache des Alltags
un!: der Dichtung. In Jıddisch hatten orofße Dichter W1e€e Jitzchak Lejb Pe-
FeLZs, Scholem Alejchem und Cha1m Nachman Bıalık3®3 geschrieben. bra-
ham Sutzkever FAt CS ebenso und veröffentlichte 1n Zeıtschrıiften, die Z

Teil begründet hatte, 568% 1n Buchbänden WwW1e ) Ode dıe Taube“, (Jrünes
AÄqguarınum“, „Die Fiedelrose“, „Zwillingsbruder“ und „Erschütterte
Wände “ bıs nde der 1990er Jahre Lyrık un Prosa.

In Israel aber galt Jıddisch weıthın als Sprache des Exils5, die hebräische
Sprache hingegen als die Sprache des Landes. S1e erlernen wurde VOA
fang Pflicht: VO der Mühsal dieses Lernens hat Aharon Appelfeld, der
Deutsch ZUur Muttersprache hatte, 1ın seinem Roman „ Der Mann, der nıcht
aufhörte schlafen “ erzäihlt. In den ber viele Jahre sıch hınzıehenden
Debatten die Geltung der beiıden Sprachen 1ın Israel W Aar Abraham Sutz-
kevers Posıtion klar eım Jıddischen. Und verteidigte se1ıne Mutterspra-
che den gekündeten Untergang mıt der ıhm eiıgenen Kraft des Wıder-
stands 1n einem Gedicht VO 1948, als die Debatten ber Jıddısch un:
Hebräisch heftig ausgetragen wurden:

32) Abraham Sutzkever, Gesänge ‘VO: Meer des Todes Anm 7); 169
333 Bıalık selbst schrieb sowohl jıddisch Ww1e hebräisch, beides War ıhm geläufig. Von (zustav

Karpeles ausgehend schreibt Jacob Allerhand über diese Koexıistenz: „ Das Hebräische enNt-

spricht mıt seinen Regeln der Halacha, das Jıddische mıiıt seinem gefühls-
betonten Manıerismus hingegen der lieblichen Haggada. Beıde bılden den Talmud, eın
Werkl/[;] das Einheit und Kohärenz demonstriert.“ (Jacob Allerhand, Jiddisch. Fın Lehr-
un Lesebuch, Wıen 2001, 100) )ass der Talmud hauptsächlich 1n Aramäıisch vertasst ISt.
ze1gt zudem, dass die jJahrhundertelange Dominanz des Aramäıschen 1m Judentum das He-
bräische wen1g edroht hat, w1e die Entfaltung des Jıddischen bedrohen konnte.

34) Eıiniges davon tfindet siıch iın der hier mehrtach herangezogenen Anthologie Abraham Sutz-
kever, Geh über Wörter Anm DE die 1n seiınem Todesjahr 2009 ediert Wurd6.

35) Heather Valencia, Sutzkevers Leben UuUnN Lyrik Anm. :
36) Aharon Appelfeld, Der Mann, der nıcht aufhörte schlafen. Roman. Aus dem Hebräi-

schen VO  =) MırjJam Pressler, Berlin ZUTZ JE Anm. Red Vgl die Rezension VO  e Wolt-
ga Treitler 1In: rKRu (2012) 301
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»”  a ıch mich, einen Lebendigen, übersetzen® Sollen Z01VY einpflanzen
UNSCYE Zungen UunN WAarten, hıs s$Ze sich m»erwandeln ach I Irvdterart
In Rosıinen UuUnN Mandeln® In WdS für mifßlungenen Wıtzen predigt
meın Dichterbruder 1E dem Backenbart, da/s meıine Mauttersprache
bald untergeh® Wır zwerden ersichtlich ın undert Jahren och sıtzen
un Jordan darüber merhandeln. “37

So wurde nochmals Zeuge einer ausgelöschten jJüdıschen Wırklichkeıt,
1esmal 1n Israel, ennn CS WAal, schreıibt Jacob Allerhand, 1mM and bald klar,
„dass das Schicksal des Jıddischen allein durch dıe Nachkriegskonstellation
entschieden wurde die meısten der sechs Miıllionen Opfer des Holocaust

Angehörige der jıddischsprachigen Gruppe‘ 28 ach dem 'Tod se1-
LICTI Tau 1m Jahr 2002 ZO Abraham Sutzkever 1in ein „Elternheim“ (Sen10-
renheim)°?, Januar 2010 starb.

Wer zwırd bleiben?

In seinem Werk hat Abraham Sutzkever die vernichtete Welt erinnert 1n ıh-
[GT: eigenen Sprache, dem Jıddischen, un: mı1t ıhren markanten Merkmalen,
1n denen sıch Religiöses un: Alltägliches verbanden. In se1iner Lyrık finden
S1€e sıch wıeder, die Geiget un: der dpaten:!; der Schnee* un: das Gras®, dıe
Tora**, das Gebet#5 Ün der Weın*6, Untergang“*/ un: Revolte*8, auch Gottes
erhabenes und fern gewordenes IC bın“ 49 un dıie fast erblindete Hoffnung
aut rettendes Licht 1mM Angesicht der Finsternis des Todes:; in ıhr leuchtet
einstweılen HH SBR och eın verwehender Glutstock Jenseıts der übliıchen Jah-
reszeıten.

37) Abraham Sutzkever, Gesänge VO Meer des Todes Anm 7: E1
38) Jacob Allerhand, Jiddisch Anm 33 LO
39) Heather Valencıa, Sutzkevers Leben UunN Lyrık Anm D 49
40) Abraham Sutzkever, Gesänge VO: Meer des Todes (Anm {} /77—82, ö/, 90, 126, 128, E3 T
41) Ebd I
42) Ebd f 126, B7 140, 142, 149, 161, 164
43) Ebd 161, LEL 1753
44) Ebd fa 51 110
45) Ebd 29 49, 61, 66, SÖ, 104, 129 160, 169
46) Ebd FL
47) Ebd 38, 54, F 515 89, 136
48) Ebd f [ 89, E  9 142; 120 141 E 158 R B7
49) Ebd 21 25 108
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„Nicht Frühling, Sommer, Herbst UN Wınter. Nein, IN der Welt ıSE e1nNe
fünfte Jahreszeit, sehr unbekannt, P1INe Art Todes-Schöpfung: Kind UunN
Frayu UN Mann, 1ın den Scheiterhaufen Funken zerglüht. “50

Das bringt dıe grofße Konfrontation des Gottesvolkes, das den
gegengöttlichen Terror geraten WAal, mMi1t seınem Gott, weıl „keıin Erlöser
kam“>1, auch nıcht, als se1ne Multter erschossen worden W AaTl. ;‚Fragen zyerd
iıch ın halber Weile Sag NLr, Mamıe, annn der Schöpfer dır In die Augen
sehn Das wurde für Abraham Sutzkever ZUur großen Frage. Kann der
Schöpfer seıner Mutter und all den Ermordeten 1n die Augen sehen? Kann
überhaupt och sehen? der 1St blind geworden?

In eıner kleinen Erzählung „Die letzte aller Blinden C4 hat Sutzkever diese
Frage ZUr Revolte angesichts (sottes verdichtet. Vielleicht sıeht (so0tt nıcht,
weıl ıhm das Licht tehlt, 1St blind geworden A4US Mangel des Lichts 1n sSe1-
IIGE Schöpfung. Da lässt die Blınde, deren linder Geliebter ermordet WOTI-

den WAal, sıch VO ıhrer Schwester ein Kerzenlicht geben Sutzkever 6S

„eıne einädugıge ule  CC ıhre

b>; ummenden Fınger drehen den Docht herunter, benetzen Miıt erosıin die
Zöpfe, UN A dem Eulenauge bricht Feuer} ber (TJ1assen, Höhlen
VON eıstern Sonne, Sonne, Sonne. Sonne auf überklebten Scheiben.
Sonne auf Gesichtern. Sonne auf Toten, dıe ıhren Tod nıcht finden D}
Menschen gespalten In 701 geirennte Umrısse, zwerden zuLeder P1INS ım YOL-
lichen Glanz ıhres Tanzes. Und S$Le selbst, die Blinde, ınm.1tten flammen-
der Augen, entzündet ıE ıhrem Tanz die (Jassen, die Stadt, entzündet dıie
Wolken: ICh du blind, meın Gott, Annn 1MM meın Feuer! []53
In diesem Flammentanz wırd alles Tıcht: auch der blinde CSOft WIFr d AIl C-

steckt durch das verzehrende Feuer dieser etzten Revolte 1m Zeichen der
Liebe, die ‚stark W1e€e der T0d>1 1St, un! darf sıch nıcht mehr ftern halten VO

den Seınen, I11US55 sehen, W 4S ıhnen geschieht, 111US5 sehen W1e€e e1nst,

50) Ebd 126
51) Ebd
52) Ebd 163
53) Abraham Sutzkever, Grünes Aqgunarıum Griner Akwarıum. Kurze Beschreibungen

Kurtse Baschrajbungen. Jıddisch un! eutsch. Übersetzt VO  3 Jost Blum Michael VO  -

Kıillisch-Horn MırjJam Pressler. Umschriuft und Nachwort Jost Blum, Frankfurt
Maın 1996, 49—5

54) Abraham Sutzkever, Gesänge VO' Meer des Todes (Anm Z
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als och dıe Schmach Israels in Ägypten gesehen hat (ExX 3,9) Es 1St dıie
Blinde, d16 den Psalmvers wahr macht, der VO Gott Sagt „Denn be1 d1r 1St
die Quelle des Lebens, 1in deinem Licht schauen WIr das Licht“ (PsD

So hılft der Mensch der Revolte (ott be] der Erlösung, weıl Ebenbild
(zottes ist° ein Gedanke, der tief 1n die jüdische Tradıtion welst. Erlösung
fällt nıcht VO Himmel, sondern verlangt VO Menschen 1n extrem.1s auch
eınen etzten Eıinsatz. „Meın Volk, du mu{f(t dich für eın Schwert entsche1-
den, WenNnn (Söft schwach 1st für Gerechtigkeıit. “ [Jas W arlr Abraham
Sutzkevers Überzeugung, dle se1n Schaffen durchzieht.

Und W 4S wırd ach all dem bleiben? VWer WIr d bleiben? Sutzkever e_

kannte 1m Imperatıv: )) uden, verschwört euch den T d"‘ 1bso-
lut Verbindliches, das auf die große Aufgabe des Judentums un Israels
welIlst: dl€ Finsternis des Terrors das Licht der Schöpfung hüten,
den Wınd, die Wolken, die Worte, dıie schaffen, die schöne ‚Fiedel-
rose“ 1974) un ein Stern,

Ader In e1ınNe Träne fällt. Auch e1n Iropfen Weıin zırd leiben, zer ıN se1-
Ne KTrugß. Wer zird hbleiben® (Jott zırd leiben. Ist 1V'S nıcht genugZs 57

Daran bleibt alles Hoffen geknüpftt, AaUuUs dem Sutzkever se1n Leben 3828
se1ıne Literatur geschöpft hat Als Zeuge eıner ausgelöschten Welt schrieb
1n der Sprache dieser Welt un: blieb dessen ZEW1SS, 24SS nıchts davon verlo-
TenN se1n wırd In dieser Haltung zeıgte S1C. „das tief verwurzelte Judentum
be1 Sutzkever“.>8 Mag auch den Schlussstein der großen jıddıschen Lautera-
tur bılden>?, tragt se1n Werk doch Botschaften ın d1e Gegenwart und Zu-
kunft Gott wırd leiben, und auch die Erlösung wiırd leiben als orofße
Aufgabe, sıch den 'Tod verschwören un! dem Leben dienen.

55) Avot 3218 vgl dazu auch: Abraham Heschel,;, Der Mensch heiliges Bild, 1n Ders., Die
ungesicherte Freiheit. ESSAYS ZUY menschlichen FExıstenz. Aus dem Englischen übersetzt VO

Ruth Olmesdahl; Neukirchen-Vluyn 1955 124-136, bes 1372
56) Abraham Sutzkever, Gesänge “O Meer des Todes Anm. 2)s 112: diese beiden Zeıilen sind

das Ende eiınes achtzeiligen Gedichts, das nach seıner Zeugenaussage 1n Nürnberg
27.2.1946 yeschrieben hat

57) Ebd., 173
58) Heather Valencıa, Sutzkevers Leben UN Lyrik Anm 1E
59) Benny Mer, Abraham Sutzkever, »A divine providence has been removed”, 1n

Haaretz, January ZE 2010,
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„Umsiedlung“: vom Warschauer in den Toc
n Erinnerung — arcel Reich-Ranickıiı (10-2

Marcel Reich-Ranıickı, Publizist un:! Literaturkritiker, geboren Junı
19720 1ın Wloclawek 1ın Polen, 1st 18 September 2013 1n Frankfurt
Maın gestorben. Als Sohn der assımılıerten deutsch-polnischen Fabrikan-
tentamılıe Davıd un Helene Reich wurde bereits mı1t e 3 Jahren ach
Berlın aufs Gymnasıum geschickt. Ab 1935 besuchte das Fichte-Gymna-
S1Uum, Jjüdısche Schüler och akzeptiert wurden, un:! 1938 auch
och das Abıtur machen durfte. Eın Universitätsstudium W alr aufgrund der
Rassengesetze bereıts verboten. Im Oktober desselben Jahres wurde 4US-

gewlesen und kam ach Warschau und 1mM November 1940 1ın das War-
schauer (setto. Zusammen mıt seıiner TAH Teofila, geb Langnas, gelang ıhm
die Flucht och auf dem Weg Zr Deportations-Sammelplatz. Seine Eltern
wurden 1n den Gaskammern VO TIreblinka ermordet.

—4 Marcel Reich-Ranicki.

Rede 1M Bundestag
Januar HI1

Deutscher Bundestag Licht-
blick Achim Melde

Deutscher Bundestag
Deutscher Bundestag _ ichtblick/Achim elde

Als Marcel Reich-Ranick:i gebeten wurde, Januar 2012 ZU Jah
restag der Befreiung des Konzentrationslagers Auschwitz 1MmM Deutschen
Bundestag eiıne ede halten, sprach ber verhängnisvollen Tag,

dem die deutschen Besatzer 1MmM Warschauer (setto dıie „Umsiedlung 1ın
den Tod“ anordneten. (Nachfolgend der Wortlaut seıner ede Quelle und
Abdruckerlaubnis: Deutscher Bundestag).
rKu 1/2014 44



Ich oll heute 1er dıie ede halten ZU jährlichen Gedenktag für die Opfter
des Nationalsozialısmus. och nıcht als Historiker spreche iıch, sondern als
ein Zeıtzeuge, SENAUCL. als UÜberlebender des Warschauer (jettos. 1938 W ar

ıch AausSs Berlin ach Polen deportiert worden. Bıs 1940 machten dıe Natıional-
soz1alısten AUS eınem Warschauer Stadtteil den VO  D' ıhnen spater sogenannten
„Jüdiıschen Wohnbezirk“. Dort lebten meıne Eltern, meın Bruder un:
schliefßlich ıch selber. DDort habe ıch meıne Trau kennen gelernt.

Seıit dem Frühjahr 1947 hatten sıch Vortfälle, Mafßnahmen un Gerüchte
gehäuftt, d1€ VO eıner geplanten generellen Veränderung der Verhältnisse 1mM
(Getto ZEUZLEN. Am A6) un: Z Julı W al annn für jedermann klar, A4aSSs dem
(setto Schlimmstes bevorstand: Zahlreiche Menschen wurden aut der Straße
erschossen, viele als Geiseln verhaftet, darunter mehrere Mitglieder und Ab-
teilungsleiter des „Judenrates“. Beliebt dle Mitglieder des „Judenra-
“  tes“, also die höchsten Amtspersonen 1m Getto, keineswegs. Gleichwohl
W ar dıe Bevölkerung erschüttert: Dıie rutale Verhaftung hat I111all als eın düs-

Zeichen verstanden, das für alle galt, dıe hınter den Mauern lebten.

Am Jul: fuhren VOTLT das Hauptgebäude des „Judenrates“ einıge Perso-
VOL un: Z7wel Lastwagen mıt Soldaten. Das Haus wurde umstellt.

Den Personenwagen entstiegen EeEw2 füntzehn S5-Männer, darunter einıge
höhere Offiziere. Eınıge heben u  :3 die anderen begaben sıch torsch un
zügıg 1Ns Stockwerk 7A1 Amtszımmer des Obmannss, Adam (‘zern1a-
köw!

Im gaNzZCh Gebäude wurde schlagartıg stıll, beklemmend still Es oll-
Fen wohl,; vermutetfen WITF, weıtere Geiseln verhaftet werden. In der Tat CE=

schien auch gleich C7zerniaköws Adjutant, der VO /Ziımmer Zimmer 1ef
und dessen Anordnung mıiıtteilte: Alle anwesenden Mıtglieder des „Judenra-
tes  D hätten sofort PE Obmann kommen.

Wenıg spater kehrte der Adjutant wıeder: Auch alle Abteilungsleiter oll-
FEA sıch 1mM Amtszımmer des Obmanns melden. Wır nahmen d Aass für die
offenbar geforderte Zahl VO Geiseln nıcht mehr Mitglieder des S JU
denrates“ (dıe meısten Ja schon Vortag verhaftet worden) 1mM Haus

Kurz darauf kam der Adjutant ZUu drıtten Mal Jetzt wurde ıch Zu

Obmann gerufen, Jetzt b1n ohl ıch der Reıihe, dachte ıch mMir, die Zahl
Anm Red Adam Czerniaköw, geb 1880, Ingenieur un:! Mitglied des Polnischen Senats,
Wal VO  a den Besatzern Zwangswelse AA Vorsitzenden des Judenrates bestimmt worden.
Dıie Anordnung der massenhaften Deportationen trieb ıhn 1947 in den Selbstmord.
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der Geıiseln vervollständıgen. ber ıch hatte mich geint. Auf jeden Fall
ahm ich, W1e€e üblıch, WECI11 iıch C7zerniaköw 21InNg, eınen Schreibblock m1t
un Z7wel Bleistiftte. In den Korridoren sah ıch stark bewaffnete Posten. Die
Tür Z 6E Amtszımmer Czerniaköws WAal, anders als S  9 offen

Er stand, umgeben VO einıgen öheren SS-Offizıieren, hınter seinem
Schreibtisch. War eLtwa verhaftet? Als miıch sah, wandte sıch eiınen
der SS-Offtizıere, eınen wohlbeleıbten, glatzköpfigen Mann CS W ar der L ei-
ter der allgemeın „Ausrottungskommando“ genannten Hauptabteilung
Reinhard eım SS- und Polizeiführer, der SS-Sturmbannführer Höfle Ihm
wurde ıch VO C7zerniaköw vorgestellt, und ZW ar mMI1t den Worten: „Das 1St
meın bester Korrespondent, meın bester Übersetzer.“ Iso War ıch nıcht als
Geisel gerufen.

Höfle wollte wI1ssen, ob ıch stenografieren könne. Da ıch verneınte, tragte
miıch, ob ıch imstande sel, schnell schreiben, dle Sıtzung, die

gleich stattfinden werde, protokollieren. Ich bejahte knapp. Darauthin
befahl CI, das benachbarte Konterenzzıiımmer vorzubereıten. Auf der eınen
Selite des langen, rechteckigen Tisches nahmen acht SS-Offizıere Platz,
ıhnen Höfle, der den Orsıtz hatte. Auf der anderen safßßen die Juden neben
Czerni1aköw die och nıcht verhafteten fünf der sechs Mitglieder des > | 8 Da

denrates“, ferner der ommandant des Jüdischen Ordnungsdienstes, der
Generalsekretär des „Judenrates“ und iıch als Protokollant.

An den beiden ZABE Konterenzraum führenden Türen Wachtpos-
ten aufgestellt. Sıe hatten, glaube ich, NUur eıne einzıge Aufgabe: Furcht un:
Schrecken verbreiten. Die auf die Straße hinausgehenden Fenster standen

diesem WAarineln un! besonders schönen Tag weıt otfen So konnte ıch g-
1L1Lau hören, womıt sıch dıe VOL dem Haus 1n ıhren Autos wartenden SS-Män-
111 die Zeıt vertrieben: S1e hatten ohl eın Grammoton 1m Wagen, eınen
Kofferapparat wahrscheinlich, un hörten Musık und nıcht eiınmal
schlechte. Es Walzer VO Johann Straufß, der freilich auch eın richti-
CI Arıer W ATl. Das konnten d1e SS-Leute nıcht wıssen, weıl Goebbels die
nıcht gahnz rassenreıine Herkunftft? des VO ıhm geschätzten Komponıisten
verheimlichen 1e

Anm Red Der Urgrofßßvater Johann Michael Strauss Walr jüdischer Herkuntt
http://de.wikıpedia.org/wikı/Johann Strauss (Sohn) und Johann Strau{fß somıt „Achtel-
jude“ (vgl „Der halbe Stern“, ZALZAC) E
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Höfle eröffnete die Sıtzung mı1t den Worten: „Am heutigen Tag beginnt
die Umsıiedlung der Juden AaUuUs Warschau. Es 1St euch Ja bekannt, A4ass 1er
zuvıel Juden x1bt. Euch, den ‚Judenrat’, beauftrage ıch mı1t dieser Aktion.
Wırd S1€e durchgeführt, ann werden auch dıe Geiseln wiıeder treige-
lassen, anderntalls werdet ıhr alle aufgeknüpftt, OIt drüben.“ Er zeıgte mıt
der Hand auf den Kinderspielplatz auf der gegenüberliegenden Seıite der
Straße Es W ar eıne für dıie Verhältnisse 1m (setto recht übsche Anlage, dıe
CrStT VOTL wenıgen Wochen teierlich eingeweiht worden W AarL Eıne Kapelle
hatte aufgespielt, Kınder hatten geLaNzZL un ZELUCNLK, CS9 W1€e üblıch,
Reden gehalten worden.

Jetzt also drohte Höfle, den ZaNzZCH „Judenrat“ un: die 1mM Konferenz-
LAaUIIl anwesenden Juden aut diesem Kınderspielplatz aufzuhängen. Wır
spurten, 24SS der vierschrötige Mann, dessen Alter ıch auf mındestens vier-
Z1g schätzte in Wırklichkeit W ar erst 31 Jahre alt nıcht dıe geringsten
Bedenken hätte, u1ls sotort erschießen der eben „aufknüpfen“ lassen.
Schon das (übrigens unverkennbar österreichisch gefarbte) Deutsch ZEUZLE
VO der Primitivität und Vulgarıtät dieses S-Offiziers

So schnoddrig un sadistisch Höfle die Sıtzung eingeleıtet hatte, sach-
ıch diktierte einen miıtgebrachten Text, betitelt „Eröffnungen un:! ufla-
sCh für den ‚Judenrat’ Freıilich verlas ıhn mühselig un: schwertäl-
lıg, mıtunter stockend: Er hatte dieses Dokument weder geschrieben och
FediSIErT kannte CS 1L1UT tlüchtig. Die Stille 1mM Raum W ar unheimlich, un
s1e wurde och intensıiver durch dıe tortwährenden Geräusche: das Klap-
PCIN meıner alten Schreibmaschine, das Klicken der ameras einıger SS-
Führer, dıie immer wıeder totografierten, und die AaUS der Ferne kommende,
die leise un: sanftfte We1se VO der schönen, blauen Donau. Haben diese eıfrıg
totografierenden SS-Führer ZCWUSSLT, 24SS sS1e einem hıstorischen Vorgang
teilnahmen?

Von Zeıt Zeıt wart MIr Höfle eınen Blick E sıch vergewiıssern,
A4SS ıch 2UC mıtkäme. ]a ıch kam schon mıt, ıch schrıeb, 4aSSs „alle Jüdı-
schen Personen“, die 1n Warschau wohnten, „gleichgültig welchen Alters
un: Geschlechts“, ach (JIsten umgesiedelt würden.

Was bedeutete jer das Wort „Umsiedlung“? Was W dl mi1t dem Wort
„Usten“ gemeınt, welchem Zweck sollten dıe Warschauer Juden orthın
gebracht werden? Darüber W ar ın Höofles „Eröffnungen un Auflagen für

»K<4den ‚Judenrat nıchts DESAZT.
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ohl aber wurden sechs Personenkreise aufgezählt, die VO der Umsied-
lung AaUSSCHOMINC sej1en darunter alle arbeitstfähigen Juden, die kaserniert
werden sollten, alle Personen, die be1 deutschen Behörden der Betriebsstel-
len beschäftigt der die Zzu Personal des „Judenrats“ un: der Jüdı-
schen Krankenhäuser gehörten. Eın Satz 1e miıch plötzlich authorchen: Die
FEhefrauen un: Kınder dieser Personen würden ebentalls nıcht „umgesı1e-
delt“

Unten hatte INan inzwıischen eıne andere Platte aufgelegt: Nıcht laut ZWarY,
doch Danz deutlich konnte INan den trohen Walzer hören, der VO „Weın,
Weib un! Gesang” erzählte. Ich dachte MIr Das Leben geht weıter, das Leben
der Nıchtjuden. Und ıch dachte S1€, dıe Jetzt 1ın der leinen Wohnung mIıt
einer grafischen Arbeit beschäftigt WAl, iıch dachte Tosıa, die nırgends
gestellt un:! also VO der „Umsiedlung“ nıcht dUSSCHOMIM W ATl.

Höfle diktierte weıter. Jetzt W AT davon die Rede, 24SS diıe „Umsiedler“
füntzehn Kılogramm als Reisegepäck mıtnehmen ürften SOWI1e „sämtliche
Wertsachen, Geld, Schmuck, Gold USW. Mıiıtnehmen urtften der miıtneh-
InNenNn sollten? fiel mMI1r e1n.

Die Umsiedlung“
och selben Jag Juli 1942, sollte der Jüdische Ordnungsdienst,
der die Umsıiedlungsaktion Auftftsıicht des „Judenrates“ durchführen
MUSSTE, 6000 Juden eiınem eıner Bahnlinie gelegenen Platz bringen,
dem Umschlagplatz. Von (@16 fuhren die Züge 1n Richtung (Osten aAb ber
och WUSSiIe nıemand, wohın die Transporte sıngen, W 4S den „Umsiedlern“
bevorstand.

Im etzten Abschnuıitt der „Eröffnungen un: Auflagen“ wurde mıtgeteılt,
W 4s Jjenen drohte, die eLtwa versuchen sollten, „die Umsıiedlungsmafßßnahmen

umgehen der storen“. Nur eıne einNZIgE Strate zab CDy sS1e wurde
nde eiınes jeden Satzes refrainartig wıiederholt: 2 D B WITF': d erschossen.“

Wenige Augenblicke spater verließen die SS-Führer mıt ıhren Begleitern
das Haus. Kaum s1e verschwunden, da verwandelte sıch dıe tödliche
Stille nahezu blitzartig 1ın Lärm un:! Tumult: och kannten die vielen Ange-
stellten des „Judenrates“ un: die zahlreichen wartenden Bıttsteller die
Anordnungen nıcht. Doch schien CI als wussten der spurten sS1e schon, W 4S
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siıch eben ereignet hatte, a4aSS ber die oröfßte jüdische Stadt Kuropas das
Urteil gefallt worden Wal, das Todesurteıl.

Ich begab mich schleunıgst 1n meın Büro, enn eın Teıl der VO  - Höfle diık-
1erten „Eröffnungen ‚B8al Auflagen“ sollte iınnerhalb VO wenıgen Stunden
1mM gaNzZCH (jetto plakatıert werden. Ich mMUSSTIe miıch sotfort die polnische
Übersetzung kümmern. Langsam diktierte ıch den deutschen Text, den
meılne Mitarbeıterin ustawa Jarecka? sofort polnısch 1ın die Maschine
schrieb. Ihr also, ustawa Jarecka, diktierte ıch Jul: 1947 das Todes-
urteıl, das dıe ber dıie Juden VO Warschau gefällt hatte.

Als ıch be1 der Aufzählung der Personengruppen angelangt W al, die VO

der „Umsiedlung“ AaUSSCHOMMIC se1n sollten, un: ann der Satz tolgte, 4SS
sıch diese Regelung auch auf dıe FEhefrauen bezıiehe, unterbrach ustawa das
Tıppen des polnıschen Textes un>hne VO der Maschine aufzusehen,
schnell un:! leise: „Du solltest Tos1a och heute heıiraten.“

Sotort ach diesem Dıiıktat schickte ıch eiınen Boten Tosı1ıa: Ich bat S1€,
gleich mMI1r kommen un ıhr Geburtszeugnıis mıtzubringen. Sı1e kam
auch sofort un: W arlr z1iemlich aufgeregt, enn die Panık 1in den Straßen
wiırkte ansteckend. Ich oing m1t ıhr schnell 1NSs Erdgeschoss, 1in der Hısto-
rischen Abteilung des „Judenrates“ ein Theologe arbeıitete, mMIt dem ıch die
Sache schon besprochen hatte. Als ıch Tosıa S  9 WIr würden jetzt heiraten,
W ar s$1e NUr mäßıg überrascht un: nıckte zustimmend.

Der Theologe, der berechtigt WAal, die Pflichten eınes Rabbiners 185

üben, machte keıine Schwierigkeıten, 7wel Beamte, dıe 1mM benachbarten
Zimmer tatıg3{ungıerten als Zeugen, die Zeremonie dauerte 11U!T kurz,
un bald hatten WIr eıne Bescheinigung 1n Händen, derzufolge WIr bereıts

März getraut worden Ob ıch 1ın der 1ıle un: Aufregung Tosı1ıa
geküsst habe, iıch weı(lß nıcht mehr. ber ıch weıß sehr wohl, welches (7e-
£ühl uns überkam: Angst, Angst VOL dem, W asSs sıch 1in den nächsten Tagen
ereignen werde. Und ıch annn mich och das Shakespeare- Wort eriınnern,
das mMI1r damals eintiel: „Ward Je un dieser Laun eın Weib gefreit?

Am gleichen Tag, Jal habe ıch dam Czerniaköw Zzu etzten
Mal gesehen: Ich W ar 1n se1n Arbeıitszımmer gekommen, ıhm den polnı-
schen Text der Bekanntmachung vorzulegen, die 1mM Sınne der deutschen

3)) (sustawa Jarecka, geb 19708, umgekommen 1943 1n Treblinka.
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Anordnung die Bevölkerung des (ettos ber die VOL wenıgen Stunden be-
SONNCIL „Umsiedlung“ iınformieren sollte Auch W ar un: be-
herrscht WwW1e€e ımmer.

Nachdem den Text überflogen hatte, Lat DSanz Ungewöhnli-
ches Er korrigierte die Unterschrift. Wıe üblich hatte s1€e gelautet: „Der Ob-
111a des Judenrates 1n Warschau Dipl Ing Czerniaköw“. Er strich s1e
durch un schrieb dessen: „Der Judenrat 1in Warschau“. Er wollte nıcht
alleın die Verantwortung für das auf dem Plakat übermuittelte Todesurteıl Lra-

CIl

Schon erstien Jag der „Umsiedlung“ W alr für Czernaköw klar, Ass
buchstäblich nıchts mehr hatte.

In den frühen Nachmittagsstunden sah INall, 4SS die Miılız, eifrıg sS1e
sıch darum bemühte, nıcht ımstande WAal, die VO der SS für diesen Tag gC-
torderte Zahl VO Juden Zu „Umschlagplatz“ bringen. Daher drangen
1NSs Getto schwerbewatfnete Kampfgruppen 1ın SS-Unıitormen keıine Deut-
schen, vielmehr Letten, Litauer I Ukrainer. Sıe eröffneten sogleich das
Feuer Aaus Maschinengewehren un trieben ausnahmslos alle Bewohner der
1ın der ähe des „Umschlagplatzes“ gelegenen Mietskasernen usammen.

In den spateren Nachmittagsstunden des 223 Juli W ar dıe Zahl der für die-
SCI1 Tag VO Stab „LEınsatz Reinhard“ für den „Umschlagplatz“ angeforder-
ten 6000 Juden erreicht. Gleichwohl erschienen urz ach achtzehn Uhr 1mM
Haus des „Judenrates“ WEe1 Offiziere VO diesem „‚Eıinsatz Reinhard“. S1e
wollten Czerniaköw sprechen. Er W ar nıcht anwesend, W ar schon 1n SEe1-
HCr Wohnung. Enttäuscht schlugen sS1e den diensttuenden Angestellten des
„Judenrates“ miı1ıt eıner Reitpeitsche, die S1e Z Hand hatten. S1e bruüll-
ten, der Obmann habe sotort kommen. Czerniaköw W ar bald PFALT. Stelle.

Das Gespräch mıt den beiden SS-Offizieren W Aar kurz, CS dauerte LUr e1-
nıge ınuten. Sein Inhalt 1St eıner Notız entnehmen, die auf C7zern1a-
OWS Schreıibtisc getrunden wurde: Dıi1e verlangte VO ıhm, 4aSSs die Zahl
der ZU „Umschlagplatz“ bringenden Juden für den nächsten Tas auf
10 01010 erhöht werde un: 4NM auf 7000 täglıch. Es handelte sıch 1erbe1
keineswegs willkürlich Ziıttern. Vielmehr hingen sS1e allem An-
scheıin ach VO der Anzahl der jeweils ZUr Verfügung stehenden Viehwag-
gONS ab; s1e sollten unbedingt ZaNzZ gefüllt werden.
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Kurz nachdem die beiden SS-Offiziere se1ın Zimmer verlassen hatten, rief
C7zerniaköw eıne Bürodieneriın: Er bat S1€, ıhm en ]as Wasser bringen.
Wenig spater hörte der Kassıerer des „Judenrates“, der sıch zutällig 1ın der
ähe VO Czerniaköws Amtszımmer autfhielt, A4SS OIt wıiederholt das T e-
lefon Aäautete un: nıemand den Horer 1abnahm Er öffnete dıe Tur un: sah dıe
Leiche des Obmanns des „Judenrates“ 1n Warschau. Auf seinem Schreib-
tisch standen: C1in leeres Zyankalı-Fläschchen un ein halbvolles Jas Was-
CT

Auf dem Tiısch fanden sıch auch 7wel kurze Briete. Der eine, für Czern1a-
OWS Ta bestimmt, lautet: „Sıe verlangen VO mır, mıt eigenen Händen die
Kinder meı1nes Volkes umzubringen. Es bleibt mMI1r nıchts anderes übrıg, als

sterben.“

Der andere Brief 1ST den Judenrat In Warschau gerichtet. In ıhm heifßt
6S IC habe beschlossen abzutreten. Betrachtet 1€es nıcht als eınen Akt der
Feigheit der eıne Flucht. Ich b1n machtlos, MI1r bricht das Herz VOT TIrauer
un Miıtleid, länger annn ıch das nıcht Meıne Tat wiırd alle die
Wıahrheıit erkennen lassen un vielleicht auf den rechten Weg des Handelns
bringen

Von Czerniaköws Selbstmord erfuhr das Getto nächsten Tag schon
frühen Morgen. Alle erschüttert, auch seine Krıitiker, seıne Gegner

un Feıinde. Man verstand seıine Tat W1e€e S1e VO ıhm gemeınt Wa  B als Ze1-
chen, als Sıgnal, A4SSs die Lage der Juden Warschaus hoffnungslos se1

Still un schlicht WAarlr abgetreten. Nıcht imstande, die Deutschen
kämpfen, weıgerte SICH: ıhr Werkzeug se1In. Er War eın Mann mıt

Grundsätzen, eın Intellektueller, der hohe Ideale glaubte. Diesen rund-
satzen und Idealen wollte auch och iın unmenschlicher Zeıt un
aum vorstellbaren Umständen fTen leiben.

Die 1ın den Vormittagsstunden des Julı 1947 begonnene Deportation
der Juden aus Warschau ach Treblinka dauerte bıs Mıtte September. Was die
„Umsiedlung“ der Juden ZCNANNT wurde, WTr blo{fß eıne Aussiedlung die
Aussıedlung AUS Warschau S1e hatte 1Ur ein Zıel, sS1e hatte IL: eınen Zweck
den Tod
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ge des Herzens
ecanken ach eıInem Besuch in Warschau

Sophıa Zos1a) Braun“

Die orthodoxe Jüdin Sophıa Braun Mar DVO LE Abprıl 2073 se1ıt 71968 ZU
ersien Mal zuieder IN Polen als offizzieller (JAst bei den Gedenkfeiern ın
Warschau anlässlich des Jahrestages des Begıinns des Warschauer (72E0=
aufstands. Im Rahmen der Veranstaltungen zuurde das Museum der (72<-
schichte dery polnıschen Juden teıleröffnet. Im Folgenden berichtet Sophıa
Braun ber ıhre persönlichen Eindrückel Der folgende ext zuurde DO  S ıhr
persönlich ZUNY Ubersetzung A dem Polnischen (Theo Mechtenberg) UN
FA Veröffentlichung freigegeben.
Wiährend des Sabbatgebets ıIn der Warschauer Nozyköw-Synagoge tragte
mich eıne Dame (vermutlıch eıne Konvertitin): „S1e kommen ohl oft ach
Polen?“ Völlig unvorbereitet antwortete iıch -Ich komme A4US Israel]l ach
Polen, weınen. Aber machen Sıe sıch bıtte keıine Gedanken: Miıtunter
sınd CS TIränen des Schmerzes, des Leidens, manchmal aber auch der Freude.
Diesmal überwiegen aber ohl TIränen der Freude. Ich komme AaUus Tel
Avıv, un keiner schießt auf mıiıch, nıemand beleidigt mich 2 Im Verlauf die-
SCT unvergesslichen 1er Warschauer Gedenktage lernte ıch eIn Polen

Sophıa Zosıa) Braun, Tel Avıv, 1sSt ine Nachgeborene geb.) des Holocaust. 1968 VeEeI-
1e16 S1Ee Polen aufgrund des antisemitischen gesellschaftlichen Drucks
In ıhren Überlegungen geht Sophıa Braun mit keinem Wort auf den Zusammenhang Z7W1-
schen dem Warschauer Gettoaufstand un: der VO deutschen Volk verantwortenden
tionalsozialistischen Judenverfolgung e1n. Diese Kenntnıiıs wırd VO  e iıhr vVvOrausgeSseTZL. ber
oilt dies auch für jeden Leser? Nımmt nıcht mıiıt dem Abstand der eıt ıne Geschichtsver-
gessenheıit Z dıe sıch 1in der Sprache verrat, wenn VO  a polnıschen Konzentratıiıonsla-
SCIN un: nıcht VO deutschen Konzentrationslagern auf polnischem Boden öftfentlich die
Rede 1st? Anm Red Vgl Theo Mechtenberg, ‚hÄte Ehrung für Jan Karskı UN 21n
FauxpDas, 1n FrRu 12013 {f.)

2) Mıt dieser Aussage ezieht sıch Sophıa Braun offenbar aut die Bemerkung eines Beamten
der polnischen Botschaft in Tel Avıv. Der hatte die Ablehnung ihres Antrags auf Wıederer-
langung der ıhr 1968 abgesprochenen polnıschen Staatsbürgerschaft mıt dem Sat7z begrün-
det „Schliefßlich wurde nıcht auf Sıe geschossen, 4US Polen auszureıisen“ (vgl
http://www.aapjstudies.org/index.php hd=  Z}
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und CUuUu«C Polen kennen für mich eıne orofße hre 110 eıne tiefe ınnere Be-
WCSUNS. Diese Veränderungen, angefangen MI1t den offiziellen Ansprachen
VOT: dem Gettodenkmal,; un!: die zufälligen Gespräche MIt Kıindern und Hr-
wachsenen auf den Straßen Warschaus erfüllten miıich mMIt Optimısmus un:
mi1t dem Glauben, 4SS Tikhbun ha-Olam (die Verbesser-ung/Wiederherstel-
lung der Welt) mıiı1t Tikkun Omualot beginnt, mıiıt der Verbesserung der einzel-
1818 kleinen Welten.

Die Mentalıität der Gesellschaft wandelt sich! Das 1st überwältigend un
ewirkt Veränderungen eınes jeden VO uns TE Besseren, mehr
Menschlichkeit un: Freundschaftt. Sınne un: Herzen sıch auf ohl
be]l u1ls allen! Die polnısche Regierung un: die zuständıgen Behörden boten
Programme auf höchstem Weltniveau. Durch die Präsenz der Dıiplomaten
un Vertreter VO Kultur un: Biıldung aus aller Welt W ar 1€Ss eiıne Botschaft

die Welt

Unvergesslich bleibt das Gebet VO Kantor Malowany VOT dem Denkmal.
Fur mich verband 65 sıch mıiıt Male Rachamim? WwW1e€e konnte Gr diesem
(Ort eıner solchen Tragödie kommen? Und unvergesslıch dıe Worte, tiet
Aaus dem Herzen des antors „Imcha S$INLANL zvesichram schel ha-
merazechım wehaposchim hanazım“ („ AIn deiner and 1St ( dıe) Zeıt _ WwO cS

geschah] un! [ die)] Erinnerung dıe Mörder und die Nazı-Verbrecher“)
Die damıt verbundenen Ereijgnisse währten eınen Monat, VO Ausbruch des
| Warschauer Getto-]Aufstandes Aprıl 1943 bıs seıiner Nıederschla-
gu Maı (dıe Zerstörung der Großen 5Synagoge Tlomackie-Platz),
ach Jüdıschem Verständnıis der offizijelle Jahrestag (schloschım dreißig
Tage) Viele meıner Freunde erlebten ebenso W1e€e ıch die außerst emotionalen
un:! außergewöhnlıchen Ereijgnisse als tiefe Erschütterung.

Und wıieder lebte dıe Erinnerung Eltern un Verwandte auf. Schreck-
lıch, W as 1er geschah, W1e€e s1e dieser Hölle entronnen sind! och die meıisten
fanden 1er ıhr Ende Unsere (Seneration erlebt 1€eSs immer wiıieder aufs Neue.
ach unNlserem Jüdıschen Glauben sınd TIrauer und Gedächtnis der Toten
durch das (zeset7z geregelt. Irauer 1St nıcht Traurigkeit, nıcht Depressıion,
sondern Schmerz, Schrei des Herzens! Das Leben muss weıtergehen. ba-
charta bachaim! Und du wähltest das Leben, damıt du lebst Dtn>5

3) ale Rachamim sind die ersten Worte eınes Gebetes für die Verstorbenen. Ursprünglich
wurde für die während der mıittelalterlichen Pogrome ermordeten Juden gesprochen.
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Ich reiste ach Warschau mMIt meınem Bekannten Herzel A4US Tel Avıv.
Eın typıscher Israelj. Seine Eltern kommen A4US dem Irak Fur ıh W ar 6S sehr
interessant, „polanım“ kennen lernen, un:! WAarum Polen (Polın) 1n Israel

wichtig ist.* In aller Kurze jer se1ne Findrücke:

„Es dıe 1er eindrucksvollsten Tage meı1nes Lebens. Erst jetzt
wurde INAT jer die Tragödıie des jüdischen Volkes bewusst und W as

die Schoa bedeutet. och ıch erlebte 7wel Natıonen, Polen un! Juden, die
den schrecklichen Krıeg erlitten un: gemeınsame Erinnerungen haben Die-
SCS ‚doppelte Gedächtnıis’ das W alr für mich das iınnerlich Bewegendste un:
Außergewöhnlıchste. In Israe] spricht Ianl darüber nıcht; die Darstellung 1St
ÖOrt eıne andere. Idiese gemeinsamen Erinnerungen diesem Ort schaftfen
eıne Cu«cC Geschichte un ECH«C mıtmenschliche Beziehungen. Ich lernte
nichtjüdısche ‚polanım) kennen:; ıch achte un: schätze s1e sehr. Es x1bt n1ır-
gendwo eınen Staat: der das Gedächtnıis jener Gemeinschaft, die CS nıcht
mehr 1Dt, hoch 1n Ehren halt Ich kehre ach Israe] ZUrück, och
mehr das zuLe LOs schätzen, 4aSSs ıch 1mM eigenen Land ebe Niemals
werde ıch die Warschauer Erlebnisse VELSCSSCIL, die meın Denken ber die
Gerechten der Völker der Welt, ber Polen un die Polen veränderte ıch
werde ıhr Repräsentant se1n.“

Bewegend W alr auch die Begegnung mıt eıner großen Gruppe polnıscher
Kınder 1mM „Beıt Hamıidrasz“ auf dem Kalvarıenberg, VOT dem Krıeg der
Rebbe Megur Hause W alr un: die chassıdischen Schüler studierten. Heute
kommen dıe Kınder, sıch einen Fiılm ber Janusz Korczak AAA

schauen, enn 1St ıhr eld un das Symbol jüdischer Lehrer. An den Wn
den hängen Porträts chassıidischer Rabbiner, un die Kiınder lernen verstie-

hen, NO CS keıine polnısche Geschichte hne Geschichte der Juden o1bt

Das Museum der Geschichte der polnischen Juden
ASKING, EXPLORING, NG (fragen, erforschen, entde-
cken) 1St das Motto des uUuseums: / war sahen WIr 1Ur das schöne un: e1n-

„polın“ (po hıer lın solltest du wohnen): Eıner Legende zufolge verstanden die 1M
Miıttelalter verfolgten Juden „polin“ als Aufforderung, sıch 1n „Polen“ „polanım“
Polen) nıederzulassen, S1Ce sichere Autnahme ftanden. Und eben diese Erinnerung kenn-
zeichnet auch das Museum der Geschichte polnıscher Juden, dem 1n hebräischer und pol-
nıscher Schrift „Polin  CC lesen 1ST:
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zıgartıge Bauwerk, das bereıts MI1t seıner Architektur 1e] auUSSagT. Erst in e1-
11Cc Jahr werden sıch die Säle MI1t visuellen un! pädagogischen Materıialıen
tüllen. Und eben 1er moöchte ıch meıne Hoffnung un meınen Glauben Zzu

Ausdruck bringen, 4SS uUuNseICcC Geschichte aANZEMECSSCH dargestellt wird, 1NS-
besondere Jenes eıgene Kapitel ZUr cohassıdischen Bewegung, dıe aut polnı-
schem Boden entstand, welche dıe Schoa überdauerte un: heute 1in Israel
WwW1e€ 1n anderen jüdıschen /Zentren auf der ZaNzZCH Welt eıne xroße Blüte
erlebt. Wıe werden dıe Antworten der chassıdischen Autorıitäten auf die
drängenden Fragen ach einer Lebensphilosophie, ach dem UÜberleben un:
ach der Freude lauten?

Vielleicht können WI1Ir durch ehrliche un persönliche Beschäftigung mi1t
diesen Begriffen die Welt der chassıdischen Mystik wiederentdecken, die g....
rade der heutigen CGeneratıon 1e] hat, die siıch ach Werten un:
7Zielen eiınes Lebens un des UÜberlebens sehnt ach einem davar sha-
lem N leu schavur (ein vollkommenes Wort A einem gebrochenen Her-
zen), wWw1€e der Rebbe VO  H Kotzk5 ausdrückte.

Eıne letzte Bemerkung:
Es gab sehr viele Konzerte un Musikveranstaltungen unterschiedlicher Art
Zur Eröffnung ein Oonzert 1m Großen Theater Beteiligung des 5Sym-
phonieorchesters AUS 'Tel Avıv Leıtung des Dırıgenten Zubin Mehta
Dazu xab das Orchester des polnıschen Rundfunks e1in ONnNzert mMI1t dem
Werk Kol Niıidre® für Violoncello un: Orchester SOWIl1e miıt Werken des
Komponıisten Ernst Bloch Für mich W arlr auch das symbolisch. Wenn Worte
Gedanken ausdrücken, annn 1St die Musık eıne Spiegelung UMSeTETr Seele
un! die raucht keıine Übersetzung. Den Schlussakkord der Feierlichkeiten

Maı ıldete das ONzert „Klage des erzens“ VO Jerzy Maksymıuk.
och daran ahm ıch schon nıcht mehr teıl In eıner Rezens1ion lese iıch
„Dieses Onzert W ar eıne Huldigung alle rmordeten Juden SOWI1e eın
Gedenken dıe Zerstörung der Grofßen 5Synagoge 1n Warschau.“ Und ıch
Ore die Worte VO Tuwım? b>; Wır polnischenJudenzigartige Bauwerk, das bereits mit seiner Architektur viel aussagt. Erst in ei-  nem Jahr werden sich die Säle mit visuellen und pädagogischen Materialien  füllen. Und eben hier möchte ich meine Hoffnung und meinen Glauben zum  Ausdruck bringen, dass unsere Geschichte angemessen dargestellt wird, ins-  besondere jenes eigene Kapitel zur chassidischen Bewegung, die auf polni-  schem Boden entstand, welche die Schoa überdauerte und heute in Israel so-  wie in anderen jüdischen Zentren auf der ganzen Welt eine große Blüte  erlebt. Wie werden die Antworten der chassidischen Autoritäten auf die  drängenden Fragen nach einer Lebensphilosophie, nach dem Überleben und  nach der Freude lauten?  Vielleicht können wir durch ehrliche und persönliche Beschäftigung mit  diesen Begriffen die Welt der chassidischen Mystik wiederentdecken, die ge-  rade der heutigen Generation viel zu sagen hat, die sich nach Werten und  Zielen eines guten Lebens und des Überlebens sehnt - nach einem davar sha-  lem mi lev schavur (ein vollkommenes Wort aus einem gebrochenen Her-  zen), wie es der Rebbe von Kotzk> ausdrückte.  Eine letzte Bemerkung:  Es gab sehr viele Konzerte und Musikveranstaltungen unterschiedlicher Art.  Zur Eröffnung ein Konzert im Großen Theater unter Beteiligung des Sym-  phonieorchesters aus Tel Aviv unter Leitung des Dirigenten Zubin Mehta.  Dazu gab das Orchester des polnischen Rundfunks ein Konzert mit dem  Werk Kol Nidre® für Violoncello und Orchester sowie mit Werken des  Komponisten Ernst Bloch. Für mich war auch das symbolisch. Wenn Worte  Gedanken ausdrücken, dann ist die Musik eine Spiegelung unserer Seele —  und die braucht keine Übersetzung. Den Schlussakkord der Feierlichkeiten  am 16. Mai bildete das Konzert „Klage des Herzens“ von Jerzy Maksymiuk.  Doch daran nahm ich schon nicht mehr teil. In einer Rezension lese ich:  „Dieses Konzert war eine Huldigung an alle ermordeten Juden sowie ein  Gedenken an die Zerstörung der Großen Synagoge in Warschau.“ Und ich  höre die Worte von Tuwim’: „ Wır polnischen Juden ...“  5) Anm. d. Red.: Das Originalzitat des Rebbe von Kotzk (Menachem Mendel Morgensztern,  1787-1859) lautet: „En davar schalem joter mi-lev schavur“ (Nichts ist vollständiger als ein  gebrochenes Herz).  6) Anm. d. Red.: Das Kol Nidre (Alle Gelübde) ist das erste Gebet an Jom Kippur und damit  auch der Name der ersten Gebetszeit am Abend.  7) Anm. d. Red.: Gemeint ist der polnisch-jüdische Lyrikerjulian 'Tuwim (1894-1953).  22  FrRu NF 1/2014CC

Anm Red WDas Originalzitat des Rebbe VO Kotzk (Menachem Mendel Morgensztern,
1787-1859) lautet: ‚En davar schalem Joter mi1-lev schavur“ (Nichts 1sSt vollständıger als eın
gebrochenes Herz)
Anm Red Das Kol Nıdre (Alle Gelübde) 1sSt das Gebet Jom Kıppur un damıt
auch der Name der ersten Gebetszeıt Abend
Anm Red (Gemeınint 1sSt der polnisch-jüdische Lyrikerjulian Iuwım 8ROd—1 953)
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Der „halbe“ ern
Schicksal jJudischer „Mischlinge” achn 1933

Ruben Frankenstein“*

Be1 der ımmens reichen Forschungs- un! Erinnerungslıteratur ber dıe Ver-
treibung un: Ermordung der europäischen Juden 1St ein Kapıtel unterbe-
ıchtet geblieben: das Schicksal der sogenannten deutsch-jüdischen „‚Miısch-
lınge! Darauft aufmerksam geworden se1ın, verdanken WIr einer sehr
leinen Anzahl VO persönlıchen Berichten un: hıstorischen Studien. Ralph
Giordanos autobiografischer Roman „Die Bertinıs“ 1982); Ingeborg
Hechts „Als unsichtbare Manyuern zuchsen. Eıne deutsche Famulie den
Nürnberger Rassengesetzen“ 1984) un 165 I9 Von der Heilsamkeit des
Erinnerns. Obpfer der Näürnberger esetze begegnen sıch <4q (1991) SOWI1Ee Hel-
MUL Krügers „ DEr halbe Stern“ (1993) gehören den wenıgen gedruckten
Berichten VO Schicksal dieses Personenkreises. Sehr ankbar bın ıch auch
Tau Ulrike Röther, dıie MIr FEinsıiıcht gewährte in die unveröffentlichten Er-
innerungen ıhres Vaters Gerhard Bıer Der Hauptgrund für dıe Vernachlässı-
gun der „Mischlinge“ be1 der hıstorischen Betrachtung 1St offensichtlich,
a4aSsSs ıhr Schicksal be]1 Weıltem nıcht MmMI1t dem der 50 „Volljuden“ vergleich-
bar Wl, ennn s1e lıeben lange VO den Verfolgungsmafßsnahmen
verschont.

Ruben Frankensteın, geb 1938 1ın 'Tel Avıv, Studium der Rechtswissenschaft, Germanistik,
Judaistık und Geschichte 1n 'Te] Avıv, Jerusalem, Wıen und Freiburg, Staatsanwalt
in Tel Avıv. Se1it 1975 Lehraufträge für Judaistık, Hebräisch, Jıddisch un:! Literatur der
UnLwversität Freiburg un in der Erwachsenenbildung. Der Beıtrag basıert auf dem autobio-
orafischen Buch VO  e Helmut Krüger, Der halbe Stern. Leben als deutsch-jüdischer „ Misch-
ling“ ım Drıtten Reich Mıt eiınem Nachwort VO  . (30Otz Aly. Metropol Verlag, 1993 140 Se1-
ten

Vorbemerkung des Autors: Es wırd hıer dıe Rede se1ın VO  . „Arıern“ un „Mischlingen“, VO:  a}

A Völl:: alb- un Vierteljuden“ un: VO weıteren Unworten, die Viktor Klemperer 1n SE1-
8548 Analyse der „Lingua Terti Imper1“ CETT Notizbuch eines Philologen, Berlın, 9
der Sprache des Drıiıtten Reiches, autfzählte: menschenverachtende Worte, dıe 1ISCIC Sprache
veränderten un: verseuchten. So sehr uns wiıderstrebt, WIr können nıcht umhın, diese
Terminologıe mıt Anführungszeichen versehen verwenden.
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„Mischlinge“ UuN „Halbjuden“
Der Begritt „Mischling“ ann 1mM besten Fall für dıe Hunde- der Pferde-
züchtung tolerijert werden, ebenso 1St das Wort „Halbjude“ eın grassliches
Unwort. Kurz VOL seinem 'Tod der damalıge Präsıdent des Zentralrats
der Juden in Deutschland, lgnatz Bubiıs „Ich bın ımmer wıeder ‘9
WE Leute sıch vorstellen mMi1t den Worten, A4SS s1e Halbjuden selen. Ich
stelle S NERe! dıe bescheidene Frage, welcher Teıl VO ıhnen Jude sel,; dıe untere

der die obere Hälfte, der ob be]1 ıhnen senkrecht gehe. Keıiner kommt
auf dıe Idee, VO sıch behaupten, se1 halbkatholisch, wenn A4US eiıner
katholisch-protestantischen Famılie stammt. ”2

Gew1ss, auch das Religionsgesetz der Juden fragt ach der Abstammung.
ber dıe Teilung elines Menschen 1n Hältten und Viertel 1St ıhm gänzlıch
ftremd Es oıbt 1Ur Juden der Nıichtjuden. In der Halacha oilt als Jude, WeTr

VO  H eıner jüdischen Multter geboren wurde, be1 den Reformjuden ann auch
der Vater bestimmend se1in. Es esteht aber ımmer die Möglichkeıt, dem Ju
dentum durch eınen SOgENANNTLEN „Gyur” beizutreten.

19729 erzählt der 16-jährige Helmut Kruger 20.01.1913); Sohn des In-
tendanten des Freiburger Stadttheaters, in einem Schulaufsatz 7B 'Thema
„ Was ıch ber meıne Vorfahren weıf6ß‘ VO se1ıner 1n Wıen aufgewachsenen
jüdischen Mutter, seiner ungarisch-jüdischen Grofßmutter, seınem hollän-
disch-jüdischen Gro(fsvater, un! schliefßt mı1t dem selbstbewussten WwW1e ah-
nungslosen Satz: „SO bın ıch eIN Miıschling vieler Natıonen un: Rassen.“

Nıcht 1LLUT 1in Hıiıtlers Augen „Mischlinge“ „Bastarde, Missgeburten
zwıischen Mensch und Affe“ Die Rassenpolitik W ar ıhm wichtiger als
den Krıeg gewınnen. Die Nürnberger Rassengesetze 1Ur der Kul-
minationspunkt eıner sıch ıin den Jahren 1871 bıs 1935 explosıv entwickeln-
den Rassenideologıe, eın Sammelsurium VO  . pseudo-wissenschaftliıchen
Theorien un: eıner bıs ZU Mythos erhobenen Wahnidee der Überlegenheit
arıschen Blutes un! germanıscher Erbanlagen. Freiburger Wissenschaftler
WwW1€e Fugen Fischer un Hans Günther haben der tödlichen Rassenıideo-
logıe der Nationalsozialisten den Weg bereıtet.}

Jgnatz Bubis PE Januar 1999 be]l der Tagung „Juden und Muslime 1ın Deutschland“ des
Deutschen Orıient-Instituts 1ın Hamburg (KA99/760).
Vgl Henry Friedlander, Der Völkermord Sıntı UN Romad, FrRu 2013) 1A3
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Rassengesetze unKategorıen
Mıt der Machtergreitung begannen die Nationalsozıalısten, den Antısemi-
t1Smus VO eıner Demagogıe 1n eıne konkrete Polıitik umzusetizen. Maisge-
bend besonders das „Reichsbürgergesetz“ un:! das „Gesetz z
Schutze des deutschen Blutes un: der deutschen Ehre“, beide VO dep-
tember 197395, besser ekannt als die „Nürnberger esetze“. Vom Staats-
rechtler Car/] Schmuitt wurden s1e als „dıe Verfassung der Freiheit“ bejubelt.
ach Raoul Hılberg un: Bernhard Lösener annn 11nl diese esetze als dıe
„Grundgesetze des Antısemıiutismus b7zw. des Holocaust“ bezeichnen.*

Zu diesen W e1 (sesetzen kam 1im Verlauf der zwölf Jahre der Nazı-Dıikta-
tur eıne oroße Zahl VO Gesetzen, Verordnungen, FErlassen un: sonstigen
teıls geheimen Verfügungen hınzu, die nıcht eıne durchgehend konsequente
Linıe verfolgten. FEın undurchsıchtiges Dickicht VO Einschränkungen un:
Verboten, verbunden mıiıt Ausnahmeregelungen, die LLUT alsche Hoffnungen
wecken konnten.

Di1e „Nürnberger esetze“ VO September 1935 erwähnten lediglich Ju-
den un Deutsche. In der ersten Verordnung ZU „Reichsbürgergesetz“
VO November 19395, 1N der der Begritf „Jude* definiert wurde, tauchten
erstmals als drıtte Kategorıe die „Mischlinge“ auft Als „Mischlinge Gra-
des“ der „LHalbjuden“ gyalten Personen, die Z7wel jüdısche Großeltern hat-
ten, U: die laut Verordnung VO September 1935 weder der Jüdi-
schen Religion angehörten och mıt einem jüdischen Partner verheiratet

S1e esaßen dieselben Rechte WwW1e€e „arısche“ Burger, 1aber einer
Reihe VO Ausnahmeregelungen unterworfen, urftten s1e 11UTr „Miısch-
lınge Grades‘“ heiraten. Zur Eheschließung miıt eiınem Deutschen der e1-
181 „Mischling Grades brauchten sS1e eıne Sondergenehmigung VO

Innenminısteriıum un! VO der Parteikanzlei, die gul W1e€e N1€e erteılt
Wurde. Die „Mischlinge“ mıt W €1 Großelternteıilen, die entweder selbst der
Jjüdıschen Religion angehörten der mıiıt einem jüdischen Partner verheiıratet
D} wurden als „Geltungsjuden“ klassıfıziert und W1e€e die „Mischlinge“
mıiıt rel Großelternteilen w1e€e „Volhjuden“ behandelt

Vgl Raoul Hiılberg, Die Vernichtung der europäischen Juden, Bde (The Destruction of the
European Jews,>eutsch VO  a’ Christian deegen Harry Maor, Walle Bengs un Wıltried
5Szepan. Fischer Verlag, 1982; Karl Schleunes (ed.), Legislating the Holocayust. The Bern-
hard Loesener Memoaoırs an Supporting Documenlts, translated by Carol Scherer, Westview
Press, 2001

FrRu 1/2014



Als „Mischlinge Grades der „Vierteljuden“ galten Personen mı1t e1-
IIC jüdischen Großelternteıil. S1e unterlagen gewıssen Einschränkungen 1in
der Berufswahl, wurden 1aber ZUTF Wehrmacht eingezogen un: urften Deut-
sche heıraten (nıcht jedoch „Viertel-, alb- der Volljuden“) Ansonsten
wurden S1€e W1€e „Arıer“ behandelt Diese Gruppe schloss auch die „Jüdisch
Versippten” (mıt Juden der „Mischlingen“ Verheiratete) mıiıt ein Hınzu
kam och die Kategorıe der „privilegierten Mischehe“. Diese betraf den ] —
dischen. Ehegatten eıner deutschen FTrau: sotern AaUusSs der Ehe Kınder hervor-

sind, SOWI1e jüdische Ehefrauen, egal ob S1e Kınder hatten der
nıcht.

So detailliert diese rassısche Klassıfizıerung auch W al, beruhte s1e doch aut
eıner paradoxen Grundlage, enn dıe nationalsozialistische Wissenschaft
konnte keinen spezifisch jüdischen Bluttyp ıdentifizıeren. So sehr Rassentheo-
retiker, Rassenhygieniker un!: Eugeniker siıch auch mühten, mıiıt angeblich WI1S-
senschaftlichen Mitteln die Minderwertigkeıt der Juden als Rasse belegen,
erwıesen sıch jegliche Messungen VO lut und Körperteilen als untauglich.
Di1e Identität jüdischer Großeltern wurde nıcht durch das „Blut“, sondern
durch deren Zugehörigkeıt ZUr jüdischen Religionsgemeinschaft bestimmt.

„Mischlinge“ ın der Statistik

Was die Zahl der „Mischlinge“ angeht, hat das Innenminısteriıum 1935
eıne ma{ßlos übertriebene Schätzung VO 750 000 aufgestellt. Die Volkszäh-
lung 1939 ergab BRSES T1 D dieser Zahl (knapp 000), davon 5D „Misch-
lınge Grades“, der Rest „Mischlinge“ Grades. Gewi1ss, viele - Misch:
linge“ sınd 1n den Jahren 1935 bıs 1939 ausgewandert, einıge wenıge konnten
sıch auch erfolgreich TArNe ber die oroße Ditfferenz wiırd adurch nıcht
erklärt. Nur ZU Vergleich: 1939 lebten 1n Deutschland och 233 0Q0Ö „Voll-
juden“ Von den „Mischlingen Grades“ ber 60 9% evangelisch,
% katholisch, jüdisch. Von den „Mischlingen Grades“
knapp SA evangelisch, fast Z SE katholisch un: EB NE JE jüdisch.

Grundsätzlich W ar beabsichtigt, „Mischlinge Grades“ 1n dıe deutsche
Natıon ıntegrieren, während „Mischlinge Grades“ mehr un! mehr m1t
Juden gleichgesetzt wurden. och die Entwicklung der Politik gegenüber
den Mischlingen tolgte eher eiınem Zickzackkurs un! blieb bıs zuletzt Zank-
aptel 7wischen Bürokratıie un: Parteı. Die Parteiorgane efizten aut eınen I1-
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ZOTOSCH Kurs PATT Elıminierung aller Nıchtarier. SO schlug Reinhard Heyd-
rich auf der Wannseekonferenz VOlI, den gröfßten Te1il der „Mischlinge (35a
des“ deportieren unı die davon verschonten Ausnahmetälle sterilisıeren

lassen. Indessen W Al dıe Ministerj1albürokratie bemüht, den Zugriff auf die
„Halbjuden“ verzogern, zugleıich die Vernichtung der „Volhuden“
beschleunıgen. Hohe Beamte des Innenminıisteriıums w1e€e Bernhard LOsener
SOWI1Ee Staatssekretär Wılhelm Stuckart machten sıch dabe] ZUrTr Lobby der
„Halbjuden“. Im September 19472 ArFrNien S1Ce Heinrich Hımmler, 24SS be] e1-
1G genealogischen „Reinigung“ ad ınfinıtum sıch keıine Person ıhrer Klassı-
t1ıkatıon mehr siıcher se1ın kann, un: „keıine natürliche der logische Grenze
für das Weitergreifen auf immer ternere Mischlingsgrade erkennbar 3  ISst W as

su1zıdäre Dıimensionen annehmen könnte. „Eben eshalb 1aber sollte diese
(srenze möglichst deutlich, bald un: endgültig SCZOSCH werden.‘“>

LOsener und Stuckart keines-
WC9>S Gerechte, GEZIER aber auf Rechtss1-
cherheıt. Jeremy Noakes behauptet, die
„Mischlinge“ hätten der Bürokratıe ıhr
UÜberleben verdanken.® Hıtlers wiıder-
sprüchliıche un:! zögernde Haltung (1ım
Konflikt „wischen Bürokratie un: Parteı)
WarLr vermutlich in seiner Angst VOILI Unrnu- Ahen der Protesten begründet, w1e€e etwa

ra  FAder Wıderspruch, den die FEuthanasıe-Ak-
t10n 1n der Bevölkerung hervorgeruten
hatte, un: die Proteste der Ehefrauen, als
1n Berlin Juden AUS „privilegierten Misch-
ehen  CC verhaftet wurden (bekannt als die
Aktıon „Rosenstrafße“). Obschon Parte1- Protest der Fhefrauen.

OTSallc auf Verschärfung des Kurses Skulptur VO  5 Ingeborg Hunzınger
die „Mischlinge“ drängten, verweıgerte 1n Berlın, Rosenstraße.

oto Manfred Brückels.Hıtler eine Entscheidung.
Zit nach Hans Mommsen, Die Realısierung des Utopischen: Die „Endlösung der Juden-
frage iIn: ders., Der Nationalsozialısmus UN die deutsche Gesellschaft, FOOT.: 5SüF, hıer nach
Cornelia Essner, Die ‚Nürnberger esetze‘ oder die Verwaltung des Rassenwahns
.  9450
Jeremy Noakes, Wohin gehören die ‚Judenmischlinge”? DDıe Entstehung der ersien Durch-
führungsverordnung den Näürnberger (Jesetzen, 1: Ursula Buttner (H2°); Das UJn-
rechtsregime. Internationale Forschung über den Nationalsozialısmus, Verfolgung,
Exıl, Belasteter Neubegınn. Hamburg 1986
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„Mischlinge“ ım Militärdienst

Zunächst urtten dıe „Mischlinge“ 1n die „Hitlerjugend“ eıintreten, W as für
die meısten nıcht besonders reizvoll W ATl. Wiıchtiger zumındest für die
Männer W alr dıe Möglichkeit, Miılıtärdienst eısten. Wiährend „Rasseju-
den  CC VO aktıven Wehrdienst ausgeschlossen9 konnten für ‚Misch-
lınge un: Grades“, die sıch schriftlich e1ım „Prüfungsausschuss für die
Zulassung Zzu aktıven Wehrdienst“ bewarben, Ausnahmen gemacht WCI-

den Freudig meldeten sıch viele „Mischlinge“ 1m wehrfähıigen Alter ZW1-
schen 18 un: 25 Jahren treiwillig zu Reichsarbeitsdienst b7zw. A BE

Dienst 1in der Wehrmacht, in der Überzeugung, ach der Ableistung iıhres
„Ehrendienstes deutschen Volk“ weıtere Erleichterungen für sıch CIWAaLr-

Ften dürfen, VOT allem besseren Schutz für ıhren jJüdıschen Elternteil. So
haben mıiıt weıteren Zehntausenden „Mischlingen“ auch die Brüder Martın
un Gerhard Bıer A4US Freiburg 1n der Wehrmacht gedient un: auch Po-
len- un: Frankreichfeldzug teilgenommen.

ach und ach wurden aber die „Mischlinge Grades“ aufgrund eıner
geheimen Anordnung des Oberkommandos der Wehrmacht VO

Aprıil 1940 ausgesondert un: als wehrunwürdig entlassen. Helmut Krüger
und seın Bruder Answald, beide mıt dem Eısernen Kreuz 8} Klasse für ihre
Tapfterkeıit der Ostfront dekorıiert, wurden erst 1m Aprıil 1941 bzw. SOom-
19918 1947 entlassen un: glaubten, damıt ıhre Schwester Brigıitte un ıhre ] —-
dische Multter haben?. „Mischlinge Grades“ WwW1e€e Altkanzler
Helmut Schmidt urften während des Krıeges dienen un

„den Heldentod sterben“ Sensationelle AusnahmeFftälle WwW1e Erhard
Milch (1892-1 272 der CS jüdıschem Vater bıs 7R Generalteldmar-
schall der Lutftwaffe gebracht hat, dürfen nıcht ber die allgemeine Praxıs
hinwegtäuschen. ermann Göring löste Milchs Problem, indem die n Afl-
sche  CC Mutltter eıne Erklärung unterschreiben liefß, A4SSs sS$1e den Sohn AUS e1-
1C außerehelichen „arıschen“ Verkehr empfangen habe, un: machte ıh
zZu „Ehrenarıier“ ach dem Motto: „ Wer Jude 1St, bestimme iıch!“?

Die Theaterschauspielerin Camiulla rüger, geb Davıdson, hatte sich zum Schutz der Famı-
lie 1m Oktober 1933 evangelısch tautfen lassen. Am Februar 1944 wurde S1e nach There-
s1ienstadt deportiert un: hat überlebt:; vgl Helmut rüger, Der halbe Stern,
John Grenville, Die Endlösung“ Un die „Judenmischlinge“ ım Drıtten Reich, 1nN: Ur-
sula Buttner (Ho.); Das Unrechtsregime Anm 6);,
Bryan ark Rıgg, Hıiıtlers jüdische Soldaten, Verlag Ferdinand Schöningh Paderborn 2003,

(wobeı Göring einen Satz des ehemaligen Wıener Bürgermeısters Karl Lueger zıtierte).
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Die Allgemeıne Verfügung des Reichsministers der Justız Nr. 199 VO

Maı 1941 verhinderte allerdings das UÜberhandnehmen solcher Fälle „Be1
der Feststellung der Abstammung VO jüdıschen Mischlingen 1sSt streng
vertahren. In Fällen, 1ın denen der Mischling sıch ein Gericht wendet mMI1t
der Behauptung, seın (rechtlicher) Vater se1 nıcht se1n Erzeuget, haben die
Gerichte das Zeugnis der Multter zurückzuweısen, da ıhr eiNZIZES Interesse
darın besteht, ıhr ll'ld VOILI den Nachteıilen se1iner jüdıschen Abstammung
schützen.

Zunächst konnten die A4US dem aktiıven Wehrdienst Entlassenen eın Uni1-
versıtätsstudium belegen, doch 1m Laufe des Jahres 1947 wurden sämtlıche
„Mischlinge Grades“ VO Hochschulbesuch ausgeschlossen. uch die
Möglichkeiten, eıne Lohnarbeit tinden, gleich null Wır wI1ssen
MICHT, W as geschehen ware, WEeNNn der Krıeg och länger gedauert hätte, der
W1e€e Erich Aastner 1n dem Gedicht I9 Dıie andere Möglichkeit“ schrieb: „ Wenn
WIr den Krıeg hätten 5] Die meısten Hıstoriker siınd sıch darın
e1in1g, AaSs Hıtler das „Mischlingsproblem“ ach einem Sıeg 1mM Sınne der
„Endlösung“ AUsSs der Welt geschafft hätte. Es WAar L1LL1UTr eıne Frage der Zeıt,
Wann S$1€e ebenfalls 1n die Todeslager deportiert werden sollten.

Die Organısatıon Todt

Schon 1943 wurde eın erstifer Schritt AT Endlösung des „Mischlingspro-
blems  CC HC  me  =} Hıtler gab den Befehl, 24SS „Halbjuden“, dıe nıcht
„wehrdienstwürdig“ 9 sowohl WwW1e€e Arıer, dıe mMI1t „volhüdischen“
Frauen verheiratet9 ZUu Arbeitseinsatz der Organısatıon Todt Öl)
verpflichtet werden sollten.19 S1e sollten schwersten Arbeitsbedingun-
SCH für Projekte W1e€e Straßenbau un: Wehranlagen (Atlantıkwall) eingesetzt
werden. Di1e kooperierte CHNS mı1t der Gestapo 18887 der Fur die
Zwangsarbeıiter erwıes sıch der Arbeıitseinsatz als besonders Atft un:
menschlich. Viele sınd infolge der rutalen Behandlung, der schlechten La-
gerbedingungen un: der mınımalen Ernährung umgekommen („Vernich-

10) Dıie Organısatıon Todt wurde 1938 VO dem Generalinspektor für das Straßenwesen Fritz
Todt (1891—-1942) gegründet. Zunächst TEUX auf Freiwillige gestutzt für den Bau der Reichs-
autobahn, entwickelte siıch d1€ mehr un: mehr einem „Staat 1m Staate“. Ab 1940
wurden die Zwangsarbeiter vermehrt für Baumafnahmen 1n den besetzten Gebieten 1mM
Rüstungssektor eingesetzt. ach dem 'Tod (Flugzeugabsturz) VO Frıtz Todt (1942) wurde
die VO  - Albert peer geleitet.
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Lung durch Arbeıt“) Ab Februar 1945 wurden auch Personen in „privile-
oxjerten Mischehen“ ach Theresienstadt deportiert. Nur der schnelle / Ä1-
sammenbruch des Hıtlerregımes rettetfe ıhnen das Leben

Die ımmer schärteren un bedrohlicheren Mafßnahmen, geDaaArT mıiıt der
Willkür übereıifrıger okaler Gestaposchergen un: den Denunz1i1ationen
„aufmerksamer Bürger”, VOT allem 1aber d1e Furcht VE eıner drohenden De-
portatiıon der Zwangsarbeıt, veranlasste viele „Mischlinge“ spatestens 1m
etzten Jahr der Nazıdıiktatur unterzutauchen oder, WCI111 sıch en Fluchtweg
bot, diesen So NnNutfzten 1M März 1944 die TEl Brüder Gerhard,
Martın und Georg Bıer AUsS Freiburg die Bahnverbindung 7zwischen Weil
Rheıin un: Grenzach. Dort, der Zug urz ber Schweizer Gebiet tuhr,

sS$1e AUuUsSs dem tahrenden Zug un: gelangten 1n die Schwei7z.

Die deutsch-jüdischen „Mischlinge“ alles andere als eıne OMO-
CC Gruppe, sondern individuelle Schicksale MIt eıner persönlichen B
bensgeschichte. Was ıhnen allen gemeınsam W aäl, hat Ingeborg Hecht be-
schrieben: „ Wır haben die Angst mı1t denen geteılt, die die Vertfolgung nıcht
überlebten, un: WIr haben d1€ Scham erleiden mussen, CS besser gehabt
haben als der Vater, die Verwandten, dıe Freunde, die Kameraden. Wır haben
das nıcht unversehrt überstanden.“11

Arnold Zweıg schrieb schon 1934 „Mag ıhre Zahl nıcht grofß se1n die
Tragık ıhrer Lage 1St CS I115S5O mehr. Bıs ZU FEinbruch der Barbaren galt ıh-
NnenN die Ehe ıhrer Eltern, die Beziehung Vater der Multter als behütetes
Stück Privatleben, mı1t Achtung un! Zärtlichkeit der auch persönlıchen
Widersprüchen besetzt, Danz W1€e sıch 1n Zeıten wirtschaftlicher Schwierig-
keıten das Leben zwiıischen Kındern un: Eltern eben enthüllen pflegt.
Und 1U  aD reckt sıch plötzlich eıne Nazıhand AaUS, blättert 1m Standesregister
un drückt den Kındern AUS einer solchen Fhe den Stempel auf, der Ss1e VO

der Mehrheıit ıhrer Volksgenossen scheiden un: eıner Minderheıt verstio-

en soll, mıt der s1e bewusst un: der Erziehung ach L1LLUT 1n den seltensten
Fällen tun hatten.‘“12

Mögen solche Wahnideen nıe wiıieder un! nırgendwo auft dieser rde
Raum finden!

14 Ingeborg Hecht, Als unsichtbare Mayuern wuchsen, 156
1:2) Arnold Zweıg, Halbjuden, 1 Die Sammlung. Literarische Monatsschrıift, he VO  e} Klaus

Mann, 1934, Jahrgang, eft 6, 287—290, hijer: 287
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Der ame Gottes
Das triadısche Gottesbild In der judischen Mystik

Klaus Hälbig*
Die Feier des christlichen Gottesdienstes geschieht „1M Namen des Vaters
un des Sohnes un: des Heıligen eiıstes“. Katholische un: orthodoxe
Christen bekreuzigen sıch be1 dieser Anrufung (Gsottes mıiıt dem Zeichen ıh-
Ter Erlösung. uch die christliche Taute (mıt Namensgebung) ISst ein Be-
kenntnıs Z drei-einen (szott (vgl Mt Dieses christliche Bekenntnıis
verletzt AUS jüdischer Sıcht den biblischen Glauben den eınen Gott.!
Allerdings x1bt CS 1in der Jüdıschen Mystik, der Kabbala, 1m Symbolsystem
des Setfirot-Baums eine Vorstellung VO der Offenbarungsgestalt Gottes, die
ausgesprochen triadısch 1St Die Frage, w1e sıch eın trinıtarısches un: eın tr1-
adısches Gottesbild 1ın der jüdischen un: christlichen Mystık aufeinander
beziehen lassen, W ar Thema der Tagung A BEM OE vYTeL Personen vrTeLl
obere Sefirot“ Miıtte Junı 013 1in der Akademie der 107zese Rottenburg-
Stuttgart.*

Dr. theol Klaus Hälbig, geb IDA 1sSt Studienleiter des Refterats „Religion un:! Offent-
ıchkeit“ der Akademıie der 1Ö0zese Rottenburg-Stuttgart. Veröffentlichungen theolo-
gisch-spirıtuellen Themen un ZUr Symbolik des rTeuzes („Der Baum des Lebens“) Der
vorliegende Beıtrag 1St der 'Teıl eiıner dreiteiligen Reihe diesem Thema (Heft 2/2014
„Sefirot-Baum un: Kreuz-Baum“”; 3/727014 „Dıie Einheit der bıblıischen Offenbarung“).
Die 1M trinıtarıschen Bekenntnis unterstellte Preisgabe des Monotheismus A1St wesentlich
orundsätzlicher als dle üblichen Fragen, ob Jesus der Messı1as se1 oder ob die Tora noch oul-
t1g oder durch das Evangelium 1SCeILZT worden sel; 1St die rage nach der Identität (sottes
selbst“. Erich Zenger, (Jott hat niemand je geschaut (Joh EL8): Dıie christliche (jottesrede
ım Angesicht des Judentums, 1n Bibel und Kirche 2/2010,; 5/-93, hier mıt Verweıs auf
Maımonides (12 JE: der das Christentum ausdrücklich ZUrTr Tdolatrıe erklärte Unı eshalb
den Kontakt VO Juden mMIt Christen verbot 1m Unterschied anderen, nıcht „götzendie-
nerischen“ Religionen. Fuür Martın Buber 1St die christliche Trinitätslehre „eıne Vorstellung,
dıe das hebräische Glaubensdenken nıcht vollziehen kann un: nıcht vollziehen will, denn
die wahre Eınzigkeit un: Einheit Gottes, das Unantastbare ‚ächad” eiıner] würde adurch 1n
einem tür Uu1l$s unvorstellbaren Sakrileg verletzt“ (ebd 88)
Sıehe den Tagungsbericht VO Z Juni 2013 auf WwWwW.akademie-rs.de/pressearchiv
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Denkstruktur für Trınıtdadt

Dıie trinıtarısche Anrufung (sottes 1mM Christentum geht auf den Gedanken
zurück, Aass in Jesus Chrıistus Gott sıch endgültig und in etzter Fülle geof-
enbart hat, W 4S be1 aller Gültigkeit der alttestamentlichen Prophetie vorher

nıcht der Fall Wr (vgl. Hebr 1,1—3) Bereıts 1n der Begegnung des Juden-
[UumMs mıiıt dem Hellenismus hat sıch eıne „Denkstruktur für Trınıtät“ als hel-
lenıistische Oorm des Judentums herausgebildet (Christian Rutishauser
In den Weısheıitsbüchern, 1aber auch schon be1 den Propheten Danıel un:
Ezechıiel, sınd Gestalten der Schöpfungsmittlerschaft ora als Schöpfungs-
weısheıt, Menschensohn, Herrlichkeitsgestalt auf dem kosmischen Thron-
wagen) ausgebildet worden, die ann be1 Phılo UÜon Alexandrıen (um

Chr 4.() Chr.) eıner Logos-Schöpfungsmittlerschaft geführt hat Be-
sonders das Johannesevangelıum hat ala diese Logosgestalt mi1t dem
Christusereigni1s ıdentifiziert.

Der Besuch der
drei Engel bei
Abraham.

Mosaık, I3.; MO
San Vıtale,
avenna. D D AA L O ND| yM}

Den Sprachduktus des vierten Evangeliums bezeichnete Rutishauser als
„typısch mystisch‘ In eiıner mystischen Sprache geht nıcht ZUerst Be-
schreibung, sondern Reinigung des erzens un: Erlösung iın der e_

tahrbaren Teilhabe Heıligen. Die 1ın den EFPSTEN Jahrhunderten ausgebil-
ete Lehre VO der göttlichen und menschlichen Natur 1n Christus wahrte dıe
TIranszendenz des Schöpfters un: überbrückte zugleich die 1stan7z VO Csott
un Welt durch die Liebe 1n orm der Perichorese, der gegenseılıtigen Durch-
dringung, hne sıch aufzugeben. Die christliche Ikonografie hat AT Darstel-
lung VO diesem aum aussprechbaren Paradox auf die bıblische Erzählung
VO Besuch der „dreı Männer“ be1 Abraham Gen 18) zurückgegriffen, aber
auch auf das bıblische Motıv des „Gnadenstuhls“ (Luthers Übersetzung für
das sricch. Hılasterion Sühneort bzw. Deckel auf der Bundeslade) un: der
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„Krönung“ Marıens, die In dıe Irınıtät hıneıin aufgenommen waird; hne da-
mI1t selbst ZUrFr ‚vierten’ göttliıchen Person werden. Demgegenüber se1l das
kabbalistische Modell des Setirot-Baumes eiıne Synthese VO bıblıscher
Schöpfungslehre und neuplatonischer Emanationslehre.

Der Baseler Gabriel Strenger, als Psychologe un Psychotherapeut 1in Je
rusalem tätıg, stellte Sınn HIX Struktur des Sefirot-Baums in den Ontext e1-
1165 jüdischen Denkens der Schöpfung. Es berücksichtigt elinerseılts das be-
grenzte Fassungsvermögen des endlichen Menschen (sein ‚Gefäfßs’-sein),
WI1SSe andererseıts aber auch das Ertfülltsein der ‚vier Welten MI1t ZOtLt-
lıcher Licht-Energıie. Die ersten rei Söheren Welten sınd rein geistiger Na-
LUr, erst 1n der ‚vlerten), unferstien materıiellen elt des Handelns kommt
auch dıe das Urlicht abschattende aterıe 1Ns Spiel: „Die Welt verbirgt die
Gottheıit W1e€e eıne Wand.“ (SOff als grenzenloser (EN Sof) Urgrund 1st untass-
bar: doch leuchtet der sıch otffenbarende (3O1t durch dıe Rıtzen un: Fenster
(vgl. HId 2.9); dıe zehn Sefirot, un ZW ar 1n VO ben ach zunehmen-
der Verbergung. Dabei Wll'd der Sefirot-Baum auf dem Kopf bzw. der Krone
stehend gedacht, mIiıt den urzeln m Hımmel un: den Früchten mensch-
lıchen Taten) auf der rde ‚vierte elt’) (sottes Fürsorge edient sıch der
Dynamık der ehn Sefirot, Einfluss auf dıe Welt un: den Menschen
nehmen, der se1inerseıts durch se1ın TIun diese Dynamık pOosıtıv der negatıv
beeinflusst (Theurgıik).}

Diese Setirot-Gestalt des sıch offenbarenden (ausströmenden) (sottes 1St
ausgesprochen triadısch strukturiert. Je el Sefirot bılden ın eıner absteigen-
den Lıinıe sıch och einmal eiıne Eıinheit, die sowohl horızontal W1€ vert1-
kal lesen ISt. Dıe9als weıblich vorgestellte zehnte Sefira, Malchuth
(Königreıich, Gottesreich), 1St VO den TreI oberen TIrıaden deutlich r..
schieden un! bıldet als Übergang ZUr materiellen Schöpfung eine ‚vierte’ 1 )ı-
ensıon für sıch Diese zehnte Sefira (Malchuth) WITF d auch als Schechina, als
Einwohnung (sottes 1n seinem Volk Israel verstanden. Auft die vielfältigen Be-
zuge zwischen der Schechina un! Marıa 1mM christlichen Glauben wurde be1
der Tagung nıcht eingegangen.* Im Zentrum der Tagung stand eın Vergleich
der T1 oberen Sefirot, Keter (Krone, Urwille), Chochmah (göttliıche We1s-
heıit) und Binah (göttlıche Vernunftt), mıiıt Vater, Sohn und Geiıst.

Vgl eb Der Baum der Sefirot (vgl wwWw.akademie-rs.de/vrueck 1 831
Vgl Hälbig, Die Hochzeit Kreuz. Eıne Hinführung ZU  S Maıtte, München 2007, 146
un 583—585
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Weil der Sefirot-Baum nıcht LLUT eın Bıld für das schöpferische un: rich-
terliche Wirken des transzendenten CGsottes 1n der Welt 1St; sondern auch für
se1ıne Selbstoffenbarung, spielen die bıblischen Namen (sottes eıne zentrale
Rolle, insbesondere der wichtigste Name, JWHW, das Tetragramm. Di1e CIS-

Sefira, Keter, wiırd mMIt dem ‚ Ich‘® Anı) un dem „Niıchts- (Ayın) 2SSO7Z1-
jert, die zweıte, Chochmah, un die drıtte, Binah, MmMI1t den Buchstaben des
Namens J- (jah als Kurztorm des Tetragramms, wobel das ] (Jod) eigent-
iıch 1L1UT eın Punkt iSt; 1in dem aber der Bauplan der Schöpfung
sammengefasst 1st (dıe Weiısheıt als Quintessenz der Hauptsache).

Diesen Bauplan in orm des yöttlıchen Sa- IN
I111EeINS der Wortes (Logos!) nımmt die Ver-
nunft als ZOFSTES Getäß‘ gleichsam W1e eıne
Mutltter auf (Binah oilt daher auch als die ‚obere A
Mutter’) „Die Mutltter allein 1St leer, der Vater MS  oalleın 1St unfruchtbar“, kommentierte Strenger
diese Gestalt der ‚hochzeıtlichen’ ere1n1-
gun der Gegensätze. Ala ({g

. 5(Das Tetragramm JHWH (ın der ersten Per- E  ZINDSO „Ic Bın“, vgl x 3,14) wırd ann mıiıt der
zentralen Sefira, Tipheret (Pracht, Schönheıit, 1x3
Harmonıie), als Herzmuitte des Symbolsystems
ıdentitiziert. Diese Sefira befindet sıch auf “  NO
der Miıttelachse der Sefira, Keter. Die
Miıttelachse vermuıiıttelt zwıschen der rechten
un: der linken Seıite des 5Systems, die als anta-

gonistisch verstanden werden.

So stehen sıch die Sefira, Chessed (Liebe, Gnade, Huld), rechts, un: die
Sefira, Geburah bzw. Dın (Recht, Gerechtigkeıit, Gericht), lınks, als

Gegensätze gegenüber, gleichsam der Rechte und der Linke Arm der ZzOtt-
lıchen (Menschen-)Gestalt. Die Sefira, Jesod (Fundament), unterhalb VO

Tipheret 1n der Mıtte, vereingt iıhrerseıts die Sefira, Netzach (Ewigkeıt,
sıegreiche Kraft), rechts, un die Sefira, Hod (Hoheıt), lınks, gleichsam die
beiden Schenkel der Gestalt, un:! o1bt deren fruchtbare Energıe die vierte
Ebene, Malchuth, weıter, die adurch fruchtbar wırd, W as sıch 1MmM Dies-
se1Its in den „Früchten“ des menschlichen Tuns für das Reich (sottes nıeder-
schlägt (Jesod hat daher eine ausgesprochene Phallus-Symbolik).
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Das Tetragramm annn aber auch auf dıe Gestalt als (3anze e7Zz0-
SCH werden: entspricht aln den oberen rel Sefirot, den unferen

sieben, dıe mıiıt den sieben Schöpfungstagen un: siehben bıblischen Gestalten
korrespondieren: Tag/Urlicht Abraham, Tag/Scheidung 1ın obere un:!
HHEGTE Wasser Isaak, Tag/Erde un Bäume Jakob/Israel, Tag/Lıich-
ter Mose, Tag/Vögel ben un: Fische Aaron, Tag/Erdtiere
und Menschen oSe Uvon Agybten, Tag/Sabbat Davıid 1St dabe1
nıcht LLUTr dıe Kurzform des Namens (vgl. Hallelu-jah), sondern drückt auch
den Weg der Schöpfung bıs ZA1 Punkt des Umschlags der der Umkehr AaU.  N

Dies hat der Tora-Gelehrte Friedrich Weinreb iın seinem Hauptwerk I5 Schöp-
fung ım Wort“ nachdrücklich herausgearbeıtet.}

Das Prınzıp derHälfte
Schöpfung W1I'd biblisch verstanden ach dem Prinzıp der Halbierung der
der Hälfte: Aus der Ureinbeıt CGiottes trıtt e1in Zweıtes hervor, das die Einheit
zweıteılt 172 vgl Zellteilung]). Die Zweıteiulung der Welt 1n Hımmel un:
rde der Geılst un: ater1e (Seele un!: Leıib) geschieht des Glücks der
Einswerdung willen Deshalb beginnt die Tora nıcht mıiıt einem Aleph Eıns,
sondern einem eth Zwel (Bereschith). Die Eıns als Grundbedeutung VO
10 Jod als kleinster Buchstabe un Ursprung aller Buchstaben) un: 100

Buchstabe Koph MmMIt der Bedeutung ‚Nadelöhr’) hat 1mM Schriftbild N e1-
Nnen leinen Haken oben, elıne Diagonale un: einen 90° gedrehten Haken

Das erd gedeutet als Jod, Waw und C1iHn 1n dıie Zzwe!l Hältten, die W €e1
Fünten der He, gespaltenes Jod, 4ass auch Aleph verborgen das Te-

JHWH enthält.

A-I-ph ausgeschrieben 1St 1n Zahlen 1-30-80, 1in der Summe HE: also die
auft allen rel Zeıitebenen (was INan auch als trinıtariısches Symbol lesen
kann) Der degen Isaaks Gen 27,27-29) esteht AUS 76 Woörtern und 111
Buchstaben, 26 1St die Summe VO 0-5-6-5, also des CGottesnamens (dıe
Bergpredigt Jesu 1n Mt B hat 1 Verse).

Zum Folgenden vgl Weınreb, Schöpfung ım Wort. Dıie Struktur der Bıbel ın jüdischer
Überlieferung, Zürich bes FEL Das Prinzıp der Hälfte. Seıtenangaben 1m ext
Zu Weıinreb vgl Hälbig, Das Wunder des Wortes. Friedrich einreb (1910-1988).
Mystiker un Thora-Gelehrter, 1N: (7Jeıst UN Leben (201 148—1
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Auch 1mM ‚Dornbusch-Gespräch’ 7wischen (Gsott un: Mose (ExX 5  R  )
mMI1t 1er direkten Reden (eine Frage des Mose, el Antworten Gottes)
kommt der (Gsottesname als Zahl 26 auf verborgene Weise zweımal VOI:

‚Zählt 11a die WOorter der Frage des Mose und die der zweıten gyöttlichen
Ntwort 1m hebräischen Text, erhält 11n 26 Worter; zählt Man terner die
Woöorter der ETSTEeN un: der dritten göttlichen Antwort, erhält 11nl wıieder 76
W orter. Die Offenbarung des göttliıchen Namens 1St zweıtach mMIt der
JHWH zugeordneten Zahl versiegelt. Der jüdiısche (sott offenbart sıch
durch das Wort, durch ein Gefüge der D hebräischen Buchstaben. Darum
serfzen sıch dıie beiden etzten Halbsätze, ‚Das 1St meın Name 1n Weltzeıt, das
meın Gedenken, Geschlecht für Geschlecht’, Aaus 192 ZA hebräischen
Buchstaben 7zusammen.“®

Durch das Prinzıp der Halbierung 1sSt der Kreıs des Jahres ebentfalls 1n
7Wel1 Hälftften geteılt. Mıt dem Monat Tischrı beginnt dıe Jahreszählung,
miıt dem Monat Nıssan die Monatszählung (vgl die sechs Monate 7W1-
schen der Geburt des Täuters un der Geburtesu Am des Monats 1St
das große Versöhnungstest Jom Kıppur, beginnt das achttägıge aub-
hüttentest, be1 dem der Rıtus des „Ausgießens des Wassers“ eıt vollzo-
CI wırd „Jetzt nımmt die Zeıt eın Ende, un! das wiırd diesem (Ort Idem
Altar 1mM Tempel) mıt oroßer Freude erlebt. Be1l diesem Geschehen stehen die
Levıten auf den 15 Stufen, die VO Vorhof VO Israel in den Vorhof der
Frauen führen. Sıe steigen diese füntzehn Stuten Musık un: Gesang
hınab Diese tfüntzehn Stuten stehen MmMIt den tfüntzehn Psalmen VO 120 bıs
154 1in Zusammenhang. |Der Psalter hat 150 Psalmen, also 15.] Sıe sınd
auch als die 10-5 des Namens ‚Herr’ bekannt, dıe mıt der 6-5 verbunden
werden 11USS5,. Und die Levıten steigen annn auch diese 15 Stuten nıcht auf
einmal hınab, sondern ZUEFST Stuten un annn 1:O) Stufen, bevor sS1e ZzZu

Eıngangstor gehen, sS1e verkünden s1e stehen dabe ach (OOsten n_
det, in der Rıchtung des Ursprungs der Zeıt AaSSs für die Väter dıe Zeıt
och gegolten hatte, dpch 4SS man Jjetzt LLUT (5O1%1 sah“

Hıer ZEeiST sıch, ass das Prinzıp der Halbierung der Zehn 1n der Bibel un:
1n dCI' liturgischen Praxıs Israels 1in vielfacher We1se angewendet wırd Wır
finden 6r auch 1in der Erzählung VO Auszug AUS Ägypten (EX 12,1 , der

Rudolf Taschner, Der Zahlen oigantısche Schatten. Dıie fantastische 'elt der Matbémati/e,
München
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Monat Nıssan stattfindet: In der Nacht des Nıssan Frühlings-
Vollmond) werden die Osterlämmer geschlachtet und 1n den ausernS“
SEN; wobel das Blut des Lammes dıe austur streichen 1St. Das Lamm
wurde selnerseılts „ AIl Zehnten dieses Monats“ (Ex 12;2) für jedes Haus SC-
holt, also auch 1j1er die Aufteilung 1n un: „Dieses ‚ganze‘ Lamm gehört
ach der Systematık der Tiere entweder 7E Tıer der ersten telle, der
Widder steht Tierkreiszeichen Frühlingspunkt], der dem der
zehnten telle, sıch der Ziegenbock Tierkreiszeichen Steinbock]
befindet“

Das ‚Haus’ 1St hebr. Beth, die Zweı, die durch das Lammopfer als ück-
kehr ZU Ursprung FEıns ‚gebunden’ wiırd Das heıißst, das sıch 1mM Lamm
ausdrückende un mıiıt dem Körper” wırd mI1t dem Wesen der dem
Hımmel verbunden, un!: alleın adurch 1St der Auszug Aaus ,Ägypten’, das
heıifßt AaUus der unerlösten Körperwelt der dem Exıil, möglıch. Der Auszug
vollzieht also die Umkehr’ AaUuUs der 7Zweıheıit zurück ZUTr Einheit 1n (Gott:
‚Agypten’ 1sSt (hebr. mızralım) 407906 7066-7060<40 380, Kanaan; 0=50=7055

190); das Verhältnis VO 38() 190 ist 1 W as auch das Verhältnis VO  a

10 1St (225 10 Der AUS Ägypten erlöste Körper entspricht dem „Essen
des Brotes ohne Sauerteig” (726), W1e€e CS 1n Ex 1285 gefordert wırd Di1e auf-
blähende Hefte symbolısıert dıe Kraft der Entwicklung, dıe sıch (durch den
Sündenftall) „ZUMM Herrn ber den KOrper aufgeworfen hat Sıe hat die Neı1-
gUuNg, sıch spalten, immer Vielheit machen, also gerade das Lun, W as

die Kraft der Welt der Zweıheıt, Ägyptens, 1St  CC

Das Entternen dieser Kraft AUusSzug) 1Sst auch mIiıt dem Entternen der
männliıchen Vorhaut be1 der Beschneidung als Zeichen des Bundes gemeınt.
Es geht nıcht das Wegnehmen des Körpers überhaupt, sondern das
Wegnehmen der Herrschaft der Entwicklungskraft ber den KöOrper, die die
Rückkehr Z} Ursprung verhindert un: dıe 1n Pharao symbolisiert iSt. der
sıch seıinerseılts VO Josef ‚abgeschnıtten’ hat, also keine Beziehung mehr ZELT:

‚Eıns’ hat Pharao hat eshalb „große Angst VOT dem Auszug der Kınder 16
raels“ der VOT dem Tod „ Was 1n der Schöpfung ‚Sut ISt; bedeutet für die
Welt der Zweiheit ,T d’(( (730

Der Auszug 1St verstanden eine Art Geburt, eıne Wiıedergeburt II
Geıist, enn ann nıcht AaUusSs eigener Kraft bewerkstelligt werden, sondern
erfolgt buchstäblich ‚ım Namen des Herrn’, 1mM Jetragramm. Denn die Ver-
bindung VO 10-5 mı1t 6-5 ZUur Harmonıie der Einheit 1St der Schöpfung als
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‚Bund’ eingestiftet. Israel INUSS sıch 1m ‚Haus’ bereithalten, die „Hüften g_
gurtet, Schuhe den Füßen, den Stab 1ın der Hand“ (EX >5  9 1n die
kommende Welt ftortzuzıehen, aber der Handelnde ‚draußen’ 1St CGott.

Die Agypter Jagen mıt ıhren 357 Streitwagen (Ex 14,7) un: den Pferden
(Pferd 1St 'hebr. Sus| 60-6-60) 1n das ‚Schilfmeer’ (hebr. Jam Suf: das ‚Meer des
Endes’ der eit hınter den „600 81818 Mann  L (Ex &7 her, doch vergebens:
„Denn CS 1St gerade die Grenze, die Jetzt überschritten wiırd, dıe Grenze 7Z7W1-
schen der Sechs un der Sıeben )ann oilt nıcht mehr das feste Ma{iß der
Sechs Und dıe Zählung der Ausgezogenen erg1ibt enn auch eıne An-
zahl VO 603 550 Num 252 Di1e Grenze 1St passıert, S1e siınd dem sechsten
Tag entwachsen, in eıne GEHeE Welt ausgebrochen. Der sıebte Tag hat begon-
nen  D 738)

Jüdische Überlieferung welst zudem darauf hın, ass der Name des Herrn
auch verborgen anwesend 1St 1in der biblischen Schöpfungserzählung, nam-
ıch iın den Anfangsbuchstaben der etzten Z7wel Worte VO Gen 1,51 un: der
EFESTEN Z7wel Worte VO (Gen Z also Übergang VO sechsten Zu siebten
Tag (0m hashchisch: waichulu haschamajım). hne den Artikel he VOILI dem
‚sechsten Tas hıeße jJom schischi, 1n Zahlen 0+6+40 300+300+10 666
(vgl Oftb 5} Deshalb 1Sst das He Fünf) für die Schöpfung und dıe Of-
tenbarung (Fünf Bücher Mose) wichtig, un ZWAar 1n der Struktur 14 €

Im Sefirotsystem entspricht der Auszug AaUus Ägypten dem Übergang VO

Jesod Malchuth, während die 40-Jährige Wüstenwanderung selbst 1mM
Tag/Sabbat symbolisiert 1St; der 1ın den Tag/Sonntag der ZUr Auterste-
hung (‚Gelobtes L 2nd) als vollendeter Freiheıit führt Was 1aber 1St der Tag
(der Beschneidung) 1m Sefirotsystem? Weinreb welst iın seinem etzten Buch
„Innenwelt des Wortes 1mM Neuen Testament“ darauf hın, 4aSS das e

auch 1m Namen /ohannes, hebr. Jeho-chanan, enthalten 1St Denn
das Jeho esteht A4AUS den ersten TEl Zeichen HW der AaUS dem oberen
un! dem Waw als Symbol des ben un: Unten der Hımmel un!: rde

Den Hınweıiıs autf den verborgenen (sottesnamen verdanke ich (Geert Vall de Bos (Holland)
Zur Schlüsselstruktur s für Hımmel un Erde bzw. Geilst un: Fleisch, das ‚Männlıche’
un:! das ‚Weıbliche’ vgl Weınreb, Schöpfung ım Wort (s Anm 5), /4—78, 30—86, f 110 ff
Dıie Struktur findet sıch 1n der and Daumen Fınger) als Symbol des Vaters, 1mM Kreuz

Mıtte Enden) als Symbol des Sohnes und 1mM Atem bzw. der Luft (1 Teıl Sauerstoff
Teıle Stickstotif) als Symbol des Geılstes. uch das Verhältnis VO Atemfrequenz Puls-
schlägen des Herzens (Blut) 1st optimal IS Zu den füntf Büchern der Ora (Genesıs vgl
Weinreb Anm 5 66/; 6/4
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verbindenden Menschen, der Tag/Freıtag erschaffen 1St Das zweıte He
der der vierte Buchstabe VO JHWH wiırd mIit der Welt in der Vielfalt ihrer
Aspekte gleichgesetzt. Anstelle dieses zweıten He trıtt 1mM Namen Johannes
das ‚chanan‘ begnadıgen).® Die A4USs Liebe begnadete Welt 1St annn eben das
Reich (zottes Tag), das der Täuter Johannes durch seıne Taufe, deren
Iypus die Beschneidung 1St, ankündıgt.

DDieses Reich (sottes (oder der Tag) kommt mıt Jesus JHWH rettet).
Der Name wırd W1e€e der des Johannes VO eiınem Engel mıtgeteıilt (Lk 1L51)
„Denn 65 1St u1ls Menschen eın anderer Name dem Hımmel gegeben,
durch den WIr werden sollen“, WwW1e€e Petrus un Johannes gegenüber
dem Volk Israel] ireimütig bekennen Apg 4,12) Schon 1n einem urchrist-
lıchen Hymnus heißt CS, 4aSs Gott seinem ıhm gleichen, hıs Z 'Tod
Kreuz ‚gehorsamen’ Sohn „den Namen verliehen (hat), der orößer 1St als alle
Namen, damıt alle 1mM Hımmel, auf der rde un der rde ıhre Knıe
beugen VOT dem Namen Jesu un:! jeder und ekennt: ‚Jesus Christus ist
der Herr’ ZUuUr hre Gottes, des Vaters“ (Phıil 2,8-1 Der ‚Herr’ (Kyrıos)
1St in der Septuagınta die Übersetzung des Tetragramms. Sınd der Name Je
SUS und der unaussprechliche vierbuchstabige Gottesname iıdentisch?

Das Tetragramm Un der NameJesus
Joseph Ratzinger/Benedikt X VE sıeht 1mM drıtten Band seıner Trilogie Jesus
“OoN Nazareth das Tetragramm un: Jesu Namen als eıne Einheit „Im Namen
Jesu 1St das Tetragramm, der geheimnisvolle Name VO Horeb, verborgen
enthalten un ausgeweıtet der Aussage: (561tt retitet Der gleichsam
vollständig gebliebene Name VO Sınal wırd nde gesprochen. Der Gott,
der 1St, 1St der gegenwärtige un: rettende (S5öt1: Di1e 1mM brennenden Dorn-
busch begonnene Namensotffenbarung (sottes wiırd 1in Jesus vollendet (vgl
Joh 17 Das dem Tetragramm zugrunde liegende Wort ‚.howe‘ (Gegen-
wart) 1st die Wurzel ZUu Begritt des Se1ins. Das ‚IC bın, der ıch bın“ (Ex 3,14)
1st die Ich-Form VO Seıin, das Tetragramm die LEr-Form, also ‚Er 1st (immer
Gegenwart)‘ der eintach ‚der Ewige‘. Jesus 1St diese 1m Namen gegebene

Vgl Weıinreb, Innenwelt des Wortes ım Neuen Testament. Eıne Deutung AaA den Quellen
des Judentums, Weiler 1im Allgäu 1988,
Benedikt XVI.,, Jesus “VON Nazareth. Prolog: Dıie Kindheitsgeschichten, Freiburg 2012 41
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ewıge Gegenwart Gottes, ınsbesondere 1n se1iner eucharıistischen Gabe, dem
„brennenden Brot  c (Teilhard de Chardın), VO Kreuz her „Der brennende
Dornbusch 1St das Kreuz. Der Ööchste Offenbarungsanspruch, das .Ic bll'l
es un: das Kreuz Jesu sınd untrennbar.“ 10

Der jüdısche Hiıstoriker Gershom Scholem schreibt ZU Tetragramm:
„Die Tora 1St der Name Gottes, weıl S1€E ein lebendiges Gewebe, eınen ‚Tex-
tus 1m präzısen Verstande darstellt, worın der eıne wahre Name, das 'Tetra-
amMmMatON, 1in verborgener un: iındirekter Weıise eingewebt 1St un 1n dem

auch direkt gleichsam als Leıitmotiv des Gewebemusters ımmer wıeder-
kehrt

Dieses Gewebemuster zeıgt sıch anderem in den Zahlenwerten der
1er Buchstaben JHWH, also 0-5-6-5, 1in 1er. der ehn Stammbäume der
enesIı1s. Sechs ‚Geschlechterreihen’ sind durch ein Waw Antang (we-ele
toldoth) unterschieden VO 1er anderen Stammbäumen, die 1n den Zah}en
der (sSenerationen un: ıhrer ‚Geschichte’ den Namen JHWH ausbilden. Der
Stammbaum Gen 5,1—532 zählt VO Adam bıs oah ehn Geschlechter, Gen
1,10—-18 zahlt fünf: der fünfte Name Peleg Gen 51 bedeutet ‚teilen’,
‚spalten’: AES 1st jer auch der Name Herr, der sıch spaltet: 1in den erstien 'Te1l
‚Jah‘ un den tolgenden Teıl, der die Neigung ZeIGEN wırd, sıch dem ersten

Teıl verbinden.“ 12

Entsprechend tolgen W el welıtere Stammbäume: Von KRegu bıs Isaak sınd
es sechs un VO Jakob bıs Mose wieder fünf Geschlechter. Mose, dem
Geschlecht ach Adam, WITF'! d das Tetragramm 26) auf dem Sınal offenbart.
In der Miıtteilung der Tora aut dem S1ina1 Tag (nach 49) geschieht
die Aufhebung der leidvollen Irennung 1n die W €e1 Hälften, also in un:!

der 1ın den Gegensatz Seele Korper, Leben Tod Die Hälfte der
76 Geschlechter umftasst „dıe 10-5, un die andere 1I11USS doch damıt VeEeI-

bunden werden, dıie lın dıe W Ee1 Fünten gespaltene] 7zweıte Zehn wieder
vollständiıg machen. Diese andere sucht gerade die Verbindung, w1e
die Tal den Mann sucht. Abraham 1st CS der mMi1t Isaak die Verbindung
mı1t der anderen Fünf 1n der Struktur der 26 Geschlechter herstellt Was
die ‚Verdienste der Väter’ gyCNANNLT wiırd, verbindet also diese beiden Teıle,

10) Benedikt XVIL., Jesus VO:  s Nazareth, Errster Teıil Von der faufe ım Jordan hıs ZUY Verklä-
VUNS, Freiburg ZU0Z; 401

11) Gershom Scholem, Zur Kabbala UN ıhrer Symbolık, Frankturt 19/3
12) einreb, Schöpfung ım Wort (s Anm 5 AL
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diese beiden Fünften. 1:3 Diese Verbindung geschieht, W1e€e schon angedeutet,
durch den Bund der Beschneidung Zurückdrängung des Fleisches): Ab-
Taill erhält eın He in dıe Mıtte se1nes Namens eingefügt, ebenso Saral
Ende, 4SS s1e verwandelt werden Abraham un: Sara Gen 175.15):
Die beıden He sınd dıe des Tetragramms, sodass beide als göttliches (3nA:
dengeschenk der FEinheit den Jizchak Isaak) erhalten mIıt dem Jod 10) als
Anfang des Namens. Die Verbindung geschieht auch durch die Opfterung
Isaaks auf dem Berg ‚Mor1-Jah’ JHWH 1St meın Lehrer).!* Das Isaakopfer
mI1t dem Wıidder/Lamm 1St dabe] VO christlicher Seıite immer schon als 1y-
DUS des Kreuzesopfers Jesu verstanden worden.!5 ach dem Ilukanıschen
Stammbaum 1St Jesus der ach Adam, der „ VOINL (3OTt.  c 1St (Lk 3387 Von
(sott bıs Jesus sınd CS also / Geschlechter, das heißt reimal der reimal
der (sottesname JHWH

Halten WIr fest Der kleinste Buchstabe Jod der dıe Zehn symbolısıert
das 1ın der Welt verborgene eın Gottes, selne Einheıit un Ganzheit Jenseı1ts
der geschöptlıchen Polarıtät, also dıe ‚obere Welr‘ (Übernatur) gegenüber
der ‚unteren Welr‘ Natur), die halbiert der gespalten 1St ‚al die W @1 He der
Fünfen. IDem Verbindungszeichen Waw 6), das ‚Haken’ bzw ‚und‘ (oder

bedeutet un: den Menschen symbolisiert, kommt 1n diesem 5System eıne
entscheidende Rolle Denn das Tetragramm 1St VO  = daher lesen als

Dass die ınnere un!: dıe außere Fünf nıcht gleichwertig sınd, haben WIr
schon gesehen: Die Fünf hat och die ähe 7AUde Ur-Einheit 10, wäh-
rend die zweıte Fünf (der vierte Buchstabe) gefährdet iSt, A4US der Einheit
herauszufallen (vgl das Gleichnis VO den füntf klugen un!: den tüntf töriıch-
ten Jungfrauen 1n Mt 25,1-1 3).16

13) Ebd
14) Dazu Hälbig, Das Alphabet d€7' Offenbarung. Neubuchstabierung des Glaubens ım

Licht jüdischer Mystık, St Ottilien Z013 461—5058%® Beschneidung un Opfter als Aufstieg
ZAHT: Gottesschau.

15) Die Verbindung zwischen dem „Sefirot-Baum“ und dem „Kreuzes-Baum“ wiırd 1n eiınem
nachfolgenden Beıtrag (Teıl untersucht.

16) Anm Red Zur mystischen Bedeutung VO  - Zahlen vgl auch den Katalog YAbhe Sonderaus-
stellung (7o0tt. Dıie Macht der Zeichen 1M Jüdischen Museum Berlın (2004), hg.
VO Danıel Tyradellıs un: Michal Friedlander 1m Auftrag des Jüdischen Museums Berlın.
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Lena GorelikLena Gorelik: „... nicht besonders religiös“  Deutsch-jüdische Literatur der „dritten“ Generation  Georg Langenhorst*  Wenn von ‚deutsch-jüdischer Literatur’ die Rede ist!, muss man sich zu-  nächst bewusst sein, dass schon die aus dem letzten Drittel des 19. Jahrhun-  derts stammende Bezeichnung als solche umstritten ist. Neben der pole-  misch-ideologischen Verwendung des Begriffs seitens der völkischen  Germanistik war und ist die deutschsprachige Literatur jüdischer Autorin-  nen und Autoren auch Gegenstand einer breiten und äußerst kontrovers ge-  führten binnenjüdischen Debatte. Der lebendige aktuelle Diskurs über die  ‚deutsch-jüdische Literatur”? ist in jedem Fall Ausdruck eines Interesses  nicht nur für die vergangene Geschichte, sondern mehr noch für die Gegen-  wart und darin für die überraschende Lebendigkeit deutschsprachiger Jüdi-  scher Kultur und Religion.  Die ‚erste’ und ‚zweite’ Generation’  Nach der Katastrophe der Schoa? schien die Stimme der deutsch-jüdischen  Literatur verstummt, dem Massenmord der Nazis zum Opfer gefallen. Erst  seit Beginn der 1960er Jahre wuchs allmählich das Bewusstsein, dass es eben  doch noch eine Generation jüdischer Schriftstellerinnen und Schriftsteller  nach der Schoa gab, die weiterhin auf Deutsch schrieb. Im Nachhinein wird  Prof. Dr. Georg Langenhorst ist seit 2006 Ordinarius am Lehrstuhl für Didaktik des katho-  lischen Religionsunterrichts und Religionspädagogik an der Universität Augsburg.  1) Vgl. ausführlich Christoph Gellner / Georg Langenhorst, Blickwinkel öffnen. Interreligiö-  ses Lernen mir literarischen Texten, Ostfildern 2013.  2) Vgl. dazu Thomas Nolden, Junge jüdische Literatur. Konzentrisches Schreiben in der  Gegenwart, Würzburg 1995; Sander L. Gilman / Hartmut Steinecke (Hg.), Deutsch-jüdi-  sche Literatur der neunziger Jahre. Die Generation nach der Schoa, Berlin 2002.  3) Vgl. Norbert Otto Eke / Hartmut Steinecke (Hg.), Schoa in der deutschsprachigen Literatur,  Berlin 2006; Gerd Bayer / Rudolf Freiburg (Hg.), Literatur und H olocaust, Würzburg 2009.  42  FrRu NF 1/2014nı besonders religiös“
Deutsch-jüdische Literatur der „dritten“ Generation

Georg Langenhorst”
Wenn VO ‚deutsch-jüdischer Lauteratur‘ die ede ist}, IMNUSS INan sıch
nächst bewusst se1n, 4SS schon die AUS dem etzten Drittel des Jahrhun-
derts stammende Bezeichnung als solche umstrıtten 1ST. Neben der pole-
misch-ideologischen Verwendung des Begriffs seıtens der völkischen
Germanıistik W alr und 1st die deutschsprachige Lıteratur jüdischer utorın-
NEeN un utoren auch Gegenstand eıner breıiten un außerst kontrovers gC-
ührten binnenjüdıschen Debatte. Der lebendige aktuelle Diskurs ber die
‚deutsch-jüdische Lıiteratur”? 1St 1n jedem Fall Ausdruck eiınes Interesses
nıcht 11UT für die vErgSaANSCHEC Geschichte, sondern mehr och für die Gegen-
WAart un darın für die überraschende Lebendigkeıt deutschsprachiger Jüdı-
scher Kultur und Religion.

Die ‚erste” un ‚zweıte‘ Generatıon

ach der Katastrophe der Schoa? schıen die Stimme der deutsch-jüdischen
Literatur verstumm(, dem Massenmord der Nazıs Zu Opfter gefallen. Erst
se1it Begınn der 1960er Jahre wuchs allmählich das Bewusstseın, 4SS 6S eben
doch och eıne Generatıon jüdischer Schriftstellerinnen un Schriftsteller
ach der Schoa xab, dle weiterhin auf Deutsch schrieb. Im Nachhineıin wiırd

Prof Dr. Georg Langenhorst 1st se1mit 27006 Ordinarıus Lehrstuhl für Didaktık des katho-
ıischen Religionsunterrichts un Religionspädagogik der Universıität Augsburg.
Vgl ausführlich Christoph Gellner eorg Langenhorst, Blickwinkel öffnen Interreligiö-
SCS Lernen MLr hiterarıschen Texten, Ostfildern 2013
Vgl dazu Thomas Nolden, unge jüdische T ıteratur. Konzentrisches Schreiben ın der
Gegenwart, Würzburg 1995: Sander Gilman Hartmut Steinecke (: Deutsch-jüdi-
sche Liıteratur der neunziger Jahre. Die Generatıon nach der Schoa, BerlinA
Vgl Norbert (Otto Eke Hartmut Steinecke (Hg.), Schoa ın der deutschsprachigen Lıteratur,
Berlin 2006; erd Bayer Rudolft Freiburg (He.), I ıteratur UN Holocaust, Würzburg 2009
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mMan s1e als dıe, (Jeneratıon. deutsch-jüdischer Lıteraten ach der Schoa
bezeichnen (Z Nelly Sachs, aul Celan, Elias Canettı, (Jrete Weıl, Stefan
Heym) Di1e meılsten dieser Werke Dahnz darauf konzentriert, die Schoa

versprachlichen, „dem Erlebten eınen Ausdruck geben‘ ! den untass-
baren Genozı1ıd eınerseılts bezeugen, eın Vergessen verhindern,
dererseıts mI1t der Eriınnerung umzugehen, 4SS eın Weiterleben möglich
wurde. Mıt Begınn der 1990er Jahre etablierte sıch annn eıne CC dıe
‚zweıte (zeneratıon deutsch-jJüdiıscher Lıteratur>, die sıch VO der ‚ersten’
Generatıon deutlich abhebt. Viele dieser Schriftsteller, geboren entweder
och 1mM 7 weıten Weltkrieg, die meılsten jedoch danach, Re-Mıgran-
ren Andere wuchsen er auf, me1st 1n 1Ur schwach Jüdıscher Pragung,
sıch annn spater iıhrer Herkunft bewusst werden un: diesen Prozess lıte-
rarısch schildern. Nıcht sehr der Blick zurück charakteriısıert ıhr
Schreiben, sondern der Blick auf Ch€ Möglichkeiten un: Schwierigkeiten e1-
11065 Lebens als Juden 1in Deutschland, Osterreich der der Schweiz. Um HUul

einıge 1DNENNECIN MırJam Pressler(Robert Schindel (*1944), Esther
Dıischereit der Robert EeNAasse 1954). In ıhrem Werk wırd die 11-
terarısche Auseinandersetzung mI1t dem 1ın der Gegenwart gelebten Juden-
tu eiınem zentralen Themenstrang ihres Schreibens.

Dıie ‚dritte Generation’

Ging dieser ‚zweıten (Jeneratıon zunächst WwW1e€e die »>) Wiederer-
oberung“ des „Judentums A4US dem Nıchts“®6, geht CS se1mt der Jahrhundert-
wende dıe Behauptung e1InNes eigenen, auf Gegenwart un: Zukunft e’7Z0-

Profils. Wo d1€ ‚zweıte (Jeneratıon erst einmal die weıthın verdrängte
Schoa un: die Weinterex1istenz VO Juden 1mM deutschsprachıigen Raum thema-
tisıert, verschieben sıch für eiıne ‚drıtte (Generatıion zwangsläufig die Schwer-
punkte. Von der Schoa weı(ß INall auch LLUT AaUS Dokumenten, Archiven un:
Museen SOWI1e Aaus Filmen un! dem Fernsehen. Nur och selten erinnert INanl

sıch Erzählungen überlebender Familienmitglieder, dıe weıt häufiger
schweigen als ber ıhre grauenvollen Erfahrungen reden wollen.

Dıana Teschler, Schreiben ım Land der Täter. Jüngste deutsch-jüdische Literatur bei Maxım
Bıller UN Rafael Seligmann, Saarbrücken 200% D
Vgl dazu Thomas Nolden Anm 2 Sander Gilman Hartmut Steinecke Anm 2
Barbara Honıgmann, Damals, dann und danach, München Wıen 1997

rRu 1/2014 43



Oft tindet sıch aber auch der Gegenzug: S1Ce wollen selbst nıcht auf diese
Erinnerungspflicht testgelegt werden. SO hat sıch spatestens se1mt der Jahr-
hundertwende eıne Generatıon etablıert, dıe 1n oroßer Selbstverständlich-
elıt gegenwartsbezogene jüdısche Lebens- un Glaubenswelten in ıhr lıte-
rarısches Schreiben integriert; Zeichen eıner Präsenz VO

„Jüdischkeıt“7 1n der deutschsprachıgen Gegenwartslıteratur. Charakterıs-
tisch für diese CGeneratıon 1St eın radıkaler Wandel, der die hiesigen jJüdıschen
Gemeinschatten VO  = Grund auf verändert hat Se1it Anfang der 1990er Jahre
wanderten zahllose russische und osteuropäıische Juden ın den deutschen
Sprachraum e1ln: die ZENANNTLEN „Kontingentflüchtlinge“8. Mehr als Z
01019 jüdische Auswanderer AaUS$S dem Gebiet der ehemalıgen SowJetunion
zählt InNnan alleın 7zwischen 1989 un: 2005 Die Zahl der Einwanderer, die sıch
ın Jüdıschen GemeıLinden registrieren 1efßen, lıegt be1 knapp der Hältte.?

In der SowJetunion W al das Judentum offiziell keıine Religi0n, sondern
eıne Volkszugehörigkeıt, dıe 1mM Aass eingetragen wurde.10 Diesem Krıte-
r1um zufolge wurde die Einreisegenehmigung erteılt. Di1e kleinen, völlig
überalterten jüdıschen Gemeinden 1n Deutschland sahen sıch plötzlıch MIt
eıner vier- bıs untmal großen Zahl VO FEinwanderern konfrontiert, die
als Juden valten, aber Danz anders als S1€e selbst: auf der Suche ach In-
tegration un materieller Sıcherheıit, 1mM Blick auf .ıhre Religi0on fast völlig
unwıssend un Aa11ıy praktizierend. Di1e sıch AUuUsS$ dieser Konstellation LD
benden Herausforderungen, Konflikte un: Spannungen 7zwiıischen Alteinge-

un: Neuzugewanderten bestehen bıs heute. Eınige der Schriftstel-
ler der ‚drıtten (Jeneratıon” tammen direkt AUS dieser Gruppe der
Immıigranten. Für diese Generatıon steht Lena Gorelik (#198 15 deren Werk
1er näher vorgestellt werden oll In Goreliks Werk spiegelt sıch sowohl e1in
zeitgenössisches Migrantenschicksal W1€e auch e1in Weg AB Auseinanderset-
ZUuNg mı1t dem ererbten, aber aum gelebten Judentum. Hıer gelangt eın Ju
dentum 1n den Blick, das ‚ME eınen „Ohne Zentrierung auf den Holocaust“
auskommt, 1n dem ZU anderen „Israel welıter den Rand“11 rückt.

Vgl Andrea Heuser, Vom Anderen ZU Gegenüber. ‚Jüdischkeıit” In der deutschen Gegen-
wartslıteratur, Köln 201
Vgl dazu Dımitri) Belkin Raphael (3rO0ss (Hg.), Ausgerechnet Deutschland! Jüdisch-russi-
sche Einwanderung IN dl€ Bundesrepublık, Berlın ZULO
Vgl Volker Breidecker, Hallo Deutschland, da sınd WIY, 1n SZ,

10) Anm Red Vgl Elina Krass, Russische Juden In Deutschland, FrRu 2013) ADZAT
11) Jorg LAa Leben mahnen, 1n DIE ZEIE
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russisch, deutsch, jüdisch... russisch, deutsch, jüdisch ...  Aufgewachsen ist Lena Gorelik in Sankt Petersburg.!? Mit elf Jahren zog sie  mit ihrer Familie nach Deutschland. Ihr Schicksal als jüdisch-russisches  Mädchen, als junge Frau, als Ehefrau eines jüdischen Mannes und als Mutter  jüdischer Kinder wird zum Themenfeld ihrer stark autobiografisch grun-  dierten fiktional-literarisch gestalteten Romane. Gewitzt, frech, humorvoll,  heiter und unbeschwert kommen ihre Bücher daher. Sie setzen damit einen  eigenen Ton hinein in jene deutsch-jüdische Literatur, der sich die Autorin  gar nicht oder nur zum Teil zugehörig fühlt.  Dass sie in Deutschland vor allem als Jüdin wahrgenommen wird, immer  wieder eingeladen wird als vorgebliche Spezialistin für Judentum, Weltpoli-  tik und den Staat Israel, verblüfft sie. Gewiss, das Judentum ist Teil ihres Le-  bens und ihres Werkes. Es macht aber eben nur einen Teil ihrer Identität aus,  wie sie immer wieder betont. Russisch, jüdisch, deutsch? — „Diese Identitäts-  aufspaltung stellt sich für mich als viel zu simpel dar. Diese Trennung ist auch  überhaupt nicht notwendig —- was für ein Schwachsinn!“!? Deutlich wird,  wie sehr eine gut gemeinte interreligiöse Begegnungsideologie den ver-  meintlichen jüdischen Dialogpartner einengen, festlegen, auf eine bestimmte  Rolle und Rollenerwartung reduzieren kann. Dass konkrete Begegnung  glücken kann, verschweigt Lena Gorelik keineswegs. Ihr bis dato letztes  Buch „Sie können aber gut Deutsch“ (2012) verlässt den Bereich der fiktio-  nalen Literatur. Es handelt sich um eine bissig-harsche Streitschrift zum  Thema Integration in Deutschland, in der sie — „ein Tier im Migrantenzoo“1*  — hart und kompromisslos einerseits mit der deutschen Integrationspolitik,  andererseits mit der (ihrer Meinung nach) in der Gesellschaft vorherrschen-  den Mentalität gegenüber Menschen mit Migrationshintergrund abrechnet.  Vom Judentum ist hier kaum die Rede.  Überhaupt: Religion? Lena Gorelik sagt sehr deutlich, dass „ich und  meine Familie absolut unreligiös sind“!5, In der Sowjetunion wurde das im  Pass vermerkte Judentum religiös oder rituell nicht gelebt. Man galt als An-  gehöriger einer nationalen Minderheit, nicht einer Religionsgemeinschaft,  12) Lena Gorelik, Verliebt in Sankt Petersburg. Meine russische Reise, München 2008.  13) Ebd.  14) Lena Gorelik, „Sie können aber gut Deutsch“, München 2012, S. 97.  15) Lena Gorelik im Interview, in: www.hagalil.com/archiv 11.06.2009.  FrRu NF 1/2014  45Aufgewachsen 1St Lena Gorelik 1n Sankt Petersburg.!? Mıt elt Jahren ZO2 S1e
MI1t ıhrer Famılıie ach Deutschland. Ihr Schicksal als jüdısch-russisches
Mädchen, als 3  Junge Frau, als Ehefrau elnes jüdıschen Mannes un!: als Multter
jüdischer Kınder wırd zZzu Thementeld ıhrer stark autobiografisch S11 UH-
dierten tiktional-literarisch gestalteten Romane. Gewıitzt, trech, humorvoll;
heıiter un: unbeschwert kommen ıhre Bücher daher Sıe SCEEzZEN damıt eınen
eigenen Ton hıneın 1n Jene deutsch-jüdische Lıteratur, der sıch die utorın
Sal nıcht der L1LUT .11 Teıl zugehörıg fühlt

[)ass S$1Ce in Deutschland VOT allem als Jüdın wahrgenommen wırd, ımmer
wıeder eingeladen wiırd als vorgebliche Spezıalıstin für Judentum, Weltpoli-
tik und den Staat Israel, verblüfft S1e. Gew1ss, das Judentum 1St Teıl iıhres 16
ens un: iıhres Werkes Es macht 1aber eben L1UT eınen Teıl iıhrer Identität AaUuUSsS,
W1€E S1€E ımmer wıieder betont. Russisch, Jüdısch, deutsch? „Diese Identitäts-
aufspaltung stellt sıch für mich als 1e]1 sımpel dar Diese TIrennung 1St auch
überhaupt nıcht notwendıg W 4S für eın Schwachsinn!“13 Deutlich wiırd,
W1e sehr eıne ZUL gemeınte interrelig1öse Begegnungsideologie den VeI-

meıntlichen jJüdıschen Dialogpartner einengen, testlegen, auft eıne estimmte
Rolle un: Rollenerwartung reduzieren annn Dass konkrete Begegnung
ylücken kann, verschweıigt Lena Gorelik keineswegs. Ihr bıs atfOo etztes
Buch „ ÖzLe bönnen ber UL eutsch“ verlässt den Bereich der tiktio-
nalen Lıiteratur. Es handelt sıch eıne bissıg-harsche Streitschrift Z
Thema Integration 1n Deutschland, ın der S1e „eIn Tier 1mM Mıgrantenzoo“1*
art und kompromisslos elınerseılts mi1t der deutschen Integrationspolitik,

andererseıts miıt der (ihrer Meınung nach) 1ın der Gesellschaft vorherrschen-
den Mentalıität gegenüber Menschen mıt Migrationshintergrund abrechnet.
Vom Judentum 1St 1er aum die ede

Überhaupt: Religion? Lena Gorelik Sagl sehr deutlich, ass „ich un:
meıne Famiuılie absolut unrelıg1ös sind“15 In der SowjJetunion wurde das 1mM
ass vermerkte Judentum rel1g1Ös der riıtuell nıcht gelebt. Man galt als AN-
gehörıiger eıner natıonalen Miınderheıt, nıcht einer Religionsgemeinschaft,

Z Lena Gorelik, Verliebt ın Sankt Petersburg. Meıne russısche Reise, München 2008
13) Ebd
14) Lena Gorelik, Sıe hönnen aber Qul Deutsch München ZU12;
15) Lena Gorelik 1 Interview, 1n www.hagalıl.com/archiv
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un W al eher daran interessıert, möglıchst nıcht u zufallen. Jüdısch W ar

INa „PCI Zufäall, weıl geboren S In Deutschland wurden S1€e ZW ar „ VOI
der Jüdıschen Gemeinde überhaupt nıcht WAarIill un: offen empfan-
gen *. Irotzdem folgte eıne Phase intensıiver Beschäftigung MmMI1t dem Juden-
LuUum in Geschichte un! Gegenwart, insbesondere mi1t dem Judentum als Ke-
lıg10n. „In Deutschland CISt; 1mM Religionsunterricht, den iıch eınen
Nachmaittag 1n der Woche 1ın der Jüdıschen Gemeinde besuchte, lernte iıch,
asSss Judentum eıne Religion c  isSt.. wırd s1e spater schreiben. „ ICh lernte die
Tradıtionen, die sıch meıne Grofßfßmutter aum erinnerte, un dıe (7e=-
ete  CC 18

Als Jugendliche lebte Lena Gorelık ıhre ganz spezıelle Art des Autfbegeh-
1TCHS „Meın Judentum W ar meıne Rebellion 1 S1e wurde radıkal jüdisch,
auch 1m relıg1ösen Sinne: „ICch habe kosher>e1ine r1es1ige Israelflagge
ber meın Bett gehängt un! wollte in dıie Armee eintreten.“20 Diese Phase,

der auch der regelmäfßige Besuch VO Synagogengottesdiensten xehörte,
dauerte treilıch LLUT kurze Zeıt Heute bezeichnet INan Lena Gorelık als
„auch ein bıisschen yläubige Kulturjüdin“21!. Jüdischsein 1St für S1e „wenıger

Religiöses“ als vielmehr „ein Gefühl“, eıne „bestimmte Art VO Hu-
FAC)T: un: der Lebenswahrnehmung“22, (Genau davon 1St in ıhren bereıts mıt
ErsSten Lıteraturpreisen ausgezeichneten?}? Büchern 1e] lesen.

„AnJas Weg ach Deutsclaland
Im Jahr 2004 die utorın iSt erst JA Jahre alt erscheınt Lena Goreliks C15-

ter Roman: „Meıne weißen Nächte“;, gefolgt VO „Hochzeıit 1n Jerusalem“
2007) In diesen Büchern erlebt un: schildert ıhr alter CO „Anıja Buch-
mann“ 1n der ersten Person Sıngular die VO ıhr selbst ertahrenen Stationen:

16) Lena Gorelık, Der Kaftan mMmeines Vaters UN ıch, 1n http://jetzt.sueddeut-
sche.de/ texte/anzeıgen/342465

17) Lena Gorelik 1M Interview Anm 15)
18) Lena Gorelik, Der Kaftan meıines Vaters UN ıch Anm 16)
19) Ebd
20) Lena Gorelik 1 Interview Anm 15)
21) Jochen Hıeber, Mutterwitz ML Telefon, 1n www.taz.net.
22) Lena Gorelık, Deutsch MLE 1ıpp1 Langstrumpf gelernt, www.welt.de/kultur/literarische-

welt/article79671 b
23) Ernst-Hofrichter-Preis 2009); Förderpreıis 7B Friedrich-Hölderlin-Preis der Stadt

Homburg 2009)
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Rückblicke auf die Kındheit 1n Russland, Autbruch ach un!: Ankunft 1ın
Deutschland, Autenthalt 1mM Auffanglager 1n Ludwigsburg, Schulzeit, Stu-
1uUum 1n München, Liebe Das alles wırd nıcht kunstvoll phantastisch
un hochgradig kompliziert erzählt, sondern 1in eiıner einfachen, lakoni-
schen, trockenen, gleichwohl wıtzıgen Sprache un 1n tradıtionellem Par-
ando-Duktus Gerade wırd einerseıts Deutschland ein überaus reizvoller
transkultureller Spiegel vorgehalten, enttaltet sıch andererseits e1ıne Jüdısche
Dıiasporaexistenz unserer Zeıt.

In „Meıne weißen Nächte“ leiben die Erwähnungen des Judentums ein
Randthema:. her zufällig entdeckt ANTa, ass sS1e Jüdın ISt: enn dıe reli21ösnıcht praktızıerende Famaiuılie H: alles, nıcht als Jüdısch aufzutallen. Der
„fünfte Punkt 1mM ass  C 1n Russland 1St der heikle Punkt AI den Pässen me1-
1L1CI Famaiuılıie steht ‚Jüdisch‘’ darunter. Der fünfte Punkt 1Sst meıstens dafür VCI-

antwortlich, WECNN INhan nıcht den Job bekommt, für den INnan sıch bewirbt,
der nıcht studieren darf, W as INhan wiıll. “24 Nur angedeutet wırd hıer, Cr RE
VOT allem der TCU aufflackernde Antısemitismus 1in Russland die Familie 7A8EE
AÄusreıse drängt. Dass „Jude eın oft gebrauchtes Schimpfwort ist“25, ass 6S

Anfeindungen vab, wırd dem Mädchen ErSst 1m Nachhinein bewusst. Auch
AasSs die Multter eine typısch „russısch-jJüdische Mutter“ 1st „besonders
schlimm“26 wırd EYrSE durch die nachträgliche Erzählstimme als efle-
x1ionsebene eingebracht. Erlebte Welt un: reflektierte Erzählwelt fallen VOTLT
allem 1m Blick auf die Rolle des Judentums auseiınander.

„AnJas“ Weg ZUu Judentum
In I) Hochzeit ın Jerusalem CC WIF: d die Auseinandersetzung mit dem Ju-
dentum Zzu zentralen Thema An)a, unglücklich verliebt, lernt Julian ken-
NCN, eınen Studenten, der CErst seinem sechsundzwanzigsten Geburtstag
VO seinem Vater die Auskunft erhält, 4ass der Vater Jüdısch sel,; selne
Eltern S1e wurden 1mM Konzentrationslager umgebracht aber N1ıe kennen
gelernt hat Weder Vater och Sohn haben sıch Je mi1t dem Judentum auUse1ln-
andergesetzt, der Vater lehnt auch jeglichen Zugang AZU 1b So sucht Julian
ach eiıgenen Wegen, sıch dem Judentum anzunähern.

24) Lena Gorelık, Meıne weißen Nächte. KRoman, 2004, München
25) Ebd
26) Ebd
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„Fühlst du dich ARß Beispiel jJudisch? ; fragt An)a, die sıch mMI1t ıhm
auf dıe Suche ach Antworten macht auf die Frage, W as C heute heißßt, Jude
der Jüdın se1n. AI bın“ schreıbt s1e ıhm 1in eıner Maıl, in eınem Stil-
mittel, das den Gegenwartsbezug betont „ehrlich ZESAQT, nıcht besonders
rel1ig16s” (22)) keine Synagogengängerın, auch WEeNn s1e sıch fast ein wen1g
widerwillig eingesteht, „doch 1mM Grunde me1nes erzens Jüdın“ (89)
se1In. Als S$1e Julıan das Mal trıfft, $51llt ıhr zunächst auf, 4aSSs „nıcht ] -
disch“ aussıeht. Dennoch kommen S1E sıch 1mM Laufte ıhrer gemeinsamen An-

näherung das Judentum, d1e Synagogenlandschaft 1n München näher.
Er 111 wIıssen, W1e€e S1Ce ıhr Judentum gestaltet, erlebt un empfindet.

Aa o1bt ıhm willıg Auskuntt: / war habe s1e ıhre „Bat Miıtzwah, das ] _
dische est der Religionsmündigkeıt“ durchaus gefelert, SC1 „pflichtbe-
wusst“ 1in „dıe Gemeinde“ CRANSCH,; „afß eın Schweinefleisch mehr, VeCGI>-=

langte VO meınen Eltern, Milchiges un: Fleischiges trceCHAHCN; und betete
VOT dem Schlafengehen das Schma-Israel-Gebet“. Letztlich aber se1 S1€ 1Ur

für kurze Zeıt „richtie rel1g16s“ (88) geworden, bıs „das alles“ (89) jah wieder
aufgehört habe Irgendwann in Deutschland, eriınnert sıch dıe Ich-Erzäh-
lerın AnJa 1m Prasens, „entdecken meıne Eltern ıhre jüdische Seıte, die in
Russland ebenso unterdrückt wurde W1e€e das christliche Weihnachten“ (74)
Man schliefßt sıch nıcht den orthodoxen Traditionen A 11141l geht nıcht Z
5Synagoge, aber 188P38! pflegt doch mehr und mehr jüdische Rituale, durchaus
1n postmodernen Mischungen. Weihnachten? Das christliche est
wırd ZW al nıcht gefelert, sondern eher Chanukka,; 1aber eingebunden in die
Feste der Jahreszeıt ınklusıve Sılvester. „Weihnukkivester“ (76) nennt AnJa
diese Jahreszeit.

Julıan zuliebe begleıtet SIiC ıh NnUu auf seinen Suchwegen, eLtwa 1ın die Sy-
NAZBOSC. Zunächst eiınmal möchte „1N eıne normale Synagoge gehen“,
klärt An)a, die ıhm dıe Alternatıven in München aufgezählt hat,
„also 1n eıne orthodoxe“ (27) Er weılß, 4SS ach jüdisch-orthodoxen Kr1-
terıen nıcht als Jude oilt, „da keine jüdische Mutltter hat“ (48) Grundsätz-
ıch 111 schlicht mehr ber das Judentum wıssen, die Erage, ob offiziell
konvertieren will, schiebt zunächst aut Verblütft stellt Julian test, 4SS
gleich mehrere se1ıner Erwartungen unterlauten werden. Die 5Synagoge etwa

„sıeht nıcht AauUsS, WI1€ 11all sıch eıne 5Synagoge vorstellt“ (46), eher wWwW1e€e ein NOLI-

27) Lena Gorelik, Hochzeit In Jerusalem. Koman, 2007, München lle tolgenden
/Zıtate MIt Seıitenangaben 1m ext tolgen dieser Ausgabe.

48 rKRu 1/201f*



males Bürohaus. Zudem trıfft in der Synagogengemeinde fast Har auf
Menschen mıt Mıgrationshintergrund, fast alle AUS Russland. „Jagas keine
deutsche Juden 1ın Deutschland‘ radebrecht eıne alte TAU „Keıne. Keıne
deutschen Juden Jle Ausländer. Russische Juden in Deutschland.
hne russısche Juden keıine Juden in Deutschland“ (49)

Die dritte Überraschung für Julıan WIFr d die Begegnung mI1t dem Rabbi-
Her (50—52) Nıcht der alte welse Mann 1m Kaftan, sondern ein Junger Ange-
stellter 1mM Unauftälligkeitslook. Nıcht das9 1im christlichen elı-
ox1onsunterricht erlernte un: ehrfürchtig gehauchte „Schalom“, sondern CIn
profanes „ Aschus Nıcht die emphathische Eınladung FA Teilnahme, SONMN-

ern der Verweıs auf den zunächst absolvierenden „Konvertierungs-
urs  C Der lıterarısch gespiegelte Weg hıneın in das Judentum zeıgt VOTL allem
dıie Sperrigkeıiten, dıe 1er durch den ıronıschen Ton aufgefangen un: UMSC-
wertfet werden: S WarLr eben HEZ un schmerzlos“ (52); resumıiert Julian.

Aber W as macht eigentlich eınen Juden AD Juden? Miıt Wıtz, Selbstiro-
n1ıe un Scharfzüngigkeit aut Lena Gorelik 1n der Charakterisierung VO

AnJas Vater eine jüdısche Profilierung e1n, die den Verweiıs auf Religion nıcht
benötigt. „Nas Jüdıische meınem Vater Äußert sıch auf zweiıerlei Weıisen“
lässt S1e Altı)a erzählen. „Eınerseıts sınd AaUus selner Sıcht all die klugen Köpfe
1m Fernsehen Jüdıscher Herkunit, andererseıts richtet sıch der Rest der Welt

diese klugen Köpfe“ Das lıebevoll-augenzwinkernde Porträt
die „Jüdischkeit me1lnes Vaters“ liege darın, 24SS „vielleicht klug“ sel,; 1n Je-
dem Fall 1aber „nNervig un:! arrogant“ findet seinen Platz 1n dem zen-
tralen Erzählfaden eine Reıse der Gro{fsftamilie ach Israel 7EBa
Hochzeıt einer entfernten Cousıne. Im Hıntergrund schwebt Jjene Anfrage,
der sıch alle iın Deutschland ebenden Juden VO anderen Juden stellen mus-
SC  m „Wıe annn I1a als Jude in Deutschland leben  CC

Dass die Reıise ach Israel eın weıterer Baustein auf der Suche ach Iden-
t1tät 1St für An]a un Juhan, aber auch für die Famaiuılie Wll’d LLUTr

unterschwellig mıiıterzählt. In Gesprächen MIt warmherzig un: humorvoall
geschilderten entfernten Verwandten werden Erinnerungsfetzen der
eher verschwiegenen Familiengeschichte deutlich: „Auseinandersetzungen
mıiıt der Vergangenheıit o1bt CS iın meılner Famıuılie nıcht“ Nun, in Israel
rzählt dıe Tante VO der Urgrofßsmuter AaUuUs einem „kleinen jüdıschen chtetl]
in Weißrussland“. Der Vater „mıt Bart un 1mM schwarzen Kaftan“ sah 1U
tatsächlich AUS „WI1e eıner der orthodoxen Juden in Jerusalem“.

rRu 1/2014



Di1e in Erzählung verlebendigten Erinnerungen ruten ein tradıtionelles
Judentum auf, fest eingebunden 1n Rıtual un! Religion, Ja, der „Urgrofßßvater
habe eıne Talmudschule, eiıne Jeschiıwa, geleitet“. Im Laute der Krıege wurde
die Großfamıilıie treilich ach Leningrad vertrieben un „irgendwo auf dem
Weg dahın W alr dıe Religion verlorengegangen” 174) Eıne Famıilienge-
schichte scheıint auf,; die VO tradıtioneller Religiosıität gepragt W al, annn VO  .

Religionsverlust, Identitätsbedrohung un: Verheimlichung der Zugehörig-
eıt ZU Judentum, VO Mıgratıion, dıe 1U eiıner Annäherung
und Suche ach Identität veränderten Vorzeichen führt

Die Israelreıise bringt keine oroßen Veränderungen abgesehen davon,
4aSsSs sıch Anya ıhren Wıllen doch in Julian verlıebt, der eigentlich Ja
gal nıcht ıhr Iyp 1St. Immerhiın öffnet s1e jedoch den Zugang ZUT jüdiıschen
Vergangenheıt der Famlulıie.

Jüdischkeit heute ıronısch-satirische Orıentzerung
Das nächste Buch Goreliks (201 1 wırd VO einem biografischen Einschnitt
bestimmt: S1ıe bringt eiınen Sohn FALES Welt, 111US$5 sıch 1n die Rolle als Mutter
eintühlen un! bringt ıhre Erfahrungen in eınem Buch Papıer, das bewusst
nıcht den Untertitel „Reoman: tragt. Eın verrücktes Buch, das macht schon
der alle Kategorıien sprengende Langtitel deutlich: )) Lieber MischaDie in Erzählung verlebendigten Erinnerungen rufen ein traditionelles  Judentum auf, fest eingebunden in Ritual und Religion, ja, der „Urgroßvater  habe eine Talmudschule, eine Jeschiwa, geleitet“. Im Laufe der Kriege wurde  die Großfamilie freilich nach Leningrad vertrieben und „irgendwo auf dem  Weg dahin war die Religion verlorengegangen“ (174). Eine Familienge-  schichte scheint auf, die von traditioneller Religiosität geprägt war, dann von  Religionsverlust, Identitätsbedrohung und Verheimlichung der Zugehörig-  keit zum Judentum, von erneuter Migration, die nun zu einer Annäherung  und neuen Suche nach Identität unter veränderten Vorzeichen führt.  Die Israelreise bringt keine großen Veränderungen — abgesehen davon,  dass sich Anja gegen ihren Willen doch in Julian verliebt, der eigentlich ja so  gar nicht ihr Typ ist. Immerhin öffnet sie jedoch den Zugang zur Jüdischen  Vergangenheit der Familie.  Jüdischkeit heute —- ironisch-satirische Orientierung  Das nächste Buch Goreliks (2011) wird von einem biografischen Einschnitt  bestimmt: Sie bringt einen Sohn zur Welt, muss sich in die Rolle als Mutter  einfühlen und bringt ihre Erfahrungen in einem Buch zu Papier, das bewusst  nicht den Untertitel „Roman“ trägt. Ein verrücktes Buch, das macht schon  der alle Kategorien sprengende Langtitel deutlich: „ Lieber Mischa ... der du  fast Schlomo Adolf Grinblum Glück geheißen hättest, es tut mir so leid, dass  ich Dir das nicht ersparen konnte: Du bist ein Jude ... “2  Einerseits ist dieses Buch eine Art Briefroman, welchen die Mutter dem  Kleinstkind für später schreibt, gehalten in einer nur wenig dichterisch forma-  lisierten Sprache. Andererseits finden sich Notizen, Notate, Anekdoten, Ara-  besken, Listen - und all das wird am Rand des Haupttextes noch kräftig durch  eigene Anmerkungen, Zwischenbemerkungen und Überschreibungen beglei-  tet, ganz im Stil talmudischer Kommentartradition. Das Textganze wird eher  thematisch-anekdotisch zusammengehalten, als dass es einem linearen Erzähl-  faden folgt. Lesende müssen also von vornherein Abschied nehmen von der  Erwartung einer Weiterschreibung der beiden Erstlingsromane, wir betreten  eine neue, eigene Textwelt. Das beginnt gleich unter der ersten Überschrift  „Die Top Ten der antisemitischen Vorurteile: Warum sie wahr sind“ mit eiger  28) Lena Gorelik, Lieber Mischa, München 2011. Folgende Textzitate aus dieser Ausgabe.  50  FrRu NF 1/2014der du
fast Schlomoa Adolf Grinblum Glück geheißen hättest, LL MNLY leid, Aass
iıch Dır das nıcht bonnte: Dyu 1St ein JudeDie in Erzählung verlebendigten Erinnerungen rufen ein traditionelles  Judentum auf, fest eingebunden in Ritual und Religion, ja, der „Urgroßvater  habe eine Talmudschule, eine Jeschiwa, geleitet“. Im Laufe der Kriege wurde  die Großfamilie freilich nach Leningrad vertrieben und „irgendwo auf dem  Weg dahin war die Religion verlorengegangen“ (174). Eine Familienge-  schichte scheint auf, die von traditioneller Religiosität geprägt war, dann von  Religionsverlust, Identitätsbedrohung und Verheimlichung der Zugehörig-  keit zum Judentum, von erneuter Migration, die nun zu einer Annäherung  und neuen Suche nach Identität unter veränderten Vorzeichen führt.  Die Israelreise bringt keine großen Veränderungen — abgesehen davon,  dass sich Anja gegen ihren Willen doch in Julian verliebt, der eigentlich ja so  gar nicht ihr Typ ist. Immerhin öffnet sie jedoch den Zugang zur Jüdischen  Vergangenheit der Familie.  Jüdischkeit heute —- ironisch-satirische Orientierung  Das nächste Buch Goreliks (2011) wird von einem biografischen Einschnitt  bestimmt: Sie bringt einen Sohn zur Welt, muss sich in die Rolle als Mutter  einfühlen und bringt ihre Erfahrungen in einem Buch zu Papier, das bewusst  nicht den Untertitel „Roman“ trägt. Ein verrücktes Buch, das macht schon  der alle Kategorien sprengende Langtitel deutlich: „ Lieber Mischa ... der du  fast Schlomo Adolf Grinblum Glück geheißen hättest, es tut mir so leid, dass  ich Dir das nicht ersparen konnte: Du bist ein Jude ... “2  Einerseits ist dieses Buch eine Art Briefroman, welchen die Mutter dem  Kleinstkind für später schreibt, gehalten in einer nur wenig dichterisch forma-  lisierten Sprache. Andererseits finden sich Notizen, Notate, Anekdoten, Ara-  besken, Listen - und all das wird am Rand des Haupttextes noch kräftig durch  eigene Anmerkungen, Zwischenbemerkungen und Überschreibungen beglei-  tet, ganz im Stil talmudischer Kommentartradition. Das Textganze wird eher  thematisch-anekdotisch zusammengehalten, als dass es einem linearen Erzähl-  faden folgt. Lesende müssen also von vornherein Abschied nehmen von der  Erwartung einer Weiterschreibung der beiden Erstlingsromane, wir betreten  eine neue, eigene Textwelt. Das beginnt gleich unter der ersten Überschrift  „Die Top Ten der antisemitischen Vorurteile: Warum sie wahr sind“ mit eiger  28) Lena Gorelik, Lieber Mischa, München 2011. Folgende Textzitate aus dieser Ausgabe.  50  FrRu NF 1/2014((28

Fınerseılts 1St dieses Buch eiıne Art Brietfroman, welchen d1€ Multter dem
Kleinstkind für spater schreıbt, gehalten 1n einer NUr wen1g dichterisch ftorma-
lısıerten Sprache. Andererseıts finden sıch Notizen, Notate, Anekdoten, Ara-
besken, Listen un:! all das wırd and des Haupttextes och kräftıg durch
eıgene Anmerkungen, Zwischenbemerkungen und Überschreibungen begleı-
FEL Zanz 1mM Stil talmudischer Kommentartradıtıion. [ )as Textganze wiırd eher
thematisch-anekdotisch zusammengehalten, als PE einem lınearen Erzähl-
faden tolgt Lesende mussen also VO vornhereın Abschied nehmen VO der
Erwartung eıner Weıiterschreibung der beiden Erstlingsromane, WIFr betreten
eine NCUC, eigene Textwelt. Das beginnt gleich der ersten Überschrift
„Die Top Ten der antisemitischen Vorurteıile: Warum S1e wahr sind“ MmMI1t eiper
28) Lena Gorelik, Lieber Mischa, München 201 Folgende Textzıtate A4US dieser Ausgabe.
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satırıschen Auseinandersetzung mıiıt antısemıtischen Klischees un: Vorurte1-
len, die ZTeıl provokatıv bestätigt, ZU Te1l ıronısch unterlaufen werden

diese Doppelstrategie pragt den Tontall des Buchs Viele Erzähl-
OmMentTte un Passagen sınd dabe] bereits AaUS den vorherigen Romanen be-
kannt. Autobiografie, Fiktion un Stilısıerung mischen sıch 1er eiınem
ganz eigenen Gentre. Eınıge Kapıtel licken auf dıe SalzZ spezielle Lebenss1i-
tuation der AuUtoAn: andere wıdmen sıch explizıt dem Judentum. Es W1I'd
dabe1 AUS unterschiedlichen Perspektiven beleuchtet: 1mM Blick auf die eigene
Geschichte un: die der Famiılie: auftf die Raolle der typıschen jüdıschen Mut-
COr auf dıe unterschwellige der deutlich geiußerte Erwartung die Toch-
tcCKH dereinst einen Jüdıschen Ehepartner tinden: auf Feste un Rıtuale; auftf
das jJüdısche Bıldungsideal; autf die sıch spiegelnden Phänomene des Antise-
m1ıt1ısmus W1e€e des Philosemitismus:; auf die Möglichkeiten un: Bedingungen
eıner Konvers1ion ZUuU Judentum:; auf den Jüdıschen Selbsthass: autf das ‚Ge-
lobte and’ Israel. So W1e€e Miıscha, werden auch dıe Lesenden behutsam
un humorvoll zugleich eingeführt 1n das, W 4S Lena Gorelık zufolge J u-
dischkeit heute ausmacht. Gewiı1ss 1St ” Lieber Mischa“ eshalb W1€
elne lıterarısch stilisıerte Eınführung 1n das Judentum, freilich sehr subjektiv,
poıintıiert, doppelbödig, eben AaUS der Sıcht eiıner „nachgelernten Jüdın W1e€e
ıch“ (32) die utorın augenzwınkernd.

Zu diesen jüdiıschen Perspektiven zählt auch der Blick auftf Religion. (55-
relik schreıibt: „Lieber Miıscha, ıch b1n keıine echte Jüdın, zumındest nıcht,
WCI11L1 Ianl 1Ur etende als solche bezeichnet. Ich ann Dır keine jJüdısche
lig1öse Erziehung mıtgeben, ıch CS wollte“ (24 Zwar se1 S1e „muiıt
einem echten, hundertprozentigenJuden verheiratet, W1e€e Deine Grofßmutter
stolz ıhren Freundinnen 1n der Jüdıschen Gemeıinde erzählen annn  CC (67),
gleichwohl spiele Religion 1ın ıhrem Leben eben keıine orofße Rolle Gegen
alle Erwartungen (gerade auch VO nıchtjüdischen Dialoginteressierten) un
Stilısıerungen (etwa in Religionsbüchern der Einführungen 1n ‚das Juden-
tum') betont S1e „Religion, welche Religion? Ich habe außer gefillte Fisch.
Tum-Balalaika?? un Erzählungen meıner Großeltern keıine Religion mitbe-
kommen, un das 1St vielleicht eıder, vielleicht auch nıcht ein Phänomen,
das sıch sowochl in der Dıaspora als auch 1n Israe] weıt ber die russısch-Jüdı-
sche Bevölkerung hinaus erstreckt. Unsere Religionsausübung 1St eıner
Erwähnung nıcht wert 8581 esteht hauptsächlich AUS eın DPaar hübschen

29) Anm. Red eın russısch-jJıddisches Volkslied
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Chanukkah- un: Schabbatleuchtern, die WIr 1m Wohnzımmer verteılt ha-
ben  CC (67)

Und Synagogenbesuche? Wenn S1€ der Sohn dereinst fragen werde,
L S1Ce selten in eine 5Synagoge gehe, werde S1Ee Amt den Schultern zucken

und mMI1r wünschen, WIr ovingen häufiger” S1e habe Ja eıne 5>ynagoge, aber
diese „befindet sıch 1in meınem Kopf“ 139) Die ıdeale 5Synagoge, die S1€e sıch
vorstellt, 1ın dıe S1Ee „sehr un: auch regelmäfßig“ geht „G°tt übrıgens
auch“ hat £reilich wenıg gemeınsam mıt den realen Münchner 5Syna-

Ur unterschiedliche relig1öse Rıchtungen“ ebd.) In der 5Synagoge
der orthodoxen Gemeinde mıtten in der Innenstadt, die „mehr einem g_
schlossenen Bunker enn einer 5Synagoge Ühnelt“ 142), trıfft s1e ZW al viele
Juden, versteht aber 4M VO Gottesdienst, der auf Hebräisch g-
fejert wırd In der lıberalen Synagoge hingegen könne s1e sıch ZW alr „eıne
kluge Predigt anhören“ (auf Deutsch), dıe me1listen Juden Ort 1aber „sınd
Konvertiten“ mMI1t den Nachteilen eıner penetrant aufdringlichen Selbst-
bezogenheıt. So bleibt me1lstens eben 1Ur die eıgene 5Synagoge 1m Kopf

In den Schilderungen VO Relıgion wiırd auch ımmer wieder auf (Gott NC

wıesen, jüdıscher Gepflogenheıt un: hebräischer Schriftweise 1 Verzicht
auft Vokalisierung zufolge als (;5({f geschrıieben. uch 1er freilich 1m
Modus VO Ironıe und Doppelbödigkeıt. „G’tt un: ich, WIr regeln dıe Sache

uns  c schreıibt s1e 1mM Blick auf ıhre (Nıcht-)Praxıs 1m Umgang
mıiı1t der 5Synagoge. Im Kapıtel der Überschrift „Die zehn coolsten Ju
den der Welt“ wird als erster (7€ ZENANNL: IC me1lne nıcht Jesus. Ich meıne
unNnseTrTeIl ( 1t Ich bın mM1r nıcht Danz sıcher, ob jüdisch iSt;, aber ıch nehme
CS d da klug WAal, all das dıe schöne Welt 427 ertinden.
Und da sıch uns als Lieblingsvolk ausgesucht hat Wer hätte das g—
macht? FEın Konvertit vielleicht. Eın Moslem ohl eher nıcht“ 79)

her ernsthaft sınd abschließende Ausführungen ber das „Schma Is-
rael“ „Vergı1ss nıcht Schma Israel. Schma Israel, höre, Israel, (TE ıSE
der eiInNZIGE Cr 1sSt das zentrale Glaubensbekenntnis der Juden un: oll
häufıg w1e€e möglıch gesagl werden, damıt be1 (5 41 LL1UT Ja e1in Zweıtel auf-
kommt, 24aSS WIr ıh un: L1UTE ıh leben. Er 1st da ein bisschen eiıgen und hat
möglicherweise eınen Mangel Selbstbewusstseın, WenNn das oft hören
11US5$5 Jedenfalls sollen WIr nNn1ı1e vVErgCSSCH, WCI (35 4t 1St Als könnte
u1ls das passıeren! Ich stehe jeden Abend Lan Deinem Bett un: SapıCc
Schma Israel, weıl IIu C och nıcht kannst, weıl WI1Ir CS unNnsernN Kındern
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sollen Jeden Abend LUe ıch CD, obwohl ıch außer dem ersten Satz keinen wel-
verstehe, 1L1UT Worte VOT mich hın brabbele, W1e€e INnNnan als ınd CNS-

lischsprachige Lieder mıtgesungen hat, hne den Sınn verstehen. Jeden
Abend 5Sapc ıch Schmad Israel und we1{(ß nıcht, ıch CS E, wei(ß NUTL,
AsC ıch ruhiger bın, WCI1N ıch Iu  @ Vergıss nıcht Schma Israel“ 85)

Die durchgängige Schwebe: der zwıschen Ernst und Satıre gehaltene TON:
die Ironıe, die das Gesagte unterläuft un gleichzeıitig ermöglıcht, werden
Jjer och eınmal geerdet. Wıirklich bıssıge, berechnend bösartıge Töne eNt-
halten VOT allem die Kapiıtel ber Philosemitismus un: Konversıon, Pflicht-
ektüre für alle gutmeinend 1m christliıch-jüdischen Dıiıalog Engagtierten.
„Philos: etwa treffe Ial dort, Juden eigentlich nıcht der L1UTr UNSCIN
hingehen: be] „Klezmerkonzerten, Vortragen jüdıscher Religi0n, Dıa-
cshows ber Israel, das Gelobte Land, e1ım öffentlichen Chanukka-Lichter-
zünden eıner größeren deutschen Stadt“ (96)

Ihrer Erwartung VO  w authentischer Begegnung erd sarkastısch ent-

gegengehalten: JES stellt sıch die mathematische Frage, W1e€e oft ein o...

thodoxer Jude Philosemiten sıch ach Hause einem Chanukka-Fest
einladen I1USS, damıt die sıch alle freuen können“ (99) Immer die gleichen
Fragen, dıe gleiche Scheu, die gleiche Tabuisierung, ımmer wıeder die gle1-
chen Erwartungshaltungen. Lena Gorelik bremst satırısch alle unbedachten
christlichen der bıldungsbürgerlichen Umarmungsversuche hınsıchtlich
Judentum un Jüdıscher Menschen AaUS, eın Warnschild auch für alle Versu-
che, sıch unbedarft ıhrem Werk AaUuUs interrelig1öser Perspektive anzunähern.

och schärter fallen dıe Ausführungen ber Konvertiten „Überjuden“
16) der Konversionswillıge AJudentum A4aUuSs ANUFTr die Konvertiten,

die annn ıch leider wirklich nıcht leiden“ 109) Warum? „Es 1St doch Die
meısten Juden sınd nıcht Juden, dıe meısten Juden können andere Ju-
den nıcht eıden, die meıstenJuden mogen auch sıch selbst nıcht, un
nıgsten die Menschen, dıie Juden werden möchten“ 2) „Nıe würde eın
Jude autf dıe Idee kommen, selhbst den aufwändigen Aufnahmeprozess m1t-
zumachen, den Unterricht besuchen, Regeln auswendıg lernen, Prü-
tungen autf sıch nehmen“ 14) Und spıtzzüngıg formuliert: „Das Juden-
tum 1St elne menschenfreundlıche, weıl keıine miss1on1erende Religion“
e 13) Was also 1St „das Schöne Jüdischsein“? „Dass INnan CS nıcht lernen
annn Weshalb INan AT ZzUuU Judentum übertreten, 1aber nıcht Jude werden
2a1n  CC (1 19)
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Fremdheit aushalten LernwegJudentum - Ia Gorelik

Miıt Lena Gorelik wırd eıne Tradıtion lıterarısch truchtbar, in der sıch das
Migrationsschicksal mMI1t eıner deutsch-jüdisch-russischen Mischexıistenz
verbindet. Wıe für viele andere Mıgranten oIlt: „Israel un: das Judentum
wurden 1ın der Famılie erst ach der Übersiedlung ach Deutschland Ge-

sprächsthemen; hatten 1in der Famiuılie weder das Jıddische, die 5Syna-
c '30B0OSC, och profane jüdische Tradıitionen einen Bezugspunkt dargestellt

1 )as Diasporajudentum wırd 1er eher AUuUS eıner Beobachterposition zAE

lıterarıschen emmz Die relıg1öse Substanz des Judentums wırd eshalb
nıcht W1e€e be1 der ersten un: 7zweıten Generatıon VO  H ınnen heraus CI-

schrieben, sondern tastend VO außen. Jüdische Begriffe werden SParsSalıl
verwendet un W CINLN, ALl stiımm1%2 erklärt. Relıgion 1St 1er nıcht eıne |DJE
mensıon auf der Ebene eıner skeptischen, ach Ormn offenen Suche

Gewi1ss, dıe Bücher Lena Goreliks führen Lesende eın 1n die Welt des Ju-
dentums, 7zumiındest 1n eıne estimmte Abteilung dieser Welt Viel erfährt
11all ber Alltag, Feste un Bräuche, ber Zugehörigkeıit der die Möglich-
eıt Zzu Überrtritt, ber die Dynamık der Famiuıulıie un Großftamıilie, die 1N-
CT6 Pluralität der Gemeinden, ber d1€ ganz CU«C Sıcht auf die jüdischen
Gemeıinden in Deutschland durch die zahlenmäßıg dominiıerenden russ1-
schen 7Zuwanderer. Grundsätzlich arbeıitet Lena Gorelik jedoch ‚BEBBE eiınem
Prinzip, das auch für interrelig1Ööse Lernprozesse entscheidend 1St mıt dem
Prinzıp der Erwartungsdurchbrechung.

In all den Beschreibungen dessen, W as das Judentum ausmacht, wiırd VOT

allem betont, W 4S das Judentum nıcht ausmacht. In der geschickt gestreuten
Polemik betont Lena Gorelik die renzen der Verständigung, die bleibende
Fremdheıit, den nıcht gelingenden Austausch un: den 11UT bedingt gelingen-
den Dıalog. Ihr Werk markıert beides zugleich: eınen literarısch erschlos-

Zugang eıner estimmten orm heutiger Jüdischkeıt, gleichzeılt1g
1aber auch die TreNzen des Verstehen-Könnens un! Verstandenwerden-
Wollens.

30) Thomas Nolden (Anm 2
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Der Jude esus

Franz Mufner*

Wenn hıstorisch gesichert 1ST, banl dies, 4SS Jesus VO Nazareth eın
Jude W dl, enn se1ne Multter W alr eıne Jüdın Auch die Tau Jakobsbrun-
LE (Joh 4,9) bezeichnet Jesus als Juden „Wıe kannst du als Jude mich, eıne
Samarıterın, Wasser bıtten?“ Als ıch aut diese Weıse autf eıner Tagung
VO „Juden Jesus” sprach, kam eın katholischer Bischof mıt dem Einwand:
Vom „Juden Jesus CC dürte INan nıcht sprechen. Ich 111 eshalb 1mM Folgenden
den Erweıs bringen, aSs I1L1Lall mıiıt Recht VO „Juden Jesus” sprechen dürtfe
un musse.

Der ott Israels, Jesus un die Tora

Jesus bekannte sıch Jahwe, dem (zott Abrahamss, Isaaks un: Jakobs.
„Vıele werden VO  . (Osten un Westen kommen un: sıch (ZU Tisch) legen mIiıt
Abraham und Isaak un: Jakob“ (Mt 8,1 D Wann ıhr seht Abraham un!:
Isaak und Jakob“ (Ek D}  b} nıcht last ıhr das euch Gesagte VO Gott,
dem) sagenden: Ich bın der OLtt Abrahams UunN der Ott Isaaks UuN der
Gott Jakobs? CC (Mt }  b 39  a aber erweckt werden dıe Toten, zeıgte auch
Moyses e1ım Dornbusch, w1e€e en Herrn den Gott Abrahams un
Ott Isaaks UnN Gott Jakobs“ (Lk 20,37).] Jesu Treue Zr Tora 1st 1ın Dahnz be-
sonderer Weıse ausgesprochen 1n Mt 51 „Meınt nıcht, dafß ıch kam, aufzu-
lösen das (zesetz der dıie Propheten; nıcht kam ıch aufzulösen, sondern
ertfüllen.“ Dieses sehr jüdische Wort des Juden Jesus ann mM1t Mt
SE als „ETOHNUNSStEXt bezeichnet werden: Es eröffnet das Corpus der
Bergpredigt un: zugleich das (esetz des Messıas, seıne Tora ach dem

Prälat Franz Mußner, Passau, Proft. für biblische Theologie der Theologischen Fakul-
tat der Universıität Regensburg. wurde 1985 mit der Buber-Rosenzweig-Medaille AUSSC-
zeichnet. eın 3) Traktat über dıe Juden al Autfl Wurde in sechs Sprachen übersetzt.
Alle nachfolgenden ntl Ziıtate sind der Studienübersetzung „Münchener Neues Testament“
entnommen Patmos Verlag, Düsseldort Aufl
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Neutestamentler Josef Zmyewskı beinhaltet das (zeset7z des ess1aAs Jesus
„eın Dreitaches“

In heilsgeschichtlicher Hınsıcht 1ST das nde des (sesetzes un der Pro-
pheten gekommen (Mt 112 E Ir
In „soteriologischer Hınsıcht oalt: Entscheidend für das Verhältnis des
Menschen (SOff un: damıt tür se1n Heil sınd das ‚Begreıfen’ der Bası-
le1a (Mt IL1Z: Ir un!: das ylaubende Jasagen Jesus als ıhrem
Bringer (Mt 1032 Mk 1,14 a )“

AIn ethischer Hınsıcht tolgt daraus: Die Basileia wiırd zZzu entscheidenden
Handlungsprinzıp, W1€e tür Jesus selbst auch tür sel1ne Jünger. - Die
Tora des ess1as lässt Jesus als Juden erkennen.

esus ım Tempel Un ın Nazareth

Jesus VO Nazareth kam 1in den Tempel 1n Jerusalem un: lehrte OFrt. Das FAL
nıcht blo{fß der zwölfjährıige Jesus. „Und hineingehend 1Ns Heıligtum, begann

hinauszuwerftfen die Verkautenden, sagend ıhnen: Geschrieben ISTt Und
(es) z”ırd seın meın Hayus e1n Hayus €S Gebets,; ıhr 1aber machtet 6S e1inNer
Höhle V“ON Räubern. Und W ar ehrend taglıch 1m Heılıgtum. Die Hoch-
priester 1aber un! die Schriftkundigen suchten ıhn vernichten, un die
Ersten des Volks, un:! nıcht fanden S16€, W A4sSs S1e tun (könnten), enn das
Volk klammerte sıch (an ıhn), ıh hörend“ GE 19,45—48). Nur eın Jude
durfte 1m „Heiligtum“, 1m Tempel lehren Die Volksgruppen, mıiıt denen 6S

Jesus tun hatte, Juden; spezıell die Pharısäer.3

Nazareth, eıne Stadt 1in Galıläa, W ar der Heımatort Jesu:. ‚Ua zurück-
kehrte Jesus 1n der Kraft des elstes 1n die Galılaza. Und Kunde 21ng aus

ber ıh 1n der SaNZCH Umgegend. Und lehrte ın ıhren 5Synagogen, VeI-

herrlicht VO allen Und kam ach Nazara; aufgezogen worden WAal,
un: hıneingıng ach se1ıner ewohnheıt Tag des Sabbats 1n dıe 5Syna-
SOZC, un: autstand lesen“ (LE 4,14—-16). Die Erzählung findet sıch be1
allen Tre1 Synoptikern, austührlichsten be1 Lukas (4,14—30). Jesu Auftre-
en ErTeRLE se1ne Landsleute. ”  n €S) wurde ıhm übergeben das) Buch des

Vgl Joset Zmyewski „Gesetz“, 1n NBL (19919) TE
Franz Mußßner, Traktat über die. Juden, Neuauflage Göttingen 2009,TI (Jesus un! die
Pharısäaer).
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Propheten Isaıas, un öffnend das Buch, fand die telle, geschrieben
W  $ Er (Jeıst(Herrn 18 auf mir, deswegen, zm”eıl miıich salbte, (ein
Evangelıum) merkünden Armen F3 Und als zusammengerollt hatte
das Buch, zurückgebend (es) dem Dıiener, SELtZFE sich: un aller Augen

starrend auf ıh Er aber begann ıhnen: Heute 1St ertüllt
worden diese Schrift in Ohren Und alle ZEUgLEN für ıh un:
ber die Worte der Gnade un: SagtCN: Ist nıcht CI Sohn Josephs dieser?

Und erfüllt wurden alle MI1t Wut 1in der 5Synagoge un: autfstehend
warten S1@e ıh hinaus aus der Stadt un!: ührten ıhn bıs ZUu Abhang des Ber-
2C5S, auft dem ıhre Stadt gebaut WAl, ıhn hinabzustofßen: aber, hındurch-
gehend durch ıhre Mıtte, (Iık 37_2’E

III. Deress14sesus

Hıer bewegt Uu1l$s dıe Frage: Muss der ess1a4s unbedingt e1in Jude seın!* Wel-
che nNntwort o1Dt dıe Heılıge Schrift auf diese Ftage?
Rom 15,85 „Denn ıch SdpC, da{ß Christos IDiener geworden 1St er Beschne1-
dung“, iST aufgrund der Beschneidung Jude geworden, Angehöriger des
Volkes Israel,; „gleichwıe geschrieben 1St Deshalb werde ıch mich bekennen

dır Heiden UN deinen Namen Dreısen. Freut euch, Heiden, NLLE
seimem Volk CC (Röm 959 E: dem Volk Israel.

Gal 3,16. „Dem Abraham 1aber wurden zugesprochen die Zusagen 111 SEe1-
He Nachkommen. Nıcht Sagl Und den Nachkommen, WwW1e€e be1 vıelen,
sondern W1€ be]1 einem: Und deinem Nachkommen, der 1St Christos“, der
Messıas, als dem eschatologischen Verheißungsträger für Juden un:! Heiden.

Gal 4,4.5 als aber kam dıe Fülle der Zeıt, ausschickte Gott seinen Sohn,
geworden A4US eiıner TAalı |der Jüdın Marıa]l; geworden em Gesetz
E (sott hat das Heiıl ursprünglıch die Tora gebunden, die (7O#t dem
Volk Israel] un: keinem anderen Volk gegeben hat Aus diesem Volke STamMMtT

der ess1aAs un Jude Jesus. Be1 seinem Prozess hat sıch Jesus VOIL dem H-
hen Rat ausdrücklich als ess1as ekannt. Pılatus tragt Jesus: „Du 1ST der
Könı1g der Judaier“ (Mit 27.419)? Am Kreuz hängt Jesus, der „Könıg der Ju-
daier“ (Mt> „Dieser 1St Jesus, der Könıg der Judaier“ (Mt$

Vgl auch Franz Mufßner, Warum MUYUSSTE der Messıas Jesus e1n Jude seiın? In ders., Dıie Kraft
der Wurzel. Judentum — Jesus Kırche, Freiburg-Basel-Wıen 8$9—92
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JüdischeJesusbücher
Die immer intensıver werdende jüdische Leben-Jesu-Forschung? spricht Öf=-
ten VO Juden Jesus [ )as Judentum erkennt Jesus VO  — Nazareth als seiınen
„Großen Bruder (Martın Buber), der nıcht blofß AUS dem Judentum hervor-

iSt. sondern bleibend den Großen des jüdischen Volkes gehört.
Im Folgenden seılen einıge jüdische Stimmen Jesus angeführt.

OSEe Klausner, Professor der Hebräischen Universıität Jerusalem,
stellte bereıts 1930 test, AasSs ein Jude dıe welthistorische Bedeutung Jesu
un: se1iner Lehre leugnen Aı Jesus 1St, Klausner, für das jüdische Volk
„eıin Lehrer hoher Sıttlichkeit un: ein Gleichnisredner ersten Ranges.
Und wenn e1INst der Tag kommen wiırd, diese Ethik die Hülle ıhrer MYyS-
tischen un!: mirakelhaften Umkleidung abstreıift, 4NN wırd Jesu Buch der
FEthik einer der erlesensten Schätze der jüdischen Lıteratur aller Zeıiten
seın.“® Dem Gesetz gegenüber blieb Jesus aber ımmer eın Jude; Klausner.

Richtungweisend 1St auch das Jesus-Büchlein VO Davıd Flusser./ öm
Jesus verstehen, 1St die Kenntnıiıs des zeitgenössischen Judentums NTt-

behrlich.“ Jesus VO Nazareth WAar ach Flusser „ein gesetzestreuer Jude
E der nıe VOTLT der Notwendigkeıt gestanden ISt, se1ın Judentum der CUr

päıschen Lebensweıse anzupassen” Von rel Punkten, Flusser, kommt
der Durchbruch: VO dem radıkalisıerten Liebesgebot, VO dem Ruf ach e1-
TI Moral un:! VO  a der Idee des Königreiches der Himmael. Jesus „1St
der einzıge uns bekannte antıke Jude, der nıcht NUr verkündet hat, 4SS I1  -

Rande der Fndzeıt steht, sondern, 24SS die CLE Zeıt des Heıls schon be-
ZONNCH hat, nämlich mıi1t Johannes dem Täuter“.? Z weitellos 1St Flussers
Buch eıne der beachtlichsten Leben-Jesu-Darstellungen AUS jüdischer Hand

Vgl Franz Mufßßner, Traktat über die Juden Anm 33 176—1 833; (3Osta Lindeskog, Dıie Jesus-
frage ımM neuzeıtlichenJudentum, Uppsala 1938, Darmstadt Michael Brocke, DasJu-
dentumsbild Jesusbücher. Kritische Beobachtung christlicher Lıteratur, 1N: FrRu

19719 30—39
Joseph Klausner, Jesus VO:  s Nazareth, Jüdischer Verlag, Berlin 1930 5/3
Davıd Flusser, Jesus ın Selbstzeugnıssen UuN Bilddokumenten, Rowohlt Verlag, Autftl!
1968
Vgl Clemens Thoma, Davıd Flusser: Aussagen ın Briefen UN Vorträgen, FrRu 2001)
86—93; Alwın Renker, „Jesus ıSE bristallklares Judentum In Erinnerung den Judaisten
un! christlich-jüdischen Theologen Professor Dr. Clemens IThoma 1), FrRu

(2012) BA
Vgl Rabbiner Moshe Navon, Johannes der Täufer und Jesus DO  s Nazareth ım Licht der Jü-
dıischen Quellen: 1in rKu 19 (2012) 13 (Teıil und FrKRu 2013) D (Teil 2
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Schalom Ben-Chorins leines Jesusbuch!® wurde geschrieben „AdUuSs dem
Gefühl eıner tiefen Verwandtschaft mıt der Gestalt JEesu un!: der jüdıschen
Welt, 1in der lebte, lehrte und lıtt  c Jesus leibt, Schalom Ben-Chorıin,
„ZaNzZ auf der Linıe der Schriftgelehrten se1iner Zeıt“”, spricht aber „Adu> e1ge-
NeT Vollmacht „Jesus 1St für mich der ew1ge Bruder, nıcht 1LL1U!T eın Men-
schenbruder, sondern meın jüdischer Bruder Ich spure seine brüderliche
Hand, dıe mich fasst, damıt ıch ıhm nachfolge E Es 1St bestimmt keıine
gyöttliche, sondern eıne menschliche Hand, 1n deren Linıen das tiefste e1d
eingegraben 1St F Es 1St die Hand e1ınes großen Glaubenszeugen 1n Israel

Der Glaube Jesu einıgt uUu1l$s E: aber der Glaube Jesus [FCITHRH uns.“

Uns Chrıisten ein1gt der Glaube den Juden Jesus. Deshalb INUuSsSs D für
uns Christen auch selbstverständlich se1n, vom /uden Jesus sprechen.
10) Schalom Ben-Chorin, Bruder Jesus. Der Nazarener AaA jüdischer Sıcht, Erstauflage 1967A6

Rezension VO Odilo Kaıser 1n FrRu IN (1972)s Neuauflage SB W 4),
Gütersloh 2005; Rezensıion VO  a} Monika Beck 1n FrRu (2008) 57254

(30Otz Aly, Die Belasteten, >Futhanasie< 39—1 Eıne Gesellschafttsge-
schichte. Fischer Verlag, Franktfurt Maın 20624 352 Seıten.

Ihre Namen Anna Treıiber, Rıchard Utz, Jakob Speiser, Anton Kra-
INCI, Fred Meth, Klara Schuster un: viele mehr, die 65 verdient hätten, SC-

werden. In Heıl- un: Pflegeanstalten des rıtten Reiches 1-

det, 1m Nachkriegsdeutschland weıtgehend VErLSCSSCIL (30t7Zz Aly holt mMI1t
„Die Belasteten“ diese Opfer Aaus der Versenkung. Der Buchtitel verdeut-
liıcht bereıts die Schwere dieser ethischen Hypothek. Hıer klafft eın Loch
zwıischen den als unbrauchbar für dle Gesellschaftft „Belasteten“ un denjen1-
gCNH, die durch ıhre Handlung un Nichthandlung 1n Schuld verstrickt sind,
die mMI1t für dıe 200 808 Toten 7zwischen 1940 un: 1945 verantwortlich
sınd
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Diese geplante Vernichtung schminkt siıch MI1t dem Namen I) Futhanasıe “
FEın leichter Tod? Neın, e1in eiskalter Mord, dessen ethische Basıs dıe völkı-
sche Auslese VARE Aufrechterhaltung eiınes gesunden Volkes ist Die Rassen-

hygıene verschlingt mı1t den Zwangssterilisierten ıhre ersten Opfer, juristisch
abgesegnet MI1t dem >> (;esetz AT Verhütung erbkranken Nachwuchses“ VO

Julı 1933 Anm Red Vgl Henry Friedlander, Der Völkermord Sıntı
UuUN Roma. Eugenik Euthanasıe Genozıid, 1n FrRu Z 12013 | 137

Die „Vernichtung lebensunwerten Lebens“ nımmt, gestärkt durch
Schritten WwW1e€ dıe VO  . 'Theo Morell, Fahrt auft Normatıv wırd IEHBE ZESETZL,
W 45 lebenswert 1St un! W asS nıcht. er Mensch wırd reduzıert auft seine Wırt-
schaftlichkeıt und aufgewogen iın brauchbar un: nıcht brauchbar für dıie voöl-
kısche Gesellschatft. Wertlos un:! eıne gesellschaftliche L.ast se1ın bedeutet
den Tod Hıerunter tallen die gelst1g behinderten Menschen, die psychisch
Erkrankten, die so7z711a| Auftälligen, dıe als aso7z1al Stigmatisıerten, dıie IB
Kranken. Letztlich die Alten un die durch die Kriegserlebnisse Irau-
matısıerten. Di1e Auslese frisst S1€, diese „nutzlosen Esser“

Miıt der Aktıon 14, benannt ach dem Sıtz der bürokratischen Instıitu-
t10n, dem „Reichsausschuss TAÄHT: Erfassung erhb- un: anlagebedingter schwe-
WTOT: Leiden“ 1n der Tiergartenstr. 1in Berlıin, beginnt 1m Jahr 1939 dıe
strukturıiert geplante Mordphase. Von j1er AUS zıeht sıch dıe Todesschneise
durch das Reichsgebiet un konzentriert sıch auft sechs Klinıken: Grateneck,
Hadamar, Bernburg, Brandenburg, Sonnensteim/Pırna und Hartheıim. Hıer
werden die „Lebensunwerten”, VO ınd bıs ZU Alten, 11UT och als
Nummer geführt. Hıer wırd den „Lebensunwerten” arztlicher un:
pflegerischer Anleıtung 1ın den Gaskammern der „Gnadentod“ gewährt.
Hıer präsentiert sıch „Der eCu«€” deutsche Arzt“”, dessen Pflichten die AUS=
lese 1m Innern gehört, den arl Kötschau 1m Arzteblatt VO 1947 beschreibt.

„Aber gelt Schwester, umgebracht werden’s be]l uch nıcht?“ Doch, enn
„ Was WIr 1er Ltun, 1st Mord“, der VOTL Kındern nıcht Halt macht. In den
CNANNICH Kinderfachabteilungen haben Kınder » » M ımmer Angst gC-
hb“, werden Kinder „Reichsausschusskindern“, werden Kınder W1e€e der
8-Jährıge Ernst Brand, wWw1e€e der CIM achende 3-jährıge Egon Marschall un:
wWwW1e€e dıie anhängliche und achende 2-jährige Gertrud Deuerling un: Tau-
sende anderer Kınder gzequält un ermordet.
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Von Arzten beschönigte Todesdiagnosen un SOSENANNLE „TIrostbriefe“
legen einen Nebelschleier ber diesen Mord, der 1n den ersten Jahren mehr
als 81618 Tote ordert.

Hıer kämpft ein Arzt eıne unbekannte Seuche das Leben VO  .

Kranken. Hıer 1St der Arzt selbst dıe Seuche. Diese Seuche 1St außerst
steckend. Geftfährdet sınd Personen, dıe mMI1t völkischem Gedankengut ınfı-
ziert sınd, Personen, die ıhre Chance sehen, Karrıere machen, die endlich

Lebenden un:! Toten ungehemmt torschen wollen, Personen, die dıe Last
der Verantwortung für ıhre ranken Angehörigen WCS haben wollen, dıie
VO nıchts wı1ıssen wollen

Ärzte, Pflegepersonal, Hebammen, Miıtarbeiter der Gesundheıitsämter,
Standesbeamte, Verwaltungsangestellte, Mitarbeıiter der Fürsorgestellen,
Verwandte: S1e alle haben sıch mMIt dem Erreger nıcht LLU!T ınfızı.ert. Sıe haben
sıch treiwillıg YABE Handlanger der Mörderclique gemacht.

Wo sınd s1e SCWCESCH, die Widerständler? Es hat s1e gegeben, WCII11) auch
wenıge.

Es sınd Angehörıige, dıe mI1t ıhrer Hartnäckigkeıit das Leben der Todge-
weıhten haben Oft haben regelmäßige Besuche als lebensrettende
Mafißnahme schon ausgereicht. Es sınd kırchliche Würdenträger WwW1e€e der Bı-
schof Clemens August VO Galen, der in se1ner „Euthanasiepredigt“ VO

August 1941 dıe Morde ötffentlich anprangert. Eın Aufruhr der katholischen
Volksgenossen 1St nıcht gewünscht. Formell wırd die institutionelle ord-
phase daher Intormell geht S1e ungehindert 1ın dezentraler orm bıs
Kriegsende weıter. Als Mordinstrumente sınd Jetzt Medikamente un: Aus-
hungern den ÄI'ZtCI'I salontfähig.

Der Arzt als Helfter 1St nıcht mehr erkennen. Den Machern des Todes
tehlt 6S nıcht NUur Mitgefühl. Ihre moralische Haltung entbehrt jeder ethi-
schen Grundlage, 1STt bıs 1NSs Intame gesteigert un: interpretiert dıe FEthik für
sıch I1CUu 1m völkıschen Sınne. Der Preıs für ıhre Täterschaft? Der Preıs für
ıhre schweren Verbrechen? Der Preıs 1mM Nachkriegsdeutschland West un:
(Ost heißt Anerkennung un: Karrıere.

Im ÄI‘ZIZCPI‘OZCSS VO 1947/, iınsbesondere die Verbrechen
die Menschheıt ISt: o1ibt tatsächlich YARR Tode Verurteıilte. Insge-
Samıt betrachtet gehen die Täter hingegen fast hne Strafma{f A4US Die wen1-
sCH verhängten Freiheitsstraten werden 1m Rahmen des Amnestiegesetzes
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VO  . 1954 eh wieder aufgehoben. Die Arzteschaft Rakal stattdessen ungehıin-
ert den „Uberbleibseln“ W1e€e den Gehirnen der Ermordeten herumexpe-
rimentıieren un iıhre Promotionsschriften daraut autbauen.

Und dıe FErmordeten? Von ıhnen 1St NUr och dıe namenlose Asche übrıig
geblieben.

Im Deutschen Bundestag haben 1n der Wahlperiode, s1eben Jahr-
zehnte ach den Morden, die Fraktionen der Regierungskoalıtion, der SPU:
der Bündnıs 90 Die Gruüunen ür dıe Frmordeten der Futhanasıe eınen (Jrt
der Erinnerung gefordert. „Für die vesamtgesellschaftliche Wahrnehmung
der ‚Euthanasie’-Morde un ıhrer Opfer 1St eshalb die Dokumentation des
Verbrechens1die Würdigung der Opfter 1ın Berlın, Ort der TLäter 1n der
Tiergartenstraße 4, dem historischen Ort der Planung der Verbrechen, VO  a

übergreifender nationaler Bedeutung.“
Di1e Forderung ach einer vesamtgesellschaftlichen Wahrnehmung 1St VOTI

dem Hintergrund der Verantwortung, die jeder einzelne VO  = uns tragt, ber-
AaUusSs wichtig. I)Denn die gesellschaftlıchen Gruppen als Mıttäter haben ber dıie
sechs Vergasungsanstalten den Weg in den Holocaust mMI1t geebnet. Von der
Ermordung der „lebensunwerten“ Volksgenossen bıs 7VÄBER Ermordung der
„lebensunwerten” europäischen Juden 1St eın schmaler (zrat:

1a WIr UHSCEICI gesellschaftlichen Verpflichtung der ethischen Wahr-
nehmung nıcht nachkommen wollen, Lıragen WIr diese höllische Entwick-
lung mıt, 2NA jeder FAr Feind der Gesellschaft werden. Diskussionen ber
den nıcht leistungsfähigen Kostenfaktor „Mensch“ können daher ungehin-
ert geführt werden.

Die Erinnerungstatel in Berlıin 1n der Tiergartenstraße 1St ach Jahr-
zehnten des Totschweigens, des „Sich-nicht-erinnern-Wollens“, sicherlich
eın CrISICK wenn auch sehr kleiner Schritt. och den Opftern ıhre Namen
wieder geben, dıe Toten nıcht weıter LOL schweıgen, s1e für alle öffent-
ıch einsehbar machen, das sollte der nächste große Schritt se1n.

(zOtz Aly MmMI1t seinem Buch „Die Belasteten“ eın gesellschaftswıssen-
schaftliches Zeichen für dıe Notwendigkeıt der Eriınnerung.

doraya Levın, Wolfenbüttel
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Andreas Bedenbender (He.X Judäo-Christentum. Die gemeinsame Wur-
ze] VO rabbinischem Judentum un: früher Kirche. Bonitatıus Verlag
Evangelische Verlagsanstalt, Paderborn/Leıpzıg 2017 196 Seıten.

Dies 1STt dıie Dokumentatıiıon eıner wıssenschafttlichen Tagung 1m August
27009 1n Greifswald, deren Ziel CS W äal, auszuloten, welche Impulse das VO  H

Danıiel Boyarın entwickelte Modell PINES Judäo-Christentums bietet,
ach das Verhältnis zwıschenJudentum und Christentum in den ErTStcH Jahr-
hunderten Chr. nıcht ach dem tradıtionellen Separierungsmodell („the
partıng of the wWaysS); sondern ach dem Paradıgma des Kontinuumsmodells
(„the WaYy>S that parted) verstehen 1St. Boyarın, der 2004 mMIt seinem
Buch „Border Lines“ den christlich-jüdischen Dialog herausgefordert hat,
W ar selbst anwesend; ebenso (Jesine Palmer, die se1ın erk dem Titel
„Abgrenzungen“ 1Ns Deutsche übersetzte (vgl FrRu 18 1201 297

In den ersten beiden Beıträgen VO Andreas Bedenbender geht CS das
Verständnıis der pharısaioı 1in den synoptischen Evangelıen bzw. der peru4-
shım 1n der rabbinıschen Literatur. Der Verfasser beschäftigt sıch MIt dem
Vorwurftf 1n Mt 23,29—31 („Weh euch, ıhr Schriftgelehrten un: Pharısäer, ıhr
Heuchler, die ıhr den Propheten Grabmiäler aut indem ıhn VOTLT dem
Hıintergrund zeitgenössischer Quellen analysıert. Dabe] 1st se1ın Hauptargu-
MECNT, „dass die relatıv altmodische Altertumswissenschaft die eingehende
Erforschung der Vergangenheıt als Ganzer mıiıt eın wenı1g Hılfe VO den SO-
z1alwıissenschaften be1 der Restauratıon der verlorenen Stimme der Pharısäer
helfen kann, ındem s1e diese VOI apologetischen un: feindseligen Kritikern
gleichermaßen rettet“ 14)

uch Folker Sıegert beschäftigt sıch MIt den Pharısäern. Entgegen der
häufig geiußerten Auffassung, das Johannesevangeliıum se1 eiıne der
stärksten VO Antısemıutismen gepragten Schritten des Neuen Testaments
(aufgrund VO Stellen WwW1€ Joh 8,44), vertritt Suegert die These Z den
authentischen Zügen des Johannesevangeliıums efreıt 111l 6S 1Ur erst VO

zahlreichen redaktionellen Übermalungen gehört eın freundliches Bıld des
Pharisiäismus ZUrFr Zeıt Jesu. Insbesondere Nıkodemus, eiıne VO Evangelis-
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Fn eingeführte Symbolfigur, steht in seiınen re1ı Auttritten für eın für Je-
SUS aufgeschlossenes, seiıne Bedeutung annn 1aber doch verkennendes Juden-
tum (70)

Anhand eıner Exegese der entsprechenden Verse 1ın Joh Kapitel 37 un:
zeıgt Siegert 1Es 1mM Einzelnen auf. In seinem zweıten Beıtrag beschäftigt
sıch mi1t der spezifischen Pessach-Tradition der Johanneschristen un: reoLt
auch 1Er eıner Relecture des vierten Evangelıums Nıcht Judaismus
der Legalismus, sondern TIradıtionalismus (d dıe Verpflichtung auf eıne
alte, authentisch bewahrte Tradıtion) W ar C5S, W as die Johanneschrıisten ıh-
LT VO der Großkirche 1abweichenden Praxıs bewog; des Friedens wıllen
haben sS1e sıch 1mM Lauft der Zeıit der Mehrheit angePassSt und sınd VO  . eiınem
jJährlichen Gedenken das Abschiedsmahl Jesu (vom Wochentag unabhän-
219) eıner wöchentlichen Feıer übergegangen (dıe Sonntag stattfand
un!: somıt auch den Ostertermıin den Ustersonntag band)

Danızel Boyarın sıch 1ın dem ersten seıiner Artıkel intens1v mıiıt Peter
Schäfers Buch „Jesus 1 Talmud“ (Tübingen vgl FrRu F 12013 |
2974 {f.) auseinander. Er halt CS 1n seiner Materı1altülle W ar für einen Ort-
schritt gegenüber dem älteren Werk VO Johann Maıer (Darmstadt >
krıitisiert jedoch die Tendenz Schäfers, der be1 fast allen Bezugnahmen auf
das Christentum 1mM Talmud den Vorwurtf sexueller Ausschweifungen fin-
den meınt. Boyarın bemüht sıch eıne Wıderlegung un macht zahlreı-
chen Beispielen deutlıch, ass die rabbinıischen Schrittsteller das Christen-
u nıcht moralıischer Verfehlungen, sondern lehrmäfßiger
Ditfferenzen kritisiert haben

Besonders emerkenswert 1St dabeiı, 4aSS Boyarın se1lne Überzeugung
nıcht HT vertritt, sondern zugleıich auch selbstkritisch reflektiert: „ Warum
1St das für mich eiıne brennende Frage? Wiährend ıch mich durch die De-
taıls der Philologie arbeıte E werde ıch auch darüber nachdenken, W 4s 1er
für miıch auf dem Spiele steht, enn das Ist, W1€ scheıint, eıne Menge
(der Talmud wurde schließlich in Parıs un Rom auf der Grundlage VO  z Ver-
dächtigungen auf dem Scheiterhaufen verbrannt, die denen Schäfters sehr
ähnlich sehen)“ 123 Wenn Wıssenschaft persönlıch wırd, erd S1Ee auch
authentisch un S 1St nıcht zuletzt dieser besondere St1l Boyarıns, der das
Gespräch mıt ıhm herausfordernd un: bereichernd macht.

In seiınem zweıten Beıtrag „Uber den theologischen Verkehr der Kır-
chenväter un der babylonischen Rabbinen 1n der Spätantıke“ bringt Boya-
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L1n dıe Grundauffassung der Tagung un der daraus entstandenen Publika-
t10N auft den Punkt Es vab e1ıne solche Fülle Bezuügen zwıschen diesen be1-
den Personengruppen, A4SSs die ede VO „Judäo-Christentum“ verechtter-
tıgt 1St (Jesine Palmer unterstreıicht 1es 1n ıhren Ausführungen »»; Von eiınem
Bindestrich c (anknüpfend Gedanken VO Jean-Francoı1s Lyotard 1n ers

Eberhard Gruber, Fın Bindestrich Zwischen ‚Jüdischem’” UuN ‚Christli-
chem)’, Dusseldort LO<

Insgesamt 1St 1€es ein lesenswertes un: anregendes Buch, das dıe Diskus-
S10N ber den Paradıgmenwechsel 1n der Betrachtung des christlich-Jüdi-
schen Verhältnisses 1n der Spätantıke weıter vertiefen wırd

Jutta Koslowskı, Gnadenthal

Schalom Ben-Chorıin, Dass der Mandelzweig wieder blüht Germanıa He--
braica. Eıne Hommage AB 100 Geburtstag. Hg VO Erhard ROy Wıehn
Hartung-Gorre Verlag, Konstanz 2013 154 Seıiten.

„Freunde, A4SsS der Mandelzweig zuieder blüht UunN treibt,
ıst das nıcht e1n Fingerzeıig, ASS die Liebe bleibt®?

Dass das Leben nıcht verging, sovıel Iut uch schreit,
achtet dieses nıcht gerıng In der trübsten eıt.

Tausende zerstampft der Krıeg, e1ine 'olt vergeht,
och des Lebens Blütensieg leicht ım Wıinde weht.

Freunde, ASS der Mandelzweig sıch ın Blüten wıegt,
hleibe UNS e1n Fingerzeıig, 7U 1E das Leben szegt.

(Ben-Chorın, Das Zeichen,

In der dunkelsten Zeıt der Geschichte sah Schalom Ben-Chorin eın Zeichen
der Hoffnung, veranschaulicht durch eınen Mandelzweıig, der TTT A4AUS den
Rıtzen selnes Hauses 1in Jerusalem SPIrOSS un: blühen begann. Heute, fast
sıebz1g Jahre danach, wırd das Gedicht „Das Zeichen“ 1mM ehemalı-
sCH Land der Schoa iın den Kırchen beider Konfessionen Ist das
ein Zeichen für ein Deutschland? Schalom Ben-Chorin, den Mann des
Buches, annn INnan 1ın diesem Land L1L1UT mMI1t einem Buch ehren, un: besten
mi1t seinem eıgenen Buch, ennn W ar eiıner der ersten der dem Holocaust
Entronnenen, die den Dıialog mıiıt der deutschen Jugend gesucht hat, schreibt
Erhard ROYy Wiehn in der Eınleitung dieser Jubiläumsausgabe.
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Ben-Chorıin Nannte sıch selber „eıne scheidende Generatıon zwıschen
Exodus un: Kı der die Galut (Zerstreuung) heimiısch se1 un: die Heımat
fremd Abraham WAal das VO (SOt1 verheißene Land ftremd Auch der Wan-
derschar des Mose erschıen das Gelobte Land fremd, un: sS1e sehnte sıch
ach den „Fleischtöpfen Agyptens“ „Eın Jude, der AaUsSs dem deutschen Kul-
turkreıs STamMMtT un: in Israel eıne eCiiC6e Heımat gefunden hat, hne die
Bande der Herkunft lösen, 311 1er Zeugnıis geben VO Schicksal un
VO der Exıstenz eıner (seneratıon des Übergangs, die den Untergang des
deutschen Judentums erlebte un den Anbruch eiıner Zukunft 1n der alten
Volksheimat des Judentums.“ Fur deutsche Juden W ar Eretz Israel nıcht
Exıl; sondern alt-neue Heımat.

Deutsch blieb Ben-Chorıiıns lıterarısche Sprache, enn „Adus dem and
annn Ianl auswandern, nıcht aber AaUus der Muttersprache“. och ma{ß

auch dem Hebräischen, der uralten Sprache des Judentums, der Sprache
seınes Glaubens, die 1M modernen Staate Israel wıeder ZUT Umgangssprache
erweckt worden WAal, besondere Bedeutung Kurz VOTL seinem 'Tod hat
seinem Sohn die Hände auft den Kopf gelegt un: ıh „Diese Berüh-
runs seiner Häand“; schreibt Rabbiner Tovıa Ben-Chorin 1n seinem Geleit-
WOTT, „begleitet mich bıs aut diesen Jar  CC

Der zehnjährıge Frıtz Rosenthal, der sıch iın Eretz Israe] Schalom Ben-
Chorıin NaNNTE, hatte sıch be1 dem versuchten Hıtlerputsch in München 1923
Zzu ersten Mal gefragt, Juden anders sınd un! InNnan S$1e VCI-

tolgt Eınes Tages, als dıe assımılierte deutsch-jJüdısche Münchner Famiılie
Rosenthal Weihnachten feierte, verlie{(ß Frıtz das Elternhaus un! begegnete
erstmals be1 eiıner orthodoxen Famılie der Relıgion un: Tradıtion des Juden-
Ltums Später schloss sıch der z10nıstischen Jugendbewegung Als PE
Jähriger wurde 1ın München auf offener Straße VO Nazischergen
sammengeschlagen, WOI'an sıch ZuUur Emigration entschloss. och die ıhm
VO  . seiner Schwester AUS Argentinıen zugesandte Schifffahrtskarte schickte

zurück. Der „Kompass se1ınes erzens“ ZO ıh ach Palästina, dem Spa-
Staate Israel. Im britischen Mandatsgebiet Palästina traten die eut-

schen Juden auf das ıhnen fremde osteuropäisches Judentum un auf die ] -
ischen Einwanderer AUS den arabischen Ländern. Wıe Ben-Chorin lieben
die meılisten deutschsprachigen Schrittsteller in iıhrer Muttersprache haften.
Wenige schrieben doppelsprachig. Eınige, W1€ Arnold Zweıg, der spater 1n
die DDR o1Ng, konnten sıch der Umgebung nıcht
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Im VO der Orthodoxie beherrschten Staat Israel gründete Ben-Chorin
dıe jüdısche Reformbewegung un: dıe Reformsynagoge. Das Leben in
Jerusalem beschreibt Avıtal Ben-Chorin in ıhrem Geleitwort. ber sechs
Jahrzehnte durfte S1e MIt Schalom Ben-Chorın, „diesem faszınıerenden
“  Mann der Abend Bett se1ner Tochter Ariela „lustige deutsch-hebrä-
iısche Verse dichtete“, verbringen. In erster Lıinıe habe sS1e ıh „bekoöcht:
Doch 1n dieser Hınsıcht o1bt S1e sıch bescheiden. Sıe WAar seine ENSSTE Miıt-
arbeıiterin un: verwaltet in der Gegenwart dessen Nachlass.

Schalom Ben-Chorin berichtet auch ber den schweren Schrıtt, 1956 wI1e-
der deutschen Boden betreten, ber die Autnahme des christlich-jJüdi-
schen Dıialogs, ber se1ne Gastprofessuren un: Vortrage, be1 denen mıt
Freude wahrnahm, mıt welcher Begeıisterung Junge Deutsche sıch für das Ju-
dentum iınteressıerten. Die meıisten Zuhörer Christen. Eınıge Beıträge
behandeln die Anfänge des Zionısmus, den arabisch-israelischen Konflikt
und dıe Innenpolitik des Jüdıschen Staates. uch der Antısemıiutismus wiıird CL=

Ortert: dıe verheerende Wıirkung des christlichen Antıyudaismus, die rassıst1i-
sche Judenfeindschaft bıs dem heutigen Judenhass. Man hatte gehofft, ass
MmMI1It der Gründung des Staates Israel der Antısemitismus authöre. Man hatte
sıch geırrt. Es vab (und o1bt) och ımmer gewaltige antısemiıtische Wellen 1in
der orm des Anti-Israelismus, der weıt oing, aSSs eıne UNO-Reso-
lution den /Zionısmus als „Rassısmus: bezeichnete. Dabe!1 W ar demJudentum
der Rassısmus VO jeher tremd SCWESCH. Miıt den Israeliten hatten 1ın der uUuS-

auch nıchthebräische Sklaven den Eınen CGott angebetet, un: ımmer Wr

eıne Konversion VO  . Menschen aus anderen Völkern FA Judentum mMOg-
iıch Auf den Straßen Israels begegnet INan sowohl hellhäutigen Europaern
W1e€e auch dunkelhäutigen Athiopiern.

Dıie Vorderseıte des Buches „Dass der Mandelzweig wıeder blüht“ zeıgt
eın Bild des gyealterten Schalom Ben-Chorin, die Rückseite schmückt eın
OtfO des blühenden Mandelbaums VOI dem Haus des Ehepaars Ben-Chorin
in Jerusalem, aufgenommen VO oe] Sher, Botschafter Im Schlusswort
erzählt Sher, AaSs 1941 muIıt seınen Eltern ber Frankreich ach Jerusalem
gekommen W aar un: 4SS seine Famılie mıiıt den Ben-Chorıns, ıhren ach-
barn, eıne CI1C Freundschaft verband. Unvergessen leiben ıhm die gemeı1n-

Fejiern Schabbat un den jüdıschen Festen.

Im Jahre 1993, sechs Jahre VOTLT seınem Tod (4999); kam Schalom Ben-
Chorin ZU etzten Mal ach Deutschland anlässlich des Evangelischen
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Kirchentags 1n München. Rabbiner Tovıa Ben-Chorin beschreibt 1mM Geleit-
WOTrT ergreifend eınen der etzten Auftritte se1nes Vaters: 35  Is AA Miıkro-
fon SCHTItt, strahlte se1ne stärker werdende Stimme eıne geistige Präsenz un:
Stärke aUS, mi1t der das Herz der Menge eroberte. Es herrschte totale Stille.

Anhänger aller Altersgruppen hörten dem Mann des eıstes Z der
mıiıt seiınen Gedanken, seinem Lebensstil und seinen politischen un! eth1-
schen Anschauungen se1n Judentum repräsentierte. Iränen rollten ber
meıne Wangen. Ich W alr sehr gerührt.“

Monika Beck, Aachen

Stefan Klemp, Vernichtung. Die deutsche Ordnungspolizei un der Ju-
enmord im Warschauer Ghetto 1940—43 Prospero Verlag, Münster/Ber-
lın 2013 2858 Seıiten.

Man „weıfß schon alles“ ber die Ermordung der Juden 1n der Zeıt VO 1933
bıs 1945; [HAan meınt, alle Aspekte hinsıchtlich der 'Täter wurden eingehendst
recherchiert. Man weiılß, 1111l meınt! Wenn INa dieses uch 1n die Hand
nımmt, wırd INa eınes Besseren elehrt: „Die Polizeı, ein Freund un: Hel-
ter  CC eıne Legende, gestrickt VO  - ehemalıgen Offizıeren, W ar SENAUSO tief 1m
Sumpf der Grausamkeıten und Morde Juden verwickelt WwW1e€e dıe Waffen-

un die Wehrmacht. Nur 1St CS ıhr ısher, nıcht zuletzt dank dieses Slo-
DaNs, gelungen, sıch eıne vorgeblıch weıße Weste erhalten.

Stefan Klemp 1St Cr verdanken, 4SSs die riesigen braunen Flecken
sıchtbar macht, die diese VWeste beschmutzen. Vor allem, aber nıcht NUL,
hand des Aufstands 1m Warschauer Getto 1mM Aprıl/Maı 1943 führt Klemp
beispielhaft VOI, W1€ einzelne Polizeibataillone der Zerschlagung des Aut-
stands beteiligt Akrıbisch beschreıibt CI, W anlllı un Polizeibatail-
lone 1in Warschau bıs 1947 1 danach be1 der Vernichtung des (settos 1943
aktıv un: w1€ s1e sıch „auszeichneten“. Wıe mörderisch Batail-
lone der auch einzelne Angehörıige agıerten, das beweısen allem schon die
Spıtznamen, denen sS$1e 1in Warschau berühmt-berüchtigt Du-
schek Judenschreck, Der Töter der Totenkopfjäger. Schutzpolizısten WEeTitLt-

eiıfern, WeTr ohl die meılsten Juden erschieft:; die Spitzenreıiter werden als
Schützenkönig ausgezeichnet. Eın Großteil der Polizeibataillone STtammt AUus

Dortmund, AUS Bochum un:! AaUuUs Duisburg.
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Ebentfalls sorgfältig geht Klemp der Frage nach, WCT ach dem Krıeg W 4S

recherchiert hat, WeTr bestraft wurde für se1ne Morde und W as mIt den MOr-
ern geschah. So diskutieren Christopher Browning un!: Rolf Pohl, ob I11all

dıe Mörder als normale Menschen bezeichnen könne der ob die renzen
zwıschen Normalıtät und Pathologie tießend sınd Klemp selbst kommt
ach eiıner längeren Diskussion der Frage dem Schluss, asSs sıch be1
den brutalsten Mördern Psychopathen andelt.

Für dıe Zeıt danach unterscheidet Klemp zwiıischen Prozessen iın Dort-
mund un:! in Hamburg (vgl FrRu 70 12015 | 280—286) un vergleicht
den Umgang mIiıt den Mördern ach dem Krıeg 1n der BR  ® mıiıt dem der
Sowjets und der DD  z Wiährend die SowjJets S1€, Klemp, pauschal VeCI-

urteıiılen un hinrichten, LU sıch dagegen 1n Deutschland nıchts der aum
In Dortmund WIFr d hne Jüdısche Zeugen verhandelt, wenngleıch

aussagekräftige Zeıtzeugenberichte, VO Wladyslaw Bartoszewsk 1 un
Janına Bauman vorliegen, un: Dan Kurzman, Josef Wultf un auch Israel
GGutman ber das Getto, den Autstand un: die Täter AaUus der Sıcht der (zeffö-
Bewohner detailliert un: kenntnisreich geschrieben haben Di1e Schutzpoli-
ze1 wırd damals übrıgens ga nıcht mıt den Verbrechen 1mM Warschauer (zetto
1ın Verbindung gebracht; diese werden alleın S55 un!: Gestapo angekreidet.
Erst 1N den 1990er Jahren finden die Verbrechen der Schutzpolizei dank der
Veröffentlichungen VO Browning un VO Danıiel Goldhagen Beachtung.

„Für dıe Ermittlungen“, Klemp, »SCHC Ordnungspolizisten ISt enn-
zeichnend, 4Ss bundesdeutsche Staatsanwaltschaften 1ın der Regel Spat,
häufig hne das ertorderliche Engagement und oft ertolglos ermuittelt haben

DDR-Vertahren sınd systematischer geführt worden“ (229
Abgesehen VO der Tatsache, A4SSs Klemp eiınen Großteil der besonders

sadıstisch agıerenden Mörder als Psychopathen definiert, dem ıch nıcht
stımmen INAa, 1St selne Untersuchung der deutschen Ordnungspolizei 1im
Zusammenhang MmMI1t dem Mord Juden 1n Warschau wichtig un: längst
übertällig. Di1e meılsten Täter werden Nn1ıe gerichtlich belangt, sondern dürten
unbehelligt 1ın den Ruhestand treten un 1ın ıhrem Bett sterben 9W as
S1e iıhren Optern nıcht zugebilligt haben Die Lektüre dieses Buches 1St Je-
dem empfehlen, der sıch für die Geschichte Deutschlands 1mM Jahrhun-
ert interessıert.

Mırıam Magall, Berlin
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Gesine Palmer 'Thomas Brose (He.), Religion un: Politik. Das Mess1anı-
sche in Theologien, Religionswissenschaften un Philosophien des ZW anl-

zıgsten Jahrhunderts. Religion ‚UMEL Aufklärung Band Mobhr Siebeck
Verlag, Tübingen 2013 I11 283 Seıiten.

Im jüdisch-christlichen Gespräch 1St das Messianısche immer schon eın e1ge-
1165 'Thema SCWCESCH. Im Jahr 1992 machte das Buch Ende der Geschichte des
1merikanıschen Politologen FYrancıs Fukuyama Furore. ach dem Fall der
Berliner Mauer un:! der „Wende“ auch in Prag sSEe1 mMI1t dem S1eg der lıbera-
len Demokratie einem Ende der politischen Systementwicklungen g-
kommen. Dagegen wandte sıch bereılts 1996 Samuel Huntington miıt dem
ebenfalls Aufsehen erregenden Werk The Clash of Civilızations, das bereıts
den FEinschnıiıtt des 11 September 7601 vorwegnahm. Geschichte 1St also nıcht

Ende, 1aber wohin entwickelt S1Ce sıch? Kommt CS eıner politı-
schen Theologıe 1m Westen und (trotz Wiıderständen) zugleich 1m fundamen-
talistischen Islam? Viele „utopische“ Erwartungen der Politik f dem
Messianıschen verbunden, oft auf eınen US-Präsiıdenten konzentriert. 1ıbt
6S och Orte un Bewegungen, 1n denen das Messianıische ausgetragen wırd
un:! prasent 1st? Seiner Gegenwart 1in Religionswissenschaftt, Theologien un!
Philosophien des 70 Jh wıdmet sich dieser Band, der auf eine Mess1anısmus-
Tagung (mıt vielen jüdıschen Teilnehmern) der Forschungsstätte der
Evangelischen Studiengemeinschaft (FEST) 1in Heidelberg zurückgeht.

In ıhrer Einleitung bjetet dıe Hauptherausgeberin (und Übersetzerin e1-
nıger Beıträge AUS dem Englischen), dıe Berliner Religionsphilosophin, KO-

senzweig-Forscherin un Romanautorın (rJesine Palmer einen Überblick
ber Konzeption un! Inhalt des Bandes, der dem Andenken der Miıtautorıin
Rıvka OYWLLZ (1926-2007) gewıdmet 1St Palmer hat auch eınen and / ARBE

VO Jan Assmann angestoßenen Monotheismus-Debatte herausgegeben
(Tübingen Eingerahmt hat s1e ıhre Einführungen mIi1t /Zıtaten VO Jo
seph oth (aus: „Die Geschichte 7006  Pn der 1002 Nacht“) und dem lapıdaren
Satz VO KRav Ula „Mag der ess1As kommen, ıch 311 ıhn nıcht sehen“ 173

Die Beıträge teilen sıch in 7wel Gruppen aut ”I Übertragungen 1NSs Kon-
krete: Moderne Gestalten des Messianıschen“; AL Abstraktionen. Die Idee
des Mess1ianıschen in der theoretischen Diskussion“ Sıe bılden nıcht, W1€ oft
1in Tagungsbänden, eıne kompilatorische Aneinanderreihung verschieden-
sSter Arbeıiten, sondern stellen eın systematisches un fast schon
repräsentatıves (sanzes dar.
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1JIDen Anfang der Konkretionen macht Rıivka 0YWwWLtZ” bewegende Fall-
studıe des Leidens, der Verkennung un: des mess1anıschen Glaubens des
„ Iräumers” Hıle (Mosche Pinchas) Wechsler, der 1mM Jh 1ın Bayern lebte
un als ein Vorläuter des Zi0nısmus angesehen werden AT} eıtere Jüdi-
sche Selbstinterpretationen des Mess1janıischen kommen VO Moshe Idel (Je
rusalem) und Havıva Pedayah (Beer Sheva), dıe darın sınd sS1e Joseph Rat-
zınger Benedikt XM verwandt den Komplex der Messiasvorstellungen
MIt der Zerstörung des Jerusalemer Tempels verbinden: „Eın heıliges Len-
irum 1St zerstort: der Ort Aber eiıne andere Möglichkeıit für ein heılıges Zen-
tirum 1St entstanden: der Mensch“ (8)

Andreas Pangrıtz (Bonn) behandelt 1n se1iıner ıchten Studıe „Verlegen-
heıten be1 der Suche ach dem ‚Mess1anıschen““ 1n Friedrich-Wıilhelm Mar-
quardts epochaler post-Schoa-Dogmatik. Er sıeht 1in der Absage jede
Eschatologie un: 1m Blick auf Auschwitz mıt Rıchard Rubenstein A1MmM
'Tod den ess1as“ un:! vergleicht damıt dıe E AL AT: gul gemeınten nsätze be1
Jürgen Moltmann ( Der Weg Jesu Christı Christologie In mess1anıschen
Dımensionen“), dıe aber durch die jesuanische Überbietung Jüdıscher Mes-
s1aserwartung immer och Y ASRE Weıitertradierung VO Klischees des tradı-
tionellen theologischen Antyudaismus“ 8) beıtragen.

Marquardt macht W e1 jJüdısche TIraditionsströme Au  ® eine messianısche
Skepsıs be] Hans Jonas un: eınen messianıschen Utopıismus be1 Ernst Bloch
„‚Beıde wollen, bedenken und SOTISCH sıch Zukunft. Jonas 111 uns auf
Zukunft ‚bewahren‘ Bloch uns in s1e treiben“ Selbst sieht den
Mess1anısmus eher säkularısiert (ähnlich W1€e Martın Buber un:! dıie Kıbbuz-
bewegung) 1mM Soz1ialiısmus un Zionısmus eıne allerdings immer durch
Fundamentalismus bedrohte polıtische Rolle spielen.

Der Erziehungswissenschaftler und Publizist Micha Brumlik (Frank-
furt/M.) wıdmert sıch der mess1anıschen Konkretion einer mögliıchen Inkar-
natıon 1m Judentum dem Titel „Eın Könıg AaUS Fleisch un: Blut?“ )a-
be1 geht VO Posıtionszuweısungen Franz Rosenzweılgs AUS un: wıdmet
sıch relig1onswissenschaftlich dem Messiasverständnıis der Lubawitscher
Chassıdım un: des Zaddıkısmus, SOWwl1e speziell deren verstorbenem)
für eıne Inkarnation des ess1as gehaltenen Rabbi Schneerson. So exı1stiert
also auch jüdıscherseits (analog der buddhistischen Dalaı-Lama-Vorstel-
lung) der Gedanke, 4SS das Wort 8801 der Wılle (Gsottes sıch in eiınem heraus-
gehobenen Menschen inkarnıert un damıt konkretisiert mıi1t all seınen teıl-
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welse problematischen Folgen. Claudia Römer (Kassel) ıntormıiert knapp
un! Präzise ber arl Marx’ „Heıilslehre“ un!: ıhre Verbindung ZAGR Jüdı-
schen Mess1anısmus in der Sıcht des Proletarıates als Volk Israel.

Die 7zweıte Gruppe der „Abstraktionen“ un: theoretischen Diskussionen
eröffnet och recht praktisch der Mitherausgeber Thomas Brose

(Berlin/Potsdam), ausgehend VO Anfragen Lew Kopelews, mıiıt Reflexionen
mess1anıschen Erwartungen polıtischer Religionen angesichts VO be-

rohten Menschenrechten. Dabe ließen auch eigene Erfahrungen AaUuUsSs dem
Leben 1mM Zwangssozialısmus der DD  z m1t eın

Philosophisch werden dıe Überlegungen VO  . Dana Hollander (Hamail-
LON, Ontarı0) ber das Messianısche be]1 Fmmanuel Levınas und seiner Re-

zeption VO  a Franz Rosenzweıg. Dabel W al Levınas 1n erster Linıe eın e
schichtsdenker (wıe etwa arl Löwiıth der Jacob Taubes), sondern eıner,
der schlicht jüdisch-rabbinısche Texte interpretierte un Heidegger
den Weg VO „Seıin ZU Seienden“, AT FEthik U: ZU konkreten „Ande-
ren  c mMIt den AaUuUs seınem Antlıtz leuchtenden Ansprüchen oIng. Solcherma-
Ren die Verwiesenheıt der eınen auft die anderen „immanentisierend“, VeOeI-

INas mess1anısches Denken die Suspension des FEthischen iın der
Politik (zumal 1m Kriegsfall) unterbrechend einzugreıten. Hollander geht all
diesen Konsequenzen tiefschürtend ach un ezieht sıch dabe1 explizıt aut
Maimonides un: Gershom Scholems Frage ach dem „Preıs des Mess1a-
nısmus“” hne Forcıerungen wırd dem hegelianıschen Konzept VO „Ende
der Geschichte“ widersprochen un: für eiıne Offtenheıt der Geschichte für
dıe Idee der Gerechtigkeit plädıiert. Fortgeführt un: mı1t Zygmunt Baumann

verglichen wırd die Levinas-Analyse 1m Beıtrag VO Catherine Hezser
(London).

Danıel Boyarın (Berkeley), der Verfasser des Standardwerkes b Border VE
Nes. The Partıtıon of Judaeo-Christianıty“ (vgl. 1 H3 greift die alte
Frage ach den „Alleinstellungsmerkmalen“ des christlichen Mess1anısmus
auft und referiert, ausgehend VO Josef Klausner, ber „The suffering Christ

Jewish Midrash

Den für die Messias/Messianısmus-Thematık unverzichtbaren feminist1-
schen Aspekt TeUETE Gerda FElata-Alster (Beer-Sheva/Kassel) be1 muıiıt der Be-

obachtung eıner Linıe weiblichen „Irickstertums“” 1in der Geschichte der
Entstehung messianıscher Kıiınder des Alten Testamentes.
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Eıne kritische Bılanz zıeht (1esine Palmer 1n ıhrem spekulatıv weıterfüh-
renden 7weıten Autsatz „Müssen WIr den ess1as opfern?‘ Damıt 1St
ohl die miıssverständliche christliche Soteriologie un: Kreuzfixierung
gesprochen als auch eine möglıche „Verschiebung“ des Messı1as-Begrittes.
Ausgehend VO  - Martın Heıdeggers Satz AUS$S seinem „Spiegel“-Interview
( NüUr och eın Gott aln u1nls fetten‘), sıeht Palmer mıi1t Rosenzweıg C«r

OÖffnungen für Philosophie, Theologie un Offenbarung. ach ermann
Cohen 1St „der Mess1anısmus der Gıpfel des Monotheismus“ (255), hne
eshalb automatısch einer theokratischen polıtischen Theologie WCI-

den Weıtere apokalyptisch-eschatologische Texte (Hıob, Esra, Kohelet)
werden aufgeführt, S1e miı1ıt der Klage der Ermordeten der Weltgeschichte

kontrontieren. So WwW1e be1 Walter Benjamın erst der ess1as die Beziehung
alles hıstorischen Geschehens „auf das Mess1anısche selbst erlöst, vollendet,
chafft“ (Theologisch-politisches Fragment), wiırd be] Palmer das Bıld des
ess11aAs erweıtert durch eıne unıyersalmenschliche Definıition des mess1anı-
schen Erwählungsgedankens 1mM Impuls des Wiıderstandes jede moOor-
derische Gewalt un: Ungerechtigkeıt. Heideggers Zzıtlerte (zeste eınes
„Rückzugs VO philosophischen Allmachtsvorstellungen“ angesichts des
„‚Fehls (zottes: (den Jüngst Martın Walsers Roman „Muttersohn“ wıeder
thematisıerte) hat A7 den Anlass gegeben.

In einem Nachwort „Über Relıgion un: Politik“ geht Thomas 5brose
och aut die durch Religiöses mögliche Irriıtation eın un: weIlst auf die be-
kannte (von Bertolt Brecht 1ın dem Gedicht „Peinlicher Vorfall“ parodierte)
Döblin-Konversion hın Er stellt mıt Jürgen Habermas in postsäkularer (5e-
sellschaft „eIn Bewusstseın, VO dem W 4S tehlt“ fest Mıt dem Sozıologen
Hans Joas wırd beobachtet, 4SS 1n der ersten Dekade des 74 Jh das Sikula-
rısıerungstheorem die gesellschaftliche Realıtät nıcht adäquat beschreibt.
Fraglıch geworden 1St damıt auch die Exıiıstenz e1ınes ‚säkularen Zeitalters“
(Charles Taylor). Das ‚üdisch-christlich Messianısche wırd allerdings EFE 1in
der VO Palmer anvısıerten kantianisch-menschenrechtlichen orm Glaub-
würdigkeıit beanspruchen können: „Opfterbereitschaft W1e€e Eınspruch
das Opfter gleichermaßen P den Boden für eine bessere, dem Besten
der alten Ordnungen ANSCINCSSCHCS un: auf Neues hoffendes Zusammenle-
ben der Menschen bereıiten“ Juden un: Christen sınd durch den N1-
veauvollen Tagungsband gleichermaßen 1ın ıhren vgewohnten Mess1asvorstel-
lungen herausgefordert.

Stefan Hartmann, Oberhaid be] Bamberg
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Aryıny Vater

Beım jüdisch-christlichen Gespräch 1mM Benediktinerinnenkloster iın Ale-
xanderdort B Junı 2013 zeıgte Rabbiner Tov1ıa Ben-Chorin dıe Ahnlich-
elıt der Bıtten des christlichen Vaterunser-Gebetes CR jüdıschen Kaddıisch-
Gebet uch 1mM Neujahrsgebet Awıny Malkenu (Unser Vater, Kön1ig)
beginnt jede Bıtte m1t den Worten „Unser Vater, König“. In der Anrede
Awıny Malkenu kommt AL Ausdruck: Gott 1St uns nah w1e€e eın Vater,
und 1St weıt entternt w1e€e eın Könıg 1in seıner FErhabenheıt. uch das (56-
bet, das VO Oberrabbinat 1n Jerusalem ZUE: Gründung des Staates Israel VGCIi=

fasst wurde, beginnt mı1t der Anrufung: Awınuy Vater

Die Vaterunser-Bitte das tägliche Brot wırd in der 5Synagoge jedoch
1e] ausführlicher entfaltet. Und be1 der feierlichen Aushebung der Torarollen
erklingt der Ruf: Demn ıSE das Reich un die Kraft un die Herrlichkeit ın
Ewigkeıit. Amen Die ausdrückliche Formulierung der Vergebung U“ON Schuld
(Sünde), dıie 1m Vaterunser 1n Beziehung (5O1% un: ZU Nächsten steht,
A1bt CS 1mM Judentum iın dieser Weıse nıcht. Süunde heißt AaUus jüdiıscher Sıcht, das
Tiel des Lebens (Gott) vertehlen. Teschuwa (Umkehr) bedeutet demnach,
zurückzugehen un:! eınen Versuch auf (5Offt hın unternehmen.

Rabbiner Tovıa Ben-Chorıin, 1936 1n Jerusalem geboren, 1St der Sohn des
Journalısten, Religionswissenschaftlers un! Schrittstellers Schalom Ben-
Chorıin (vgl 65—68% Das Vaterunser (nach Mt >  J bezeichnet
als eines der schönsten Gebete. Auslegungen 2741 klingen 1n seinen Ohren
oft w1e€e ein Midrasch, WwW1e€e eıne Auslegung der Schrift ach jüdischer Ira-
dıtion. )as Vaterunser entspricht auch dem jüdıschen Gebets-Verständnıis,
ach dem Glauben auch Vertrauen bedeutet.

Be1 Matthäus steht das Vaterunser Jjener Stelle, 1n jüdischer
Weı1ise ach Lehrstücken jeweıls eın Gebet tolgt Dieses Gebet bringt AT
Z Ausdruck, 4asSs letztlich nıcht Attrıbute A Wendungen Gott be-
schreiben können, sondern A4aSSs vielmehr das persönliche Verhältnis des
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Menschen dem lebendigen Gott wichtig 1ISt So 1St auch dıe Mahnung Jesu
verstehen, nıcht 1e] „plappern- (Mt 6,7) Zur Zeıt des 7 weıten

Tempels wurde 1mM Judentum diskutiert, ob die Synagogengebete verändert
werden dürten. Deshalb 1St der 1nweIls Jesu, be1 verschlossenen Tuüren
beten, auch verstehen, 24SS nıemand außer (50f(€t das fre] veränderte (36-
bet hören sollte

Im der Anrede schwingt die gefühlte Beziehung Gott MI1t Er 1St
ein terner Rıchter. Wır heiligen Seinen Namen; Hiımmel und rde erganzen
dabe1 einander. Der Hımmel wırd 1mM Judentum als Dialektik der Gegensatze
gesehen: Feuer un Schnee können Ort bejieinander se1n. Nıkolaus VO  s

Kues (1401—-1464) bezeichnete ebentfalls Gott als dıe Finheit (Zusammenfall)
der Gegensätze (Coincıdentia opposıtorum). Rabbiner Ben-Chorin zıeht
daraus dıe Schlusstolgerung: Also annn jedes Volk auf der rde leben
der Gegensatze. Und tügte hınzu: Echte Religion raucht andere nıcht
vernıichten.

Dr. Martın Behnisch, Prot für Religionspädagogik der Evangelı-
schen Hochschule Berlın, ru eıne in uUuNseI«ec Zeıt proJızıerte eıgene Formu-
lierung der Vaterunser-Bıtten VOI:

„Dein Name, der heılıg 1St VO Ewigkeıt her Ewigkeıt hın, werde C
heiligt: jetzt un: M  = den Kındern un: Enkeln und VO der Menschheıt des
AT Jahrhunderts (die 1in der Verunehrung umzukommen droht).

Deine Herrschaft erweılse sıch ber der globalisıerten Menschheıit, die die
Schöpfung ımmer schneller zerstort, ıhre wissenschaftlich-technischen Po-
tenzen ımmer schneller vermehrt, den Reichtum ımmer mehr den Bedürfti-
SCH entzieht und be] den Überflüssigen aufthäuft.

Dein Wılle geschehe auf dieser rde iın dieser Menschheıit, 1n unseren DC-
sellschaftlichen Räumen, 1ın WHLISCFIEH soz1alen Gemeinschaften, 1in uNseICIl

einmalıgen Seelen un!: Persönlichkeiten w1e ‚bal den unendlichen Räu-
I1HNEeN des Kosmos un: der Fvolutionen.

Unser Brot 1D Uu11sS, teilen.
Unsere Schuld löse uns, die WIr die Schulden UHSCTIEF Schuldner lösen.
Führe UNS nıcht In die Verzweiıflung, sondern Errette uns AUusSs den Schre-

cken des Bösen.“
Sr. Johanna Schwalbe OSB
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In eıner Ansprache VOI einer Delegatiıon Teıl der ÖObperatıon, zwischen dem AAE No-
der Jüdıschen Gemeinde Roms 1r vember 984 und dem Januar 19895, ka-
Oktober 20373 aps Franziskus: LIACH ELW.: 401010 athıopische Juden (Beta ] C

Paradoxerweıise hat u1ls dıe geme1n- rael) und Falash Mura (christliche Athiopier
Sarl ertahrene Tragödıe des Krieges Aa jüdıscher Abstammung) aus Äthiopien bzw.
lehrt,; Seıte Seıite gehen. In wenıgen aus Uganda, wohin S1€e geflüchtet T1,
Tagen werden WIr des C Jahrestags der nach Israel 991 rachte die „ÖOperatıon Sa-
Deportatıon der römiıschen Juden geden- lomon“ iınnerhalb VO 11UT!T 36 Stunden
ken Das wırd auch Anlass dazu se1ın, - 14 3725 eta Israel iın 34 Flügen ach Israel
N B Aufmerksamkeiıt wach halten, (vgl FrRu 16 12009} 7/8)
damıt keinerle1 orm der Intoleranz un
des Antısemitismus 1n Rom un! in der Am August AT hat Bundeskanzlerin
übrıgen Welt ErnNeut autfflackern kann, - Angela Merkel das Dachau besucht.
ter welchem Deckmantel das auch immer Eingeladen hatte S1e der Präsiıdent der 1E
geschehen Mag Ich habe be1 anderer (76- gergemeıinschaftt, Max Mannheimer (93);
legenheıt geESagLT, un iıch möchte auch eın UÜberlebender des Holocaust, für den
Jetzt wiederholen: Es ist eın Widerspruch, „Entrechtung un! Verfolgung, Hunger
dass eın Christ Antisemit ist! Seine Wur- un Krankheıit, Terror un Gewalt bıs hın
zeln sınd auch eın wen1g jüdısch. Eın willkürlichen Ermordungen e1Inst bitte-
Christ annn keın Antısemıit seiın! Der Antı- GT Alltag“ WAal, die Kanzlerin 1ın ihrer
sem1t1smus 11US$S5 A4aUS dem Herzen un dem Rede „Eın solch tiefer Schmerz hallt eın
Leben eiınes jeden Mannes un eıner jeden Leben lang nach. Orte W1e€e dieser mah-
aı verbannt werdenF LICIN jeden Einzelnen mitzuhelfen, dass

n1ıe wieder geschieht, dass nıe wiıeder
Am August A0 1St Berthold Beıtz, el- gleichgültig, achselzuckend oder o
NnNer der grofßen deutschen Judenretter, Beifall klatschend zugelassen wiırd, WE

gestorben. Seın Leben un! se1ıne Verdiens- Menschen benachteıiligt, bedrängt, verfolgt
für das UÜberleben VO Hunderten VO werden un! sS1e Ende schutzlos Leib

Juden (Polen sınd austührlich darge- un! Leben türchten mussen. Das 1St die
legt ın dem Buch VO Joachim Käppner, bleibende Verantwortung, dl€ u1ls Deut-
Berthold Beıtz Dıie Biographie. Berlin schen A4aUS dem, W as geschehen iSt, -

wächst.“ Im Dachau un! 1n seiınen2010 Vgl die Rezension VO Werner TIrut-
wın 1n FrRu 19 (2012) 135138 Außenlagern wurden E e ber

2700 01010 Menschen AUS ganz Europa iınhaf-
Die „Operatıion Moses“, dıe se1lIt 1984 UNSC- tıert, 500 wurden ermordet. (Dıie voll-
tähr 330 01010 Äthiopiern die Eiınwanderung ständıge Rede 1St einsehbar
ach Israel ermöglıchte, ist mıt der An- http://www.bundeskanzlerin.de/Con-
kunft VO  a 450 äthiopischen Juden in Tel tent/DE/Rede/2013/08/2013-08-20-mer-
Avıv Ende August 2013 beendet. Im ersten kel-kz-dachau.html?nn=614982#Start)
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Miıt der Eröffnung eiıner „School ofJewish Theologie. Die Errichtung des Lehrstuhls
Theology“ der Universität Potsdam verdankt sıch einem großen Teıil der In-

19 November 7013 ertüllt sıch YANR ıt1atıve der ehemalıgen Bıldungsminıisterin
ersten Mal 1n Europa die Forderung VO AÄAnnette Schavan. In Anerkennung ıhrer
Rabbiner Abraham Geiger (1810-1874) Bemühungen W arlr S1e 19 Marz 2013 mıiıt
ach der Gleichberechtigung der Jüdi- dem Abraham-Geiger-Preıis ausgezeichnet
schen Theologie miıt der christlichen worden.

Janusz Marszalek, Oswiecım /Auschwitz, hat in Antwort auf den Beıtrag VOoO  e Theo
Mechtenberg, Neuer Streıt Auschwitz?®, in FrRu 12013]| 28/-291, Okt
2015 den Freiburger Rundbrief esucht. Als Gegendarstellung bringen WIr das Hırtenwort
VO Bischof Tadeusz Rakoszy OABE Friedenszentrum 1n Oswiecım/Auschwitz, das
24701 2013 in allen Kırchen der 10zese Bielsko-Zywiec verlesen wurde:

(Gsenau VOT Jahren, 1St das ehemalıge nationalsozialistische Au-
schwıtz-Birkenau efreit worden. Miıt der Gründung unNnseTrer 10zese Bielsko-Zywıec 1mM
Jahre 1992 wurde der ehemalige Häftling des KZ, der heilıge Maxımıilian Marıa Kolbe, de-
ICN Patron. Durch (sottes Willen und auf Entscheidung des geliebten Heilıgen Vaters Johan-
1165 Paul H wurde iıch zZu Ordinarius dieser 10zese beruten

Selt Anfang meınes Bischofsacıtes bete iıch oft auf dem Gelände des ehemaligen Lagers
mıt Gläubigen und Gästen der 1Ö7zese W1€e auch mıt den wenıgen verbliebenen

Zeıtzeugen der tragıschen Ereijgnisse während des Weltkrieges. Wır gedenken dabe;j der
Opfter der Schreckenszeit und bıtten den Herrn für Frieden 1n WUÜBHSGFECE Heımat, iın Europa und
auf der yanzen Welt

Se1lt mehr als Jahren 1St mMI1r die Idee ZUrFr Errichtung eines Hügels 7A50g Erinnerung und
Aussöhnung bekannt, die der ehemalıge KZ-Hätftling Prof. Josef Szajna iın den J0er Jahren
vorgestellt hat Persönlich und in der Gemeinschaft mit ehemaligen Gefangenen des
Auschwitz-Birkenau Ww1e€e auch mıt Besuchern der Todeswand, der Todeszelle des gepeinıgten

Maxımıilian, und se1it 2007 nach der Grundsteinlegung auch auf dem Gelände des künfti-
SCH Gedenkhügels bete ıch (sott die Verwirklichung dieses „Projektes Hügel“. Miıt
der Realisierung der Idee wiırd dem Wunsch vieler ehemalıger Gefangener der Konzentra-
tionslager und Gulags entsprochen und ine dem besonderen (OIrt gemäaße Stätte entstehen.

Besonders verpflichtet sınd WIr dabei Herrn Dr. Janusz Mü£ynarskı. Er wurde mıt dem ersten

Transport Junı 1940 nach Auschwitz gebracht. Er sah mıt d} dass der Mıthäftlıng und
Franzıskanerpater Maxımıilıan Kolbe beim Appell AUS der Reihe nach [80)88[ Lral, Francısze
Gajowniczek und für ıhn in 1ne Zelle VO Block Nr. e Z} Hungertod Z1ıng.
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Irotz se1nes Alters VO über Jahren 1St Dr. Miynarskı noch immer eın ylühender Ver-
techter des Vorhabens „Erinnerungs- und Friedenshügels“ als Zentrum des Friedens ın
Oswıecım Er 1st sıch dabeı ein1g mıit vielen Personen, die das Nazıregime erdulden MUSSTIECN,
un sıch für dıe baldıge Verwirklichung e1n. ank unablässıger Informationskampag-
18918 in Polen und 1mM Ausland 1St diese Idee iınzwischen 1ın vieler Leute Bewusstseıin gelangt. In
technıscher und rechtlicher Hınsıcht sınd wichtige Vorbereitungen getroffen worden, sodass
die Bauphase 11U  } beginnen kann.

Henryk Eagodzkı einst Soldat der Wıtold Pilecki 1mM Warschauer Autfstand 1944
und Hätftlıng mehrerer Lagern u 1im Warschau hinterliefß 012 eın Testament. Darın bıttet

alle Miıthıilte, damıt 1M Junı 7013 die Realısıerung der edlen Friedensidee beginnen
kann. Und weıter schrieb der Präsident der Polnischen Seni0ren Unıion (PUS

Fur den Juni 2013 ISr 1n Oswıecım der Spatenstich und der Begiınn des aus des
Friedenszentrums geplant, eınes Hügels, eines Zeichens ZELT: Bewahrung des Friedens. Idieses
1sSt für mich ein besonderes Datum Jahre nach der Machtergreitung durch die Nazıs wird
ein Friedensplatz Sanz bewusst 1n Oswıecım für alle symbolische Bedeutung haben, zıuımal
hier 7zwischen 1940 und 1945 die Hölle Auschwitz-Birkenau exıstierte. Es wırd aller gedacht
werden, die dıe verheerenden Auswirkungen der Polıitik des besessenen Hiıtler MmMI1t den
Millionen Toten des RE Weltkrieges in Polen, Kuropa und der Welt spuren ekamen.

Henryk Lagodzkı schrieb 1n seinem Testament: „Täglich beten dıe Pauliner-Brüder
und Pılger VOT dem Wunderbild der Schwarzen Madonna die Entstehung des Friedens-
9eınes Hügels des Gedenkens und des Friedens in Oswıecım. Ich xlaube daher test
daran, dass meıner Abberufung P R Haus des Herrn die Schwarze Madonna VO

Ischenstochau dafür SOI SCHIL wiırd, dass alle, die mitarbeıten, die Bewohner VO Oswıecım
Stadt des Friedens die Menschen verschiedener Kırchen und Religionen und verschiedener
Organısatıonen, Amter und Instıtutionen, Keprasentanten der Medien und Privatleute, den
Weg öffnen werden, damıt Oswıecım VO Symbol für die menschliche Katastrophe des
Auschwitz-Birkenau 1mM ‚B} Weltkrieg und den Untergang der Humanıtät ZU Oswıecım
wiırd, das für Polen, EKuropa und die NZ Welt eın Ort der wırksamen Aktıvıtiten für Frıe-
den se1ın wiırd. Möge Oswıecım als Beispiel für Versöhnung dıenen, das sıch 1n Polen und al-
len Ländern der FErde verbreiten Mas, damıiıt den Menschen möglich seın wırd, in Frieden

leben, lernen, arbeiten un die autkommenden Probleme 1mM Dıialog lösen. Ich
werde FEuch AUS der ewıgen Sphäre unterstutzen. Ich xlaube zutiefst, dass (zott uer Wırken
SCHILCH wiırd.“

Ich bın überzeugt, dass die Bıtte des verstorbenen Herrn Wıtold Pıleck Respekt VeI-

dient und eın ngagement VO uns allen verlangtZeigenen Wohl und dem Wohl der kom-
menden Generationen in HHSGLETr Gemeıinde, 1in Polen, Europa und 1n der 'elt Ich rechne mıt
Eurer Unterstutzung 1im Gebet und 1n materieller Hınsıcht. Beträage, die heute in den Büchsen
VOTLT der Kırche gesammelt werden, werden der Realisierung des Friedenszentrums gewıdmet.
lle Menschen, die sıch für die Idee der Entstehung dieses Erinnerungs- und Friedenshügels
in Oswıecım engagıeren, alle, die das Vorhaben unterstutzen, und Euch alle Brüder und
Schwestern 11 iıch VO BANZCHMN Herzen der Schwelle des Neuen Jahres.

Übers AUS dem Polnischen VO Margıt Hawkes, ESU

eıtere Informationen WWWw.unlasen10row.pl und WWW.peacemound.org
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Suen Laurıtzen, Mannheim, schreibt FrRu NF Nr. 2073

Ich bm sehr angetan VO  . dem, W as das kulturell christengemeinschaftliche Anliegen des
Freiburger Rundbriets iSt, nämlich nıcht VErSCSSCH, W d4s das unselıge Geschehen betrifft,
das Deutschland 1n der Nazızeıt 1n verbrecherischer Weiıse sıch erlaubt hatte, unschuldige
deutsche Mitmenschen ermorden, und W ASs damıt Deutschland für 1ine Schuld nachhal-
t1est aut sıch geladen hat, die langfristig iırgendwie sühnen 1St.

Als geborener Hamburger (Jahrgang9 habe ıch sehr bewusst die Kriegs-, aber auch
die Nachkriegszeıt mMI1t al] ıhrem seelischen Leiden erleht Als Exportkaufmann bın iıch
viel in der Welt erum yekommen, auch 1ın New YOFK, heute viele (ehemalige deutsche)
jüdısche Miıtbürger leben, und denen iıch anlässlich eines Benefizkonzerts in der Metropolıi-
tan pera begegnet bın (eingeladen VO  — LEHSGTGE deutschen Firmenvertretung 1n n
deren Inhaber un Mitarbeiter ebentalls jüdısch sınd) ach dem Benefizkonzert 1in der
MEIT, sıch 5000 jüdische Zuhörer betanden (iıch sa als einzıger „Arıer“ ıhnen;
als ıch M1 das bewusst machte, 1e$ mır eiskalt über den Rücken). Es wurden Stücke VO  .

Beethoven, Schubert und Moxzart gegeben, Musık VO deutschen Komponisten, die S1e trüher
ın deutschen Musıkhäusern gehört hatten. Als das Konzert eendet W adl, stromten alte Men-
schen, VO der Musık hoch begeistert, aus der MET mMI1r vorbe]. Draufßen wurde iıch dann
VO  a HNS TEIN jüdischen Vertretern vielen ihrer jüdischen Freunde vorgestellt, dıe mich alle
sehr freundlich begrüfiten, ohne jegliche Ressentiments F Ich fühlte mich in dem Moment
W1e alten Freunden, nıemand WTr MI1r fremd A Diese Begegnung werde iıch nNıe VCI-

SCSSCI.
In uUuLnNlserer Strafse 1n Hamburg-Nienstedten lebte ıne jüdısche Nachbarın, die taglıch eiInN-

kaufen gng (das WTr9auf ıhrem Mantel MUSsSie S1€e eiınen Judenstern Lragen; eines Tages
W alr sS1e nıcht erschienen. Wıe iıch spater VO Hamburger Stadtarchiv erfuhr, hatte S1e 1ne
briefliche Aufforderung erhalten, sıch auf der Moorweide Hamburger Bahnhof Damm-
tor einzutinden zwecks Abtransports ach dem (Isten Offensichtlich Walr ıhr 1ın dem Mo-
ment klar, W as I1a  - mıt ıhr vorhatte, und S1e nahm sıch das Leben Zu ıhrem Gedächtnis 1eß
iıch ıhr OTL einıgen Jahren einen Stolperstein VOT iıhrem nNnwesen legen, W as den damalıgen
Bewohnern nach dem Krıege nıcht passte. S1e stellten be1 der Polizei den Antrag, den Stein
entfernen, dem INnan aber nıcht entsprach.

In SN E Mannheimer Gemeinde vab ebenfalls ein jJüdisches Mitglied. Aus gegebenem
Anlass habe ıch mich VOT einıgen Jahren bereit erklärt, als ate ebentfalls einen Stolperstein VOT
ıhrem Elternhaus legen lassen, die heutige Hauseigentümerin machte keinen Eınspruch. In
Mannheim o1bt selt einıgen Jahren ein jüdisches Mahnmal für 3000 ermordete Jüdısche
Eınwohner eın yläserner Kubuss, alle Namen der ermordeten Juden namentlich aufge-
tührt sınd. Entworten hat das Mahnmal eın Waldorfschüler der FWS 1M Auftrag der
Stadt Mannheim. Be]l der Eiınweihung fıng plötzlich AUS heiterem Hımmel FESNEN d} und

tündjahriger Enkel, der Sohn des Künstlers zw.des Erbauers des Mahnmals, kam
mir und Iragte mich: „ OBa merkst du was”? Die Engel SCHNCNH das Mahnmal!“

Wıe ZESART, iıch finde ZuL, dass den Freiburger Rundbrief für christlich-jüdische Be-
SCBHNUNg o1bt]
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/7u diesem Hefrt

Selit se1iner Neugründung sınd in der Reihe Freiburger Rundbrief
Neyue Folge zwanzıg Jahrgänge insgesamt Ausgaben der Heraus-
geberschaft VO Dr Alwın Renker erschıenen. Am DezemberZ 1ST Al-
W1N Renker A4US diesem Leben 1ın eın Leben gerufen worden. Seıine
Nachfolger 1m Vereıin Freiburger Rundbriet sınd der Altphilologe Dr.
Christoph Michel ‚5ERK IIr Eugen Baldas, Carıtas Freiburg.
In eiınem Nachruf lässt Christoph Michel wichtige Stationen des Lebens 010}  a

Dr Renker Revue passıeren, VOL allem seinen einz1ıgartıgen, selbstlosen un:
hingebungsvollen Eınsatz für die Weiterführung un Entwicklung des re1-
burger Rundbriets. Dr. Renkers Lebenswerk W ar insgesamt autf die Bıbel,
deren Verständnıs U Auslegung ausgerichtet.
„ Bıblische Auslegungstradıtionen“ sınd auch das Thema des Beıtrags VO

Christoph Dohmen. Er berichtet ber die Jahrestagung der Schwei-
ET Theologischen Gesellschaft, dıe eindringlich „auf das besondere, Ja e1N-
zıgartıge Verhältnis 7zwıischen Judentum un:! Christentum“ hıiınwelılst.
Mıt dem Juden un Exegeten Scha’ul/Paulus, dem „Pharısäer UD Sohn VO

Pharısäern“, efasst sıch Yuval Lapide. Aus einer ganz persönlıchen Bez1e-
hung seinem großen Lehrer vermuıiıttelt CI; der „pharısäisch geschulte BSt-
ündler“, den „Zweıtbündlern“ Einsichten seinem persönlichen Ver-
ständnıs VO Glaube, (Jesetz UN Gerechtigkeit eım Apostel Paulus.
Nıcht jedermanns Sache un doch für viele Juden W1e€e Nıchtjuden VO Inter-
CSSC 1St eıne mystische Interpretation bıblischer Zusammenhänge. Selit sıch
(G10vannı 1C0O della Miırandola 1mM 15 ]B mi1ıt jüdıscher Mystık befasste, sınd
gerade Christen davon faszınıert W1€ die Ausführungen 9 Der Name (7OFE2S

Sefirot-Baum UunN Kreuz-Baum“ VO Klaus Hälbig zeıgen.
Eın Resultat katastrophaler theologischer Fehlinterpretation siınd die muıittel-
alterlichen Darstellungen VO Ecclesia UunN 5ynag0Q2a. Yızhak Ahren be-
orüßt eshalb die Außerungen VO Erzbischof Ludwig Schick dem enNt-

sprechenden EFisurenpaar 1mM Bamberger Dom als eine Dosıtıve Umwertung.
Eın Interview VO Alvaro de Juana mı1t Rabbiner David Kosen un eın
Rückblick VO Norbert Hofmann auf das Jahr des Pontifikats VO

Papst Franzıskus geben abschließend eınen Einblick 1in den derzeitigen Stand
der katholisch-jüdischen Beziehungen.
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„Haben Z01Y nıcht alle denselben Vater®
FA nıcht der P1INe OLtt ATLS alle erschaffen®

Warum andeln ZOLY AAannn treulos, einer den andern,
und entweıihen den und UNSCYECY Väters CC

(Maleachı Z.10)
Christoph Michel

Am Morgen des Dezember 2013
verstarb zweıundachtzıigjährıg der

den Vereın un: die Zeitschriftft
„Freiburger Rundbrief“ als lang-
Jähriger Erster Vorsitzender un
Herausgeber hochverdiente Msgr.
GProf Dr Alwin Renker. Seıin PaS-
torales un: religionspädagogisches
Lebenswerk 1St anderer Stelle g_
würdigt worden!, unmıttelbar-
SsSten innerhalb der bewegenden
Trauergottesdienste den (Orten
selnes Wırkens als Seelsorger der
Adelhauser Kırche 1n Freiburg un
1n seıiner Wohngemeinde Ofnadın-
SCH SOWI1e be1 der Beerdigung 1ın SE1-
1E Geburtsort Hemsbach Bergstraße. Was der „Freiburger und-
brief‘ ıhm verdankt, haben Alwıiın Renkers un: Geburtstag 1n
dieser Zeitschrift erschienene Beıträge berichtet 2 Im Rückblick erscheint
se1n Weg ZU „Rundbrief“ bereıts 1n frühen Jahren vorgezeıichnet. SeIlit 195%
katholischer Priester, se1it 1962 Religionslehrer Gymnasıen, erwarh
1964 zusätzlich die Lehrbefugnis für bıblisches Hebräisch, das 1n den tol-
genden Jahren auch als Dozent der Unwrversıität Freiburg/Br. unterrich-
tetfe Schon Begınn se1nes Studiums (Freiburg begegnete dem ıhn

Sıehe „Badische Zeitung:, Dezember Z013; 3  9 siehe auch die Zuschriftt VO  > Dr. Werner
Trutwin 1n diesem Heft, 158
rKu (2001) 290 f.: 2012)
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prägenden, ach seiınen eigenen Worten „den entscheıidenden Ansto( ZUu

Forschen“ vebenden Lehrer, dem Alttestamentler Altfons Deıissler, Betreuer
se1ıner 1974 abgeschlossenen eingereichten, 1MmM Jahr darauf publizıier-
teN) Dıissertation, der Studie A Die Tora hei Maleachı: Eın Beıtrag P Be-
deutungsgeschichte VON Tora 1 Alten Testament“. Seither 1e1 ıh das
Thema der „Propheten“ nıcht mehr los Wıe Deissler 1n seinem weıtverbre1i-

Buch „ Die Grundbotschaft des Alten Testaments“ (4972) suchte auch
Renker die „zentralen alttestamentlichen Gedanken verkündigungsnah F
auf den geschichtsmächtigen (35ö€t DeEZOZCN”, vermıiıtteln (so 1ın der 1990
erschıenenen Handreichung »” Propheten das (jewı1ssen Israels. Anregungen
für Unterricht UN Verkündigung“), zugleich 1aber auch den Blick auft dıe
„Zentralen Themen des Neuen Testaments“ (Studienhefte 1990, ?1994), 1NS-
besondere auf Gestalt un: Wırken des Apostels Paulus (ın Lesarten des ] —_
dıisch-christlichen Dialoges. Clemens Thoma richten.
Seine innere ähe Z} Konzept des AFreiburger Rundbriefs“ (die ‚Verstäan-
digung zwiıischen den Angehörigen des Alten un: des Neuen Gottesvolkes‘)
wırd Alwin Renker ersten Beıträgen (1979) veranlasst haben Daraus
wurde eıne ımmer umtassendere Aufgabe, se1mt 1983 das Amt des stellver-
tretenden Vorsiıtzenden des ere1ıns Freiburger Rundbrief übernahm,
wobe] seıne eiıgene Eriınnerung Gertrud Luckner ıh SIn einem e1IN-
drucksvollen Priyatıssımum, das auch nıcht den geringsten Wıderspruch
uldete, in die Mitarbeit hineingepredigt“ habe3 Als 1993 W e1 Jahre VOT

dem Tod Gertrud Luckners die Neugründung des ere1ıns 65A7 (nach
einem Vakuum semt 1986/87, dem etzten V Gertrud Luckner betreuten
Jahrgang) die Fortführung der Zeıitschrift (als „Freiburger Rundhrieft. Neue
Folge“) beschlossen wurde, übernahm Alwın Renker das Amt des Ersten
Vorsiıtzenden un: dıe Funktion des Herausgebers der Zeitschrift (Haupt-
schrıiftleiter: Prof Dr Clemens J1 5öma) Seı1lt 1998 (dem Jahr seıiner Pens1io-
nıerung als Dıiırektor des Instituts für Religionspädagogik) wıdmete den
Gro(dsteil seıiner Arbeitskraft dem „Rundbrief“ als Autor, Mıt-Redaktor, (r-
Zanısator, RKepräsentant (regelmäfsıg auf Katholiken- un: Evangelischen
Kırchentagen) un: als Miäzen. Seıin Wıssen un selne Begeisterung Für die
Anliegen des „Rundbrıefts“, se1n kommunikatives Wesen un: seıne Großzü-
gigkeıt sınd legendär. Immer oing CS ıhm eın auf Versöhnung un: Begeg-
NUung gegründetes Verhältnis zwıischen Chrısten un: Juden Das Weiterbe-
stehen des „Freiburger Rundbriefs“ 1ST uUu1ls Vermächtnıis un: Auftrag.

Miıtteilung VO  z Elisabeth Weıdinger.
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Biblische Auslegungstraditionen
‚L}  uUdISC Studien und christlic Theologie“

Christoph Dohmen“

Das Thema der Jahrestagung der Schweizer Theologischen Gesellschaft
2012 „Jüdische Studien als Anspruch UuUnN Herausforderung christlicher Theo-
logıe ”} verweıst auf das besondere, Ja einzıgartıge Verhältnıis 7zwischen Ju
dentum und Chrıstentum, das Papst Johannes Paul 11 be1 seiınem Besuch der
Großen 5Synagoge in Rom 13 Aprıil 1986 treffend beschrieben hat

„Die jüdische Religion 1St für uns nıcht ‚Außerliches’, sondern Z
OT 1in gew1sser Weıse Z ‚Inneren’ uUunNseIcI Religion, ıhr haben WI1r
somıt Beziehungen wWwW1e€ keiner anderen Religion. Ihr se1d HASEIE be-

vorzugten Brüder und, könnte 1111l gewissermalßeneHRSCEIC alte-
B1 Brüder.“?

In seıner ede un der zıtlerten Formulierung oreift der Papst die Zentrale
Aussage des 7weıten Vatikanischen Konzıils 1n Nostra aetate (NA) aut

„Be1 ıhrer Besinnung auf das Geheimnıs der Kırche gedenkt d1€ Heılıge
Synode des Bandes, wodurch das Volk des Neuen Bundes mıt dem
Stamme Abrahams geistlich verbunden ist Deshalb 2n dıe Kırche
auch nıcht VErISCSSCHIL, BESS s1e durch CNCS Volk, mı1t dem Gott AUS g-
barem Erbarmen den Bund geschlossen hat, dıe Offenbarung des Alten
Testamentes empfing un genährt wırd VO der Wurzel des guten Ol-
baumss, 1n den die Heiden als wilde Schösslınge eingepfropft sind.“

Dr. Christoph Dohmen, geb 195 1st Protfessor tür Biblische Theologıe, KXESESE un! Her-
meneutık des Alten Testaments der Universität Regensburg un! Mitglied der Päpstlichen
Bibelkommiuissıon.
LDem vorliegenden Beıtrag liegt eın Vortrag be] der genannten Jahrestagung 1n
Luzern zugrunde.
Johannes Paul 1l zıtlert nach Rolf Rendtortt Hans Hermann Henr1x (He:), Dıie Kırchen
UN das Judentum. Dokumente “O  - Paderborn/München 1988, _O9: vgl FrRu
XCI  N4}  — 985/86, 3—D, hiıer

FrRu 2/2014



Das „geistliche Band‘ das Kırche und 5Synagoge verbindet, esteht nıcht LLUT

darın, 4aSs Jesus und die Apostel Juden9sondern DE dıe Christusver-
kündıgung der frühen Chrıisten Sanz un Sal VO  H der Bıbel Israels, der spater
VO Christen ‚Alte Testament“ CENANNLCH Heılıgen Schrift, ausgıng 13857
hne S$1e ga nıcht möglıch SCWESCIH ware.? aSst zeitgleich wırd VO  - atholi-
scher un: jüdıscher Selite dıe verbindende Rolle der Heılıgen Schrift für den
Dialog 7zwiıischen Juden und Christen betont. Im Jahre 2006 veröftentlichten
jüdısche Gelehrte in den USA eıne Erklärung, die dem Titel „DABRU
EMETI FDET N/AHRHEIT: ! eiınem Nachdenken Juden 1mM Bezug
auf das Verhältnıs Z Christentum aufgefordert hatte. ach der ErstenNn

These, /uden UuUN Christen beten ZUu selben Gott, 1St die zweıte 'These dieser
Erklärung der Bibel gew1ıdmet:

„Juden UN Christen stutzen sıch auf das gleiche uch die Bıbel (das die
Juden Tenach)® UN Christen das ‚Alte Testament’ nennen). In ıhm suchen
WIr ach relıg1öser Orıentierung, spirıtueller Bereicherung und Gemeiın-
schaftssınn un: ziehen AUuUsS ıhm Ühnliche Lehren: (3Ott schuf un: erhält
das Unıiversum: Gott oing mıi1t dem Volk Israel eiınen Bund e1in; un: CS 1St
(Gsottes Wort, das Israel einem Leben 1in Gerechtigkeit leitet; schliefslich
wiırd (7O1t Israel un dıe ZESAMLE Welt erlösen. Gleichwohl interpretieren
Juden und Chrısten dıe Bıbel 1in vielen Punkten unterschiedlich. Diese
Unterschiede mussen respektiert werden.“5>

In seınem Kurzkommentar schreıibt Franz Mufener: „Dıie Heılıge Schriuft Israels 1Sst
eın wesentlicher Bestandteıl der Heıilıgen Schriften der Kıirche. Das Ite Testament 1St aber
nıcht alleinıges FEıgentum der Kırche, 1St vielmehr dıie ‚Leihgabe’ Israels die Kırche, die
für die Kırche wichtig ist, weıl s1ie°ohne das Alte Testament hre Identität un! ıhr Selbstver-
ständnıs verliert, Ww1e€e dıe Erfahrung der Geschichte zeigt. Vgl Erwın Diırscherl, (Jottes
Wort als Fülle der eıt Dıie Heilsbedeutung des jüdischen Glaubens 1n der eıt DOost
Christum NnNALUM, 1n Hubert Frankemölle Josef Wohlmuth (He.), FDAs eıl der Anderen.
Problemfeld „Judenmissıon“, 238 Freiburg Z010:; 395—419; vgl d1e Rez VO Rene
ausner 1n rKRu 204—3207.
Vgl FrRu 2001) s /:
Dt Übers zıtlert AUS Hans Hermann Henri1ix Wolfgang Kraus (H2) Dıie Kirchen UuN das
Judentum. Dokumente DO  SSPaderborn/München 2001, 974 Der Orıiginaltext
(am 1.9.2000 1n der New) York Times veröffentlicht) lautet: »] ECWS an Christians seeh
thority from the S$aMe hbook the Bıble (what Jews call Tanakh? and Christians call the ‚Old
Testament’). JTurning ıt tor relig10Us orıentatıon, spirıtual enrichment, aN! communal
educatıon, ach take AaWAVY sımılar essons: God created an! SUustaıns the unıverse:; God
established wiıth the people Israel, God’s revealed word ouides Israel ıte of
riıghteousness; and 66a ll ultımately redeem Israel and the whole world Yet, Jews an!
Christians interpret the Bible differently Man y poınts. Such dıitferences MUST always be
respected.“
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Auft christlicher b7zw. katholischer Selite finden sıch Ühnliche Gedanken Z
Bedeutung der Schriftt 1in dem NC der Päpstlichen Biıbelkommuıissıon 2001

publızıerten DokumentBjüdische Volk UunN seıine Heiılige Schrıft In der
christlichen Bıbel‘ wenngleıich das Dokument VOIL allem darauf abzıelt, dıie
Grundlagen des jüdisch-christlichen Dialogs tormulieren. In Bezug aut
die Bıbel heißt CS ogleich Begıiınn:

„Die Era die sıch tellt, 1St dıe tolgende: Welche Beziehung begründet
die christliche Bıbel zwıischen Chrısten un dem jüdischen Volk? Die gC-
nerelle ntwort auf diese Frage liegt aut der Hand Die christliche Bibel
begründet 7zwischen den Chrıisten un!: dem jüdıschen Volk zahlreiche
CNSC Bande un: ZWAL AUS dem doppelten Grunde, 4SS S1Ce ZU Großteil
AUS den ‚Heılıgen Schriften’ des jüdıschen Volkes besteht, dıe dıe Chrısten
das ‚Alte Testament’ NENNCNHN, un 4SS S11 auf der anderen Seıte eıne
Sammlung VO Schriften umfasst, die den Glauben Jesus Christus be-
kunden un!: diesen in CNSZC Beziehung den Heıilıgen Schriften des Jüdı-
schen Volkes bringen. ”®

Und Ende stellt dasselbe Dokument fest

AIn der lat 1St die Heıilıge Schrift des jüdischen Volkes eın wesentlicher
Bestandteıl der christlichen Bıbel, un:! OTE 1St auch 1mM 7zweıten 'Teil dieser
Bibel 1n vielfacher We1se gegenwartıg. hne das Ite Testament ware das
Neue Testament eın Buch, das nıcht entschlüsselt werden kann, wWwW1e€e eıne
Pflanze hne Wurzel, dıe 7A8 Austrocknen verurteılt 1St. /

Wı e ABRE MET erkennt auch das Dokument der Bıbelkommıissıon nıcht,
A4SS dieselben Texte Je unterschiedlich ausgelegt werden:

„Christliche Leser sınd uberzeugt, 4SSs ıhre Deutung des Alten Testa-
mentTes, sehr s1e sıch auch VC) derjenıgen des Judentums unterscheiden
Mag, doch eiıner Sinnmöglıchkeıit der Texte entspricht. Wıe be1 der PFant-
wicklung eınes Fılms haben Jesus un dıe ıhn betreffenden Ereignisse 1n
der Schriftt eıne Sinnfülle treigelegt, die vorher nıcht wahrzunehmen
W Al.

CC

VAS 152, Nr Hıer un! 1m Folgenden 1st die offizielle deutsche Übersetzung des oku-
n  9 die als Nr. 152 iın den VO Sekretarıat der Deutschen Bischofskonterenz herausgege-
benen „Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls“ erschienen ist, zıtlert.
VAS 152 Nr.
VAS 132 Nr.
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Wäiährend ABRU EMET 1aber Sanz ausblendet 24SS die christliche Bıbel C1HE

zweigeteilte Einheit AaUsS$ Altem un!: Neuem Testament 1ST sınd dem SCcCHCHNU-
ber die Fragen der Hermeneutik der Bıbel ıhren beiden Teijlen für
das vatıkanısche Dokument bestimmend un: betont das Dokument A4Ss
auch be]l christlichen christologischen Lektüre des Alten Testaments
uneingeschränkt oilt AaSs das Neue Testament LLUT Lichte des Alten
gänzlich verstanden werden annn
Damıt wiırd letztlich der Tatsache Rechnung94SS das Neue Testa-
ment nıcht als selbständıges Buch entstanden 1ST un: dem Alten Testament
ann als solches hinzufügt wurde Das Neue Testament gehört den Iradı-
LLONSPFOZCESS hıneıin dem auch dıe Bibel Israels das Ite Testament ent-

STammt Diesen ITradıtionsprozess annn Ila  b besten als Fortschreibung
erftassen deren Motor Auslegungen steht die die jeweıligen
Texte für Cu«C Situationen un!: Fragestellungen aktualıisıeren Untrennbar
sınd eshalb Entstehung un: Auslegung der Bıbel der jJüdischen WI1C der
christlichen miıteinander verbunden Mıt Erich Zengerä INan

SCIL, aSS die Bibel „Auslegungsliteratur 1ST

SO 1ST die Bıbel fundamental C171 durch Auslegung gewordener Text Und
VO diesem Entstehungsprinzı1p her kommt ann der Auslegung der B1-
be] auch ach dem Akt der Kanonschließung C1I11C oroße Bedeutung
Im Judentum erhält S1IC dıe Würde der muündlichen Offenbarung, 1N-

est WE COr sıch die Auslegung der Tora handelt “ 10

Gleichwohl ({LEeFfenNn diesem Punkt nıcht LLUT!T unwesentliche Unterschiede
der Auslegung der Bıbel zwıschen Juden und Christen hervor Vor allem
Ontext des aut Rolt Rendtorff zurückgehenden Gedankens VO doppelten
Ausgang b7zw der zweıtachen doppelten Wiırkungsgeschichte Nachge-
schichte der Hebräischen Bıbel hat Ianl das der SOS muüundlıchen Tora,
also der überlieferten Auslegung des Judentums gleichgestellt
Die ografische Struktur dieses doppelten Ausgangs 1iNSiıNUulert C1411€6€ 5Symme-
Lrıe die dieser Weıse nıcht esteht enn Schrift Sınn des Wortes
als heiliger ext bleibt für das Judentum ausschließlich der T1aNaK |Tanach]

Vgl VAS 157 Nr 21
10) Erich Zenger Was die Kırche VOnN der jüdiıschen Schriftauslegung lernen hann Chrı-

stoph Dohmen (H2: In (Jottes Volk eingebunden. Jüdisch-christliche Blickpunkte ZU

Dokument der Päpstlichen Bıbelkommuission I7 Das jüdische Volk und heilıige Schraift ı
der christlichen Bıbel“‚ Stuttgart 2003,
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(auch un: gerade 1n der 1mM Begrift angezeıgten kanonıschen Struktur). Die
schriftliche Tora des Judentums entspricht den Größen (Zzesetz Mose, Pro-

pheten un:! Die Schrift(en), der auch dem 701E geschrieben steht 1mM
Neuen Testament, das selbst aber nıcht der jüdıschen mündlichen Tora
gleichgeordnet, sondern 1m Chrıstentum 1ın dıe FEinheit eingegangen 1St.

Auch WCI11 11Lall das Neue Testament in Dgewı1sser We1se als KommentarZ
Alten Testament betrachten kann, W1e€e CS beispielsweıse Norbert Lohtfink
anschaulich 1m ontext se1iner Überlegungen YARRE Liturgıie der Osternacht

hat!!, 111 doch beachtet se1n, 4SS sıch 1m Chrıistentum ach eıner CI1S>-

ten Phase, dıe durch eıne 7zweıtache Auslegung literal-historisch un!: Spir1-
tuell-geistlich!? für die Schritten der Biıbel Israels bestimmt W al, eıne Bıbel-
auslegung herausbildete, die die Texte des Alten un Neuen Testaments In
vergleichbarer Weıse auslegen konnte, weıl diese und jene als Texte eıner e1IN-
zıgen Heiligen Schrift betrachtet wurden.
I1Iem gegenüber lässt das Judentum der gerade der Kanon1-
sıerung der Heıilıgen Schrift TaNaK) ' Tanach! die Auslegung der Texte
nıcht als (losgelöste) Texte Zzu Text der Heıilıgen Schrift ersche1-
He  5 Die sıch darın ausdrückende hohe Bedeutung der Auslegung hat ıhren
Grund, den (züunter Stemberger treffend beschreibt:

„Dıie Tatsache, 24SS auch 1m Bereich des (zesetzes Auslegung VO Antang
eıne wichtige Rolle spielt, das ursprünglıche (sesetz erweıtert, präzı-

sıert, m1t anderen Vorschriften harmonisıert der verschärft; spiegelt das
Bewusstseın, AsSs der Text der Offenbarung VO Anfang 1ssver-
ständnıssen ausgesetzt SE erklärungsbedürftig, dem Leser der Hörer
der eigenen Zeıt nıcht mehr klar 1STt

11) Vgl Norbert Lohfink, Das Alte Testament christlich ausgelegt. FEıne Reflexion 1mM AD
schluss die Osternacht, Freising 1988, DA

12) Wass mMI1t der Entstehung der zweıgeteılten ATI/NT) christlichen Bıbel auch 1ne zweıtache
Auslegung MI1t innerer Notwendigkeıt entstehen MUSSTE, belegt der entsprechende Hın-
we1ls der berühmten Pıilgerin Eger1a (Aetherı1a) 1ın ıhrem Bericht über die Taufkatechese 1
Jerusalem des J3 der die „Auslegungsart“ des Bischots betritft. „Angefangen VO  = der
enes1s geht 1ın diesen vierz1g Tagen alle Schritten durch; Zzuerst legt S1e wörtlich auUs,
dann deutet S1e geistlich“, vgl Eger1a (auch Aetheria oder Ether1a), Itinerarıum Reıse-
bericht, übers. und eingel. VO  a} Georg Röwekamp Miıtarb. VO  - Dietmar Thönnes,
Freiburg 1995; 297 Zur Bedeutung der beiden Auslegungsarten „wörtlich“
(carnalıter) un: „geistlich“ (spirıtualıter) vgl Christoph Dohmen CGsunter Stemberger,
Hermeneutik der Jüdischen Bıbel UN des Alten Testaments, Kohlhammer Studienbücher
Theologıe 1)9 Stuttgart 1996, 156
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/ war Ailt, 4aSS ‚dıe Tora des Herrn vollkommen 1St (Ps 19,8):; doch
schliefßt das ottenbar nıcht AaUs, 24SS der Text nıcht vollkommen 1St (vor-
ausgesetzZzL, 4SS Auslegungsbedürftigkeıit tatsächlich eın Zeichen der Un-
vollkommenheıt se1ın sollte!), SCHNAUCI DESAQLT, 4SS sıch dıe geistigen Vor-

aussetZUNgCH der Adressaten wandeln. Der 'Text enthält eıne
Intormatıon VO dauernder Bedeutung, 1aber nıcht iın eıner für alle Zeıten
eindeutıgen verständlichen Ausdrucksweise.“ 18

Die Niähe 7zwıischen Bibeltext un: Auslegung, die sıch 1in der Vorstellung VO

der schriftlichen un der muündlichen Tora, die Mose beide Sınal bekom-
MIl habe, nıedergeschlagen hat, 1L11USS ZCNAUCI betrachtet werden, wenn Sınn
und Stellung der Auslegung 1m Ju
dentum erfasst werden sollen. Der
Regensburger Pentateuch, eıne der
altesten ıllustriıerten hebräischen L

Handschritten des Miıttelalters (Is- <
rael-Museum, Jerusalem) ftührt 1€eSs
anschaulich VOTI Augen.
Diese Darstellung lässt sıch gerade
nıcht miıt dem Bibeltext UT ber-

mNxabe der Zehn Gebote Mose (Ex
19—20 erklären. Di1e Mınıuatur Zei08 k
W1e der auf dem Giptel des Sınal STE-

hende Mose die Tateln, die (SOtT. ıhm
AaUus dem Himmel reicht, eınen
ter ıhm Berghang stehenden

SNMann, vermutlich Josua, weitergibt,
der S1Ce wıederum weıter 9 V {

Fufi des Berges stehende Männer Aweıterreıicht.
Auft diese Weı1ise wırd die Kontinultät Regensburger T  Pentateuch (13 Jh.)
der m1t Mose beginnenden Überlie- Nachzeichnung:

Ines Baumgart / Christoph Dohmen.terung anschaulich dargestellt. Inter-
essanterweıse werden dıe Tateln, aut
denen deutlich der hebräische Text (Anfang) aller Zehn Gebote erkennen
1st; 1n der oberen Bildhälfte als Z7wel getrenNNLE Tateln aufgefasst, VO denen
Mose diejenige Tatel mıt den ersien fünf Geboten gerade RN der Hand (5Ot-

13) Ebd
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tes empfängt während dıie andere Tatel MIL den Geboten sechs bıs ehn be-
VO dem Mann ıhm drıtten Mann heruntergereicht wırd

der 1U beide Tateln als GCIHE CINZISC ViIeLrtieN Mann weıterg1bt Hınter
diesem stehen füntf Männer VO denen der die Hände bereıts geöffnet
hat die 'Tateln nehmen er obere Teil des Berges 1ST durch

Feuerstreıf V.€) dem Raum darunter abgetrennt dem sıch dıe MAan-
MT befinden Miıt den vertikalen Stutzen die C ach aus Tuch Wraeecnh
iNNert dieser Raum das Zelt der Begegnung 14 Wahrscheinlicher ist jedoch
4aSSs dieser Ilustration der Begınn der „Sprüche der Väter (Pırge l auch
Pırke) avot) zugrunde liegt 15

„Mose empfing dıe Tora VO Sina]l un: vab S1IC we1lter Josua, Josua xab
SIC we1lter die Altesten die Altesten die Propheten un: dıie Prophe-
FGn dıe Männer der großen Versammlung

Die „Maänner der orofßen Versammlung (S>ynagoge) haben sıch dem zelt-
art1gen Raum der auf die „Wohnstätte der Mıtte der Israelıten“ (vgl Ex
25 zusammengefunden (5Oott SC1IMNECIN Wort das ıhm VO

Mose her übermuittelt worden 1ST begegnen Die dargestellte Weıitergabe
der Gesetzestaftfeln 1ST tolglich nıcht alleın auf das Geschehen Berg S1na1

beziehen sondern erstreckt sıch VO Ursprungsort Sina1l die Zeıt hın-
C1nNn Dieser Gedanke der Weıtergabe AA @} (seneratıon ZALT: niächsten wırd

Biıld adurch unterstrichen 4aSs Mose un: der Mann ıhm wohl Jo-
Sua) deutlich als weıfßsbärtige Greıise wıedergegeben sınd wohingegen die
we1lfter stehenden Männer Jung un artlos siınd
ach Gabrielle Oberhänsli Wıdmer stellt die erwähnte Eröffnung der Sprü-
che der Väter C111C klassısche rabbinıische NIWart aut die beiden Grundtfra-
oCH - Was 1ST die Tora die Lehre Wıe wurde SIC überliefert?“16 dar Inso-
fern damıt aber auf das Nebeneıijnander MC} schriftlicher un!: muüundlicher
Tora gezielt wiırd, 1ST Blick auf das Bıld die Frage ach der Verbindung
den Zehn Geboten stellen.

14) Diese Bıldelemente sınd auch als Höhle gedeutet worden, wobel INan sıch auf Mı-
drasch berief der erzählt dass Gott die Israeliten lange S1inal Hoöhle CINSZC-
Sperrt hätte bıs S1C sıch bereit erklärten, dıie ora anzunehmen vgl die Geschichte Irak-
LT Avoda Zara 2h des Babylonischen Talmud

15) So Gunther Plaut Dıie Tora jüdıscher Auslegung, Bd Schemaot Exodus Gütersloh
2000 RLA

16) Gabrielle Oberhänsli: Widmer Eıine Halacha des Mose “O Sıinalz Auslegungskultur als
Lebensweg talmudıschen Judentum Wolfgang Reinhard (Heg ), Sakrale Texte Her-
meneutık un Lebenspraxıs den Schriftkulturen üunchen 2009 88
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7Zweıtellos 1St der Dekalog als Kernstück der Tora Un einzıgartıger Offen-
barungstext dargestellt, da der bıblischen Überlieferung gemäiß adurch
herausgehoben ist; 4SS 11UT VO (SO1it selbst auf eben JELNLC beiıden Tateln

aufgeschrieben worden 1St och dıie Symbolık des Biıldes, A4SSs die beiden
Tateln 1m Prozess der Weıitergabe eıner einzıgen werden, verwelıst hınter-
gründıg auf die beiden Torot VO Sınal, die mündliche un: dıe schriftliche
Jora; dıie letztendlich eıne untrennbare Einheıit bılden.
Diese Einheıit lässt auch verstehen, das Judentum VOILI allem 1n der
Frühzeıit keine Bıbelkommentare hervorgebracht hat Eın Kommentar als
Metatext 1stanz VOTAaUS un: eıne (Grenze bzw. MIE Jan SsSsSmMaAann eıne
„Schlieisungz“, weıl der Kommentar eın 'Text iSt, der ber eınen anderen Text
andelt. Die rabbinischen Auslegungen scheinen demgegenüber VO ıhrem
Selbstverständnıis her iınnerbiblisch leiıben wollen, vermutlich weıl sS1e
LLUT bleibenden Dıiıskurs der biblischen Schritten partızıpıeren können.
Die wachsende Diskursgemeinschaftt, der jede Kleinigkeıt jedes Jota 1mM
Tlext wichtig 1D bedeutsam SE Mag den Text 1n seınem Kern besten
bewahren. Dies widerspricht ZW aar nıcht der für das Chrıistentum wichti-
SCH Gattung des Bıbelkommentars, der „Basısgattung” der christlichen
Theolozıe!, 1aber s$1e erklärt die Besonderheit der rabbinıschen Lıteratur, die
ach DPeter Schäter nıcht als Kommentarliteratur anzusehen 1St

„Die rabbinische Lıteratur 1St Lıteratur In Lıteratur, nıcht ber Literatur.
Sıe schreıibt sıch 1mM wahrsten Sınn des Wortes In den Text der Bıbel hın-
e1n, mI1t demselben Autoritätsanspruch W1e€e die Bibel Auch die der Mi1ı-
draschım, die 1n ıhrer außeren orm och ehesten der Gattung Kom-
mMentLar ahe kommen, sınd keine Kommentare 1n dem Sınn, 4aSS 1E eıne
1stanz 7zwıischen sıchu dem auszulegenden Text zulassen. Di1e Gren-
Z611 7zwıschen Auslegung 1mM rabbinischen Verständnıis un Kommentar
bleibt och bestimmen; s1e 1St untrennbar mıiıt der Vorstellung VO der
muündlichen Tora un mi1t dem Begriff des Kanons 1mM Judentum verbun-
den.“18

17) Erich Zenger, Was sind FEssentials PINeES theologischen Kommentars PAlten Testament®,
1n: Bernd Janowski (He.), Theologıe UN Exegese des Alten Testaments der Hebräischen
Bıbel. Zwischenbilanz un! Zukunftsperspektiven, Stuttgarter Bibel Studien ZUU- Stuttgart
2005, Z

18) DPeter Schäfter, Text, Auslegung un Kommentar ım rabbinischen Judentum, 11 Jan Ass-
INann Burkhard Gladigow (Ho3); ext und Kommentar. Archäologıe der literarıschen
Kommunikation München 1995 185
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E,s sınd 7wWel Problembereiche, dıe in der Diskussion die Frage VO

Kommentaren 1n der rabbinıschen I ıteratur tangıert werden: das Phänomen
der Fortschreibung, das für dıe Entstehung der biblischen Lıteratur konstitu-
1V ISt, un das Phänomen des Kanons. Im Blick auf die Texte der Bıbel iet
VO der Tatsache auszugehen, DE dıe Biıbel als TIradıtions- b7zw. Fortschreıi-
bungslıteratur entstanden 1St In oroßen Teıilen 1St dıie Bıbel durch Aktualisıe-
runsch, Erganzungen un Zusammenftfügungen CI vorausgehender Texte,
kurzum durch eıne orm VO  z Kommentierung entstanden. Diese Art der
Kommentierung 1St aber weıt entfernt VO der Gattung des Bibelkommen-
LATS 1Iem gegenüber vollziehen sıch Fortschreibungen unmıttelbar ıMN Text,
der och nıcht als feste Groöfße angesehen wiırd, der eıne 1stanz gewahrt
werden musste. Gleichwohl finden sıch 1M (zesamt der Hebräischen Bıbel
aber auch schon Textbezüge, dıe LLUT verstehen sınd, WECI111 eın tixierter
Text ANSCHOMMIMN wırd (vgl. Jona 4,5 1in Bezug auft E x 34,6) Handelt CS sıch
jer tortschreibende Aktualisıerungen der schon Kommentare”?

Fortschreibungen un: Kanonisıierung als Problemanzeıge sıgnalısıeren für
das christliche Verstehen der eıgenen Bıbel eıne nıcht autzulösende Verbin-
dung mI1t der jüdischen Auslegungstradıtion, der WITr u1l$s stellen mussen.
Wenn WIr als Chrıisten ach einem Verständnıiıs uUuNseres Alten Testaments
chen, das der Tatsache gerecht wiırd, A4aSS WIFr nıcht dıe Erstadressaten dieser
Texte (von Juden für Juden) sınd, annn reicht natürlich nıcht, die Jüdısche
Auslegung der Bibel kennen un respektieren. Da sıch dıe jüdische
Auslegung spaterer Zeıiten auft das rabbinısche Verstehen der Texte bezieht,
oilt N VOT allem das Wesen dieser Auslegung tür die eigene christliche
Auslegung truchtbar machen. Die spezifisch jüdısche Auslegung führt
FEFlemente der bıblıschen Fortschreibungen, dıe 7Eı vorliegenden Biıbeltext
geführt haben, weıter, worauf Martın Buber schon hingewıiesen hat

„Manches VO dem, W d4s INan ‚Midrasch n  9 1St schon 1in der Bıbel
selbst, In diesen Zeugnissen eıner DD biblischen FEinheit strebenden Aus-
lese- un Koordinationsarbeıt tiınden, deren stärkstes Werkzeug eıne
ıskret tolgerichtige Verwendung VO Wiederholungen, Motivworten,
Assonanzen W Al. Wır stehen jer erst Antfang eiıner methodischen Kr-
kenntnis. Es oilt den Blick für diese Entsprechungen un Verknüpfungen
un: überhaupt für die FEinheitstunktion 1in der Bıbel schärten.“1°9

19) Martın Buber, Die Schrift UN ıhre Verdeutschung, Werke Bd 2 München/Heıdelberg
1964, 1186

rRu 2/2014



1)a dıe Schritten des vergleichbaren Bedingungen un in ÜAhnlicher
Weıse entstanden sind, 11US$5 für christliche Bibelauslegung ZuUerst gelten,
aSs S1€Ee diese in den Texten angelegte Zusammenschau beachtet, W as heute
auch schon dem Stichwort eliner „kanonischen Auslegung“?° intens1v
diskutiert un: praktızıert wiırd, insotfern niämlich solch eıne das (zanze der
Bibel beachtende Auslegung den überlieferten Text AUuUsSs seınem eigenen Ho-
r1zont heraus als Text der eigenen Gegenwart ZuUur Sprache bringen 111

„Biblische Texte sind als Texte der Bıbel behandeln, eıne Eıinheıt,
die, WwWwenn auch geworden, A4US vielen un: vielfältigen SaNZCH un {rag-
mentarıschen Elementen gewachsen, doch eıne echte Oorganı-
sche FEinheit un: H: als solche wahrhaftt begreiten ist 21

Schon 1in der Bıbel 1St diese FEinheıt 1aber nıemals spannungsfrei. Die Span-
NUNSCIL, dıe 7zwischen verschiedenen Texten beobachten sind, gründen 1in
den recht unterschiedlichen Fragestellungen verschiedener Zeıiten. Von der
jüdischen Auslegung, die diese lexte fortschreibt, lässt sıch nıcht LLUTL lernen,
AaSs „dıe Texte Z Auslegung gegeben sind“, W1e€e eın berühmter jüdiıscher
Grundsatz Sagl, sondern auch, W asSs och wichtiger 1St; A4aSS dıie jeweılıge
Auslegung 1mM Dıialog MmMI1t anderen Auslegungen des Textes steht. So wırd
eınerseılts eıne legıtıme, Ja notwendıge Pluralıtät der Auslegungen VOTI Augen
geführt un: andererseıts die bisherige Auslegungstradıtion als unaufgebbare
Grundlage der eıgenen Auslegung wach gehalten.
Recht anschaulich machen die Seiten der Mikraot Gedolot?? 1€eSs deutlich, die
auf je 7wel nebeneinander stehenden Seıiten Auslegungen oroßer jüdıscher
Gelehrter WwW1e€e Raschi (1070-1105), Ihn Esra (1092-1167), Raschbam
(1085-1174) versammeln und ıhrem Leser UL /O6) Jahre jüdıscher
Exezese prasent seın lassen.?

20) Martın Buber, (Anm 9 1186
21° Vgl Christoph Dohmen, Kanonische Exegese, 1n Franz-Josef Ortkemper Florian Schul-

er, Berufen, das Wort (Jottes verkündiıgen. Die Botschaft der Bibel 1mM Leben un ın der
Sendung der Kirche, Stuttgart 2008, 21—33; Egbert Ballhorn Georg Steins, Der Bıbelka-
NO  A In der Bıbelauslegung, Stuttgart 2007

22) FEıne verständliche Einführung un Erklärung Autbau un:! Inhalt der Mikraot Gedolot
findet sıch bel Danıel Krochmalnık, Schriftauslegung. [)as Buch Fxodus 1mM Judentum,
Neuer Stuttgarter Kommentar Altes Testament 33L Stuttgart 2000, 11—32, un: ders.,
Schriftauslegung. [)as Buch enes1s 1m Judentum (NSK-AT Stuttgart 2001 9—20

23) Martın Buber Anm 19), 1085
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[Jass diese Art der prasenten un: präsentierten Auslegungstradıtion auch
heute ochJuden dıe biblischen Texte erschlie{ft, zeıgt dıe VOIL einıgen Jahren
EerST VO der Jewish Publicatıion Socıety (]PS) 1in den USA 1in Angriff
MIGTIG englische Ausgabe der Mikraot Gedolaot.
Weil Chrıisten gelegentlıch meınen, jüdische Auslegungen seı1en der Bedeu-
Lung des Bibeltextes PCI näher, versuchen sS1€e auf dıe eıne der andere
Art, jüdısche Auslegungen übernehmen der nachzuahmen. Damıt wırd
111all 1aber weder der jüdischen och der christlichen TIradıtion gerecht, SO11-

ern Man varılert un: praktıizıert och das neuzeıtliche Vor(oder Mıss)ver-
ständnıs, 24SS der Sınn, der richtige der wahre, eiınes Textes mı1t der V1 -

méntlichen Autorenıintention der eiınem Ursprungssinn iıdentisch
SC

Dagegen annn christliche Auslegung VO der jüdischen MI1t der Ss1e ımmer
verbunden 1St un: bleibt! sehr 1e] aufnehmen, WenNnn sS1Ce lernen würde, 4SS
die Heilıge Schrift NUr ann lebendig un aktuell leiben kann, WeN s$1e d1is-
kursıv 1n eiınem Auslegungsgespräch MIt der Iradıtion (der jüdischen W1e€e
der christlichen) ımmer NECUu ausgelegt wiırd )as Ende jeder Auslegungstra-
dıtıon, der Tod eıner lebendigen Textrezeption, 1ST dem gegenüber dıe Ver-
wechslung VO TIradıtion un Autorität. Bibel wırd durch postulierte Ausle-
sungsmonopole, ob durch eiın (kirchliches) Lehramt der eıne exegetische
Schule missbraucht un sinnentleert.
Die Offenheıit un Sinnsuche durch Dıskussıon, eıne Pluralität der Ausle-
SUNSCH, 111USS$5 w1e 1Judentum Grundlage der Auslegung se1n. Dass 65 Fehl-
interpretationen der eın fragwürdıges Benutzen auch und gerade VO Bı-
beltexten o1bt, annn HAT AUS Umberto E.cos „Grenzen der Interpretation“
lernen. Hıer un: jetzt oll das nıcht weıter thematısıert werden. Wichtiger
iSt, A4SS WIr Konsequenzen AUS der FEinsıicht zıehen: „Biblische Texte sınd als
Texte der Bıbel behandeln“ Buber)
Wenn WI1r das Lun, kommen WIr eıner eigenen christlichen Auslegungstra-
dıtıon (zurück),; dıe, WCI]. die christliche Bibel MIt der jüdischen Bıbel nıcht
iıdentisch 1St; Eıgenes Z hat, weıl 1aber der oröfßte 'Teıl der christlichen
Bıbel m1t der jüdıschen Bıbel identisch 1St, auch mıtten 1n der jüdischen AaiSs-
legungstradıtion steht und sıch bewusst leiıben MUuSs, ACO CS S1e hne diese
nıcht geben ATı
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Glaube, Gesetz und Gerechtigkel
beim Aposte! Paulus
(Rom 51_5! 10,1—4)

Yuval Lapıde?
IC Sag die Wahrheit Iın Christus, ıch lüge nıcht, zuoDbei meın (jewiıissen MALY
Zeugnı1s gıbt ımmM Heiligen Geist, ASS iıch gro/se Traurigkeıit habe UN unauUf-
hörlichen Schmerz ın meınem FeyzZen: enn iıch selbst, ıch habe gewünscht,
verflucht seın DO Christus WE für meıne Brüder, meıne Verwandten
ach dem Fleisch; die Israelıten sind, deren die Sohnschaft ıSE UuUnN die Herr-
ichkeit UunN dıe Bündnisse UN die Gesetzgebung UN der Gottesdienst UN
die Verheißungen; deren die Väter sınd UuUN AaA denen dem Fleisch ach der
Christus ıSt, der ber allem ıst, (Gott, geprıesen 1n Ewigkeıit. Amen  “ (Röm
9,1—5)

Man 1L1USS Vr Juden Scha’ul/Paulus ein Sanz persönliches menschliches
Verhältnis entwickeln VO  - Jude Jude diesen außergewöhnlichen
Charısmatıiker, Paränetiker, Prediger, Pastor un: Humanısten 1n seıner 'Tiete
wiırklıch verstehen. Wıe A111D eıne andere Gestalt der beiden Testamente
wiırd uUu1ls$s dıe faszınıerende, komplexe un komplizierte Persönlichkeit des
Heidenapostels anhand selnes sröfßtenteils eigenhändiıg vertassten geistigen
FErbes sehr deutlich VOILI Augen geführt. Dieses esteht 1n se1ıner ems12 un:
akrıbisch geführten Korrespondenz MIit seinen „jJüdisch-messianıschen“
Gründungs- und Förderungsgemeinden SOWI1e 1in der ebenso akriıbischen
Dokumentatıon seiner Reiseaktivıiıtäten 1n der Apostelgeschichte Aaus der
Sıcht elınes se1iner Reisebegleıter, des Evangelısten Lukas

Dr. Yuval Lapıde; Weıinheim/Bergstrasse, Religionswissenschaftler, 1961 1n Jerusalem gyebo-
LE, Studium rabbinıscher Bıbelexegese, mıittelalterlicher jüdischer Philosophie un: Musık

jüdiıschen Hochschulen 1n New York, Strafßsburg, London un Parıs.
Anm Red Der Autor zıtlert lexte aus dem Alten Testament vorwiegend nach der Eın-
heiıtsübersetzung, der Übersetzung nach Buber Rosenzweıg oder der Lutherbibel; für Va
Late AUS$ dem Neuen Testament werden, Je nach Aussagekraft, die Einheitsübersetzung, d1e
Elbertelder Bıbel oder die Übersetzung nach Martın Luther verwendet. Da der Beıtrag auf
einem Vortrag beruht, wurde die ursprüngliche sprachliche Ausdrucksweise orößtenteıls
beibehalten.
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Der „Pharısäer un Sohn VO  - Pharısäern“ Apg 236); der Benjaminıt und
Hebräer VO  - Hebräern, Scha’ul/Paulus „lebte als Pharısäier ach dem (je-

SCEZ, verfolgte voll FEiıter dıie Kirche un: W arlr untadelıg 1ın der Gerechtigkeıit,
W1€ sS1e das (sesetz vorschreıibt“ (Phil 3,5 „eın Jude, geboren iın Tarsus 1n /A=-
lızıen, 1er 1n dieser Stadt [Jerusalem] CrZOYCI, Füßen Gamalıiels
ach dem (sesetz der Väter ausgebildet, ein Fiterer für (5011 Apg 22059
Dieser Paulus steht eiınerseıts als Person greitbar un ıdentifizierbar mı1t SEe1-
CT Herkunft un se1iner relıg1ösen Gesinnung VOT uns Andererseıts wirft
aber Fragen und Geheimnisse autf in Bezug auf seıne außergewöhnliche relı-
Z1ÖSE Leidenschaft un! seınen absoluten Fanatısmus für seıne Fr-
kenntnisse.

n SC Der Apostel Paulus.
ocler hir

Aus eıner Handschrift des St. Galler Skrıiptori1-
U1P GFA Inschrift: PAHL.W „sedet hıc scr1psit”/ %“A Alahe S1t7t hiıer un hat geschrieben”).
Frühes Jh\&N Stuttgart, Württembergische Landesbibliothek,

I1 54, ZWV.

Mf S
N

TIrotz der Jahrtausende währenden
christlichen Vereinnahmung des „Star-
apostels“ als „Wegbereıiter un Begrün-
der des Christentums“ lässt siıch heute
dank der Arbeiten jüdıscher „Heimho-

ler  c denen meın Vater Pinchas Lapıde, Schalom Ben-Chorın, Davıd
Flusser un Leo Baeck vornehmlich zählen, ein jüdisches Portrat der
umstrıttensten Gestalt der beiden Bıbeln zeichnen. Ich 111 1m Folgenden
meın ganz persönliches Paulusbild präsentieren, eın Portrat; das sıch AUS

langjährıiger „eifrig-eifernder“ Beschäftigung mi1t dieser großen Gestalt e1ınes
„Brückenbauers 7wischen Judentum un! Christentum“ entwickelt hat un!:
ımmer och weıter entwickelt. ıe genannten jüdischen „Heimholer“ 1en-
ten mI1r als wertvolle Lehrer und werden Ir auch 1ın Zukunft ungebrochen
als solche dienen.
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Der Apostel Scha’ul/Paulus ekennt 1n ROom 2,1— voll ınnerer Bewegtheıit,
A4SSs das jüdiısche bzw. israelıitische Volk ungebrochen sowochl emotionale als
auch heilsgeschichtliche Bedeutung hat

ICh SApCc 1n Chrıistus die Wahrheıit un: lüge nıcht, un: meın Gewı1ssen be-
E IMIT 1mM Heılıgen (ze1lst: Ich bın voll Trauer, unablässıg leidet meın

Herz. a ıch moöchte selber verflucht un: VO  - Christus se1n
meıner Brüder wiıllen, die der Abstammung ach mI1t MI1r verbunden siınd
Sıe sınd Israelıten; damıt haben sS1e die Sohnschaft, dıe Herrlichkeit, die
Bundesordnungen, ıhnen 1St das (Gesetz gegeben, der Gottesdienst un
dıe Verheifsungen, s1e haben die Vater, und dem Fleisch ach entstamm

ıhnen der Christus, der ber allem als (Czott steht, 1St gepriesen 1n Ewı1g-
elit Amen  e

Diese fünt Verse AT INan als Priambel Paulus’ tiefgründiıgen theologı1-
schen Ausführungen die überwıegend heidenchristlich gepragte (76-
meıinde 1n der Hauptstadt des Weltreiches Rom bezeichnen. Er ekennt
phatısch die iımmerwährende relig1öse „Vor-Leıistung“ b7zw. die Verdienste
selnes Volkes für dıe HG „christlıche“ Gemeinschaft. Paulus zählt hıerzu
die großen Charakteristika seiıner jüdischen Glaubensgemeinschaft auf, reli-
Z1ÖSE Determinanten, AUS denen sıch se1lıne ZESAMLE „mess1ianısche Theolo-
D  1 für die heidenchristliche Kommunıität speıst: (1) dıe Kındschaft (Banım
laHaschem), (2) dıe Herrlichkeıit Kawod) un: (3) dıe Bundesschlüsse (Brı-
tot), (4 das (z;esetz (Lo%d); (5) der Gottesdienst Awoda) un (6) die Verhei-
ßungen (Chasonot) un: (7) die Vater (Awot), AaUusS denen (8) der Christus
(Maschiach) „dem Fleische ach“ STamMMT

Die unumstöfßliche Wertschätzung und d1€ Dankbarkeit den Juden 1 da
über, durch die Gott, Vater, 1n seiınem weılsen Heilsplan beschloss,
die einstigen Götzendiener sıch holen, sınd unüberhörbar. Diese
Priambel stellt das geistige „Grundgesetz” der Gemeinde Roms dar
un oll diıe relig1öse un heilsgenerierende Hıstor1izıtät des Handelns
(sottes auf Erden testhalten: Erst kam das Judentum m1t seınen erst(alt)-
testamentlichen Errungenschaften, die der Apostel gewıissenhaft autzählt.
Dann kam AaUus ıhm der jüdısche Messı1as, der das yöttliche Heil den hınzu-
gekommenen Heiden überbrachte. Der heidenchristliche Leser b7zw. Hö-
ICr der „Epistel die Römer“ trıfft sSOmıIt eingangs autf eiıne Haltung dank-
barer Demut. Seıin Erlöstsein n un durch (zottes Gesalbten hat eıne lange
Vorgeschichte, eıne gottgewollte relig1öse Entwicklung m1t unVergcSSs-
lıchen Wegmarken.
rRu NF 2/2014



In keinem seiner apostolischen Sendschreiben ze1et sıch der gebürtige
Jude un „Messıanıst“ emotional bewegt WwW1e€e 1n den einleiıtenden Wor-
tfen des Kapitels. Es geht ıhm „Wahrheıt“ und darum, “ nicht Ha
“  SCn 6S geht ıhm se1n „Gewiıssen“ und darum, „Zeugnis 1mM heiligen
(Seist: abzulegen. Der xroße Kämpfter steht VOT uns MI1t „großer Traur1ig-
eıt und Schmerzen hne Unterlass“ Er geht weıt, sıch bereit
erklären, „verflucht und VO Christus werden“ für seıne Jüd1-
schen Brüder un: Schwestern. Solch elegische Worte tinden WIr 1n keinem
anderen seıner ımmer wıeder VO Emotionalıtät und Engagement geprag-
ten Brietfe
Diıiese iıntens1ıve Liebe eines Juden seinen jüdıschen Brüdern und
Schwestern INag dem christlichen Leser dieser Perikope einz1ıgartıg
scheıinen. S1e hat jedoch, W1€e viele zweıt(neu)testamentlıche Aussagen
und Begebenheiten, ıhren Vorläuter 1mM Ersten/Alten Testament. Keın (5C-
rıngerer als Mose, Israels EeTSIeTr Prophet, zeıgt sıch 1n einem Anflug außer-
ster Demut un Selbsthingabe vollständig bereıt, auf persönlıche Privile-
z1en und auft yöttliche Geborgenheit ZUZUNSIiEN sel1nes Volkes
verzıichten. / weı Mal hören WIr 1in der Tora Moses persönliche Worte
A711

Als 1U Mose wıeder dem HERRN kam, sprach „Ach, das Volk
hat eıne orofße Sünde 28  9 und sS1e haben sıch eınen (Soft VO old g_
macht. Vergib ıhnen doch ıhre Sünde: wWwenn nıcht, annn tiılge miıich Aaus

deinem Buch, das du geschrieben ast  CC CEx 2,51—532 [ Bıblıa Hebraica
mı1t deutscher Übersetzung]).
IC VECLINAS ll das Volk nıcht alleın Lragen, enn 6S iSt MI1r
schwer. Wıillst du aber doch mi1t M1r CUH; tote miıch 1eber, WECeNnN

anders ıch Gnade VOT deinen Aügen gefunden habe, damıt iıch nıcht
meın Unglück sehen muss“ Num 1,14—15 [ebd.])

Warum stellt Panlus diese tief bewegten und tief bewegenden Worte se1ner
brillanten theologischen Ausarbeitung ın den Kabpiteln .7 ] DOTANS

Jenseıts aller Polemik die Uneinsichtigkeıit vieler der VO ıhm be-
suchten jüdıschen Gemeıinden 1mM Römischen Reich bricht AaUS ıhm L1LU

se1ne vermutlich ber lange Zeıt unterdrückte, tief sitzende Liebe S@e1-
He Ursprungsvolk hervor. Aus den einleıtenden Satzen 1St ein tiefer
Schmerz, verbunden mMI1t eıner tiefen Sehnsucht, unüberhörbar. Paulus
geht ecsS darum, ass se1ıne Worte 1n seinem Sendschreiben als echtes Her-
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zensbekenntnıs verstanden werden. In Kom, der Hauptstadt des großen
römiıschen Imperiums, inıtı.lert eınen etzten großen Versuch, dıe Ange-
hörıgen der Jüdıschen Gemeıinde 1n ıhrem innersten Herzen berühren.
Die VO ıhm bewusst eingesetZTe dichte Emotionalıtät des leiıdenschaft-
liıchen Visı10närs und Kämpfers lässt erahnen, welch Gefühle der
Treue und Verbundenheıiıt den Juden Paulus mi1t seinem jüdischen Volk
verbinden. Se1in Herzensbekenntnis oll jüdısche Herzen entwatfnen und
se1n gemeıntes Rıngen ıhre Zustimmung seınen m1ss10Nnarı-
schen Bemühungen erkennen lassen. Zugleich appelliert die Heiden-
chrısten, dıe VO ıhm selbst empfundene dankbare Demut verinner-
lıchen und sıch bewusst se1n, 4SS (sottes Heıilsplan mı1t ıhnen sıch

‘(1LL ber den Weg sel1nes „ersterwählten Volkes vollzieht.
„Israel Dber hat ach dem ( esetz der Gerechtigkeit getrachtet und hat
doch nıcht erreicht“ ROom 313
Dieser für das Verhältnis VO Juden und Chrısten 1mM Laufte der Jahrhun-
derte außerst belastende Satz wırd 1N selıner Härte entschärftt, WCI111 INa  -

E die Begriffe (‚esetz und Gerechtigkeit 1m hebräisch-biblischen Kon-
TOX%E der Zeif Paulı kliärt Selit der Offenbarung der Zehn Gebote Berge
S1ina1l ertuhr der Begriff der VO (zott geoffenbarten „Weisung“ bzw.
‚Jehres (Iora) eıne vielfältige Erweıterung.
Anfänglıich erstreckte sıch der Begriff auf die 1mM Pentateuch (5 Bücher
Mose Tora) testgelegten 613 (5e- und Verbote. ach Moses 'Tod wurde

die prophetische Lıteratur ewum und die darın enthaltenen Be-
lehrungen (sottes erweıtert. Mıt der Eıingliederung der Weisheıitsliteratur
(Ketuwım) in den Kanon des Ersten Testaments erweıterte sıch der Tora-
Begriff eıne drıtte Komponente.
In der pharisäisch-rabbinischen Diskussionsperiode VO Jh bıs
UE Ende des Jh kam dle Mischna-Literatur (tannaıtische
Phase) hınzu, dıe VO observanten Juden ebenftalls als yöttlıche Lehre
(Iora) erachtet wurde. 7Zwischen dem bıs In (amoräılsche
Phase) entstand dıe Gemarad, welche 1n orthodoxen jüdıschen reısen als
weıtere Schicht der Tora bezeichnet Wll‘d Eıne letzte Erweıiıterung des
zentralen Torabegritfs bewirkte dıie reichhaltige Midrasch-Literatur, die 1n
der Zeıt VO bıs 11 Jh verfasst wurde.

Vgl Friedrich Heer, (7Jottes Erste Liebe, Bechtle Verlag, München un Esslingen 1967
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Schalom Ben- Chorin hebt Recht hervor, ass Paulus den griechischen Be-
oriff Nomaos esetZz für die Tora mıt unterschiedlichen Inhalten füullt

„Die Zusammenfassung der esetze un Rechtsvorschriften 1n ıhrer
pharısäischen Interpretation erhijelt eınen Sammelnamen: Halacha.
E Nun 111USS$5 Ianl bedenken, asSs iın der Polemik des Paulus die
Gesetzesgerechtigkeıt der Pharısäer sehr oft der Begrıitf Halacha hınter
dem griechischen Begritt Nomoos steht E Di1ie Rıtualien, beginnend MmMIt
der Beschneidung, übergehend den Speisegesetzen, Reinheitsvor-
schriften, den Geboten ZAHT- Heıligung des Sabbaths un: der Feste bılden
198808 auch b€l Paulus eıne Gruppe für S1CH, Clle se1ıne Polemik sıch
besonders wendet. Wır können L11U also teststellen, 4SS 1m Sprachge-
brauch des Paulus das Wort Nomos (7esetz sehr verschiedene Bedeu-
tungen haben annn Es annn Thora 1m weıteren der CHSCICH Sınne be-
deuten, CS 4Nn für Halacha stehen, das pharısäische 5System der
Gesetzes-Interpretation, un:! ann für 17wo0th MAaassıoth stehen, für
das Rıtualgesetz. Man 1LL1L1USS also Jeweıls 1mM Ontext hınter den Begritf
Nomaos (esetz zurückgehen, J€ un: J€ eruleren, W 4S Paulus
wollte.“2

Paulus, der 1n der Tora versierte Apostel der Heıiden, benutzt keinestalls den
Begriff (‚esetz Tora 1N seinem ursprünglichen, CI gefassten Sınn, sondern
als Sammelbegrıiff für die Fülle zusätzlicher gesetzlıcher Vorschriften (Hala-
cha). die die Pharisäer se1ıner Zeıt 1mM Rahmen ıhrer Auslegungsdiskussionen
1164 krejerten. Sein Gerechtigkeitsbegriff bedarf ebenfalls eıner Prazisierung,
andelt CS sıch 1erbe1 doch ein zentrales Theologumenon der Tora un:
der rabbinıischen Diskussion se1lner Zeıt.
Betrachten WIr zunächst dıe Gerechtigkeitsdefinition des 50 (zesetzes
(Tora,; Propheten und Weısheitsliteratur): Dieses vertriıtt EeInN Modell VO F DE
daka, das auf einem grundlegenden menschlichen Empfinden VO Fürsorg-
iıchkeıt, Barmherzigkeıt und Nächstenliebe basıert. Diese grundlegenden,
VO (55ft geforderten menschlichen Qualitäten resultieren aus der
Bındung des Juden seinen Schöpfer, der 1n der Tora ebenfalls mMIt diesen
Qualitäten pOrtratiert wırd Der seinem Schöpfer nahestehende un ıh 1n
diesen seinen Qualitäten nachahmende Jude (Imıtatıo Deı) erd analog
seinem Schöpfer Zaddık Gerechter ZENANNLT, W1€ A4US den nachfolgenden
Zıtaten ersichtlich 1STt.

Schalom Ben-Chorin, Paulus, der Völkerapostel ın jüdischer Sıcht Gütersloh 2006,
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„Noah aber fand (sunst 1n den Augen des RN Dies 1St die CZe-
schlechterfolge Noahs oah W ar e1n gerechter Mannn ' Zaddık], untadelıg
W ar seiınen Zeıtgenossen; Noah lebte mMLE (FGFE Gen 6,8—9).
‚  n der HERR sprach oah Geh in dıe Arche, du un: eın SAaNZCS
Haus:; enn dich habe iıch gerecht DOYT YY erfunden In dieser (zeneratıon“
Gen Z1)
39  n Abram) glaubte dem RN; 55a8 Er rechnete s ıhm als (72=
rechtigkeit aTı  c Gen 15,6).
„Denn ıch ott) habe ıh (Abraham) erkannt, damıt se1ınen Söhnen
un seınem Haus ach ıhm betehle, A4aSS S1e den Weg des be-
wahren, Gerechtigkeit UN Recht üben, damıt der HERR aut bra-
ham kommen lasse, W as ber ıhn geredet hat“ Gen 3:
„Sıe befragen mich Ta für Tagı un: 65 gefallt iıhnen, meıne Wege ben-
Kn  S Wıe eıne Natıon, die Gerechtigkeit übt Un das Recht ıhres Gottes
nıcht merlassen hat, ordern sS1e VO MI1r gerechte Entscheidungen, haben
Gefallen daran, OLEF nahen“ (Jes 58,2)
„Der Gerechte aber wırd durch seinen Glauben leben  CC (Hab 2,4)
„Man hat d11‘ mitgeteılt, Mensch, WAdS QuL ıst Und W 4S ordert der
HERR VO dır, als Recht ben UN (‚üte lieben UN demütig g_
hen MLE deinem (7OE (Mıiıcha 6,8)?
„Nıchts HUZE Reichtum Tag des Zornes, Gerechtigkeit ber reLitiet
VDO Tod Die Gerechtigkeit des Lauteren ebnet ıhm den Weg, doch der
Gottlose kommt durch seıne Gottlosigkeit Fall Die Gerechtigkeit der
Auyufrichtigen reitet S$Le E3 (Spr S  B
„ Wer der Gerechtigkeit un: Gnade nachjagt, findet Leben, Gerechtigkeit
UunN hre“ (Spr 21,21)

Das 1St das Ideal der bıblıschen Zedaka: FEın Mensch 1STt gerecht, WE 1n
Verbindung MIt (zott lebt, sıch VO ıhm unablässıg begleitet Welß un:

grundlegend menschlich andelt. Dıie Zedaka wiırd ZU: Ma{(stab rechten
Verhaltens. S1ıe umftasst eıne nıcht legalistisch fixierende Wahrhattigkeit,
Aufrichtigkeit un:! iınsbesondere Fürsorge für die Armen. Sıe verkörpert den
Gesamtcharakter eınes „wahren Israeliten“ (Joh 1,47).

Sıehe auch das Buch der Sprichwörter (Proverbien) O: ö  A9! 12.28: 36
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Im Gegensatz diesem ursprünglichen Zedaka-Verständnis der Tora NVCT-

banden viele pharısäische Gelehrtenkollegen des Rabbı] Paulus VO Tarsus
MIt diesem Ideal eın VO ıhnen kreijertes strıngentes 5System VO /Zusatzvor-
schrıiften, d1€ das relig1öse jüdische Alltagsleben bıs ın die letzte FEinzelheit
pezelten. Aufgrund seiner Vieltalt un!: Dichte drohte dieses Vorschriftensy-
STtem (Halacha) einem verselbstständigten ult degenerieren. Durch
dıe Fülle der rabbinıischen Anordnungen, die 1n deren Terminologie
„ LAUnNEe die bıblıschen Gebote ZENANNL wurden, fand sowochl AaUus der
Sıcht des Paulus als auch AUS der Sıcht des Rabbi Jesus VO Nazareth eıne
Dıistanzıerung VO der eigentlichen Intention der Zedaka-Forderung der
Tora Lassen WIr hıerzu den Rabbı Jesus selbst Wort kommen:

„Denn iıch SdsC euch Wenn nıcht PUVYE Gerechtigkeit dıe der Schriftgelehr-
Ffen UN Pharıisäer U ELE übertrifft, werdet ıhr keinestalls 1n das Reich
der Hımmel hıneinkommen“ (Mt 5.20)
„Wehe euch, Schriftgelehrte un: Pharıisäer, Heuchler! Denn ıhr verzehn-
FGr die Miınze un den 311 un!: den Kümmel und habt die wichtigeren
Dınge des (‚esetzes beiseitegelassen: das Recht UN dıie Barmherzigkeıit
UuN den Glauben:;: diese hättet ıhr tun un: Jjene nıcht lassen sollen“ (Mt
23250

Der LOratreue Rabb] VO Nazareth kontrastiert 1n deutlichen Worten dıe VO

ıhm 1mM Sınne der Tora geforderte „schlichte“; weıl unkomplıizierte un gut
umsetzbare Zedaka mıiıt der VO seiınen zeiıtgenössıschen Pharısäerkollegen
entwickelten komplizierten Zedaka. Diese Kompliziertheit un!: Pedanterie
drückt sıch exemplarısch anhand der VO den Pharısiern geforderten Ver-
zehntung (Abgabe des Zehnten) el1nes och leinen Quantums EFrn-

auUs, W1e€e CS be] Mınze, 111 un! Kümmel der Fall W ATl. Di1e VO Jesus
sogenannten „wichtigeren Dınge des Gesetzes“, naämli;ch Recht, Barmher-
zigkeıt un Glaube, lieben be] dieser Rigıidität oft auf der Strecke. uch der
Apostel Paulus vertritt MIt seıner ben zıt1erten Kritik diese Forderung ZUrTFr

„Rückkehr den Wurzeln“
Wır mussen 1m Auge behalten, 24SsSSs 1n der iınnerrabbıinıschen Dıskussion der
SrESTeH sechs Jahrhunderte (Mischna un Gemara) eın anhaltendes Tauziıehen
zwıschen erschwerenden un: erleichternden Zusatzauflagen erfolgte. Man
denke die jJahrzehntelangen spannungsgeladenen Kontroversen zwıischen
den rabbinischen Schulen Bet Schamm al un: Bet Hıllel. Die Schule des
Schammal galt tradıtionell als Erschwerer, die dem Menschen Härten ZUMU-

EETtE,; wohingegen Clle Schule des Hıllel die reine Menschlichkeit 1n den
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Vordergrund stellte. Auf keinen Fall aber 111 Paulus das ogrundlegende F:
daka-Verständnis der Tora aufßer Kraft SCtZCH,; sondern lediglich die CT =

schwerenden Hınzufügungen ZUur Tora Horen WIr auf seine eigenen weısen
Worte:

„Denn das ‚Du sollst nıcht ehebrechen, du sollst nıcht toten, du sollst
nıcht stehlen, du sollst nıcht begehren)’, un WEeNn 6S eın anderes Gebot
1Dt, 1St in diesem Wort zusammengefasst: ‚Düü sollst deinen Nächsten lie-
ben W1e€e dich selbst.? Die Liebe ELLE dem Nächsten nıchts Böses. Die Erfül-
lung des Gesetzes 1St also die Liebe“ (Röm 13,9-10).,Denn das (56-
sSeiz 1St in eiınem Wort erfüllt, 1n dem ‚Du sollst deinen Nächsten lieben
W1e€e dich selbst?“ (Gal 5,14; vgl Lev’

Zedaka-Büchse x1m jüdischen Friedhof
ın Nürnberg. Godenfst
Foto „Alemannıa Judaica-. DCr AUrmen
Meın Vater Pinchas Lapıde verdeutlichte das Problem elines allzu „ buchsta-
biılistischen“ (Martın Luther, Sendbrief vom Dolmetschen, Gerechtig-
keıtsverständnisses vieler Pharısäer 1m Jh

„Doch 1UZKern der fünffachen Toraverschärtung [gemeınt sınd dıie
füntf ‚IC aber SAsC euch’-Worte 1n Mt 5,21—48|, enn das ict Ja die Quint-
EesSsSCNZ dieser teinfühligen Supermoral, die 1mM rabbinischen Lehrgut se1lt
ber 7wel Jahrtausenden dem Hebraismus Liıfnım mischurat hadın
ekannt 1St Inhaltlıch übersetzt heißt das ‚Gnade VOT Recht ergehen las-
sen (bei Urteilssprüchen) der ‚mehr tun, als das (zesetz vorschreibt‘ (bei
der Toraerfüllung) EJerusalem 1St Hu Zzerstort worden, weıl THA  > darın
geurteilt hat nur) ach dem Recht der Tora weıl s1e ıhre Urteıle auf
das strıkte Recht der Tora stellten un nıcht handelten lifnım mischurat
hadın‘ (bBM 30b) al: AaUus der Erkenntnis, Aass Gs eine höhere un voll-
kommenere Erfüllung des (sesetzes 1bt, als die iSt, welche lediglich 1n der
Befolgung se1nes Buchstabens besteht.“*

Pınchas Lapiıde, Okbumene A Christen und Juden, Neukirchener Verlag D 1372
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Di1e „KRettung: Israels lıegt Paulus Herzen. In psalmodisch anmutenden
Worten erfleht be] Gott Israels Kettung. Aufgrund se1ıner eıgenen bıogra-
ıschen Erfahrung weı1ß CI; 24SS linder Eiıter nıcht 7AGER wahren Erkenntnis
(zottes tührt Hat nıcht lange Zeıt allzu lange Zeıt mI1t heifßem Eıter dl€
CHE mess1anısche Bewegung blindwütig bekämpft un: doch nıcht ınneren
Frieden 1n (O6(* erreicht? Musste nıcht auch VOT den Toren VO Damaskus
schmerzhaft erfahren, 24SS eigenwilliger Fanatısmus auf der Basıs VO

selbstkreierten DeutungenZFall führen musste?

„Brüder! [ )as Wohlgefallen der Wunsch] me1lnes erzens UB meın Fle-
hen für S1€E (30O1%1 LSE, A4SS s1e werden. Denn ıch gebe ıhnen
Zeugnıis, 24SS sS$1Ce Fiter für (3Ott haben, 1aber nıcht m1t rechter Erkenntnıis.
Denn da S1e (sottes Gerechtigkeıit nıcht erkannten un ıhre eigene aufzu-
riıchten trachteten, haben s1e sıch der Gerechtigkeit (sottes nıcht _-
worten“ (RömS

Der Rabb]ı VO Tarsus erscheint 1er nıcht als moralısıerender Lehrmeıster,
sondern aAls mıtfühlender Bruder selıner Stammesverwandten, der AaUus e1ge-
T1CI), bıtteren Eıter-Erfahrungen gelernt hat un: diese FEinsıiıcht eıdenschaft-
ıch seine Brüder un: Schwestern weıtergeben mochte. uch hıng e1-
Hc allzu CI15 gefassten Gerechtigkeitsverständnıis (Zedaka) d das sıch
völlıg losgelöst hatte VO der „Gerechtigkeit (Zedaka) (Sottes“

„Denn das nde /Endziel Ziel un: Ende] des Gesetzes 1St Christuüs jedem
Glaubenden ZA1T Gerechtigkeıt“ (Röm 10,4).
Dieses Paulus-Wort wurde ber Jahrhunderte hıinweg als Grundlage des
Schismas VO toraverbundenem Judentum un:panlınischer Christologze be-
trachtet. Neuere Deutungen jedoch belegen, A4aSSs diese Aussage bereıts 1m
rabbinısch-pharıisäischen Judentum beheimatet W ATfl. Ihr liegt die Dreıiteilung
der Weltgeschichte se1t der Erschaffung der Welt, die 503 Aonen-Theologie,
zugrunde.

„Unter dieser Äonen-Theologie 1St dıe Dreıiteilung der Welt verstehen:
zweıtausend Jahre Tohuwabohu (Chaos), zweıtausend Jahre Thora (Ge-
setz), zweıtausend Jahre des mess1anıschen Reiches Das Damaskus-FEr-
lebnis 1St für Paulus der (sarant dafür, 4SS dıe etrtzten 7zweıtausend Jahre
angebrochen sind, das mess1anısche Reıch, un: damıt 1St das Ende des
Gesetzes gekommen.
Diese Vorstellung W ar damals verbreıtet. Es oing aber die Eraze:
ob jetzt bereıts der Aon der Thora Ende sS£@1 un: das Reich des ess14As
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begonnen habe? Nıchts in der außeren Wıirklichkeit sprach dafür,
aber dıe Eıinteilung der Heilsgeschichte 1n diese Yel Kapıtel annn als Jüdı-
sches Lehrgut bezeichnet werden.‘“5

Ben-Chorin beruft sıch 1n dieser se1ner fundamentalen Deutung des paulını-
schen Epochenverständnisses auf Rabbiner Leo Baeck, der 1ın seinem ESSay
9 Der Glaube des Paulus“ Sagt

S W ar e1ın hellenistisches, sondern e1In Jüdisches Problem, eCeHN
tolgte zwıingend AUS der Lehre der Epochen. Immer wıeder hat dieses
Problem 1m Lauf der Jahrhunderte jüdısche emuter beschäftigt. Es vab
mehrere S5ySteme: ach denen die Epochen gekennzeichnet wurden, 1aber
der Grundgedanke blieb ımmer, 4SS die ‚Perioden’ einander ablösen un
a4aSSs die Epoche der Thora Ende gehen un eın ber die Thora hiınaus-
gehendes Zeitalter tolgen werde.“6

Der Rabbiı VO Tarsus meınt tolglich mMIt dem Termınus Telos,; der sowohl
nde als auch Ziel bedeuten kann, A4SS das zweıtausendjährıge Zeitalter der
Tora-Befolgung seinem Abschluss gekommen 1St W 4S sowohl die reıin
bıblıschen Gebote als auch dıe hinzugefügte Halacha umtasst. Durch die
VO ıhm als überwältigend erlebte Ankunft des 1n der Tora anvısıerten Mes-
S1AS (Christus) 1n der Gestalt des Rabbis VO Nazareth begann für ıh das
drıtte Zeıtalter das mess1ianısche Erlösungszeıtalter.
Keinestalls 1St die Tora für Paulus ungültig der wertlos geworden. (3anz 1mM
Gegenteıl: S1ie hat durch dıe Ankuntt des Gottgesandten ıhre Fülle und Voll-
kommenheiıt erreıicht. Die akrıbische Einhaltung der detaıillierten Vorschrif-
ten der Tora 1st in seiner Sıcht mıiıt der Präsenz des ess1aAs un: des VO ıhm
eingeleıteten Zeıtalters der Erlösung nıcht mehr erforderlıch, da die überra-
gyende Persönlichkeit dieses ess1as durch seıne herausragend praktizierte
Gerechtigkeit un seınen Gehorsam jedwede menschliche Gerechtigkeıits-
un Gehorsamsleistung unnötıg macht. Die Ankuntft des Gesalbten
(Christus/Messias/Maschiach) 1St A4US der Sıcht des Apostels ein oroßer
Liebesakt Gottes, 24SS der einzelne Mensch, ob Jude der Heıide, diesen FECH.:

mıt dem Liebesgebot AaUus Lev 1918 erwıdern INUSS (Röm 159 un: Gal 5,14).
Dieses Liebesgebot 1St die Quintessenz der SaANZCH Tora ıhre ftundamentale
Ethik

chalom Ben-Chorin (Anm 23
Leo Baecck, Der Glaube des Paulus;, ‚Haß Paulus, die Pharisäer UnN das Neue Testament,
Frankturt Maın 1961; 48
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Eın Wort S@1 7A8 Glauben Hm biblischen Verständnıiıs ZESAQT. Der zugrunde-
lıegende Hebraismus Emund, 1mM Deutschen vielfach wiedergegeben miıt
Treue bzw. Verlässlichkeit, bedeutet 1n seiıner Etymologıe ein „Sich-festma-
chen  C ein „Festhalten“ (CSott. Der bekannte Vers „Glaubt ıhr nıcht, nrgl
bleibt ıhr nıcht!“ (Jes 79) heißt darum 1in der Übersetzung VO  . Buber RO=-
senzweı1g: „ Vertraut ıhr nıcht, bleibt ıhr nıcht betreut.“ Woörrtlich: ‚Macht ıhr
euch nıcht fest (ın Gott), bleibt ıhr nıcht gefestigt.“
Der Welt der hebräischen Bıbel liegt das rezıproke Bıld eınes Hırten un SEe1-
M61T: Herde zugrunde, 1n welchem sıch sowohl der Hırte fest den Schafen

ıhrem Schutze Orlentiert als auch diese sıch ıhm, ıhrem Versorger,
orlentieren. SO 1St der einzelne Israelit gefordert, seinem (sott testzuhal-
LeN; sıch ıhm „orıentieren“, 1ın ıhm seiınen unerschütterlichen Halt
finden.

„Der Fels vollkommen 1St se1ın Tun; enn alle se1ne Wege sınd recht. Eın
(Sofft der TIreue un hne TIrug, gerecht un: gerade 1St er  c (Ditn 32,4).
„Vertraue auf den un: tue Gutes; wohne 1mM Land und ute
TIreue“ (Ps 372.5).
ET wiırd das Vertrauen ( der Halt)] deiner Notstunden se1N, Hort der re1-
heıten, der Weıisheıt, Erkenntnıis, Ihn fürchten 1St se1n Schatzge-
schme1id“ (Jes 33,6).

Der „Glaube Christus“: wWw1e€ ıh der Heidenapostel dez1idiert fordert, 1St
PCI keinestalls ein Bruch jüdischem Denken. In der Diktion des Bıbel-
hebräischen richtig verstanden, 1St damıt eine feste Orıentzerung dem VO

(50ft gyesandten Erlöser gemeınt, eıne Ausrichtung der eigenen Lebensge-
staltung exemplarischen Vorbild des Gottgesandten.
So wiırd VO Mose, auf den Paulus ımmer wıeder 1n seıiner Christologie
rückgreıftt, 1m zweıten Buch Mose Zzwel Stellen deutlich aUSZESAZT, A
die Emund diesen Mann VO (5Ott ausdrücklich gewollt un: dem Volk
aufgetragen erd

39  n das Volk fürchtete den un ( WAS oglaubten ıhm UN seimem
Knecht Mose“ (EX’
‚3  n der HERR sprach Mose: Sıehe, ıch 111 d1r kommen 1n eıner
ıchten Wolke, auf 24SS 1es Volk Cr höre, WCI11 ıch mMI1t dır rede, Un dır
für ımmer glaube“ (EX 199
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Diese beiden Kardıinalstellen bezeugen, 4SS die Emund eiınen Menschen
1MmM Sınne VO SIMn eiınem Menschen, der VO (sott AZu auserkoren wurde,
(sottes Wort un: Kraft erkennen“, keinestalls bedeuten IMUSS, den Glauben

(7oif Vater durch den Glauben dessen Gesandten bzw. den
geglaubten Gesandten (sottes Gott erklären. Paulus kann, 1in dieser

jüdischen Tradıtion stehend un:! enkend, mMI1t dem Glauben Chrıstus
durchaus 713 Ausdruck bringen, AaSs der gottgesandte Rabbı VO Nazareth
der „ HCUE Moses” 5508 somıt der zeitgenössische Erlöser 1St; welchem die
Heidenchristen 1n Rom sıch fest orlıentieren, ıhm „Glauben schenken“ sol-
len

Zusammenfassend lässt sıch° Paulus erscheint 1n den zıti1erten Worten
2AUS dem Römerbrief als eın emphatischer Philanthrop und keinestalls als der
1e] oft apostrophierte Polemiker. Aufgrund seıiner übergroßen Sehn-
sucht ach eiınem Zusammenwachsen VO Juden, Judenchrıisten und He1-
denchristen eıner grofßen Gemeinschaft der Berutfenen sıch
vehement dafür e1n, seıne CHEC Botschaft der Vereinfachung des Schrift-
verständnıisses 1mM Lichte des Aons verkünden. ET der MAaSsS1Vv
VO Ruach HaKodesch, VO Heiligen (7e1st (wörtlich: Geıist der Heiligkeit),
erfüllt W al, möchte auch seiıne Zuhörer in Rom mıi1t dieser Gotteskraft iNSp1-
rieren.
In keıner seıner oroßen, eidenschaftlichen Reden wırd der Völkerapostel
se1iner ogrundlegenden Lebensmaxıme AaUuUs Kor 3,6, „Denn der Buchstabe
totet, aber der Geılst macht lebendig“, FT w1e€e 1n den Worten seınes
Schreibens dıie Gemeinde 1in Rom Vor uns steht ‚eın wahrer Israelıt, e1in
Mannn hne Fehl“ (Joh 1,47), e1n für seıne Zöglinge aufrichtig un: hınge-
bungsvoll engagılerter Prediger un Pastor ırte)
Der Vertasser dieser Gedanken, seinerseılts ebenfalls eın pharisäisch geschul-
Eer Jude, dem Ersten Bund (zottes mıi1t seınen oroßen „Vorleistungen“ für
den 7 weıten Bund S eu geblieben, verneıgt sıch tief VOT seınem großen Jüd1-
schen Bruder und Mıtstreıter Scha’ul/Paulus. Mıt Kor 15,8 ann auch ıch
m1t Bezug auf den Rabbi Paulus „Zuletzt VO allen ist auch VO mir,
eliner Unzeiltigen Geburt, gesehen worden.“ Wıe hätte der Vertfasser
eıne leibhaftıge Begegnung und eınen Gedankenaustausch mı1t diesem „SEe1-
HE Stammesverwandten“ erlebt. Ich: der „Erstbündler“, bın jedoch sehr
ankbar, ıhm nachträglich VO Jude Jude begegnen dürten un: die dar-
Aaus folgenden Einsiıchten den hinzugekommenen „Zweitbündlern“ Ve1I-

künden.
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Der ame Gottes
Sefirot-Baum und reuz-Baum

Klaus Hälbig*
Im Sefirot-Baum, haben WIr 1mM 'Te1l gesehen, wırd nıcht I: das Tetra-
9sondern auch der Buchstabe Waw, der Buchstabe des hebräischen
Alphabets 6), m1t der zentralen Sefira Tipheret iıdentifizıert. Der bedeu-
tende spanısche Philosoph un Kabbalıist Joseph Gikatilla bıs ach

schreıbt:

„Der drıtte Buchstabe des Namens es IsSt das Waw (Zahlzeichen für
6 Er zeıgt sechs Sphären, vemäfßs seiner numerischen Bedeutung: Tel g-
hen AaUuUs der Mıiıtte ach oben, TEel AaUS der Mıtte ach Nach ben
Größe (Magnificentia), Stärke (Fortitudo), Schönheıt (Pulchritudo), ach

Sıeg (Vıctor1a), Bekenntnıis (Conftessı10), Grundlage (Fundamen-
tum). - Das zweıte He des Tetragramms entspricht Malchuth (König-
reich, Gottesreich): SO werden 1MmM Namen des Tetragramms die ehn
Sphären vereınt, und CS hängen VO ıhm alle heilıgen Namen ab C 1

Das Tetragramm UN das Monogramm JHS
Vıer un: Zehn werden als zusammengehörıg verstanden, ennn die Summe
der EXStTEN Jler Zahlen erg1ibt die Sıe oilt als „dıe m»ollkommene
Zahl, weıl S1e alle anderen Zahlen 1n sıch schließt:; 1St 9; Ö,
/ 6, Augustinus Sagl VO ıhr ‚Denarıus (numerus) plenitudo

Dr. theol Klaus Hälbig 1st Studienleiter des Reterats „Religion un! Offentlichkeit“
der Akademıe der 10zese Rottenburg-Stuttgart. Veröffentlichungen theologisch-spiri-
tuellen Themen und 7ASHE Symbolık des reuzZes ( Der Baum des Lebens“) Der vorliegende
Beitrag 1st der zweıte Teıil eıner dreiteiligen Reihe (Teıl vgl FrRu 21 12014]
„Das triadısche Gottesbild ın der jJüdischen Mystıik “).
Zit nach Wıilhelm Schmidt-Biggemann, Geschichte der christlichen Kabbala, un

Jahrhundert, Stuttgart-Bad Cannstatt 20172 240
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plentiae’ un ‚perfect10 beatıtudinıs nostrae' .  » “2 Zehn 1St also Symbol der
göttlichen Weıiısheıt un:! HNSEeIET ewıgen Seligkeıt. Als Zehn-Punkte-Dreieck
bildet dıe Zehn die pythagoreische Tetraktys, dıe heilıge Vierheıit als umtas-
sendes Symbol des (3anzen Punkt, Lıinıe, Fläche, Raum).*
Auch 1mM alten Chiına valt die Zehn als „Zahl des ımmels“ 1m Unterschied
ZUf Zwölf — als „Zahl der rde“ (vgl dıe A ZO Jahre“ des Fleisches: Gen 6,3)
Di1e Zehn erg1ıbt sıch, weıl 1in Chına alles VO der Fünf her gelesen wiırd (fünf
Flemente /Holz, Feuer, Metall; Wasser, Erde]), Jahreszeıten 4 die ber-
gangszeıt „Doyo']; Urgane 1m Menschen), die durch Yang ‚358[ Yın Z T

Zehn verdoppelt wırd.* Interessant IS 24SS das chinesische Schrittzeichen
für Zehn eın Kreuz 1STt. Die Botschaft VO der Erlösung Kreuz SE} der
orm des Schriftzeichens für Zehn“ wurde VO den ersten China-Miıssıiona-
FEH allerdings hne Kenntnıs des bıblıschen Zahlenzusammenhangs verkün-
det un stiefß entsprechend auf Ablehnung.?
Die frühen Kirchenväter haben das Kreuz VOI allem VO der Zahl Fünf her
gelesen (vgl. die „fünf Wundmale“ des Gekreuzıigten: Joh 20,24—-29). Irendus
VON Lyon (2 Jh.) beschuldigt 1n seınem Werk „Gegen dıe Häiäretiker“ dıe
Gnostiker,

„d1ie Zahl Fünf ignorıeren, obgleich doch dl€ Worte9 ‚Retter’, un:!
> ‚Vater , jeweıls fünf Buchstaben haben un: der Herr mı1t fünf Laıb
Brot 5000 Menschen speıste, das Kreuz füntf Hauptpunkte hat un die
füntf Fınger un fünf Sınne des Menschen auf (Csottes Wıirken hinwel-
sen.“ ®©

uch der Name Jesus hat 1mM Deutschen fünf Buchstaben, W aS christlichen
Kabbalisten W1€e Johannes Reuchlin weIılt reichenden Spekulationen An-
lass vab Dem großen Humanısten zufolge 1St nämlich 1m Namen Jesus
durch Einfügung des ebr.) Buchstabens Schin der unaussprechliche
vierbuchstabıge (sottesname aussprechbar geworden: „Die Aussprechbar-

Klaus Gamber, Das Geheimnis der szeben Sterne. Zur Symbolik der Apokalypse, Regensburg
1987
Dazu Florian Mayr, „Heilige Tetraktys!“ Herders metakritische Hermetik, Schaftfhausen
2006
Vgl Hu Hsiang-fan, China Land z@ıschen Himmel und Erde, Stuttgart 2008,
Jean Genet, Dıie Begegnung Chinas mMLE dem Christentum, NEUC, durchges. Ausgabe mıt
Nachträgen und Index, hg VO  a Koman Malek, Sankt Augustın 20172 bes DFOZN un
IERRZTOT.
Franz Carl Endres Annemarıe Schimmel, Das Mysterium der Zahl Zahlensymbolik 1
Kulturvergleich, Köln 1954, 133
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e1ıt des Namens selbst 1STt eın Symbol der Inkarnatıiıon des Göttlichen HIA
damıt eInN christologisches Symbol.“7 Reuchlın das Schin als Symbol für
das Geist-Feuer esch) ın die Mıtte VO JH-WH W1e€e eım Namen US;
MIt einer dem Hebräischen ahe kommenden Schreibweise wırd AUuS$

adurch das Pentagramm HSUH, vokalısiıert /ehoschna gelesen.®
Im Judentum oılt das Tetragramm als unaussprechbar, weıl CS alle fünt (bzw.
acht) Vokale als Zeichen des Geıistigen zugleich ausdrückt, also 1=CO-1:3
Deshalb Wll'd auch nıcht als Jahwe vokalısıert, sondern eher als Jehova
s u) Diese auf den Domuinıkaner Raymundus Martınus (13 {h.) zurück-
geführte Schreibung wurde anderem VO Nıkolaus VO Kues, Moses
Mendelssohn un deutschen Bıbelübersetzungen bıs IR die Gegenwart VGI-=

wendet. Entscheidend 1St jedoch nıcht dıe Vokalisierung, sondern der Sınn
des (sottesnamens als Personkern.
Bereıts 1m 15 Jahrhundert W AL das MonogrammHS das als Abkürzung des
Namens Jesu VO Bernhard VDVO  S Sıena eingeführt wurde, 7A3 Zeichen
Christı schlechthin geworden. Es fand Eıngang 1n die Kırchen un! wurde 1mM

Jahrhundert besonders durch den Jesuıtenorden (die ‚Gesellschaft /esu“)
rasch verbreitet. Im Jahr 1530 hat Papst Clemens die Verehrung des
Namens Jesu offiziell 1n den lıturgischen Festkalender der Kırche aufgenom-
men.? Der Name Jesus impliziert ırgendwie das Tetragramm, 1aber die SCHNAUC
Zuordnung blieb unklar. Wurde das Tetragramm, WIE Benedikt ANAE SagtT,
1mM Gekreuzigten „vollendet“?

Der aum des Lebens und das Kreuz

ach kabbalistischer Vorstellung heifst Vollendung des Tetragramms, dıe
beiden Hältften des Namens JH-WH vereıinen, die durch den Sundenfall
des Menschen awW Nachmittag des Täges Freıtag, Freyatag der
Venustag, franz. vendredz) auseinander gerissen wurden.1°

Schmidt-Biggemann, Geschichte Anm D ebr. Schem 1St der Name, Schema 1St das
(intelligible) Muster.
Ebd
Vgl eb 4755

10) Vgl Friedrich Weınreb, Innenwelt des Wortes ım Neuen Testament. Fıne Deutung AUS den
Quellen des Judentums, Weiler Allg 1988, (am Vormittag des Tages werden dıe Erd-
Tiere erschaffen).
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Entsprechend {indet, WwW1e renäus Sagtl, die Erlösung Kreuz Freıitag-
nachmıittag

ET |Christus] kam ZUur Passıon, eınen Tag VOT dem Sabbat, dem sechsten
Schöpfungstag, dem auch der Mensch gebildet wurde, indem ıhm
dıe zweıte Erschaffung, die ıh dem Tod entr1ss, durch se1ıne Passıon
schenkte.“11

Schon VOT renäus hat Justin der Martyrer den Zusammenhang ZW1-
schen dem Kreuz un!: dem paradıesischen Baum des (ewıgen) Lebens her-
ausgestellt. Im Dialog nıt dem Juden Iryphon heißt CS

‚  uf den, welcher gekreuzigt worden WAal, 55 W1e€e die Schriuft zeigt, 1n
Herrlichkeit wıederzukommen, verwıes geheimnisvoll das Haolz des L
bens, das, W1e€e berichtet 1St, 1m Paradies gepflanzt wurde, un: dıe Gze-
schichte aller Gerechten.“12

achJoseph Gikatıilla annn das Wa als Mıtte zwıschen den beiden He auch
als der Lebensbaum des Paradieses ınterpretiert werden:

„Der Buchstabe Waw) hat die GestaltAF
E P 94 S0 eines Baumess, steht mıtten 1mM Te-8  \“

3)7N Der Paradıesbaum 1St
der Baum des Wıssens un: damıt desS  Na  N Gesetzes, dessen vollständıge Kennt-4fl N1S 1aber mI1t dem Wıssen Adams
dem Essen VO Erkenntnisbaum als
Sündenfall) verloren o1ng. Jetzt 1St die

A Weiısheıt des Gesetzes LLUT als ZeichenD siıchtbar. Das Waw) heilßt EK des e

He  }  INA „ S Joseph (Joset ben Abraham Gikatilla,
+  z Portae Lucıis (Scha’are Tora die Pforten

\.+ des Lichts), Spanıen 1293

11) Adversus haereses, AD
12) Zät nach iınzenz Pfnür, Das Kreuz: Lebensbaum ın der Miıtte des Paradıesgartens. Zur Be-

deutung der christlichen Kreuzessymbolik (www.unı-muenster/mnkg/pfnuer/kreuz-le-
bensbaum.de), 11 4, hier Vgl ders., eb 1: Marıa-Barbara VO  =) Stritzky / Christian Uh-
E1g (HS)3 (Jarten des Lebens, Altenberg 1999 A0 3r 202
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bens)’, weıl CS eın Holz 1St, das MI1t der Prophezeiung der Klugheıit, dıe
‚Leben’ heißt, verbunden 1St Deshalb Sagt das (sesetz auch, aSS 6S mıtten
1mM (3arten gepflanzt wurde. Aus ıhm wıederum 1St das geschriebene (5e=
SEFt7Z erwachsen, enn 1LL1U!T Mose erblickte das Tetragramm un: den klaren
Spiegel. Daher NAaNnNnte der Schöpfer se1ın Haus LFeLE, aber nıcht einmal der
C  9 Adam, blieb standhaftt. Du nämlıch wI1ssen, 4SS das allge-
me1lne (zsesetz 1MmM Bıld des Tetragramms erscheint).“ 13

Di1e christliche Tradıtion erkennt 1m Kreuz den aum des Lebens, weı] seıne
Frucht, die Eucharıstıie, ew1ges Leben schenkt. SO Sagl in der syro-antioche-
nıschen Liturgie der Priester dem Täufling be] der mI1t der Taufe gespendeten
Erstkommunion: „Die Früucht: die dam nıemals 1MmM Paradies gekostet hat
\nämlich die Frucht VO Baum des Lebens], wiırd heute mMI1t Freuden 1ın de1-
LE und gelegt: ® Und schon 188 der Johannes-Apokalypse verheißt Jesus
dem ‚Sieger ; der Zur Gnade des Glaubens durchbricht,; werde ıhm au CS-

SCIl geben VO aum des Lebens, der 1m Paradies (zottes steht“ 2”
vgl Lk9! Er erhält damıt Anteıl der verlorenen paradıesischen Eın-
eıt 1Un Ganzheıt, symbolisiert 1mM kleinsten Buchstaben der der Zahl 10
als „Symbolzahl des primordıalen ursprünglichen Menschen (Adam Kad-
MON) .

Die Hochzeit des Lammes un der Wıdder

Die Zehn als Einheıit VO 3 7’ (die rel oberen Sefirot unterschieden VO

den sıeben unteren) der VO 5 5‚ vereınt ben un Unten der das
‚Männliche’ un das ‚Weıibliche’ 1N der ‚.himmlischen Hochzeıt? der Liebe
Sıe macht eigentlıch das biblische Paradies AaUuUsSs und wiırd 1mM Bundesschluss
1mM Blut des Lammes Kreuz vollendet. Wıe der FExodus 1ın der Beschne1t-
dung präfiguriert 1St, geschieht auch 1n der Liebeshingabe des Sohnes
(zottes für die Welt (vgl. Joh 3,16) dıe ‚Beschneidung” des Baums der
Menschheit bzw. ıhre „Reinigung V den Suüunden“ (Hebr 15 als Weg-
nahme der „‚Sünde der Welt“ (Joh 1,29)

15 Zit nach Schmidt-Biggemann, Geschichte Anm B 241
14) TAt nach Bertram Schmuitz; Vom Tempelkult ZUNY Eucharistiefeier. Die Iransformation PINES

Zentralsymbols au yeligionswissenschaftlicher Sıcht, Berlin 2006, 187 Anm
15) Schmidt-Biggemann, Geschichte Anm D 4237 (mıt Bezug auftf den christlichen Kabbali-

sten Francesco| Gil0org10 Veneto, genannt Zorz1, 15./ Jh.)
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Di1e posıtıve Kehrseite davon 1St die Vermählung VO Christus un!: der Kır-
che Di1e Kırchenväter interpretieren entsprechend das ‚Passıons’-Gesche-
hen auf dem Hıntergrund des Hohenliedes Salomos. So ezieht Theodoret

„den Ausdruck ‚1 ochzeintstae (Hld 3: 11) auf dıe FEucharıistıie un:
schreıbt: ‚Wenn WIr den Le1ib des Bräutigams un: se1n Blut trınken,
gehen WIr eıne hochzeıtliche Verbindung (KOLVOVLO ko1non14) mı1t ıhm
e1n‘“ .16

Von daher annn ann Benedikt X VE 1ın seinem Apostolischen Schreiben FEL

FEucharıstie Sacramentum Carıtatıs}7

„Tatsächlich 1St 1n der paulınıschen Theologie die eheliche Liebe ein
kramentales Zeichen der Liebe Chriıstı seıner Kırche eıner Liebe, die
ıhren Höhepunkt 1mM Kreuz erreıcht, das der Ausdruck seıiner ‚Hochzeıt‘
MmMIt der Menschheıit un: zugleich der Ursprung und das Zentrum der:
charıstie 1St  I (27)

In der Feıier der FEuchariıstie als „Sakrament des Bräutigams un: der Braut“
(27) un: „Lebensmitte“ der Kırche (12) wiırd „eIn Vorgeschmack der escha-
tologıschen Erfüllung gewährt E der jeder Mensch ‚85a7 die
Schöpfung unterwegs iSt.  CC 30 Das 1St ahe der kabbalistischen Vorstellung,
AaSs mMIt der erlösenden Hochzeıt 7zwischen Tipheret un: Malchuth (Sche-
china, Israel) die verlorene Einheit des Gottesnamens wiederhergestellt
wırd
uch das für dıe Jüdısche Mystık zentrale Symbol des kosmischen Thron-
WaAgCHS (Merkabah) Aaus der Ezechielvision (B mIiıt den 1er Urwesen, die
annn den 1er Evangelistensymbolen werden, 1St 1m Tetragramm, 1aber
auch 1mM Kreuz verkörpert:

„ 3] entspricht dem Menschen, dem LOwen, dem Stier un: das 7zweıte
dem Adler. Dieser Wagen symbolisıert das Wırken (zottes 1ın der Welt,
1St eıne andere Möglichkeıt der Offenbarung durch die Natur der den

Kosmos:; enn der Wiılle des Wortes wirkt in der siıchtbaren natur-
liıchen)] W1e€e in der übernatürlichen Welt Er errichtet un: erhält alle
Dıinge‘ |Jean Hanı) In der jüdıschen Symbolık tinden WIr also das

16) Zit. nach Jean Danıelou, Liturgıe UuUnN Bıbel. Dıie Symbolık der Sakramente heı den Kır-
chenvätern, München 1963, 193708 Das Hohelied.

L7} Benedikt NT: Sakrament der Liebe Sacramentum Carıtalıs, mıiıt eiıner Eınft VO Karl Kr
dinal Lehmann, Leıipzıg (2007)
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wiıeder, W 4S WIr 1mM Zusammenhang MIt den bedeutenden natürlichen
Symbolen erklärt un beschrieben haben den beständiıgen HAfH-
lıchen Zusammenhang 7zwischen dem transzendenten Fınen (JHWH,
Himmelspol) und der Vierzahl, 1n der sıch offenbart un: durch dıie
iın der Welt, die erschaffen hat, wirkt.“18

Nach /oseph Dan verstehen dıie Kabbalisten des 13 Jh die Sefirot „auch als
dıie heiliıgen Tiere des Thronwagens Fzechiels“.19 Diese Tiere finden sıch
auch als orofßformatıge Mosaıken 1n den Ecken der altesten oktogonalen
Tautfkapelle der Westkirche (710V0ANNL IN Fonte (Ende ]h:) heute eine
Seitenkapelle des Doms VO Neapel. Im Zentrum des sternenbedeckten (56-
woölbes steht das Kreuz-Monogramm Christı (Chıi-Rho) mıt Alpha un
Umega un:! der (Schöpfer-)Hand (sottes. Erfährt doch der Täufling 1in die-
S Heilszeichen se1ne Geistgeburt un: Neuschöpfung ‚ö Taoı (2 Kor
S

DA  AL«  PV “ /®A \ X  \  ]
Thronwagen.

E-Initiale 1mM Buch Ezechıel,
Winchester-Bibel (1 160\

http://freechristimages.org/F< bibelbooks/Book of. Ezechiel.htmv d  CIg DE

Als Symbole der 1jer Evangelısten erscheinen die heiligen Tiere arı auch
häufig den 1er Enden des Teuzes. In St Pudenz1ıana in Rom 576 Jh.)
flankieren sS1e das kosmische Parusi:e-Kreuz 1mM Apsısmosaılk.

18) Gerard de Champeaux Sebastien Sterckx, Einführung In dıe 'elt der Symbole, Wurz-
burg 1996 464 Zur grundlegenden Bedeutung der Ezechiel-Visı1on (ın der Mıtte zwıschen
Frühlings- un Herbst-Aquinoktium: E 11 für die jüdısche Mystık vgl Lawrence Kush-
LLCI (Heg.), /üdische Mystik. Basıstexte AaAl drei Jahrtausenden, Regensburg 2003, 113 Zur
Merkabah-Mystik un! dem Hohelied der Liebe vgl Gershom Scholem, Die mystische (Üe-
stalt der Gottheit ıIn der Kabbala, 1n Eranos-Jahrbuch 1960, XAL1LX: Zürich 1261;
1391 82, bes 1247

19) Joseph Dan, Die Kabbala. Eıne hleine Einführung, Stuttgart
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Im syrıschen Rabula-Codex (6 Ih:) 1St der Thronwagen das Getährt der
Himmelfahrt Christ1.2° Und schon be] Ephräm dem Syrer (4 Jh.) trıtt die
Stelle des kosmischen Thronwagens der Kreuzes-Thron: „Den Wagen der
jer Wesen verlie{( |Chrıistus] un!: stieg herab un: schuf sıch das Kreu7z
als Gefährt ach den ıer Weltrichtungen.“?!
In der ostkirchlichen Ikonografie WIr d Christus autf dem Cherubimthron
dargestellt; dieser „erinnert Ezechiel ‚1—2 un: damıt auch dıe [)Dar-
stellung der 1er Wesen 1m Zusammenhang mi1t dem Kreuz Christı“

„SO W1e€e Jahwe sıch 1in der Vısıon des Ezechi:el in Kapıtel offenbart, -
enbart sıch auch Kreuz un: in der Kreuzesbotschaft der Evange-
lien.“23

Häufig wiırd auch eın Zusammenhang 7zwischen dem Kreuz un: der Aussage
1in Eph 3,18 hergestellt, wonach alle Christgläubigen tahıg se1n ollen, „dıe
Länee un Breıte, die Höhe un: Tiete un: dıe Liebe Chriısti
verstehen, die alle Frkenntnis übersteigt“:
E wiıchtiges Bıld AT Beschreibung der kosmischen Dimension des
reuzes 1St dessen Funktion als Weltenbaum 1m Mıttelpunkt der rde In
Anlehnung Epheser 518 interpretiert dıe Theologie der Alten Kırche
die 1er Enden des reuzes als eınen 1nweIls auf die ıer Diımensionen
des Unıiversums, die damıt werden.
Diese Vorstellung tindet sıch schon be] Justin un: Irenaus. ach Gregor
VO Nyssa lıegt in dieser kosmisch-soteriologischen Symbolıik der tiefere
Grund dafür, AaSsSs CS gerade das Kreu7z W äl, dem Jesus sterben MUSSTEe

‚Das Kreuz ZeIST, 4SS Gott alles regıiert und 1m Seıin hält Denn durch d1€
jer Enden werden alle Bereiche der Schöpfung angedeutet. ”

Zu erganzen 1St, 4SS das „Räderwerk“ (Ez 10: 13 des ‚Wagens’ die beiden
Weltkreise S1INd, der Hımmelsäquator un! die schrägA gene1Ste Eklıptik,
also der Jahreslauf der Sonne auf dem Band der zwoltf Tierkreiszeichen. Di1e

20) Vgl Klaus Hälbig, Der Schlüssel ZU Paradıes. Dıie Symbolık des Kreuzes Christı
zwölf Bıldmeditationen, St Ottilien 1996, 9398

240 Photina Rech, Inbild des Kosmaoaos. Fıne Symbolik der Schöpfung, E Salzburg 1966, 490
22) Holger Kaffka, „Dıie Schädelstätte zuurde ZU Paradıes“. Das Kreuz ıM orthodoxen (70f=-

tesdienst d€7' byzantinıschen UN slawıschen Tradıtion, Erlangen 1095 192
23 Ebd F
24) Ebd 148
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1er Urwesen (Cherubim) stellen die 1er mıittleren Zeichen der Quadranten
des Tierkreises dar, wobe!l der ‚Mensch’ dem Wıinterzeichen Wassermann,
der ‚Adler’ dem Herbstzeichen Skorpion entspricht. Der majJestätische Vogel
1St gleichsam die Gelistseite des chthonischen Zeichens Skorpion, das mMi1t
dem Drachen un der Urschlange gesehen wiırd (vgl LK 1012
also mMiıt der gefährdeten Welt der aterıe der des Fleisches (Herbst/Abend
1st Ja der Zeitpunkt des Untergangs des Lichts). Das Lamm b7zw. das
Tierkreiszeichen Wıdder, das mMı1t der Jungen Frühlingssonne als „Bräauti-
L  gam (vgl. DPs 192.6) zusammengehört, bıldet Anfang und Mıiıtte dieses Hım-
melskreuzes der jer Wesen (vgl $£h 5,6—14).2>
Der russisch-orthodoxe Universalgelehrte Pavel Florenskij (1882-1937)
wıederum versteht das Kreuz als „Prägemal“, miı1t dem „die ZesamTLe Schöp-
fung bezeichnet 1st““ .26 Die Schlussfolgerung daraus lautet:

„Die christliche Betrachtung sıcht tatsächlich das IC weltliche L8-
ben ON Schema Schem des TeuzZes her. Alles 1sSt Kreuz, alles hat
Kreuzesgestalt das Kreuz lıegt dem Sein als die wahre Form
zugrunde, nıcht NUur als eine außerliche, sondern als eine organısierende
Form, eın platonisches Kreuz. Im Stoff verwirklicht 1St das verehrungs-
würdige hohe Kreuz nıcht mehr ein Dıng unter anderen Dıingen, SOT1-

ern die Entelechie der Wirklichkeit.“27
Schon für Bonaventura 1St das Kreu7z ONn daher schlechterdings der „Schlüs-
ce] allem  D (omnı14 ın CET7UCE manifestantur). Und Joseph Ratzınger, der sıch
ber Bonaventuras Offenbarungsverständnis habilitiert hat, schreibt:

„Der Kosmos spricht 115 VO Kreuz, un das Kreuz enträtselt 115 den
Kosmos. Es 1sSt der eigentliche Schlüssel aller Wıirklichkeit.“28

25 Vgl Champeaux Sterckx; Einführung Anm 18), Gerhard Voss, Astrologie
christlich, Regensburg S6—88 Das „stabıle Kreuz“ der Vıer Wesen.

26) Johannes Schelhas, Schöpfung un Neuschöpfung ım theologischen 'erk Pavel Florens-
RS (1„unster Z003, 304

27 Ebd 187, Anm
28) Josef Ratzınger, Der Geist der Liturgıe. Eıne Einführung, Freiburg 2000, 156 miıt ezug

auf das Taw VO Ez 9,4.6 un:! das Ch bzw. als Zeichen der Weltseele be] Platon. Dazu
Hälbig, Dıie Hochzeit Kreuz. Eıine Hinführung ZUNY Miıtte, üuünchen 200/7, 385—39)2

Dıiıe Kreuz-Struktur des Kosmaos UN das Chi (X) Platons als ‚Seele der Welt?
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„Ecclesia un ynagoga  ß
„Umwertung“ eInes mittelalterlichen Kunstwerkes

Yızhak Ahren*

Im 13 Jahrhundert WAar 6S nıcht ungewöhnlich, in christlichen Sakralbauten
das Figurenpaar „Ecclesıia un 5Synagoga” aufzustellen. Die ZWE1 weıblichen
Figuren personifizieren die „siegreiche“ Kıirche (Ecclesia) un die „unterle-
gene‘ 5Synagoge. Eınıge schöne Beispiele annn 11a1l 1M Handbuch der Aus-
stellung „Monumenta Judaica”! betrachten. Nıcht übersehen 1n all diesen
Abbildungen 1St die missliche Lage

Ader 5Synagoge: Ihr Stab 1St zerbro-
chen un ihre Augen sınd MI1t einer
Binde verdeckt, weıl S1Ee Jesus nıcht

Nals Mess1ıas erkennt. Das Christen- f
A
Y A  5 AFN

[um triumphiert das Judentum hat
l ] Z  Ase1ıne Existenzberechtigung verlo- C_  S 4  V

([eN K)X Ü7  \“ |/Ecclesia un Synagoga. JN ba -/Initiale aus dem Codex 2 5 Jh
Arsenal-Bibliothek, Parıs, EL ADn

Nachzeichnung VOINN Cahier-Martin. (
Im Bamberger Dom sind Ecclesia un 5Synagoga zweımal vorhanden:
Am so CNANNLEN Fürstenportal sind heute Kopıen sehen: die Orıiginale
hat INa  - 1n den Dom gestellt, S1e VOT Witterungsschäden schützen.

Prot. Dr. Ahren, Jerusalem, lehrte bıs seiner Pensionierung Psychologischen Institut
der Universıität Köln: Autor etlicher Veröffentlichungen über Kultur- und Medienpsycho-
logıe.
Thema des Beıitrags 1sSt das Kapıtel „Die ynagoge mahnt ZU  S Achtung der Juden un aller
Religionen 1n Erzbischoft Ludwig Schick, Was d€7' Bamberger Dom AUTLS Agen kann, Heın-
richs-Verlag mbH, Bamberg 2012, 11—35
Monumenta Judaica, Handbuch, hg VO Konrad Schilling, Joseph Melzer Verlag, Köln
1963, Abbildungen Nr. 67706 Vgl auch Herbert Jochum (112.); Ecclesia Un Yynagoga
Ausstellungskatalog Ite Synagoge Essen. Regionalgeschichtliches Museum Saarbrücken
1993
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Was geht eiınem heutigen Betrachter dieses mıiıttelalterlichen Kunstwerkes
durch den Kopf? FEın tüchtiger Ikonograph könnte ber dieses Thema eıne
Diplomarbeıt schreıiben. Hıer ol jedoch auf die bemerkenswerten Austüh-
FUNSCH des Erzbischofs VO Bamberg, Dr. Ludwig Schick, dem ‚anstO-
ıgsten“ (31) aller Kunstwerke 1M Bamberger Dom hıingewıiesen werden.

„Einige wohlmeinende Chrıisten haben uns
schon geraten, diese beiden Skulpturen
entfernen, weıl sS1e immer wıeder Ärgernis
geben. Dieses Ansınnen 1St W ar verständ-
lıch, 1aber c ann ıhm nıcht entsprochen
werden. Die 5Synagoge 111US$5 bleiben! Kunst-
wer k€ AUuUS der Offentlichkeit verbannen
hat och Nn1ıe Gutes ewiırkt. ber ILal

INUSS sıch MI1t ıhnen auseinandersetzen. Was
annn Uu11s die 5Synagoge heute sagen?” (31)

Figur der ynagoga im Bamberger Dom.
Aus Erzbischoft Ludwig Schick, Was der Bamberger \

Dom UYLS AB bannn
oto Thorsten Melnicky.

Schick beschreibht die „anstöfßige“ 5Synagoge
un fällt AA das Urteıil:

„S1e wertfen die Jüdısche Religion, das Jüdı-
sche Volk un: den jüdischen Gottesdienst aAb

die rühere Sıcht auf das Judentum,
die die Skulpturen un: Biılder der VCI-

schleierten 5Synagoge verbreıtet haben, / hat) den Antısemitismus gefÖr-
ert un: sowohl die schrecklichen Taten der Judenpogrome 1m Miıttelal-
er als auch den Holocaust durch die Nazıs mitbedingt.?
Di1e 5Synagoge 1n uHSETITEIR Bamberger Dom oll stehen leıben, 1aber S1Ce
oll jedeme ‚50 nNn1ıe wıieder!? S1e oll den Betrachtern SO
sınd Christen HI1T ıhren älteren Geschwistern, den Juden, umgegangen!
"Das darf Nn1€e Wiede? geschehen)’, oll S1e iımmertort mahnen!“ (32)

Vgl Franz Böhmisch, Exegetische Wurzeln des Antıudaismus ım Ecclesia-Synagoga-Motiv,
iın FrRu (2001) 258—268
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Diıiese eUuU«C Sıchtweıise, die VO /7weıten Vatikanıischen Konzıil MIt Nostra
aetate wıeder 1n Erinnerung gebracht un: bekräftigt wurde, 1St für Chrıs-
LeN VO oroßer Bedeutung. Sıe dürtfen nNn1ıe VELSCSSCHI, 24SS das Judentum Wur-
ze| un Fundament des Chrıstentums 1St.}

„Weder WIr och HSE TE Nachfahren sınd VO der Tendenz befreıt, das Ju-
dische Volk wıeder für blind erklären. Wenn WIr Chrıisten das Lun, ent-

fternen WIr uns VO unNnseTrenN eigenen Wurzeln, hne dıie WTr nıcht leben
können. Wenn WIr das Judentum nıcht anerkennen als den Baum, auf den
WIr ‚aufgegepfropft’ sınd (vgl Rom 11,17-24), TCAHNHNeEeN WIr u1l5 VO 115

LCIN Wurzeln“ (32)
„ Wer als Christ un Kirche ‚dıe Synagoge‘ für blind erklärt, der eraubt
sıch selbst des Augenlichtes. Er wırd kurzsichtig un: blind“ (34)
„Chrısten dürten also keıne andere Relıgion
mıssachten der E für blınd erkliären“

P A(35)
Der Lyrıker Ernst Stadler (1 88 3—1 914) hat dıe Fıgu-
LCIL VO „Ecclesıia un: 5Synagoga” 1n eiınem Gedıicht‘*
*he n atSieEt Er legt dem Baumeiıster des Straßbur-
DCI Munsters (um 1230 das Bekenntnıis 1n den
Mund, habe der Besiegten, der Verstoßenen, eıne
Seele gzegeben, un wertet damıt eın früheres antı)u- A  A
daistisches Kunstwerk 1in rührender Weıse um!

Dıie süfßSen Augen
usstien e1ine Bıinde LYAageN,

Dass rührender durch dünne Seide
wehe ıhrer Wımpern Schlagen. ADass zuounderbar

ın (70Etes Brudernähe
Von Nziedrigkeit umglänzt

ıhr YreıinNes Bıldnis stehe.

ynagoga, Südportal des Strafßburger Münsters.

Vgl Franz Mufßner, Der Jude Jesus, 1n rKRu 21 (2014) 55—59
„Gratıa divinae pıetatıs adesto Savınae de dura pPCI Q Ua Sul tacta tıgura“ 914)
„Die Gnade (sottes se1 MIt Sabına, VO  e deren and AaUS hartem Steıin gehauen ich als Fıgur
hier stehe.“

rRu NF 2/72014 119



arum Wır eıne Feinde eın koöonnen
Interview muit iner aVl osen

Alvaro de DEa

Papst Franzıskus hat sich als Erzbischof von Buenos Aıres durch se1ine Nähe,
Freundschaft UnN Zuneigung dem jüdischen Volke gegenüber hervorgetan.
Und NUN, ın se1iner Eigenschaft als Bischof von Rom, behäalt dziese Haltung
bei Haben Z01V maıt einem Abschnitt der Beziehungen zan”ıschen den
beiden Völkern tun®

Unsere Beziehungen n1ıe besser. iEs 21bt keinen enswerten Unter-
schied 1mM Vergleich den vorherge-
henden Jahren, aber Papst Franzıiskus
hat eınen anderen Stil, der VO Vorteil
1St Papst Benedikt XVI W ar den Juden
sehr SCWOSCH un: W arlr auch sehr für
eıne Verbesserung der Beziehungen
zwiıischen den beiden Völkern;! 1aber
Franziskus zeıgt e1n großes Engage-
MERNT das einzıgartıg 1st.2 Ich glaube,
4SS selbst davon überrascht W aTl. Es aps Franziskus un Rabbiner

Abraham Skorka.
INa eın Werk des Heıilıgen eıstes se1N,
1aber C555 1St eıne Tatsache, a4aSSs eın (Originalquelle unbekannt)

Biıld VO der Kırche vermuıittelt
hat, VOT allem 1m Hınblick auf dıe
Freundschaft mMI1t dem Judentum.

Alvaro de Juana 1st der Internationale Direktor der Abteıilung für Interrelig1öse Angelegen-
heiten des Amerıcan Tewish Commuittee SOWI1e des Heilbrunn Instiıtute for International
Interrelig104s Affairs. Aus L’Osservatore Romano, At., Nr. 48, Nov. 2013 Erstabdruck
1n der spanıschen Tageszeıtung 1 A Razon 6
Anm Red Vgl Joseph Kardınal Ratzınger, an k NSCYE jüdischen Brüder, 11 FrRu

(2001) DA
Anm Red Vgl Jüdische Reaktionen ZUNY 'ahl ‘VO:  d& Papst Franzıskus, 1N; rRu
2013) DITE
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Viele Katholiken kennen die Erklärung Nostra 4etfate INr. 4 | immer
och nıcht Welche Rolle hat dieses Dokument gespielt, seitdem Papst
Paul VI 6csS 1965 approbiert hat?

Es 1sSt revolutionär, un ıch übertreıibe nıcht, WECI1I ıch CS Dank
dieses Dokuments hat die heutıge Jugend nıcht mehr die Vorurteile den Ju-
den gegenüber, dıe früher ex1istierten. ast 7zweıtausend Jahre lang W ar 111l

der Meınung, A4SS diıe Juden VO (35061€ vertlucht un verurteılt worden
sejen. S1e wurden als Feinde der Kırche betrachtet, Ja Sal als Verbündete
des Teufels.
In der Geschichte hat sıch eın ungeheurer Wandel vollzogen. Aus Verkör-

des Bösen siınd S1Ee geliebten Brüdern geworden, VOL allern se1it
Johannes Paul ı88 Es o1bt 1n der Menschheitsgeschichte nıchts Vergleichba-
cesSs sıch AUS eınem schrecklichen Feind 1n einen geliebten Bruder VeI-

wandeln. Dieser Weg 1St dank Johannes und dank des I8l Vatıkanıi-
schen Konzıils möglich geworden, und natürliıch dank Nostra aetate

Johannes Paul BF hat dem ann och den abschließenden Impuls vgegeben.

Papst Franziskus hat bei verschiedenen Gelegenheiten bekräftigt, 4SS
ina  e nıcht Christ un zugleich Antıisemuit? sein ann. Was annn iNna

tun, diese Haltung auszurotten?

Das e  9 W 4S werden MUSS, 1Sst dafür SOFSCH, A4SS Nostra aetate

ekannt wırd Die Menschen mussen die Lehren des Lehramts kennen,
gefangen bel dieser Erklärung. Ich bın einıgen Priestern un Bischöfen be-
ZeEYNEL, die S1e nıcht kannten, W as he1(t, 4aSS Q1€ nıcht Teil ıhrer Ausbildung
W al, obwohl CS sıch be1 ıhr einen grundlegenden Schritt handelt.* Dıe
Bıldung darf nıcht 1}3 U4: den Priestern und Bischöfen überlassen werden, dıe
Kırche 1St sehr 1e] mehr. Di1e Bewegungen und dıe Charısmen der Kırche,
V-OI: allem der Neokatechumenale Weg, Lragen eiıne grundlegende Verant-
wortung für diese Ausbildung bzw. sınd dabeı1, diese entwickeln. Wır
mussen die Wunden der Geschichte überwınden, WIr mussen S1Ce A4US eiınem
be] 1n CGutes „verwandeln“, enn CGsott wıll, Aass WIr uns lıeben, AaSsSs Z7W1-
schen Christen un Juden eıne ganz esondere Liebe herrscht.

Anm Red Vgl /ıtat AUS d€l' Ansprache VOT eıner Delegatıon der jüdischen Gemeıinde
Roms 1: Oktober 2013:; ‚Eal FEFrRu 24 (2014)
Anm Red Vgl Franz Mulßfßner, Der Jude Jesus, in FrKRu 21 (2014) 55—59
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nde Juniı fand in Auschwitz eine Gedächtnisfeier ZUuUr Erinnerung
die Opfer des Holocaust S  a  9 der bedeutende Rabbiner, Kardinäle
und Bischöfe teilgenommen haben un bei der eine Symphonie ber das
Leiden aufgeführt wurde. uch Sıe haben dieser Veranstaltung teil-
SCHOMIMMNEN. Welche Bedeutung hatte diese Feıier für die Juden?
Derartıge Konzerte sınd auch schon anderen Orten organısıert worden,
aber das VO Auschwitz W Aar das stärkste Zeugn1s für die Liebe, dıie WITFr für-
einander hegen. Aber e1in Großteil der Juden, VOT allem 1n Israel, Welß och
nıchts VO diesem Wandel. Viele haben och keinen modernen Chriısten
kennengelernt. Wenn S1@e auf Reisen Israel verlassen, begegnen S1€e Men-
schen, dıe S1Ee als „Nicht-Juden“ erleben un: nıcht als moderne Christen.5
Es 1st außerst wichtig, a4aSsSs die Juden dıie wahre Liebesbotschaft der Chris-
ten kennenlernen, 1aber das 1St nıcht gerade einfach, weıl 6S in UHSEFeET (36:
schichte viele Vorurteile o1bt. Man I11USS CS auf eıne ıntelligente Weıse Lun,

erfolgreich se1n, 1aber auch eshalb, damıt das Vorurteil nıcht WwW1e€e E1
Bumerang u1lls zurückkehrt.

Das Leiden ist etwas, das beide Völker gemeinsam haben Ist das einer
der Punkte, der eine CENSCIC Annäherung begünstigen kann?
Um wıssen können, A4SSs du meın Leiden nachvollziehen kannst, 1I11USS

ıch m10h dır gegenüber öffnen Und WCI1N ıch denke, A4SSs du meın Leıiden
verursacht hast, ann ann ıch m1ch anfangs nıcht dır gegenüber öftfnen
Um Z imstande se1n, 1LL11USS ıch dıe Solidarıtät des Anderen
spuren. Gerade 1n Israel mussen die Menschen die Solidarıität der Katholi-
ken SPpUuren; un das macht annn den Weg freı für tiefgründigere Frägen.®

Anm. Red Vgl die Erinnerungen VO Zos1a Braun, Klage des Herzens. Gedanken nach
einem Besuch In Warschau, 1n rRu 28 (2014) ED
Anm Red Vgl Rabbiner Danıel Polish, Eın geistliches Zuhause. Was Christen über Jüdi-
sche Identität Z0LSSEN sollten, 1n FrRu (2012) D TT
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Der Aufwind Im jüdisch-katholischen Dialog
Franzıskus

Norbert Hofmann SB

Am Januar, dem Jag dem 1n den Ortskirchen VO Italıen, Polen,
Osterreich un: 1n den Niıiederlanden der „Tag des Judentums“ begangen
wırd (ın der Schwei7z geschieht CS jeweıls zweıten Fastensonntag), liegt CS

nahe, das Engagement VO Papst Franzıskus für den jüdisch-katholischen
Dialog 8388 dessen Entwicklungen in der etzten Zeıt näher beleuchten.
Letztendlich wiırd I11all teststellen können, DENS der Eınsatz VO Kardıinal
Jorge Marıo Bergoglıo S]| für den Dıialog mıt denJuden 1n seıner Heımatstadt
Buenos Aıres sıch geradlınıg auf iınternatıionaler Ebene 1m Vatiıkan tortsetzt.
Als die Kommuissıon für die yelıgiösen Beziehungen zum Judentum des Heılı-
sCHh Stuhls 1ın Zusammenarbeit MaIt dem International Jewish Commattee for
Interreligious Consultations (IHCIE) für Juli 2004 eıne Kontfterenz in Buenos
Aıres plante, wurde S1e VO damalıgen Erzbischof Kardınal Jorge Marıo
Bergoglio tatkräftig unterstutzt. Mıt der Konferenz iın Buenos Aıres wollte
INan besonders Kiındern helten, die der damalıgen wirtschaft-
lıchen Rezession lıtten. So rachte I11Lall es gemeınsam jertig, auf ınternat10-
naler FEbene eınen hohen Betrag sammeln, den die katholische (CARTFAS
1n diesem and an investieren un: verteıilen sollte So entstanden ZU Be1i-
spıel Suppenküchen für dıe Armen, dıe gemeınsam VO Rabbinern un: ka-
tholischen Priestern geleitet wurden. In diesem ontext SEEZEEe 111l sıch autf
der Tagung mMI1t dem Thema „Justice and Charıty“ auseinander, beleuchtete
CS auf dem Hintergrund jüdıscher un: katholischer Tradıtionen, besuchte
1aber auch die Stätten der gemeiınsamen sOo71al-carıtatıven Zusammenarbeıt.
Damals schon 1St den Teilnehmern aufgefallen, 24SS zwıischen der jüdıschen
Gemeiinschaft un der katholischen Kırche 1n Buenos Aiıres intens1ıve un
außergewöhnlıch freundschaftliche Beziehungen bestehen.

Norbert Hofmann SDB 1St Sehbretär der Kommuissıon für die relıgiösen Beziehungen ZU

Judentum. Der Artıikel wurde für die iıtalienische Ausgabe des (Isservatore Romano VO

Januar 7014 verfasst (dt 1n L’Osservatore Romano, Januar 2014, T1)
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Das W arlr sıcher auch ein Verdienst des damalıgen Erzbischofs Kardınal Ber-
voglıo, der ber dıe institutionellen Beziehungen hınaus persönlıche
Freundschaften m1t Rabbinern un: Angehörıigen der jüdıschen (seme1ln-
schaft pflegte. Eıner seıiner Jüdıschen Freunde 1St Rabbiner Abraham Skorka,
Rektor des lateinamerikanıschen Rabbinerseminars VO  . Buenos Aıres, mI1t
dem ım Jahre 2070 das Buch »», cielo [a terra“ herausgegeben hat, das auf
gemeınsamen Gesprächen ber verschiedene gesellschaftliche, theologische
un: pastorale Themen beruht. Miıt ıhm hat auch mehrere gemeınsame
Fernsehsendungen bestritten;: auf Empfehlung VO Kardınal Bergoglio
wurde Rabbiner Skorka 1mM Jahre SC ED dıe Ehrendoktorwürde der [/nıversı-
dad Catolica Argentina verliehen.

Auf instıtutioneller Ebene hatte Kardınal Bergoglio ZuLEC Kontakte ZUu Ba
in American Jewish CongZress, MT dessen Generalsekretär Claudio Epelman

sıch ach un ach angefreundet hat. Er scheute sıch NIChT, jüdıschen (ze
meınden un Kepräsentanten begegnen; besuchte anderem auch
Synagogen, öfter gepredigt un! Gedenkftejern teılgenommen hat
So ahm beispielsweise 1m September 7006 der Feıier des jüdischen
Neujahrstestes iın der >  Nnel Tikvuda Synagoge teıl, der organısıerte —_

FACH mi1t Vertretern des B’ne1 B’rith 1in der Kathedrale VO Buenos Aiıres 1mM
November 2012 eıne Gedenkveranstaltung ZUr Reichskristallnacht. Er
zeıgte große Solidarıtät mı1t der jJüdischen Gemeiunde VO Buenos AÄıres, als
auf deren Geme1indezentrum 1m Jahr 1994 eın Bombenanschlag verübt W OI-

den W AaTl. Am elften Jahrestag dieses Anschlags gehörte Kardınal Bergoglio
den CISICH, die ein Dokument unterzeichneten, das den Optern Gerech-

tigkeıt wıderfahren lassen sollte. Um der jüdıschen Gemeıinde Mut
chen, besuchte 1MmM Jahre 7670 mıiıt jJüdıschen Führungspersön-
lichkeiten das LICU errichtete Gemeindezentrum. Der VO Papst Johannes
Paul H für die Juden gepragte Ausdruck der „Iratellı maggıo0r1” gehörte
mıttelbar Zn Wortschatz VO Kardınal Bergoglio. In ıhnen sah un: sıeht
wiırklıch Brüder un: Schwestern, mi1t denen gemeınsam auf eiıner Pılger-
schaft 1mM Angesicht (Csottes UuNterwegs 1St

Bereıts eiınen Tag nachdem das Kardinalskollegium Kardınal Jorge Marıo
Bergoglıo FA Papst gewählt hatte, erhielt dıe jJüdısche Gemeinde Roms eın
Schreiben des Papstes, 1n dem zusıcherte, den Dıalog mıiıt den Juden

Ördern: ATC hoffe sehr, einen Beıtrag dem Fortschritt eısten kön-
HCS den die Beziehungen zwıischen Juden un: Chrısten se1t dem I8l Vatıiıka-
nıschen Konzıil gemacht haben, 1m Geilste elıner Zusammenarbeıit
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und 1m 1enste eıner Welt, dıe 1n ımmer orößerer Harmonie MIt dem Wıillen
des Schöpfers stehen 4a1n  CC
Damıt W ar VO Anfang klar, 24SS dieser CUuU«C Papst sıch für den Dialog mıi1t
den Juden vorbehaltlos einsetzen werde, ıhn vertiefen un: die Bande der
Freundschaft ıntensıvieren wolle Manche jüdischen Dialogpartner meınten,
4aSSs Benedikt XVI der letzte Papst se1n werde, der AUS biografischen Grün-
den dıe menschliche Katastrophe der Schoa könne und eshalb die
Versöhnungsarbeıt mı1t den Juden vorantreıben werde. S1ıe hatten 1aber wahr-
scheinlich A BREB! damıt gerechnet, 24SS ach ıhm eın Papst gewählt werden
würde, der auf der Basıs des Konzilsdokuments Nostra aetate (Nr. 4) schon
längere Zeıt den jüdısch-katholischen Dialog aktıv mıiıtgestaltet un: ıhm ent-

scheidende Impulse in Sudamerika gegeben hatte. Umso erfreuter W ar die
jüdısche Gemeiinschaft ach der W.ahl VO Kardınal Bergoglıo; viele Glück-
wunschschreiben dokumentierten das 1n eindrucksvoller We1se. An der
Amtseinführung VO Franzıskus März 2013 ahm annn eıne hoch-
rangıge jüdische Delegation teıl, der jüdısche Freunde aUus den USA, 1S-
rael un: Argentinien angereıst Natürlich nahmen, der Führung
VO Oberrabbiner Riccardo IDY Segn]1, auch Repräsentanten der jüdischen
Gemeıinde Roms dieser Feıier teil
Danach vingen viele Anfragen VO jüdıschen Organısationen, Gruppen un:
Eınzelpersonen e1ın; jeder wollte als erster den Papst besuchen, ıhm
selne Aufwartung machen. Da CS aber se1lt 1970 eınen offiziıellen jüdischen
Partner 1mM Dıalog o1Dt, namlıch das bereıts erwähnte International Jewish
Commuittee for Interreligious Consultations HEIC) lag CS auf der Hand,
Aass eiıner Delegatıon dieser jüdıschen Dachorganısatıon für den interrelig1-
sen Dialog der Vorzug gegeben werden MUSSTIE Dem gehören ma{fs-
gebliche Jüdısche Organısationen A die hauptsächlich ıhren S1ıtz 1n den
JSa haben (von den Millionen Juden weltweıt leben in den USA
wahrscheinlich die d Milliıonen).
Papst Franzıkus begrüßte Junı 7201713 1n eıner Privataudienz die Reprä-
SECHNtLAaNtfteEN des als „Iratellı maggıor1” („ältere Brüder“) un rückte
seıne Freude AaUS, die offizielle jJüdısche Delegation se1nes Pontitikats
1m Vatıkan empfangen können. Er sing auf dıe Bedeutung der Konzıilser-
klärung Nostra aetate (Nr. un dıie Dialogbemühungen se1ıner Vorgänger
1m Papstamt eın, un erwähnte seıne eıgenen Erfahrungen, die 1m Dialog
1ın Buenos Aıres ammeln konnte. Schliefßlich betonte mıt tolgenden Wor-
ten dıe Wiıchtigkeit eınes gemeınsamen Zeugnisses VO Christen un: Juden
FrRu NF 2/2014 125



„Die Menschheıt raucht gemeınsames Zeugn1s der Achtung der
Würde VO Mann un FTäu,; die als (sottes Abbild, ıhm ähnlich, erschaffen
wurden, un für den Friıeden, der VOIL allem (Söttes Geschenk 1St  c

In seıner ede oing auch auf eıne Tagung e1n, die VO un: der vatı-
kanıschen Kommuissıon für dıie veligiösen Beziehungen PE Judentum VO

13l Oktober 270473 1ın Madrıd veranstaltet werden sollte. Idiese Konterenz
beschäftigte sıch An m1t den Herausforderungen für dıie Religion iın der
modernen Gesellschaft („Challenges tor Religion in Contemporary SO-
CIEtt. s 1m besonderen MmMI1t dem gemeınsamen rbe VO Juden un! Chriısten,
m1t der Bedeutung des Menschenrechts der Religionstreiheıt, mı1t der zuneh-
menden Verfolgung VO Christen un: einem wachsenden Antısemıitismus.

Natürlich hält Papst Franzıskus ach W1e€e VOI regelmäfßig Kontakt ‚ RREBE seınen
jüdiıschen Freunden 1ın Argentinıen, dle ıh ach un ach einzeln 1m Vatı-
kan besuchen un auf diese We1se ıhre andauernde Verbundenheit AA AUS=-
druck bringen. So wurde Januar O12 eıne Delegation VO1r
tinıschen Rabbinern un: Juden VO Papst empfangen, mMI1t der sıch hne
oroßes Protokoll VO Mensch Mensch unterhalten konnte.

Papst Franzıiıskus lag CS VO Anfang Herzen, mıiıt der okalen jüdıschen
Gemeinschaft 1n Rom Verbindung autzunehmen. Am Mäaätz 2015 eınen
Tag ach seıner Amtseinführung, persönlıch dem Oberrabbiner {)1
Segn1, 4SS ıh bald schon mıiıt Kepräsentanten se1iner (Z6-
meınde treffen wolle DIiese Begegnung fand Ahabel F Oktober 2013 ‘9
füntf Tage MO dem 7/0-Jährigen Gedenken der Deportatıon der Juden Roms
ach Auschwitz-Birkenau. Dieses Faktum erwähnte der Papst un hob die
hıstorische Bedeutung der jüdiıschen Gemeinde Roms hervor SOWI1Ee die
wechselvolle Geschichte des vemeınsamen Zusammenlebens VO Katholi-
ken un Juden 1n dieser Stadt Wıiederum knüpfte se1ne Aktivitäten 1im
jüdisch-katholischen Dıalog selıner Heimatstadt Buenos Aiıres BEK be-

auf dem Hintergrund der Zehn Gebote die gemeinsamen Heraustor-
derungen: „Ich hoffe, AaSs ıch 1ın meıner Eigenschaft als Bischof 414er n Rom

dieser Ahe un Freundschaft beitragen kann, gerade > W1€ iıch die
Gnade erleht habe enn Gnade hat 6S sıch gehandelt Jes mıt der ] _
ischen Gemeinde VO Buenos Aıres tun dürten. Unter die vielen Dınge,
die HS einander annähern können, fällt auch das Zeugnıi1s der Wahrheıit der
Zehn Worte, des Dekalogs, als sıcheres Fundament un! Quelle des Lebens
auch für HSE TE Gesellschaft, dıe durch eiınen Pluralismus der mOg-
lıchen Entscheidungen un: Orıentierungen desorientiert un: durch eınen
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Relativismus gekennzeıichnet 1lSt, der Aa711 {UArt, keinerlei feste un: siıchere
Bezugspunkte mehr haben.“
Anlässlich des Gedenkens Oktober Z 15 dem 132 des Gedenkens
dıe Deportatıon der Juden Roms, sandte der Papst eıne Botschaft, 1n der
der jüdischen Gemeıinde seıne spirıtuelle Ahe ZARE Ausdruck rachte.
Im selben Monat (am empfing Papst Franzıskus eiıne Delegation des
„Simon-VWiesenthal-Center“, das 1in Bös Angeles, USA, seinen Hauptsıtz
hat Dieses Instıtut hat 1n der jüdischen Welt eıne oroße Bedeutung 1mM
Kampf Antısemıitismus, Rassısmus, Intoleranz un! dıe Benachteili-
SUuNg VO  - Miınderheiten in allen Gesellschaften. In eıner ede dıe Besu-
cher ahm der Papst 7AB% wıederholten Mal Stellung den Antısemi-
t1SmMus, betonte aber 1ın diesem Zusammenhang auch die Verfolgung VO  _

Chrısten, die als Miınderheıiten 1ın verschiedenen Ländern leben I6 hatte
mehrtach die Gelegenheıit betonen, 4SS die Kirche 0 orm des

Antısemitismus verurteılt. Heute möchte ıch unterstreichen, 4SS das Pro-
blem der Intoleranz 1ın seiner Gesamtheıit in AngrıiffAwerden
1I1USS5 Dort, eıne Mınderheit, welcher Art auch immer, aufgrund ıhrer
lig1ösen der ethnıischen Überzeugungen AaUSSCOICNZL wırd, 1St das Wohl der
SaNZCH Gesellschaft 1in Gefahr und mussen WIr uUu1ls alle angesprochen tühlen.
Ich denke mıt besonderem Schmerz diıe Leiden, die Ausgrenzung un:
die eindeutige Vertolgung, die nıcht wenıge Christen in verschıedenen än
ern der elt durchmachen. Vereinen WITr üÜHSEGETeE Kräfte, eıne Kultur der
Begegnung, des Respekts, des gegenseıtigen Verständnisses un: der-
seıtıgen Vergebung ftördern.“
Und das können Juden un Chrıisten gemeınsam L:  ] eıne Kultur des Dı1a-
logs, des gegenseılıtigen Verständnisses un: der Verzeihung Öördern. Auft
diese Weiıse können beide 1n ıhrer auteinander zugeordneten Gemeinschaft
ZU degen für die Menschheit werden. Insofern oIlt CD den Dialog mMIt dem
Judentum intensıvieren, ıhn mıt Überzeugung, Elan, Freude und Phanta-
S1e voranzutreıben. Die jüdischen Partner dieses Dialogs beobachten mıt
oroßem Interesse un 1n gESpaANNTLEF Erwartung dieses Pontitikat, besonders
1aber richten sıch ıhre Blicke auf die ahe Zukunftt, WCI11) Papst Franzıskus
VO bıs Maı 7014 das Heılıge Land besuchen wırd, Ort CuHu«E Im:=
pulse für den Dıalog mıt ULlSCICIN „Iratellı maggı10r1” SEFZCH
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Hans-Dieter Arntz, Der letzte Judenälteste VO Bergen-Belsen. Josef
Weiss würdig in einer unwürdigen Umgebung. Helı0s Verlag, Aachen
20 Z Seıten. Zahlreiche Abbildungen.

Lange W ar ber die SOgCNANNTLCN Judenältesten in den Konzentrationsla-
SCINMN wen1g bekannt, doch nıcht selten wurden S1€e der Kollaboration VCT-

dächtigt. Claude Lanzmanns Dokumentartılm „Der letzte der Ungerech-
ten  « ber den Judenältesten VO Theresienstadt, Benjamın Murmaelstein,
un: der vorliegende Titel VO Hans-Dıieter Arntz ber den Judenältesten
VO  79 Bergen-Belsen, OSe Weı1ss, wıdmen sıch dem Zıel, W €e1 Männer, dıe
diese Funktion innehatten, rehabilitieren. Di1e Forschungslücke bekla-
gend, dıe schließen wıll,; schreibt Arntz: „Claude Lanzmann drehte
975/76 für seinen Dokumentarfilm ‚Shoah” auch mn Rom un führte ein
langes Gespräch mıt Rabbiner Dr. Benjamın Murmelstein. Di1e wI1ssen-
schattlıche Auswertung hätte schon damals das begründete Selbstverständ-
N1s eınes Judenältesten konstatiıeren können. Aber das wurde leider 1-

lassen.“
Inzwischen hat Claude Lanzmann den Film A Dey letzte der Ungerechten“
ber Murmelstein eım Festival 1n Cannes (2013) vorgestellt. Gefragt, ob
der Fılm eıne Rehabilıtierung eısten könne, „ 1)as ist eıne Frage der
Gerechtigkeit P Es geht eıne Wiedergutmachung, die ıch eısten 111
Der Fılm zeigt; 4SS CS nıcht die Juden9die ıhre Brüder ermordet ha-
ben] (FAZ, Maı
Der Untertitel, I) Wäürdig 1n eINeYr unwürdıgen Umgebung“, hat eine Formel
gefunden für das, W a4s die oroße Zumutung des Buches se1n WUSS, die
Hölle VO Bergen-Belsen begreiflich machen. Denn, 111 INan die Leı1is-
Lung VO Josef We1ss 1n der ıhm aufgezwungenen Aufgabe auch 1LLU!T anna-
hernd9INUSS die „Umgebung“ beschrieben werden, dıe dıe Würde
jedes einzelnen OFT in Frage stellte. Dıie Lektüre ist also eıne Heraustorde-
runNg, die TIrıbut Ist dıe orößere Leistung des Autors: Würde un:
Verletzung der Würde darzustellen.
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7 wel Schlaglichter sollen 1er diese Lagerwelt aufzeıgen. Arntz zıtlert Anı-
Lasker- Wallfisch, dıe 1944 VO Auschwitz ach Bergen-Belsen kam „Es

vab nıchts mehr Ich habe Erinnerungen eınen Mann, der auf
den Knıen lag ZANT: Strate mı1t eınem menschlichen Ohr 1mM und Kannı-
balısmus hatte begonnen.“ Und der Bergen-Belsen-Überlebende Werner
Weinberg berichtet VO der Reaktion e1nes gerade Aaus Auschwitz angekom-

Mannes: „‚Eınen fürchterlichen Schweinestall habt ıhr hıer”, luchte
der Neuankömmlıng, ‚Kadaver un: Muselmänner überall! In uUuNseTCIN 1 5=
CI hätte CS das nıcht gegeben.’ Muselmann W al 1n der Lagersprache d1e Bes
zeichnung für eiınen Menschen, dessen Gewicht das Mindestmaf g-
sunken W dl, der nıcht mehr fühlen, denken, sprechen der empfinden
konnte. ‚In Auschwitz zab OS keıine Muselmänner!” brüstete sıch der Mann
VOT mır. ‚Dıiıe dıe CESTENS die 1n den Kamın hinaufgeblasen wurden!”

‚Auschwitz Wr hygienısch’, der Mannn voller Stolz ‚Da wurde
aufgeräumt  !)(‘
Der Dichter Reinhold Schneider schrieb 1in seıiner 1946 erschıenenen kle1-
HC Schrift I7 Von der Würde des Menschen“ auch ber dıe Verbrechen der
Nationalsozıalısten, dıe nıcht *FÜ dem einzelnen Menschen die rde neh-
BG  e} wollten, sondern gleichzeıt1g dıe Ebenbildlichkeit leugneten: Wr
können der Sprache solcher Greuel nıcht ausweıchen, 1St CS doch 1N-
ständıger Wunsch, 4SSs S1e nıcht alleın Gerechtigkeıt un: Ötrate heraustfor-
dern, sondern Einsicht un: Wende, ınnerste Wandlung. Was jer Men-
schenbild gesündigt wurde, das ordert eınen heiligen Entschlufß, das
Menschenbild wahren HIN erhöhen.“
Hans-Dıieter Arntz schildert, W1e Josef Weıss ınmıtten täglıcher Angriffe
auf die Würde der Insassen VO Bergen-Belsen „das Menschenbild wah-
ren.  CC versuchte, un: WwW1e€e ıhm iın zahllosen Fällen gelang, Leben FGLLEHN,;
Not iındern en die Menschen auch geistlich autzurichten. Am SEe-
derabend 1mM März 1945 besuchte Josef Weıss alle Baracken un: Abteijlun-
sCHh des jJüdıschen „Sternlagers“ un sprach den Menschen Mut Zuerst
habe Scheu gehabt, den Satz AaUsSs der Haggada zıtıeren, „Jeder, der
komme, CSSC mI1t uns!“ Denn: IC ann euch eın Brot geben, HUE MIt
Worten annn ıch euch Mut zusprechen E Wır gehören den wenıgen
europäischen Juden, die dieses Völkermorden vielleicht überdauern WCI-

den  CC

Joset Weı1ss überlebte un: schrieb auch selbst ber diesen etzten Se-
derabend 1mM Lager, die Hoffnung autf Errettung AaUusSs der Gefangenschaft
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och einmal enttacht wurde. Er verfasste ach Kriegsende ZWAar Berichte
für die Allııerten, doch schrieb nıe se1ıne Erinnerungen aut Im Epilog
schreıbt AÄArntz: „Josef We1ss W arlr wahrscheıinlich bescheiden der aut-
grund der Nachkriegs-Reaktionen enttäuscht. Ich ylaube erkannt
haben, 24SS schließlich dıe Ansıcht VOLTFal; 4SS sıch vieles ande-
FG  z Vorzeichen jederzeıt wıederholen könnte.“ In Deutschland W ar We1ss
VEILSCSSCIL, doch 1n Holland un 1n Israel, wohınn 1948 ausgewandert W dl,
ZCNOSS orofßes Ansehen. 1976 verstarb n Jerusalem.
Nur weıl sıch viele UÜberlebende seıner ankbar erınnerten, konnte CIH
Bıld des Menschen Josef We1ss un!: seıner außergewöhnlıchen Bewährung
entstehen. So ertuhr Arntz VO Josef We1ss’ Sohn Klaus-Albert: „SO9AT die
Nazıs akzeptierten ıhn, Ja, S1e respektierten ıh sogar! E Es yab einen Ner=
recher mıiıt Namen Lübbe, der früher eınmal Lehrer W ATl. Ich entsinne mich
se1iner Frage: Was 1ST der Unterschied zwıschen ‚Jehovah'’ un ‚Jahveh’? Ba
Iso da safßen der Jude Weıss, Repräsentant des alten Volkes, un: der Nazı
Lübbe, Judenausrotter 1M Namen des Herrenvolkes, un: philosophierten
ber CO Jeder ber seinen (3 Zum Schluss Lübbe ‚Herr Weıss,
ıch habe schon lange nıcht mehr e1ıne interessante Diskussion geführt.’
Ich wollte meılnen Ohren nıcht trauen.“

Arntz schildert Kındheıt, Jugend un Karrıere (als Textilkaufmann) des
1893 geborenen Weıss, der 1933 mıt seıner Famaiulie 1ın die Nıederlande A4U S -

wanderte. 1947 wurde MIt seiner Ta un eiınem seıner beiden Söhne
eıner konnte untertauchen 1m Lager Westerbork internıert un: VO Ort
In das Austauschlager Bergen-Belsen deportiert, das damals och für Ge1-
seln gedacht WAar HNn sıch N spater durch den Kriegsverlauf ın die Hölle
verwandelte, dıe die Alliierten be1 der Befreiung vortanden.
Eın Kapıtel hat Arntz dem Thema Uberleben ‚GBBE den „verdächtie“ sche1-
nenden Überlebenden gew1idmet. Er zıtilert einen Hättling AaUus Bergen-Bel-
SCIL, Werner Weinberg: „In seınem Buch ‚Wunden, die nıcht heilen dürten
vertrıtt die Ansicht, A4aSSs das Holocaust-Überleben zeitlich unbegrenzt
un: negatıv klassıfiziert ISt® ‚Eın UÜberlebender des Krieges 1St e1in eteran

ber eın UÜberlebender des Holocaust 1St geradezu eın Wiıderspruch 1in
sıch selbst, enn ein Ganzopfer lässt keine Überreste n

Hans-Dieter Arntz hat Josef We1ss se1ıne Wüuürde zurückgegeben, indem
ıhn, der „würdig 1n eıner unwürdıgen Umgebung“ blieb, dem Vergessen
entrI1ss.

Bettina Klix, Berlin
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Hubert Frankemölle, Das Evangelium des Neuen Testaments als Evan-
gelium A4US den heiligen Schritten der Juden Forum Christen und Juden
HE: Verlag, Berlıin 20413 35/ Seılten.

Mıt diesem uch macht der bekannte Neutestamentler Hubert Franke-
mölle, se1it Jahrzehnten engagıerter und kompetenter eilnehmer
christlich-jüdischen Dıialog, eınen breıiteren Leserkreis MmMI1t den Arbeiten
bekannt, dıe 1n den etzten Jahren schon verschiedenen Stellen 1ın
Festschriften, Sammelbänden, Lexıika, Fachzeitschriften us publıziert
hat SO gewıinnt 111l leicht eınen UÜberblick ber seıne historıschen, e_
tischen, hermeneutischen und aktuellen Überlegungen, die sıch alle als Be1-
trage Zu christlich-jüdıschen Verhältnis verstehen. Insgesamt finden sıch
folgende Themenbereiche 1in eı größeren Abschnitten: (1) [)as Neue Tes-
(AMmMeNt 1m jüdıschen Horıizont lesen. Zu hermeneutischen Fragen; 2 Wıe
las Paulus die heiligen Schritten? @ß Verschiedene Leserperspektiven.
Eıne Grundthese des Buches, VO der ler ebenso ausgeht W1e auch
schon Fn seınen trüheren Schriften, besagt, A4aSSs die den ess1aAs Jesus
glaubenden Juden des Antangs zunächst 1Ur e1INE Rıchtung 1in der Vieltfalt
des damalıgen Judentums Darüber hinaus 1St 6S ıhm wichtig, A4aSSs
18858  - eım Judentum Z Zeıit Jesu nıcht 1NUur das pharisäisch-aramäische
Judentum der die Sadduzäer un: Zeloten denkt, die 1n den Evangelıen
ımmer wıeder erwähnt werden, sondern auch das hellenistische Juden-
LOHR; das schon se1ıt dem 5./4 Jahrhundert VOTL allem 1n Agypten ex1istierte
un 1n Alexandrıa mM1t Philosophen W1€e Philo (Ca 15 Chr. bıs
ChH£:) se1ne Blütezeıt hatte. Dort entstand auch 1n einem längeren Zeıtraum
die griechische Übersetzung der früheren jüdiıschen Schriften, die Christen
spater ‚Alte Testament“ geENANNL haben Die griechische Übersetzung
(„Septuagınta /L X X) wiıch nıcht ELE 1n mancher Hınsıcht VO dem hebrä-
isch-aramäischen Text ab, sondern enthielt auch viele Bücher, die 1n der he-
bräischen Bıbel nıcht tinden sınd, Tobıt, Judıth, Baruch, Weıisheit,
Sırach, und Makkabäer USW. IDDiese Schriften, die FA katholischen Ka-
110 gehören, wurden für das theologische Verständnis ftundamentaler
Grundwahrheiten W1e€e Gott, Schöpfung, Erlösung, Auterweckung zentral.
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S1e lassen sıch allein AUS der hebräisch-aramäischen Bıbel nıcht begründen.
Ebenso 1St dıie Logos-Theologie des Johannesevangelıums hne die Philo-
sophıe Phiılos aum verstehen. Die Geschichte beıider Sammlungen der
Bıbel 1n hebräischer und griechischer Sprache 1sSt für das Verständnıis aller
Bücher des Neuen Testaments, die Ja auch 1mM Orıgıinal 1in der griechischen
Sprache entstanden sind, unverzichtbar. Jesus selbst und se1ne Jünger lasen
die heilıgen Schriften ohl 1LUFr 1n hebräischen Schriftrollen, während die
Verfasser des Neuen Testaments sıch häufıig aut dıie HX aber insgesamt
ohl auf beide Fassungen stutzten. Dabej 1I1US$5 111a ımmer bedenken, 24SS
CS FA Zeıt Jesu un: des Paulus weder den endgültigen Kanon des Alten Tes

un ETST recht nıcht den des Neuen Testaments gab
Zum andern zeıgt Frankemö(lle j1er wiıeder eın differenziertes Methoden-
bewusstseın, das nıcht 1Ur der historisch-kritischen Methode ıhr Recht be-
lasst, sondern ımmer auch ach dem Adressatenbezug der utoren („Le-
serlenkung“) und der Rezeption be] den Adressaten tragt. Diese och nıcht

etablierten Perspektiven erweılısen sıch auch Jer als gute Verständnishil-
fen
Diese beiden Konstanten führen 1n dem vorliegenden Werk ınteressan-
ten Bestätigungen schon früher WONNCHCI Einsıichten. So betont Tran-
emöolle ımmer wıeder, 4SS die neutestamentlichen Theologien dıe der
Evangelisten, 1aber auch dıie des Paulus 1mM ONntext des Judentums des
Jahrhunderts Chr. stehen und nıcht schon christliche Theologıien sınd,
dıe siıch VO ıhrer jüdıschen TIradıtion haben Dieser Prozess der
Irennung Wr endgültig GFST: Jahrhunderte spater abgeschlossen.
Hıer sollen FLULI: och ein1ıge wenıge Themen ZENANNL werden, die breıt enNnt-
faltet werden un: sıch einıgermalsen Bibelkundige wenden: „Verhei-
Sung un Brfüllunge“, „Methodik und Hermeneutik“, „Vieltalt VO An-
tang “  an „Bund un Bünde 1mM Römerbrief“, „ Was me1lnt unıversale
Heıilsbedeutung Jesu Christiı 1m Römerbrief? „Luther, Paulus, Abraham

Beispiele leserorientierter Bibellektüre“, „JeSsus als Emmanuel für Juden
un!: Nıchtjuden“, „Neın ZUT Judenmission Ja ZA3 Dıialog mI1t den Ju-
den  C Insgesamt 1St das Buch VO Frankemölle W1e auch se1ın Gesamtwerk
CIM wichtiger Beitrag 1mM jüdısch-christlichen Gespräch.

Werner TIrutwiın, Bonn
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Sabine Hank ermann Sımon Uwe Hank, Feldrabbiner in den deut-
schen Streitkräften des Ersten Weltkrieges. Hs< ( der Stiftung Neue
5Synagoge Berlın Centrum Judaicum un: dem Zentrum für Mılıtärge-
schichte un Soz1alwissenschaften der Bundeswehr. Hentrich Hentrich,
Berlın 2 6272 Seıten.

ach der Ermordung des österreichıischen Thronfolgers FEFranz Ferdinand
78 Junı 1914 ın SarajJewo erklärte Österreich-Ungarn Jul: 1914

Serbien den Krıeg. 7Zwischen dem uBß August erklärte Deutschland
nacheinander Russland, Luxemburg, Frankreich un! Belgien den Krieg. Am

August 1914 erklärte England dem Deutschen Reich un: August
1914 Österreich-Ungarn den Krıeg. Der 5Sog der Generalmobilmachung CIE=

fasste auch dıe Juden
In eltjähriger Arbeit haben die utoren e1ın überaus beeindruckendes 185a 1mM
wahrsten Sınn des Wortes gewichtiges Standardwerk ber die Feldrabbiner
1in der deutschen Armee 1m Ersten Weltkrieg vorgelegt. Im Sommer 1914
hatten sıch bereıts S Rabbiner e1m Verband deutscher Juden gemeldet un:!
sıch als Feldrabbiner Z4417 Verfügung gestellt, weıt mehr als benötigt.
Der 'Teıl des Buches rekonstrulert die Lebensläute VO 30 Feldrabbi-
CFEA SOWIEe VO 15 Feldhilfsrabbinern, ıllustriert mıiıt zahlreichen Fotogra-
fıen Beschrieben werden ıhre Famılıen, ıhre Ausbildungs- un: Berutswege,
me1lst 1n den rel deutschen Rabbinerseminaren dem orthodoxen Rabbi-
nersem1nar un der liberalen Lehranstalt für dıie Wissenschaft des Juden-
LUumMs in Berlın un: dem Jüdisch-Theologischen Seminar 1n Breslau un!:
ıhre weıteren Lebenswege, die oft 1mM xı} endeten.
Unter den beschriebenen Rabbinern befinden sıch bekannte Persönlich-
keıten W1€e Leo Baeck, Max Wıener der Leo Baerwald, der Rabbiner der
Münchner Hauptsynagoge un: der 5Synagoge Beth Hıllel 1in Manhattan
W1e€e die beiden spater 1n Großbritannıien tätigen lıberalen Rabbiner Bruno
Italiener un Georg Salzberger. Szegbert Neufeld 1St der einz1ge Feldrabbhi-
NCI, der ach Palästina f{lüchtete, aber ach 1945 wıieder als Rabbiner 1n
Deutschland arbeıitete. Der Hamburger Rabbiner Jacob Sonderling wurde
19358 Rabbiner des Wılshire Boulevard Temple 1in Los Angeles un: erühmt
für seıne Zusammenarbeıt mI1t den Komponıisten Arnold Schönberg, Erich
Zeıs] un Ernst Toch Aron (Arnold) Tänzer, der Rabbiner VO Hohenems,
1St den 45 beschriebenen Rabbıinern der eINZISe AUS dem Öösterreichi-
schen Raum.
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Fın 7zwelıter Te1l des Buches enthält ausgewählte Dokumente, Tätigkeitsbe-
richte und Korrespondenzen VO und den einzelnen Rabbinern. Im TY1It=
ten Teıl wurden dıe Protokolle der Feldrabbinerkonferenzen ediert. Immer
wieder betonen un: beschreiben die Berichte und Korrespondenzen dıie
überkonfessionelle, allgemeın humanıtare Arbeıt der Feldrabbiner un dıe
ZuLE Kameradschaft, dıe 1mM Feld herrschte. Die Rabbiner hegten eshalb dıe

W1e€e WI1r heute wı1ıssen vergebliche Hoffnung, 24SS damıt dıie /Zeıiten des
Antısemi1itismus und der Diskrıiminierung der jüdischen Minderheıt der
Vergangenheıt angehörten. Regıster, eın Glossar un: Verzeichnisse VO An-

gehörıgen un Nachkommen un: der quellenverwaltenden Instıtutionen
komplettieren dieses umfang- und inhaltsreiche Nachschlagewerk.

Evelyn Adunka,; Wıen

Waltraud Lewiın, Leo Baeck Geschichte eines deutschen Juden Fıne RO-

manbiografie. Guütersloher Verlagshaus, Gütersloh JO1412 Seıten.

Ich lese Dokumentationen un Biografien, 1aber mMI1t Romanbiografien
habe ıch meıne Schwierigkeıiten, ennn Woher wollen Autorinnen/Autoren
ennn wıssen, W 4S sS1e da schreiben?
Waltraud Lewin, geb 1957 kommt VO der Germanıstik un: 'Theaterwı1s-
senschaft in Berlın her, hat 1in DDR-Zeıten als Opernübersetzerıin, IIrama-

turgın un:! Regisseurın Landestheater Halle und spater Volkstheater
Rostock gearbeıitet. SeIlit 1978 ebt sS1Ee als freischaffende, vielfach preisge-
krönte utorın VO KRomanen, Hörspielen un Drehbüchern. In ıhrer K O-

manbiografie erzählt Lewıin die Lebensgeschichte VO Rabbiner Leo Baeck
auf dem Hintergrund der Geschichte des Judentums 1n Deutschland 1m
Jahrhundert. S1e erzählt, AaUuUS welchen ftamıliiären und relig1ösen Wurzeln
LeO Baeck kam, WwW1e€e VEn einflussreichsten Persönlichkeit des liberalen 10
dentums während der We1l1marer Republik wurde, W1e€e ach der Machter-
greiıtung durch dıie Nationalsozialisten ZALE alles überragenden relıg1ösen
‚HEEE religionspolitischen Autorıtät 1n Deutschland wurde un: ach dem
/ weıten Weltkrieg eıner der angesehensten jüdıschen Persönlichkeiten.
Lewıin erzählt VO Baecks Ausbildung Z Rabbiner, VO seınen beruf-
lıchen Stationen 1n Oppeln, Düsseldorf un: Berlıin, seınem Eınsatz als Miılı-
tärrabbıiner 1m Ersten Weltkrieg, seıner Zeıt 1mM Theresienstadt un se1-
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NnNeTr Lehr- und Vortragstätigkeit ach dem / weıten Weltkrieg 1in den USA
un in Israel. Ö1e erzählt, WIEC Baeck mi1t seinem Buch ; Das Wesen des Juden-
Fums“ das jüdısche Selbstbewusstselin 1in Deutschland gefördert hat, W1€e
sıch m1t dem damalıgen Zion1ısmus kritisch auseinandergesetzt un: den
verschiedenen cOhristlichen Konfessionen Stellung bezogen hat Iieser welt-
gehend dokumentarısche Erzählstrang wiırd immer wıieder unterbrochen
durch literarısch ausgestaltete (erfundene) Spielszenen. Zum Beispiel: Das
uch beginnt 1m Kapıtel „Wıe eın aul 1n den Sıelen“ MmMI1t eıner Schilde-
LUBS VO Baecks „Sklaven“tätigkeıt 1m Februar 1943 1mM Theresienstadt.
Schnuitt! Kapıtel: Rückblende! Baeck einen Monat vorher 1n Berlin be] den
Vorbereıtungen Z Abtransport des 69-Jährigen 1NSs Theresienstadt.
Schnitt! Kapitel: Das Lagerleben 1in Theresienstadt, us

Hıer merkt INall, AaSS Lewıin eigentlich eın Drehbuch mMI1t Spielszenen und
Regieanweisungen für eınen Film ber Leo Baecks Leben geschrieben hat
Solche Spielszenen zıehen sıch durch das Buch hindurch. Immer wI1e-
der steht INanll SOZUSaSCH neben Baeck und schaut ıhm in entscheidenden Ö1-
tuatıonen und be] für ıh charakteristischen Verhaltensweisen

der Schluss 1m Kapıtel „Amerıika“ LeO Baeck He
TEW Unıon College 1n Cincıiınnatı aber „gespiegelt“ 1mM Gespräch VO

W e1 >  Jungen jüdischen Studenten, die S$1e „Samuel un: Nahum“ (291
Den entsprechenden Abschnıitt überschreıibt Lewıin miıt „Verständigungs-
probleme“E7zwischen dem VO der europäischen Kulturtradıition
gepragten Rabbiner Leo Baeck un den Jungen Juden in Amerıka, deren
Bildungsniveau und Wıssen damals edauernswert nıedr1g SCWESCH se1ın
111US55 Eınen der Studenten lässt Lewıin A begreift Dar nıcht, 4SS
WIr das alles nıcht wıssen“ 293) Und annn lässt s1e ıhn tortfahren: „Auch
WEn WIr ıhn nıcht verstehen. Wır werden die Vorlesung weıter besuchen.
Schliefßlich 1St eıne Legende. Eıner, der das überlebt hat“ 293)
In den etzten Abschnıitten erzählt Lewıin VO Baecks Vortragsreise ach e
rael un: seiınem Aufenthalt der Hebräischen Universıtät 1n Jerusalem,

ber Werte des jüdischen eıstes un der jüdıschen Wıissenschaft 1n
Europa un: auch 1ın Deutschland, ber Judentum un Humanısmus SC-
sprochen hat „Gespiegelt“ wiırd CS in eıner literarısch gestalteten Szene: 1n
einem Gespräch eıner jüdıschen Germanıistikstudentin, VO Lewıin als Be-
gleiterın un Fremdenführerin VO Leo Baeck 1n Jerusalem eingeführt, mıt
ıhrem Freund, eiınem Talmudschüler. Lewıin lässt die Studentin berichten:
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S WAar ach, weılt du, selbst WE ıch e1in einz1gZes Wort VO  3 selıner ede
verstanden hätte CS W al überwältigend. Er kam MI1r VOT W1€e ein Wesen, das
CS Sal nıcht geben Ahahst FEın Wesen A4US einer VErSHANSCHECH Welt So voller
Güte, voller Herzenshöflichkeit“
In ıhrer Romanbiografie entwirft Waltraud Lewıin ein Denkmal mI1t allem
W 4S 1N dieser Art Lıteratur dazugehört: Idealisıerung, Erhöhung, Erhaben-
elıt und Entrückung: LeoO Baeck, der umtassend gebildete jüdische Lehrer,
der torafromme Seelsorger, der solidarısche Miıtmensch, der überragende
Humanıst in eıner ınhumanen Zeıt und Welt un: der ınternatıional hochge-
achtete Reprasentant des deutschen un europäıischen Judentums.

Hans-Walter Nörtersheuser, Löffingen

Gabrielle Oberhänsli-Wiıdmer, Bilder VO Bösen 1im Judentum. Von der
Hebräischen Bibel inspiırıert, in jüdischer Literatur weitergedacht. Neu-
kırchener Verlag, Neukirchen-Vluyn A01 77} Seıiten.

Die Frage ach dem BOösen ( ESE alt W1€e der Glaube das Göttliche. Fuür die
bıblıschen utoren un: Redaktoren reichte diese Frage ber den Bund
CGottes MmMIt Israel zurück den Anfang der Menschheit un: ber diesen
Anfang nochmals zurück den Anfang der Schöpfung, aber auch 1n die
Geschichte Israels un: se1ınes Bundes hıneın. Damıt W1I'd E1n unıversales DPa-
LLOT amla geöffnet, das AUS Israels Überlieferung kommt und der Geheimnis-
haftigkeıit des Bösen ebenso entspricht W1e€e den drückenden und manchmal
lebensgefährlichen Erfahrungen mMIt ıhm Gabrielle Oberhänsli-Widmer hat
in ıhrem Buch diesen Rückgang der bıblıschen Tradıtiıon 1n der Frage des
Bösen auch 1n textlicher Hınsıcht kenntlich gemacht: Geschichten AUS die-
SC Bereich werden alle den nıchtpriesterlichen Schriften zugerechnet
199); liegen damıt 7eidich VOTL dem Babylonıischen x1] un: textlich alle 1ın
Bereschit/Genesıs 12)
Oberhänsli-Widmer hat ıhr Buch 1n sıeben Abschnitte gegliedert, 1n denen
jeweıls elıne bıblische Geschichte aufgenommen wırd, die mıt dem nennba-
LCIL, 1aber unergründlichen Boösen Lun hat Di1e Geschichten VO Baum
der Erkenntnis VO ( und Boöse (17-37), VO Leviathan und Behemoth
Sl  ’ dieser Abschnitt wurde VOLWCS schon 1mM Jahrbuch für Bıblische
Theologıe publızıert; 39 VO Kaın 9—-92), dem Fall der Engel (93—-123),
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dem bösen Irıeb9der Bındung Isaaks E69) un: schliefßlich
VO Esau 171-1 96) Die Erarbeitung der jeweılıgen Abschnitte tolgt eınem
klaren Konzept: Ausgehend VO der Darlegung des bıblıschen Textes, be-
fasst sıch Oberhänsli-Widmer mIiıt Aspekten der tolgenden rabbıinıschen
Diskussionen un: eendet das jeweılıge Bıld mı1t Rezeptionen in der israelı-
schen Kunst, 1n der Diehtune, dıie häufig eıne erfahrungsgesättigte
Gegenlektüre der biblischen un rabbinıschen Leitlinıen betreıbt.

Nur 1m üunften Abschnıtt, der sıch MmMI1t dem bösen Irıeb beschäftigt, bringt
s1€e nde keıine zeitgenössisch-israelische Kunst e1n, sondern Sigmund
Freudbun: e1in Statement elınes Jeschiva-Studenten Durch
diese Bögen gelingt der utorın nıcht NUL, Spannung un:
halten auch ıhr Schreibstil tragt das Seine AaZu be1 sondern VOTLT al=
lem die großen Varıationen anzudeuten, dıe 1m Lauf der Zeıt den Themen
zugewachsen sınd Lösbar geworden 1STt damıt dıie Grundfrage ach dem
Boöosen angesichts (Gsottes nıcht. Das wiırd 1mM Schlussabschnitt Rückblick UN
Ausblick 197-294) klar, in dem sıch Oberhänsli-Widmer auf eıne talmudi-
sche Diskussion in Berachot /a ezieht un: dessen „verniıchtende Bılanz“

in Bezug auf die Theodizee konstatıert.

Diese Bılanz 1St sehr UL durch die einzelnen: Thementelder vermuıttelt. In
den Überlegungen ZU Baum der FErkenntnis Vo B UN Böse wiırd
niächst einmal vermerkt, 24SS das hebräische va/ra’h Bedeutungen zwıischen
hel un: BOosem annehmen annn 17 un: durchaus otten 1STt in seıner
Aneıgnung. Oft wırd der Baum als unkles Verhängnis gesehen. Dagegen
hat sıch etwa der Lıterat Natan Zach gewandt: ‚C bın Adam Ich habe eıne
Alternative“ 37) Das Boöse 1ST manchmal wenıger Geschick als Aufgabe.
Im Abschnitt Leviathan UuUnN Behemoth verwelıst Oberhänsli-Widmer dar-
auf, 4SS „Mythos 15567 Monotheismus sıch nıcht wiıdersprechen“
(43) mussen; die monotheistischen Tradıtiıonen haben mythısche FElemente
verarbeıtet, un: ZW ar nıcht 11UT dıie bıblische, sondern auch die rabbinısche
Tradıtion, die davon spricht, A4SSs (SOtt den Levjathan geschaffen un do-
mest1zılert hat (46) Gerade 1ın diesem Zusammenhang kam CS 1aber auch
eıner Verschiebung der Frage ach dem Bosen: mehr un: mehr VO eıner
Frage der Schöpfung hın eıner Frage der Erlösung (54) (Z0it trıtt 4Nn in
diesem ONtext als der Schächter der beiden gewaltigen Tiere auf (61 1: da-
mı1t wırd Levjathan iın der rabbinıschen Iradıtıon ein „poetisches Gebilde,
das dem Tohu zwva-bohu der Welt Sinnhaftigkeıt abringen wıll“ (67)
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Kaın gehört den düstersten Erzählgestalten mIi1t fast ebenso einhellig düs-
Rezeption. Oberhänsli-Wıdmer erwähnt 1n diesem Zusammenhang

ausdrücklich die christliche Rezeption dieser Fıgur des Boösen, die erst

durch die historische Kritik unterbrochen wurde (/4) e1ne Notwendig-
keıt, weıl diese Fıgur „dem Antıjudaısmus ber die Jahrhunderte Vorschub
geleistet“ (88) hat Von der Bıbel bıs eınem abbrechenden Sechszeıuler VO

Dan Pagıs, der als ede Evas gehalten iSt, zıieht sıch die Ablehnung Kaıns:
„ WECNN ıhr meılnen alteren Sohn seht, Kaın, den Menschensohn, Sagl
ıhm, A4SS iıch“ (87)
Der Fall der Engel wiırd VOL allem iın der apokalyptischen Henoch-Tradıtion
dargestellt, ein „‚durch un: durch synkretistisches Gedankengebäude“

das sıch spater „einem umftassenden Dualismus-Denken“ 09) g-
steigert hat beıides Motive, dıe vielleicht dle Konjunktur der Engel 1mM
Jh eın wen1g besser verstehen lassen. Der paradoxen Gestalt des hösen Trıe-
hes als „einelr| reatur (sottes un: gleichzeıtig ın[em)] Gegengott”
eigentlich nıcht VO der bıblıschen, sondern VO der rabbinıschen Tradıtion
hervorgebracht hıelt eben die rabbinısche TIradıtion das Studium der Tora
als Gegenmuttel (142
Die Bindung Isaaks, 1N der rabbinıschen Tradıtion 7ABE Thema eschatologı1-
scher Erlösung durch das Verdienst der Väter gemacht 152 krıitisıerten
utoren der israelıschen Moderne W1e€e Raa Harnıq als yefährliches Verhal-
LeNsSMUSTerT, dem wıderstehen 1St ‚Nıcht WwW1e€e dıie Schafe Z Schlacht-
bank“ Aus Yıshars Die Tage VO  s Ziıklag, dıe sıch auf den Unabhän-
gigkeitskrieg 1948 beziehen, zıtlert Oberhänsli-Wıidmer: ‚I6 hasse C3D, die
Sohne toten als Lebensexperiment. Ich hasse 6S mehr als alles
kämpfen. Es iSt. eıne Miıssachtung jeden Wertes. Ich s1t7ze Jjer un: dar-
auf morden, toten; vernıchten“ Und sS1€e schlie(ßt diese rätsel-
hafte Geschichte mıiıt der Hoffnung, „dass selbst der Heilıge, gepriesen sSEe1
CHh 1n enes1s 22 der Bindung Isaaks, höchstens och eın archaisches Relikt
für die Überwindung des Menschenopfers lesen wuürde“ 169)
In der Esau-TIradıtion schließlich, die mı1t der Edom-Tradıtion ıdentisch
wurde, oing CS eıne entscheidende Existenzitage des Judentums: „ Wer
W ar dıe auserwählte Nachkommenschafrt: Israel der der trıumphierende
Feind 1n Gestalt Edoms?“ Esau-Edom wurde 1n der rabbinischen
TIradıtion jeweıls der letzte polıtische Unterdrücker Israels 1m Zeichen der
rabbinischen „Esau-Chriffre“ 189) Die israelısche Literatur des Jh
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wandte sıch VO dieser Vorgabe 1b un: „5SO löst sıch die Schwarz-
We1i(l$-Malere1 doch auch 1n feinere Zwischentöne auf“ 1959 Di1e Prage ach
dem BOsen un: seıner Wıirksamkeit blieb 1aber 1n al dıesen Versuchen seıner
Deutung erhalten. Oberhänsli-Wıdmer hat nıchts gekıttet der beschönigt,
„dıe ewı1ge Aporıe der heodizee“ (196), die Israel härter getroffen hat als
andere Religions- \B58: Volksgemeinschaften, bleibt bestehen. och
die Verzweifllung hält Oberhänsli-Widmer Schluss ıhres Buches das
orofße Friedensbild AaUus Jes 11,6—9, das auch Pessach rezıtlert W1I'd Im
Frieden, den nıchts BOses, keıine Angst und keıine Getahr mehr zerstoren
werden, „wırd dıie Erde VO der Erkenntnis des [ voll seın| W1e€e C
Wasser, welches das Meer edeckt“ 204)
Der utorın 1St CS gelungen, ein wiırklich beachtliches uch schreıiben.
Dıie Frage des BoOosen wırd kenntnisreich AaUS den lıterarıschen Quellen Un
1n wichtigen Etappen ihrer Bearbeitungen aufgerollt, und das in hıstorisch
un: philologisch sauberer Arbeıt:; zugleich 1St ıhr uch eın gelungenes Be1-
spıel dafür, P historisch-kritisches Arbeiten den Blick für Konstellatio-
TIG11 treigeben kann, 1ın denen sıch die menschheiıtliche Bedeutung solcher
Texte tast VO  - selbst entbirgt und adurch gleichzeıtig auch eıne empathı1-
sche Eınweisung erfolgt.

Wolfgang Treıitler, Wıen

Christina Thesing, Feminiısm kosher. Frauen erobern das amerikanische
Judentum. Ulrike Helmer Verlag, Sulzbach/Taunus 203 383 Seıten.

I7 Es ıst schwer, Jüdın sSeIN, ISE schwer, Femuiainıstin SeINn. Noch schwe-
yer ber ıSE E3Is e1ıne jüdische Femiaunıstin SeIN CC (nach Phyllıs Chesler, 4INl -

rıkanısch-jJüdische Frauenrechtlerin).
197) hatte alles angefangen: ıe Ordıination der A'merikanerin Sally Prıe-
san.d ZALE EFfStTeN Rabbinerin ach der Schoa wurde Regına Jonas 1n
Deutschland Z ersten Rabbinerin weltweıt ordınıert) markierte einen
Meilenstein 1n der jüdischen (Frauen-)Geschichte un: annn als Geburts-
stunde des jüdıschen Femıinısmus bzw. der jüdıschen ftemıinıstischen Theo-
logie gesehen werden. Es 1St eihn Zufall, 4SS dıe 2009 der Goethe-Uni-
versıtät Frankturt eingereichte Dissertation der Judaıstın Christina Thesing
&V  Just rund das vierzigjährıge Bestehen des jüdischen Feminısmus erschie-
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HN 1St und sıch gleichsam als Hommage dıe amerikanısch-jüdische tem1-
nıstische Tradıtıon hest. In CIra Kapıteln analysıert dıe utorın die Rolle
der Frauen 1m amer1ıkanıschen Judentum heute un: geht der Frage nach,
welche Veränderungen der jüdische Femıinısmus in Amerıka hervorgerufen
hat In Amerıka (wıe auch in Israel un Europa) o1bt CS mıiıttlerweıle
zahlreiche Rabbinerinnen der Kantorıinnen, und Frauen werden Zanz
selbstverständlich 1ın gottesdienstliche Handlungen eingebunden, etwa ZUuHE:

Toralesung aufgerufen bzw. 1MmM Mınyan (dem Quorum AUS ehn Personen,
ursprünglıch LLU!T Männer, die für einen Gottesdienst notwendig Sind) mıi1ıt-
Zezahlt. Heute, 1mM 2 Jahrhundert, oilt 1€eSs alles als selbstverständlıich.
och bıs dahın Walr CS eın weıter, ein stein1ıger Weg Und längst nıcht alle
lig1ösen Strömungen ınnerhalb des Judentums haben sıch gegenüber den
Forderungen der Frauen otfen DeZEIET. Innerhalb der (gemäfßsigten) moder-
LCNMN Orthodoxie o1bt CS beispielsweise se1it SZUEL ehn Jahren Bestrebungen,
Frauen mehr Rechte 1in der relig1ösen Offentlichkeit zuzugestehen.
In diesen Zusammenhang 1St Christina Thesings Arbeit einzubetten: Der
jüdısche Femıinısmus hat sıch 1n den VELrSANSCHEH vierz1g Jahren sehr weıt
entwickelt; vieles, W 4S für Junge Jüdinnen heute selbstverständlich 1ISt, W arlr

bıs VOILI einıgen Jahrzehnten och nıcht einmal 1n Ansätzen enkbar DCWC-
SC  = So stellt Thesing gleich Begınn Jjene Fragen, die S1€e 1m Laufte ıhrer
Studıe erschöpfend beantworten wırd „Jst die ‚Sonderrolle’ VO Frauen 1m
Rabbiner- OREY Kantorenamt der 1n leitenden Funktionen iınnerhalb der ] —
ıschen Gemeinden heute wiırklıch schon ZAHT Normalıtät geworden? Ha-
ben Frauen, die zentrale Frage, das amerıkanısche Judentum für sıch
obert? Hat alleine die gestiegene Quantıität Rabbinerinnen die Qualität
des amer1ıkanıschen Judentums veräindert?“ Und weıter: AISt CS (das Juden-
tum| ‚temıniıiner’ geworden? Ist dıe Rolle VO Frauen wirklich besser g._
worden?“ Und och kritischer: Fiat sıch nıcht stattdessen eıne Parallelwelt
entwickelt? Iragen die Rıtuale un: die Forderungen der Femuinıistıin-
HEN nıcht eher einer Schwächung des Judentums bei“ 128
Diese ‚Feminisierungsthese’ macht Thesing 1m Kernstück iıhrer Arbeiıit
Te1 Hauptzielen des amerıkanısch-jJüdıischen Femıinısmus fest Eın Ziel 1St
der gleichberechtigte Zugang Rechten, Pflichten und Posıtionen inner-
halb der Gemeıinde Gequal aACcGessS); eın Zzweıtes ISt der Anspruch, Frauen
sprachlich 1n den Sıddur, das Gebetbuch, als Betende integrieren, sS1e
plizit 1ICHNEHN (Z ‚Gott LHISCFET Väter UN Mätter‘ bzw. geschlechts-
neutrale Formulierungen), das dritte Ziel 1St die Veränderung ICSD Einfüh-

140 rKRu 2/2014



Fuühs VO weıblichen Rıtualen W1e€e eLtwa Feiern für die Menstruatıon, g..
schehen MmMIt dem 1976 erschıenenen Sıddur Nashım VO Maggıe Weniıg un:
Naom1ı Janowiıtz
Zum besseren Verständnıis 1STt diesen TYTel Hauptthemen ein Kapıtel ber die
1er großen Strömungen 1m amerıkanıschen Judentum vorgeordnet: The-
sıng beschreıibt OYrt die moderne (nıcht dıe charedische) Orthodoxıe, das
konservatıve Judentum, das ReformjJudentum SOW1e den Rekonstruktio-
nısmus: In der Orthodoxıie, auch der modernen, werden die relig10nsgesetZ-
lichen Regeln geNAUESTEN un strengsten befolgt, W 9AS selbstverständ-
ıch auch Auswırkungen aut die Raolle der @EB hat DDas Reformjudentum,
gewissermaßen die 1ıberale NeWATT auf die Orthodoxie, entstand 1mM
Jahrhundert 1n Deutschland un: versucht bıs heute, dıe jüdıschen esetze
mıt den Entwicklungen 1in der modernen Gesellschaft vereinbaren. Z w1-
schen den beiden ‚Polen‘ 1St die konservatıve Richtung anzusıedeln, dıie AaUS

der reformierten entstand und 1n Amerıika eıne bedeutendere Raolle spielt als
eLItWwWwa 1n EKuropa; S1e hat iıhren Platz zwıischen der Orthodoxıie un: dem ıbe-
ralen Judentum. Der Rekonstruktionismus, AaUS$S dem konservatıven Juden-
EU: hervorgegangen un: GISt 1n den 1930er Jahren der maßgeblichen
Leıiıtung VO Mordeca] Menachem Kaplan (1881—1983) entstanden, 1St eıne
exklusıv amerıkanısche Erscheinung.
Allein dıe Bandbreite der verschıiedenen Strömungen, die ıhrerseıts wıeder-

AaUus unterschiedlichen Rıchtungen bestehen, ze1ıgt den Varijantenreich-
u des Judentums. Daher wundert C555 auch nıcht, aSss die ‚Fraucnirage in
jeder dieser Strömungen anders ANSCSZANSCH wurde un: wırd Dass sıch 1mM
Laufte des Jahrhunderts ehesten die lıberalen Strömungen ‚temiıniısie-
ren lıeßen, wundert nıcht welıter. Wıe bereıits erwähnt, 1St der Beruf der
Rabbinerin, der Kantorın, das geschlechterangeglichene Gebetbuch SOWI1e
die Frauenlesung A4US der Tora 1mM lıberalen Judentum, 1aber auch 1mM konser-
vatıven bzw. rekonstruktionistischen Judentum, heute längst eıne Selbst-
verständlichkeit. 1985 wurde mıiıt Amy Eılberg erstmals eıne konservatıve
(‚CONSEIVALIVE ) Rabbinerin Jewısh Theological Seminary 1n New ork
ordınıert. In der S1024 Ultraorthodoxie hingegen 1St dıe Ausübung des
Rabbinats durch eıne Tau der eın gemeınsames Beten 1n der Synagoge
nıcht denken; auch Kantorinnen o1bt CS 1n der charedischen Welt nıcht,
SCNAUSO wenı1g W1e€e CS Frauen OIrt gyEeSLALLEL WAare: ZUAUT Tora aufgerufen der
1im Mınyan miıtgezählt werden. Anders hingegen die moderne Orthodo-
x1e€, 1n der se1lt wenıgen Jahren Rabbinerinnen ordıniert werden, eıne VO
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ıhnen 1St Sara Hurwitz New York), die den VO ıhr selbst gewählten Tiıtel
‚Rabba’ tragt. uch gemeınsames Beten ISı 1in dieser Stromung teilweise
möglıch.
Chrıstina Thesings eingehende sprachliche Analyse der einzelnen S1d-
durım, dıe sorgfältige Beschreibung des Rıtualwandels SOWIeE der Liturgıie 1n
der amerikanısch-jüdiıschen Welt, ıhre kenntnisreichen Ausführungen 7605

‚equal aCCEeSss’ münden des hoffnungsvollen Untertitels der Studie
in eın eher verhaltenes Fazıt: ıe amerikanısch-jüdiıschen Frauen haben
ZW ar teilweise VOT allem 1n den lıberalen Gemeıimninschaften bedeutende
Veränderungen erreicht, 1aber eıne ‚Femintsierun? der jüdischen (GSemeıln-
schaft(en) musse verneılnt werden (vgl 309) Im Bereich des ‚equal aCcCcess’
sej]en Frauen durch dıe ertreulıch hohe Zuwachsrate Rabbinerinnen un:
Kantoriınnen sıchtbarer geworden, doch VO „abgeschlossene[r] Femuinıisıe-
rung“ könne keineswegs gesprochen werden. Zudem habe sıch dıie
Textanalyse der einzelnen Sıddurım als „ernüchternd“ erwıesen, da dıe
Übersetzungen AaUS dem Hebräischen 1Ns Amerikanısche „neutral gehalten,
sOomıt des feminınen Aspekts wıeder beraubt“ (31 1) worden selen. Der CC

Reformsiddur se1 Z Wiedereinführung des Tetragramms mıiıt ‚Ado-
NAa* zurückgekehrt. Im Bereich der Lebenskreisrituale selen gute Erfolge
zielt worden, 1aber letztlich gebe CS „keıine Sınneserweıterung E sondern
lediglich ınlen] Genus-Wechsel“ (512
Thesings ernüchterte Sıcht auf dıie vermeıntlich mangelnde ‚Feminisierung”
des 1amerıiıkanıschen Judentums WITF d nde der Studie behutsam nıvellıert,
ındem sS1Ce betont, A4SS die Eroberung des amerıkanıschen Judentums durch
dıe Frauen keineswegs abgeschlossen se1 Damıt raumt die utorın e1n, 24aSS
sıch dıe Entwicklungen och iımmer 1mM Fluss befinden: ob eıne wirkliche
‚Femmisierung‘ des Judentums überhaupt anzustreben Ist, se1 dahingestellt
(vgl das Zıtat der utorın JA vermeıntlichen Schwächung des Judentums
durch Feminisierung weıter oben). Vielmehr scheint e1in gendergerechtes Ju-
dentum, das Frauen un: annern eıne gleichwertige Platttorm anbıetet,
gesichts der ımmer prasenter werdenden Männerrolle’ langfristig das
vorrangıge Ziel se1In. Etwas versöhnlicher attestlert Thesing den amerı1ıka-
nısch-Jüdiıschen Frauen enn auch eıne „gEWISSE Zufriedenheıit“ mıt dem be-
reıts Erreichten, doch die „kämpferischen Zeıten der 1960er un! 1970er
Jahre sınd vorüber, die Suche ach Zielen hält N:  D 3143

Yvonne Domhardt, Zürich/Freiburg
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Walter Weıbel, In Begegnung lernen. Der jüdisch-christliche Dialog in
der Erziehung. Forum Christen un: Juden He VO Erhard Blum Reıin-
hold Boschk: HManspeter Heınz Ur1 Kaufmann, Band LE Verlag, STA
riıch/Berlin/Münster 278 305 Seıten.

In dieser, VO Verena Lenzen, Leıiterin des Instıtuts für Jüdısch-Christliche
Forschung der Universıität Luzern, betreuten Dıissertation, geht CS dıe
Frage, welche Rolle das Judentum Schweizer Schulen spıelt, worın die
OIrt anzutreffenden Deftfizite bestehen un: W1e sıch diese erklären lassen.
Um tragfähige Antworten auf diese gleichermaßen theologischen, hıstor1-
schen un: relıg1onspädagogischen Probleme tinden, holt der Autor weIıt
au  ®N In eınem oroßen Bogen beginnt zunächst mıt der SCHAUCICNH Bestim-
INUNS der Probleme. Er beschreıibt, W as Christen VO Judentum wıssen
sollten, o1bt C Habal einen kurzgefassten UÜberblick ber Jüdınnen un Juden
1n der Schwei7z un stellt dar, W1e€e sıch das Judentum un das Christentum
OTrt durch die Konzilserklärung „Nostra aetate“ (1965) gesellschaftspoli-
tisch un: theologisch angenähert haben ach diesen sachlich notwendigen
Vorüberlegungen kommt We1ibe] aut se1ın eigentliches Thema sprechen,
nämlıich die Darstellung des Judentums 1n der Schweiz seIt 1945, wobel
mehrftach eınen kurzen Blick auch auf dıe Sıtuation 1n Deutschland wiırft.
Der austführlichste Teıl der Untersuchung bjetet eiıne qualitative Analyse
der Lehrpläne der Volksschulen der FA eutsch- un: mehrsprachigen Kan-
tONe 1mM Bereich des Faches „‚Ethiık un Relig1onen“. Das Ergebnis 1St nıe-
derschmetternd. Die Defizite selbst be1 solchen Themen, die heute Standard
se1ın sollten, sınd gewaltıg. Die Lehrpläne haben keinen systematıschen
Autbau, un: die Themenschwerpunkte scheinen eher zufällig ausgewählt

se1n. Das Verhältnis VO Judentum un Christentum wırd nıcht aufgear-
beıtet. Bıs autf eıne Ausnahme o1bt CS keıine Hınweıise auf die Geschichte un!
Kultur des Judentums. Geschichtliche Hınweise auf das Verhältnis NC} Ju
dentum un: Christentum fehlen yänzlich. Dass das Judentum die Wurzel
der zumındest die Schwester des Christentums 1St, erd HAF gelegentlich
erwähnt. Nur sıch dıie Lehrpläne aut den Deutsch-Schweizerischen Ka
techetischen Rahmenlehrplan stutzen,; wırd die bıblische Beziehung ZW1-
schen Altem un Neuem Testament thematisıert.
Dıi1e Gründe für diese Mısere sıeht der Autor 1n der Geschichte des jJüdısch-
schweizerischen Verhältnisses, das elınerseıts MIit dem langen Antıjudaismus
1m übrigen Europa vergleichbar 1st, andererseıts 1aber eiıne eıgene Note hat
Zwar lebten schon se1lIt dem frühen Miıttelalter Juden 1ın der Schweiz, 1aber S1e
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1n BG 7Z7wel Doörtfern angesiedelt. Diese Begrenzung erklärt sıch nıcht
1Ur durch Judenfeindschaft, sondern auch durch eiıne allgemeın verbreıtete
Fremdenfeindlichkeıit. IDIG Nachwirkungen dieser Eıinstellung sind bıs
heute 1n der Schwei1i7z latent vorhanden. Sıe haben auch aut Schule, (3
schichts- un: Religionsunterricht eınen unheilvollen FEinfluss ausgeübt.
Angesichts der derzeıtigen Unterrichtssituation un: ihrer historischen
urzeln siınd die beiden etrtzten Abschnitte der Dissertation VO hoher
praktischer Bedeutung. Hıer macht der Autor Vorschläge für verbindliche
Lernziele 1m Lehrplan der DE antone. Sıe welsen Ahnlichkeiten mMIt den
Lernzielen auf, dıe die deutsche Religionspädagogik 1n den etzten Jahr-
zehnten entwickelt hat Sodann werden den kompetenzorientierten Ziel-
vorgaben inhaltliche Vorschläge gemacht, die ebentalls deutschen Standards
entsprechen, 1aber 1in vielen Konkretionen auf dıe Schweizer Sıtuation eZz0-
SCH Sll'ld Natürlich werden die Religionspädagogen nıcht alle Ideen realisıe-
o  z können, AIne außer dem Judentum 4A1 mehr anderes 1m
Religionsunterricht VO  an ber WEeNn e1ne siınnvolle Auswahl getroffen wiırd,
ware schon sehr 1e] Hıiıltfreich übrıgens auch für deutsche Koöl:z
leginnen un Kollegen sınd 1mM Anhang eiıne Zeittatel jüdıscher (52-
schichte, eın UÜberblick ber jüdische Feste un: eın Glossar jüdischer Fach-
begriffe.
Insgesamt biıetet dıe Arbeıt nıcht LLUTL orundsätzliche theologische, hıstor1-
sche, religionspädagogische Überlegungen, sondern auch eıne Menge Mate-
rialıen, dıie für den Religionsunterricht nützlich sSind brauchbare Texte,
Vorstellung vieler Unterrichtswerke, Anregungen ZUT Behandlung der
Schoa, Vorschläge für Projekte, Internetadressen
Es 1St hoffen, A4SSs diese aspekten- un taktenreıiche Untersuchung den
Anstofß dafür 21bt, 24SS sıch eıne Verbesserung 1n der Darstellung des Ju
dentums un: der vieltältigen christlich-jüdischen Beziehungen 1in Schwei1-
FT Schulen einstellt. Daran musste auch 1n deutschen Schulen weıter SCAL-
beıitet werden, wıewohl die Voraussetzungen 1n den Richtlinien un:
Unterrichtswerken 1er besser se1ın scheinen. Fur Schweizer Religions-
pädagogen 1St die engagıerte Arbeıt Weibels auf jeden Fall empfehlenswert.
uch 1in Deutschland ann das Buch miıt Gewı1inn gelesen werden un auf
viele Deftizite autmerksam machen, die leider auch ler ımmer och für die
Behandlung des Judentums 1mM Religionsunterricht bestehen.

Werner TIrutwın, Bonn
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Nea Weıissberg-Bob Jalda Rebling, Schabbat ha-Malka. Königın der
Jontefftage. Eine Erzählung ber den Schabbat Nachwort Rachel Her-
WCS Lichtig-Verlag, Berlın Z 10 55 un: 13 Seılten.

Wıe bringe ıch meınem 11’1d jüdische Werte näher, Wenn ıch selbst aum ei-
W as arüber weılfßß, weıl meıne Eltern MI1r nıchts erzählt un nıcht vorgelebt
haben, W 3as Jüdısches Leben 1st? Zumindest tür den Schabbat o1bt eıne
schöne Lösung. Miıt Schabbat ha-Malka, Könıgın der Jontefftage entführen
dıe Autorinnen in dıe I1T scheinbar längst VELSBESSCNC elt jJüdıscher from-
HIGE Bräuche.
Es beginnt SallzZ profan mıt dem Besuch der s1ıeben Jahre alten Deborah be1
ıhrer Grofßmutter eınem Freiıtagnachmittag. Und CS beginnt doch
anders. Denn Deborah bringt iıhrer Großmutter einen kleinen Blumen-
strau{(ß Mit Und auch der Empfang der Grofßmutter für ıhre Enkelin 1St ei-
W 4S anders. Denn wohlduftende Gerüche orüßen bıs die Eıngangstür
un: locken S1e in dıe Küche eıne dampfende Hühnersuppe, gefillte Bisch;.
gehackte Leber und die Lokschen (Nudeln) sınd einahe schon Sal, und CS

fehlen auch nıcht CM Salat, ein Kugel (ein Auflauf) SOWI1e eın schmackhafter
Lejkach, eın Kuchen ank Deborahs Hıltfe 1St der Schabbat-Tisch schnell
testlich gedeckt: Auf die weıle Tischdecke kommen weıße Stoffservietten,
das ZULE weıße Geschirr, Wasser- und Weıingläser und auch das bessere Be-
steck. Den Mıttelpunkt bılden das Holzbrett MIt den beıden Zoptbroten,
ber die eıne unt bestickte Barches-Decke SOWI1e eın Barches-Messer Z
Schneiden der Zöpte kommt, un: W €e1 sılberne Kerzenleuchter.
Der Tag ne1gt sıch seiınem Ende Bevor die Sonne vollends untergeht, be-
deckt die Grofßmutter den Kopf mıt eiınem Seidentuch und zündet die
Schabbeskerzen Dann edeckt sS1e mı1t iıhren Händen die Augen und
spricht den degen ber dıe Kerzen. Es tolgt das stille Gedenken die AMm1-
lie S1e SEgNEL die Enkelın, und ann sıngen beıide das Lied, die e1INz1e-
hende Schabbat-Königin begrüfßen: Lecha Dodi likrat Kalä, „Auf, meın
Freund, der Braut entgegen  !“
Danach 1St E vorbei mıiıt der Stille. Der Grofßvater kommt A4US der Synagoge,
Deborahs Eltern HN: ıhre Freunde mi1t dem sıebenjährigen Jonathan treffen
eiIn Man nımmt Platz Jisch, 1aber och erd nıcht9ennn ZUuUEFStTE
mussen die Engel un der Schabbat begrüfßt werden. Alle stiımmen in die
Melodie CIn Der GrofßÖvater Sagl den degen ber den Weın, annn wäscht
sıch symbolisch die Hände Er bricht das Brot, spricht den Segen arüber
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un: bestreut CS miıt Salz, Deborah reicht das Körbchen mı1t dem Brot herum,
un: alle wünschen sıch Schabbat Schalom! Jetzt dartf werden.
Gro{isvater erzählt, W1e€e CS WAal, damals, als selbst och e1n ınd W Aar un:
mı1t selıner Famiıulıie 1N Polen lebte, W1€e CS WAal, als sıch dıe Famillie
Freiıtagabend den testlich gedeckten Tisch versammelte, un: W1€e sS1e die
tradıtionellen Melodien SaNgCH un: anschließend dıie tradıtionellen Speısen
aßen einahe W1e€e diesem Abend Es 1St spat geworden. [as Essen 1St
aufgegessen, die Geschichten siınd erzählt. FEın wunderschöner, friedlicher
Schabbat hat begonnen. Deborah yeht MIt den Eltern ach Hause.

Erganzt wırd diese einnehmende Schilderung durch eıne zweıte Erzählung
ber den Schabbat, 1esmal in den Worten elınes sıebenjährıgen Mädchens:
Denise Bendrien wünscht: b>; (7ıt Schabbes, Dvorale!“ S1e fasst sıch wesent-

ıch kürzer, trotzdem 1STt ıhr keines der für den Schabbat-Beginn wichtigen
Dınge ENLSANDZECN: nıcht die einzelnen Speıisen, VO denen Dvorale kosten
darf,; ncht das Anzünden der Schabbes-Kerzen un der degen ber den
Weın, 1117 auch nıcht der degen ber die Challot Glücklich liegt Deborah 1in
ıhrem Bett, den Kopf voll Miat den Schabbat-Melodien. Wıe 1mM Iraum Ort
sS1e och den degen ıhrer Mutltter: „Schlaf ZuL, meın Engel. Gıit Schabbes,
Dvorale! CC

Eingeschoben zwıischen die beiden Erzählungen 1sSt ein Nachwort VO KA-
chel Herweg, die das Gelesene würdigt un: eınen Ausblick 1ın dıe jüdische
Zukuntftt wagt Dem tolgt eiıne Transkrıption der hebräischen Segenssprüche
‚äa Lieder un ıhre deutsche Übersetzung. Eın austührliches Glossar
klärt den Wortschatz. Eıngestreut 1n beide Erzählungen sınd ET eınen
Vıgnetten der Künstlerin Anna Adam und Abbildungen VO Rıtualgegen-
ständen, dıe die Künstlerin Veronika Urban eıgens für das uch fotografiert
hat Beide veranschaulichen den Ablauf der Schabbat-Feier Famıilien-
tisch. Eıne ansprechende Kleinigkeıt fällt 1Ns AÄuge: Wo ımmer ım Text VO

Licht dıe ede 1St, steht e1ine kleıne bewegte Flamme ber dem Buchstaben
4C  397  ° Das erinnert die Krönchen, miı1t denen einıge Buchstaben in dem
OnNnsten strikt schmucklosen Text der Tora verzılert Sind Eıne schöne, eıne
gelungene Einführung 1n das Thema jüdısche Fejertage un: WIE 11n sS1e be-
geht. Denn die Bräuche sınd BEUFT: scheinbar VETZCSSCH,; Deborah und andere
lernen S$1e wıeder un geben S$1e hoffentlich weıter.

Mırıam Magall, Berlın

(Bearbeıtete ersion d€l' Erstveröffentlichung 1n „Jüdische Zeitung“ Dezember
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„Spotkania „begegnungen
Polnische Holocaust—-Überlebende auf Besuch ım Münsterland

In der Freckenhorster Landvolkshochschule (IV-HS) 1} August 2013
ZWOH polnische UÜberlebende des NS- Terrors, sechs Frauen un sechs Män-
HCI für sechzehn Tage Gast, eingeladen VO Maxımıilian-Kolbe-Werk

mıiıt Unterstützung der Pax-Christi-Gruppe Lüdiınghausen, der
Pax-Christi-Bistumsstelle unster un!: vieler Helterinnen un: Helter. Es
trat sıch ZuL, ass Tag ach der Ankuntft der Gedenktag des Maxımiı1-
I1an Kolbe Wal, der August 1941 1n Auschwitz als Häftling Nr.
se1n Leben für eınen anderen Häftling geopfert hatte. Be1 einem „Brücken-
bau-Abend“ wurde seiner gedacht un: das MKW vorgestellt, das sıch als
„Brückenschlag“ den Opftern der Konzentrationslager versteht.!
)) Spotkanıa“ 9 Begegnungen “ das Motto der Täze: galt sowohl 1mM eutsch-
polnıschen als auch 1mM christlich-jüdischen 1n Di1e TIradıtion dieser Tref-
fen reicht bıs in das Jalr 1978 zurück. Damals erhielten acht polnische ber-
ebende des Frauenlagers Ravensbrück? eiıne Einladung VO MKW zu
Deutschen Katholikentag 1n Freiburg/Br. Wei] die Eınladung 1n Französıisch
abgefasst W al, wähnten sıch die Frauen 1Ns Schweizerische Fribourg eingela-
den ach Deutschland reisen, W Z M habe ıhnen zunächst der Mut getehlt.
och nde ihres Autenthaltes 1ın Freiburg zeıgten sS1e sıch sehr ankbar
un!: innerlich befreit, W1e€e 1€eSs eiıne der Frauen eım Abschied Z.13 Aus-
druck rachte: ‚16 bın zweımal AaUuS dem efreıt worden, einmal 1945
un einmal 1978 1n Freiburg.“?

Das Maxımilian-Kolbe-Wer Wurd€ Oktober 1973 VO Zentralkommiuittee der deut-
schen Katholiken un dreizehn katholischen Verbänden gegründet.
Gertrud Luckner, die Begründerın des Freiburger Rundbriets, W alr VO 11.1943 bıs
3.5.1945 iın Ravensbrück als polıtischer „Schutzhäftling“ mıt der KZ-Nummer un:
dem SO  n Wınkel“ der „Polıtischen“.
Arkadiusz Stempın, Das Maxımilian-Kolbe- 'erk Wegbereiter der deutsch-polnischen Ayus-
söhnung=Ferdinand Schönıngh, Paderborn 2006, 2 DAr

rRu 2/2014 147



ach diesem erfreulichen cho sah das MKW neben der Betreuung VO Up-
tern des NS- Terrors VOT Ort un der Bereıitstellung VO materıellen un:
dizınıschen Hılfen eıne weıtere Aufgabe darın, UÜberlebende 1n die Bundes-
republik einzuladen, damıt s1e CIMn anderes Deutschland erleben konnten als
er  Jenes, das ıhnen 1e] Leid zugefügt hat SeIlt jenem ersten Besuch sınd sıch
Polen un: Deutsche 1n eiınem Prozess der Versöhnung un: Verständigung
näher gekommen un der christlich-jJüdische Dialog hat auf der Basıs der
Konzilserklärung „Nostra AJetGte 4“ Früchte Von den trüheren
Hemmungen W arlr be1 den (3ästen nıchts spuren. Es W al ein
komplizierter herzlicher Umgang II deutschen Partnern. Fur die Über-
wındung sprachlicher Barrıeren SOrgticCnN TI UÜbersetzerinnen.
Die Gruppe estand überwiegend AaUS „Holocaust-Kıiındern“ Die Jüngste
Teilnehmerın verdankte ıhr Leben den christlichen Bediensteten ıhrer Jüdı1-
schen Famiılıe, be1 denen sS1e 1ın eınem sıcheren Versteck überlebt hatte. Sıe
W ar bereıts 2006 erstmals ach Freckenhorst gekommen un:! damals mot1-
viert worden, 1ın ıhrer Heimatstadt Krakau 1ın der „Gesellschatft für christ-
lich-jüdische Zusammenarbeıt“ mitzuwirken. Andere VOTLT dem siıche-
LE Tod ewahrt worden, weıl ıhre jüdıschen Eltern sS1e der Obhut VO

Klöstern der polnischen Famılien 4ANVEertiraut hatten, während s$1e selbst 1ın
aller Regel der Judenvernichtung FE Opfer gefallen Dadurch WUÜUTl-

den viele dieser „Holocaust-Kınder“ katholisch CrZOSCH un: haben oft erst

in spaten Jahren VO ıhren jüdıschen urzeln ertahren.‘* Der Respekt VOIL ıh-
K Schicksal verbietet dıe Frage, W1e€e sS1e m1t dieser doppelten Identität
zugehen gelernt haben Andererseıts konnte Aaus dem gleichen Respekt ıhre
jüdische Herkunft nıcht eintach negıert werden, sondern MUSSLTE, eLItwa 1m
Angebot der Küche, mıiıt edacht werden. Gleicherweise wiırd be]1 jedem
Ireffen mı1t Holocaust-Überlebenden dıe Tatsache ıhrer jJüdıschen urzeln
berücksichtigt. SO wurde Irena Sendler, dıe Multter der Holocaust-
Kıinder>, erınnert. 7 weimal bereıts W alr 1n den VELrSANSCHECHN Jahren das „ The:
4AEET Laboratorium Oldenburg“ mı1t einem Puppenspiel ber Janusz Korc-
7a6 un mi1t dem Stück „Der kleine Herr Wınterstein“ (5ast. Miıt eiınem

Vgl In memor1am Moni1que Ebsteın, 152155
Vgl Anna Mieszkowska, Dıie Mautter der Holocaust-Kinder. Irena Sendler UuUnN dıie gereite-
Ien Kinder A dem Warschauer Getto; Rezension VO  a} Theo Mechtenberg, 1n rKu
(2007) A
Vgl Michael Kırchner, Janusz Korczak, e1in jüdischer Lehrer UN Erzieher, 1N:! FErRu
(2003) 1D34; SOWIl1e Kalman Yaron, Leben ım Schatten des Todes Janusz Korczak, Marına
Falska UN Stefa Wılcynska, 1n rRu (2007)
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besonderen Festakt wurde der Jüdısch-stämmigen Edıith Stein anlässlich ıh-
1C5 Todestages (ermordet August gedacht. Und ZU 126 @
burtstag VO Marc Chagall (6 Jul: 18878 Maäarz yab CS eıne Buchaus-
stellung, eıne Eınführung ın se1ın Werk un elıne Fılmvorstellung.
Auch auf die Beachtung des Schabbat wırd immer Wert gelegt. Als VOI e1IN1-
gCn Jahren eıne Tauı CI Anzünden der Schabbatkerzen (Hadlaka) ıhre
Augen verhüllte un die degensworte spach, WAar S1e sehr ergriffen, 4SS Ss1e
erst ach eıner Pause das Gebet fortsetzen konnte. Es W al ıhre Schab-
batfeier se1mt iıhrer Deportatıion. In diesem Jahr (2013) vab CS anstelle der Feıer

Schabbatbeginn eıne umfassende Eınführung 1n die häusliche Feıier des
Schabbat (Qabalat Schabbat). Besonders hervorgehoben wurde der Kıd-
dusch („Hekeung‘), gefolgt NC} eiınem symbolischen Schabbat-Mahl Fur
Unterhaltung SOrgte das Irıo Ashıra AaUS New York, das schon einmal dem
Schabbateingang mI1t hebräischen Liedern un: Jıddischer Musık eine beson-
ere Note verliehen hatte. Das sympathiısche Irıo0 mı1t Querflöte, ıtarre
un Violine iıldete den Höhepunkt dieses Abends. Dabel wurde be]1 einıgen
dıe Erinnerung dıe jıddischen Lieder AaUus Kıindheitstagen wach un: S1e
stimmten 1n den Gesang MIt CI
Dıie Tape begannen Jeweıls mıt einem morgendlichen Impuls in der Hauska-
pelle Der 5amstagmorgen W ar gSanz VO Geılst des Schabbat gepragt. Tages-
symbol israelısche Münzen, dıie auf der Vorderseite dıe Zahl 10; auf
der Rückseıite den sıebenarmiıgen Leuchter (Menora) zeıgen die als Hın-
WweIls auf die s1eben Schöpfungstage un! die 4O als erweIls auf den Dekalog.
In der Meditatıion wurde insbesondere der s1ebte Tag als Tag der uhe un:
der Freude Gottes Schöpfung betont. Eın anderes Tagessymbol, eın Bıld
der Sonne, erınnerte die jJüdische Inschriuft 1m Warschauer Getto: „ Te
zlaube dıe Sonne, auch WEeEeNnNn sS1e nıcht scheint, dıe Liebe, auch WECILLN

ıch sS1e nıcht spure, G tt, auch WECNN ıch ıh nıcht sehe  CC Das tranzıskanı-
sche Gebet „Mach mıch U Werkzeug Deines Friedens, ASS$S ıch Licht eNL-
zünde, Fiınsternıis regıert” tführte einer Betrachtung ber Friıeden un:
Licht Diese morgendlichen Impulse schliefßen Jeweıls mı1t einem Gebet der
Lied AUS der gemeınsamen jüdısch-christlichen Tradıtion.
Im Laufte dieser W €e1 Wochen vab CS insgesamt zehn Konzerte, darunter eın
ONzert 1m Geıiste VO Yehudı Menuhın (1916-1999), der mehrtach für
Überlebende des Holocaust gespielt hat Der Vereın Yehud: enuhıin )) Live
Mausıc Now“ Münsterland OÖOrdert Junge Künstler der Verpflich-
Lung, eıdende Menschen m1t ıhrer Musık erftreuen. Drei der internatıona-
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len Stipendıiaten spielten eiınem Sonntagnachmıittag für die polnischen
un deutschen (3äste. Im Rahmen eines Konzerts des Warendorter Sen10-
renchors 9 Methusa“ würdigte Dr med Ingrid Aebert die 7009 verstorbene
jüdisch-polnische Psychiaterıin Marıa Orwid (1930-2009). Selbst eın HOl6:
caust-Kınd“, hatte sıch Marıa Orwid auf dıe Behandlung VO Iraumatıiısıer-
en spezlalisıert. Als Mitbegründerın der Deutsch-Polnischen Gesellschaft
für Seelische Gesundheıit Lırug S1Ee auch JA deutsch-polnischen Verständi-
gu be1 In Zusammenhang mMI1t diesem ONnNzert wurden auch dıe Trel »», SA
mosc-Kınder“ der Gruppe vorgestellt. BeIi der VO Hımmler angeordneten
Umsiedlungsaktion 1m Raum Zamosc (ım Sudosten Polens) wurden Hun-
derttausende vertrieben, 1n Konzentrationslager deportiert der ermordet.
In Erinnerung daran wurden Passagen AUS eiınem Schreiben des Präsıdenten
der „Gemeıinschaft der Zamosc-Kinder“ verlesen, erganzt durch Berichte
VO Krankenbesuchsdiensten des Maxımıili:an-Kolbe-Werkes.
Zu eıner besonderen Begegnung kam 1m Rahmen eıner zeitgleich 185

stalteten Afrıka-Woche, der dıe 89jährıge Jüdın uth Wee1ss’ teilnahm.
Unter dem Druck zunehmender Judenverfolgung W ar S1e 1936 als 11'1d mıit
iıhren Eltern ach Sudaftrıka emigmMert. Sıe berichtete, W1€e s1e als Journalıstin
un: Schritftstellerin gemeınsam mM1t Nelson Mandela un: Denıis Goldberg
eıner entschıedenen Mıtstreıterıin Apartheıd wurde.
Auch Exkursionen standen 1mM Programm: sachkundiger Führung eıne
Besichtigung der trühromanıschen Freckenhorster Stittskirche MI1t dem
theologisch W1e€e kulturhistorisch bedeutsamen Taufsteıin, eın Besuch des
bunten Warendorter Lichterfestes „Marıa Hımmelfahrt“, e1inNn Ausflug
ach unster SOWI1e eıne Begegnung mıiıt Angelica Schwall-Düren, der 1 AD
desminısterın VO NR  z für Bundes- LIrd Europaangelegenheıten, eıner 1mM
deutsch-polnischen Dialog engagıerten Politikerin.
Vom Ende des / weıten Weltkriegs rennen unls inzıschen 7We]1 CGeneratı1o-
HE  = Die etzten Zeıtzeugen sınd bereıts hochbetagt. och solange n och
UÜberlebende der Konzentrationslager un des Holocaust o1bt, sollten S1Ce
ach Deutschland eingeladen un: sollte ihnen, W1e€e 1n Freckenhorst, dıe Er-
tahrung elnes „anderen Deutschland“ vermuıiıttelt werden.

Theo Mechtenberg, Bad Oeynhausen

Ruth Weıss, Junı 1924 als Ruth Löwenthal 1n Fürth yxeboren. Vgl Ruth Weıss, Wege
ım harten Gras, DPeter Hammer Verlag, Wuppertal Auft! 1995
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aulEppstein Eıne todliche Gratwanderung
och 1m Jahr 1964 bekräftigte der Zentralrat der Juden 1n Deutschland, 24SS
eın ehemalıger Funktionär der „Reichsvertretung der deutschen Juden“,
1935 VO  = der NS-Regierung „Reichsvertretung der Juden 1n Deutsch-
land“ 1939 „Reichsvereinigung der Juden 1n Deutschland“) umbenannt,
in eıner jJüdıschen Gemeıinde Führungsaufgaben übernehmen dürte Alle
standen dem Generalverdacht der Kollaboration mi1t dem NS-Regime,
dıe )) Reichsvereinigung“ xalt als NS-Organısatıon.
Dr. Paul Eppsteın, 19072 1in Ludwigshaten geboren, W ar bıs 1933 Geschäfts-
führer des „Vereıns für Volksbildung“ 1ın Mannheım. ach se1iner Entlas-
SUuNs durch die NS-Verwaltung 1933 ZO@ MmMI1t seiıner TÄH ach Berlın. Ab
1935 arbeıitete OFT als Fachmann für Juristische un soz1ale Fragen 1m
Vorstand der 59 Reichsvertretung“ bzw. , Reichsvereinigung“. Seine Tätigkeıit
ertuhr höchst unterschiedliche Beurteilungen.
Dr Beate Meyer VO „Institut für Zeıtgeschichte“ Hamburg hat Motiva-
t10n un: Handlungsspielräume der jüdischen Funktionäre untersucht un:
dıe Ergebnisse veröffentlicht dem Titel >> Tödliche Gratwanderung.
Die Reichsvereinigung der Juden ın Deutschland zayıschen Hoffnung,
Zwang, Selbstbehauptung UunN Verstrickung OTCC (Göttingen
Am Januar J04 hat Beate Meyer 1n der Mannheimer Abendakademıie die
auf aul Eppstemmn bezogenen FErkenntnisse vortragen. Meyers Studie erweIlst
die Meınung VO Hannah Arendt, die Verweigerung der Kooperatıon hätte
die Zahl der Opfter reduziert, als nıcht altbar. Ihr Resumee: „ Wessen Kräfte
un Fähigkeiten hätte diese Nn1€e 1n der Geschichte der Juden dagewe-
SC1I1E Sıtuation nıcht überstiegen? Eppsteın, der WUSSTE, 4SS einmal ‚neın’

musste, hoftfte be1 jeder Eskalatıon, aBBür der Strategıe der Koope-
ratıon welıtere Katastrophen verhindern der wenıgstens abmildern kön-
HC  = Das aber verstrickte ıh un: die Organısatıon AaUS der Perspektive der
Miıtglieder immer unlösbarer 1n das Geschehen. Insotfern endete Eppsteıin
tatsächlich ‚tra21sch , 1aber ‚nıcht schuldigICcC ®) 35) Paul Eppsteın wurde

September 1944, osh ha-Schana, ach einer ede als „Judenältester“
1ın Theresienstadt erschossen. Er hatte, als sıch 1 Lager 1in Anbetracht des
nahenden Kriegsendes Euphorie ausbreıtete, 7E Zuwarten 1in Geduld CI-

mahnt un: W ar damıt seıner Linıe bıs ZTod IPeH geblieben.
Günther Saltın, Neuhoten
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Mon1ique Ebstein

Alaın ahn

Moni1que Ebsteın, eiıne anerkannte Dol-
metscherın un: engagıerte Jüdısche Intel-
lektuelle, wurde 1936 1n Strafßburg g_. A

boren.! Auf der Flucht VOT der NS-
Verfolgung kam Ss1e mıt ıhren Eltern ach
F Puy-en-Velay. Nach Kriegsende be-
suchte S1e dıe katholische Privatschule
Notre Dame de Sı10n2 1n Strafßburg.
Christlich CTIZOQCN, fühlte S1€ sıch doch
der christlichen Welt N1ıe Sahnz zugehörig.
Aber auch ıhre Kenntnıiıs des Judentums
WTlr begrenzt. Erst 1mM Zuge ıhrer spateren
genealogischen Forschungen begann S1Ce
sıch für die Geschichte 111} Kultur des el-
sässıschen Judentums interessleren.
ach dem Abıtur studierte S1E (neben eıner Gesangsausbildung) der Dol-
metscherschule 1n Maıland un: anschließend der Faculte des Lettres in
Straßburg. Ihr Interesse italıenıscher, spanıscher un: deutscher Lıteratur
W arlr beeindruckend. Sıe beherrschte s1ıeben Sprachen. Obwohl s1e Ende
ihres Lebens schweren neurologischen Kopfverletzungen lıtt, sprach
S1Ee weıterhın Portugiesisch un: Spanısch un: rezıtierte Gedichte VO KON:

Alaın Kahn 1st Präsıdent, Kantor (Chazan) un Lehrer für Talmud lora der Jüdischen (4e=-
meıinde VO  w 5Saverne, Miıtglied der „Socıiete d’Hıstoire des Israelites ?’Alsace w de Lorraine“
un:! Präsiıdent der „AÄAssocıatıon des Amıs du Sıte Internet SUTr le Judaisme Alsacıen
ASTTA)E.
Dıieses Erinnerungsbild VO  e} Moni1que Ebstein 72 (S StUTZT sıch autf das Zeugnis ıhres
Ehemannes Prof. Dr. Freddy Raphael (Strafsburg). Aus dem Französıischen übersetzt
VO  en Bernhard Heızmann, Freiburg.
Anm Vgl dazu den Wıkipedia-Artikel: „Schwestern Unserer Lieben Frau VO  . 101n  “
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sard, Du Bellay un Verlaıine. In Maiıland begann S1e sıch auch für die UOper
begeistern. Sıe spielte vorzüglich Klavier un: besuchte oft die Scala. Ihr

SalNZCS Berutsleben verbrachte sS1e als Dolmetscherin be1 der Europäischen
Kommuıissıon 1N Brüssel. Nebenbe!I pflegte S1e dıe Liebe Z Malereı, iınsbe-
sondere für Munch, un: auch für die Biıldhauereli. Ihr erlesener Geschmack
1e1% sS1e elıner wahren Liebhaberin der Schönen Kunste werden.

Jüdische Identität und jüdisches Denken

Über ıhre genealogischen Forschungen entdeckte s1e das Judentum, ıhr Ju
dentum. Ihre Famılie SLamMMLTLE ursprünglıch AaUS$ Wıintzenheim 1m Oberel-
5xAsSs, un!: ıhren Vortahren zählten ıllustre Persönlichkeiten W1e Cert Berr
un: der Grofßrabbiner Sıntzheim. Wıe Freddy Raphael, ıhr spaterer Ehe-
Mann, hatte auch S1e verwandtschaftliche Verbindungen dem Hıstoriker
Marc Bloch Und sS1e entdeckte auch eıne besondere Bezugsperson AUS dem
Kreıs der „einfachen Leute“, dıe die „Rehila“ (dıe Gemeıinde) bıldeten. Eıne
ihrer Urgroßmütter mI1t dem Spiıtznamen „Gscherr Eschter“ durchstreifte
VO Wıintzenheim AUS$ mMI1t ıhrem Korbwägelchen voller Geschirr (Gscherr)
die elsässıschen Weindörter. Abends kehrte S1€E ach Wıntzenheim zurück,

sıch mMIt der Socıete des Dames Behinderte kümmern. Ihr Wırken
W ar auch Nıchtjuden ekannt. Moni1que Ebstein se]l tolgte diesem
Vermächtnıis, ındem S1e die Verantwortung für die I7 Chevra Kadısha“ (Beer-
digungsgesellschaft) für d1€ Frauen ıhrer Brüssler (GGemeinde übernahm.
Ihre Jüdısche Identität baute Monique Ebstein sel durch vielseitige Stu=-
1en auf, bestimmt VO  ' dem Versuch, dıie Spannung zwıschen Glaube un:
Vernuntt 1mM Judentum verstehen. Sıe beschäftigte sıch mıt RaMbaM
(Maımonides), Moses Mendelssohn un der VO ıhm gvepragten deutschen
Haskala (Autklärung). Ihre geistige Sammlung erweıterte s1e d1€ orofßen
Fıguren des Chassıdiısmus. Martın Buber wurde ıhr eiıner bedeutenden
Gröfße S1ıe entwickelte eıne Vorliebe für Isaac Sınger un: die reiche Jıddı-
sche Lateratur. Sıe studıerte dıe Werke VO Andre Neher un: Emmanuel 1E SE
v1inas E: schuf sıch eıne Biıbliothek VO mehreren Tausend Werken A4US

dem tiefen Bedürfnis, sıch jüdisches Denken un Fühlen anzueIegnNenN. Jüdı-
sches Denken ildete den Schwerpunkt al] ıhrer Studien.
In Brüssel wurde s1e eıne der Mitgründerinnen der lıberalen Gemeinde („ke-
hila“) Rabbiner Abraham Dahan Als Kulturverantwortliche der (3e-
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meıinde gründeten sS$1e die 7zweımonatlıch erscheinende Zeitschrift „Shofats:
deren Chefredakteurin sS1e mehrere Jahre lang W ATl. In Sonderheften veröt-
tentlichte S1e Monografien iıhren Lieblingsautoren Ww1e Moses Mendels-
sohn, Gershom Scholem un: LO Baeck S1e zeichnete deren Lebens- un
Denkweg ach un: oing damıt auch ıhrem eigenen Erkenntnishunger un
Wıssensdurst ach Darüber hınaus organısıerte s1€e dle Gemenindebiblio-
hek Die ıberale jüdısche Gemeinde 1n Brüssel SCW aMl ıhrer maißgeb-
lıchen Beteiligung eıne beträchtliche lokale Bedeutung.

Soz1iales ngagement

Moni1que Ebsteıin sel setzte ıhre Prinzipien konsequent un: W alr des-
halb vieltältig so7z711] engagıert, be] Amnesty International un: in Alpha-
betisierungskampagnen. Ihr Eıinsatz be1 der Obdachlosenhilfe oing manches
Mal ber die unsche ıhrer Angehörıigen hinaus, WCI1N s1e eıne Ob-
dachlose 1n ıhrer Wohnung unterbrachte. Auch ınnerhalb ıhrer Gemeinde
verrichtete S1e beträchtliche Sozıalarbeıt, 1ın erster Linıe für die alten (36=
meindemitglıeder. Jeden Schabbat leistete s$1e Fahrdienst PAF 5Synagogen-
yottesdienst, oftmals 1n mehreren Runden durch die Stadt Darüber hınaus
besuchte sS1e die alten Gemeıindemitglieder, die 1n Heımen lebten.
(3anz bewundernswert entwickelte sıch ıhre Gründung „Le afe Klatsch“.
FEınmal monatlıch trafen sıch in dieser Gemeindeeinrichtung AA Perso-
NECI), oftmals mı1t Hılfe des Fahrdienstes, be1 Kaffee un: Kuchen ZU „ Klat-
schen“, Plaudern un Diskutieren. Die Gesprächsrunden wurden entweder
VO Rabbiner der V C Moni1que Ebstein sel jeweıils eröffnet, 4SS
sıch daraus eine Dıskussion entwickeln konnte. Dabe] lühten die alten
Leute förmlich auf, enn sS1e hatten Gesprächmöglichkeit, Gesprächspartner
un: konnten sıch selbst außern. Nachdem Monique Ebstein sel e_.

krankte, SCL 7TE der Rabbiner die Runde alleine tort

Wissenschaftliches ngagement
Neben der Soz1ialarbeit W ar die Übersetzung un: Kommentierung des
Werks VO Selma Stern ber Rabbi Josel “VO  a Rosheim reh- un Angel-
punkt ıhrer geistıgen Arbeit der etzten Jahre Di1e Herausgabe dieses Werks
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(ın tranzösıiıcher Sprache) ber den AUS dem heutigen Elsass (mıt Vortahren
AaUuUsS Endingen Kaıserstuhl) stammenden oroßen Antührer der Juden-
schaft 1m ausgehenden Heıilıgen Römischen Reich Deutscher Natıon des
Jahrhunderts 1n den Strafßsburger „Edıtions de la Nuee Bleue“ beanspruchte
fünf Jahre gemeınsamer Arbeiıit mıiıt Freddy Raphael. Miıt Freddy Raphael
un Freunden AUS der B’na]y B’rith konziıpierte S1e sowohl eıne tranzösıische
W1€e eıne deutsche Ausstellung, die 1ın zahlreichen Stidten beider Länder g-
zeıgt nd in der Jeweıls der ortliche Bezug 7A58 Ausstellungsobjekt betont
Wurd€. Ihre Teılnahme der Eröffnung der Ausstellung ın Breisach wurde
durch den Ausbruch ıhrer Krankheit verhindert: 7wWel Wochen eroöff-
ete S1Ce och die Ausstellung 1n Nancy m1t eıner Tagung Zzu Thema
Ihre weıteren Forschungsschwerpunkte dıe jJüdıschen GemeıLinden 1ın
Wıntzenheim, Rosheim un: Strafßsburg, iınsbesondre das Sammelwerk ber
die jüdıschen Friedhöfe im Elsass?, für das s1e gemeınsam mıt Freddy Ra-
phael Zzwel Artıkel ber den Friedhof 1ın Wıintzenheim un: 7Z7Wel weıtere ber
jüdısche Friedhöfe 1mM Elsass beıisteuerte. Türkısche Arbeiter hatten VO Je:
ıschen Grabsteinen (mazevot) ın Wıntzenheimer (Järten berichtet. Unver-
züglıch haben Freddy Raphael un! Ebstein hne iragen un!: hne Eın-
spruch der „Besıitzer“ die Grabsteine auf den Friedhof VO Wıntzenheim
„heimgeholt“. Di1e Erforschung der altesten Gräber 1n Wıntzenheim W alr

Ebsteins letzte Arbeit Auf jeder Seıite VO I7 Le livre de emoıLre du ( ımetı-
PYe ısraelite de Wintzenheim, E POQES (2013) 1st eın Grabstein 002e
DeEVA dargestellt SOWI1e dıie Umschriuft der Grabinschrift, deren Überset-
ZUNg un: Teıle der Genealogıe.
Moni1ique Ebstein sel bewahrte sıch ıhre Lebensfreude un: ıhren Humor
bıs zuletzt. S1e blieb ıhren Grundwerten, ıhren Verpflichtungen un Engage-

ebenso Lreu w1e ıhrer Sorgfalt un! Genauigkeıit der Sprache gegenu-
ber. Noch auf dem Krankenbett berichtigte s1e ıhre Nächsten, WCII1N ıhnen
sprachliche Ungenauigkeiten unterliefen. Der Rabbiner fasste be1 der Beıiset-
ZUNg seıne Charakterisierung Monique Ebsteins sel 1n den unübertretf-
lıchen Worten UYne grande Aame [/ne grande A (eine oroße
Tau eine oroße Seele)

Freddy Raphael ST Moni1que Ebsteın, (Cimetieres d’Alsace, patrımoıne preserver Ro-
senwiller Pr Wıintzenheim. Une publication de la Societe Savante Alsace ET de L’Assocı1a-
t10n DOUL Ia conalssance eit V’etude du patrımo1ıne de l’Alsace, 2012
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sechs Plenarsıtzungen wurden die einzelnen1ne Gemeimsame Absichtserklärung ZWI1-
schen Yad Vashem un: der Ständigen Themen jeweıls AUS jJüdıscher und AaUusSs ka-
Konferenz der Kultusminister der tholischer Sıcht behandelt Das nächste

Treffen soll 2A88 stattfinden.Bundesrepublik Deutschland, unterzeich-
HGE Oktober 260173 (21 Cheschwan Be]l eınem Treffen der Orthodoxen Rab-
5774 1ın Jerusalem, 111 „eıne ständige und binerkonferenz Deutschlands ORD)umftassende Zusammenarbeıt Öördern mı1t November A in Berlin bekannte Bi-
dem Zıel, Schülerinnen und Schülern SOWIe schof Heinrich Mussinghoff 1n einem
Studierenden Unterricht über die (e Grufßwort: Dıie Schoa hat u1ls Christen
schichte des jüdischen Vorkriegslebens 1n dıe ugen geöffnet für die mörderischen
Europa SOWI1e des Holocaust 1n einer alters- Folgen einer Jahrhunderte währenden Ju-
ANSCILESSCILICH und wırksamen Weise
Rahmen VO Bıldungsinstitutionen 1n Zanz

denverachtung, die sıch tiet 1n das kulturelle
und relıg1öse Gedächtnis Kuropas eingegra-Deutschland angedeihen lassen“ Die ben hat AAl speıste sıch der Antısemi-

Unterzeichner beabsıchtigen: (1) den Aus-
tausch VO Inftormationen zwıischen Yad

t1Smus der Nazıs aus eıner polıtischen deo-
logıe, deren rassıstische Grundlagen die

Vashem und deutschen pädagogischen Eın- Kırche sowohl VOTLT als auch nach 1933
richtungen, Hochschulen, Holocaust-Ge- missverständlich verurteilt hat och SO be-
denkstätten, Museen und Organısationen rechtigt die Unterscheidung VO  . christlı-

tördern: (2) dıie protessionelle Entwick- chem Antıjudaismus und ‚modernem’lung VO Programminhalten für deutsche Antısemitismus auch 1St, mussen WIrFr
Pädagogen, dıe noch keine professionelle doch erkennen, dass der christliche Antyu-Arbeıitsbeziehung mi1t Yad Vashem pflegen, daismus den kulturellen und gesellschaft-fördern; (8) die Möglıichkeit der Ausrich- liıchen Boden bereitet hat, auf dem dıe Nas
tung eıner Konterenz über Lehrmethoden tionalsoz1alısten ıhre rassısch mot1ivıerte
1n ezug auftf den Holocaust und jüdisches Judenverfolgung 1Ns Werk SEtZEeN konnten.
Vorkriegsleben prüfen; 5 den LIOfer- Mıt ıhrer Erklärung Nostra aetate hat die
richt ZU Thema „Holocaust“ den Lehr- katholische Kırche aut dem Z weıten Vatıka-
plänen weıter verankern. nıschen Konzıil VOT nunmehr tast Jahren

ıhr Verhältnis AAr jüdiıschen Volk theolo-Vom bıs Oktober 2013 1n Ma-
gisch TI  w bestimmt. Heute erkennen WIrdrid das Treffen des „International

Jewish Committee for Interreligious deutlich: Man kann nıcht den (SOÖtt Israels
verehren und gleichzeıtıg das Volk IsraelConsultations“ 1IJCIC) un der vatiıkanı-
verachten. Deshalb kann ein Christ keınschen „Kommissıon für die religiösen Be-
Antısemit se1InN. Deshalb sucht dıe Kırcheziehungen ZU Judentum“. Thema der
den Dialog und die Freundschaft mı1t demKonterenz Wal „Die Herausforderungen

des Glaubens In der modernen Gesell- jüdıschen Volk
schaft“, iınsbesondere mıt Blick auf das gC- Aufgrund seiner treizügıgen Einwande-
me1lınsame Erbe VO Juden und Christen. In rungsSgZeEeSELZE W alr araguay VO  z 439
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für bıs 01010 Juden A4US Österreich, Jean-Marıe Aaron) Kardinal Lustiger
Deutschland und der TIschechoslowakel (1926—-2007) verfasste selbst den ext für
1ne zwıischenzeıtliche Anlaufstelle auf ıh- seıine Gedenktafel ın der Kathedrale Notre-
FG Weg iın das Fl nach Argentinıien, Bra- Dame 1in Parıs: Ich bın als Jude geboren. Ich
sılıen und Uruguay. ach dem Ende des I8l den Namen Mmeines Grofßwvaters water-
Weltkriegs W ar araguay erneut Zuftfluchts- licherseits, Aaron. Christ geworden durch
OTrtTt für UÜberlebende AUS den Konzentra- den Glauben und dıe Taufe, bın ıch doch
tionslagern. In Erinnerung die Flücht- Jude geblıieben, TO1E auch die Apostel RZE
linge wurde November 2013 in Lieben sınd Am Oktober AL
Asuncıon, der Hauptstadt Paraguays, das wurde Lustiger auf dem Gelände der ene-
erste Holocaust-Studienzentrum des diktinerabtei 1in Abu osh (Israel) eın (Sar-
Landes eröffnet. ten gewıdmet. Anwesend Lustigers

Nachfolger als Kardıinal VO Parıs AndreVon Thessaloniki, auch „Jerusalem des Bal- Vıngt- Iroı1s, der Dıiırektor der Antı-Defta-kans  C ZENANNLT, sınd VO März bıs ZU matıon League 1n Israel Rabbiner DavıdAugust 1943 in Zugtransporten X50 Rosen, der Lateinische Patriarch FouadJuden (95 Y der jüdıschen Bevölkerung
Griechenlands) Auftsicht der 55S- Twal, zahlreiche relig1öse und politische

Vertreter SOWI1Ee 1ne Gruppe VO  — 150 fran-Schergen Aloıis runner und Dieter Wısli-
CCILY nach Bergen-Belsen und Auschwitz zösıischen Pilgern.
deportiert worden. Nur eLtwa 2000 überleb- ber die Internetseıte des GEGIR (Councıl
C  =} Heute erinnert „Alten Bahnhof“ ot Cienters Jewısh-Christian Relations)
VO Thessalonik: 1ine Gedenktatel die http://www.ccjr.us/dialogika-resources/
Deportatıion. Am Dezember wurde educatiıonal-and-lıturgical-materials/currı-
VO der jJüdıschen Gemeıinde VO Thessalo- cula/1233-na50 sınd englischsprachige

Texte rund das Il Vatikanische Konzilnıkı, VO der Stadtverwaltung und dem or1e-
chischen Verkehrsministerium ıne Verein- abrutbar. Der eYsLe Abschmnitt (Vorkonzilıiare

Texte) beginnt MI1t dem Bericht VO  — Theo-barung für die Errichtung eines Ho-
locaust-Forschungszentrums mıt Mu- dor Herz| über seıne Audienz bei apst 1US
SCUmM unterzeichnet. Der Zzayeıte Abschnuitt enthält Texte, dıie

Der Januar 2014 1n Granada eröffne- den Weg FA Konzil und Nostra 1g1etfate

vorbereıteten, die Thesen VO Seelis-„Palast der Vergessenen“ 1STt eın enk-
mal der Kultur der sephardischen Juden berg, Schwalbach und Evanston und das

Das Museum erinnert das Schicksal der Treffen VO Jules Isaac mi1t apst Johannes
Dıie Texte des dritten Abschnitts be-Juden Andalusiens während der spanıschen

Reconquıista. Das März 14972 VO den legen, dass ursprünglich eın eıgenes Kon-
zılsdokument über die Beziehungen ZW1-Katholischen Könıigen Isabella und Ferdi-

nand CISANSCIHLC Alhambra-Edikt for- schen Christen und Juden (Decretum de
Iudaeıs) vorbereıtet Wa  —$ Abschmnitt DLEY eNtTt-derte entweder die Zwangskonversion aller hält die Dokumente Nostra aeLlate und dieJuden T: Katholizismus (bıs ZU 31 Juli Dogmatische Konstitution Lumen (Jen-oder deren Verbannung aus dem Ter- FUum SOWIl1e relevante nachkonziliare Erklä-rıitorıum der Spanischen Krone. ach

Henry Kamen, The Mediterranean an the LUNSCHIL Abschließend tolgen Links eNtT-

sprechenden Texten der Päpste Paul WaExpulsion of Spanısh Jews In 1492, 1: 'ASt Johannes Paul Hs Benedikt XVI und Fran-an Present, 119 44, wa zıskus.01010 Personen davon betroften SCWECSCNH.
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Zum Tod uUuNseres langjährigen Vorsitzenden Msgr. Dr. Alwin Renker
Dezember 2013 ereichten unls u A folgende Zuschriften:

Oberstudiendirektor 2 Dr. Werner Irutwin, ONN

Dıie Nachricht VO Tod VO Herrn Dr Renker hat mich tief bewegt. Ich habe ıh AUS vle-
len Gründen hoch geschätzt un bewundert. Seıin jahrelanges ngagement für den Frei-
burger Rundbrief 1St AUS der Geschichte dieser wichtigen Publikation nıcht wegzuden-
ken Er hat nıcht ‚HRERS selbst wichtige Beıträge geschrieben, sondern auch andere tüchtige
Leute als Mitarbeiter SCW un konzeptionell viele Ideen gehabt. Ich ahne auch; W as

Ihnen gerade in dieser schwierigen Zeıt, solange noch dıe Kraft hatte, bedeutete. Wıe
schön WT für miıch, ıhn auf Katholikentagen Stand des Freiburger Rundbriets CI>-

leben Ich kann 1LLUT SCIL Er hat sıch den Freiburger Rundbhrief un: das Verhältnis
VO  - Christen un Juden verdient gemacht. Meıne treundschaftliche Bekanntschaft mı1t
ıhm 1St sehr alt un o1Ing noch über das gemeınsame Interesse Freiburger Rundbrief
hınaus. Schon VOT vielen Jahren W ar meınen Schulbüchern interessıert. In dieser An-
gelegenheıt WTr ıch mehrtach be1 ıhm iın Freiburg un be1 MIr Oonn. Damals hat ine
Sonderausgabe meı1ınes Unterrichtswerks $ür Baden/Württemberg un: besorgt.
Als noch relatıv Junger Autor W ar ich glücklich über dıe Wertschätzung dieses ertahrenen
Lehrers. Dass WIr dann auch Zzemeinsames Interesse christlich-jüdischen Dialog
entdeckten, WLr ıne zuLe Folge dieser ersten Kontakte.

Architekt Klaus Kellermann, Freiburg:
Mıt oroßer Betroftenheit haben WIr die Nachricht VO Herrn Dr Renkers 'Tod erhalten.
Ich kannte Herrn Dr Renker bereıts se1t Begınn meıner Schulzeit 1im Kepler-Gymnasıum
VOT mehr als tünfzıg Jahren und hat miıch sehr gefreut, ıhm 2003 1in der Rathausgasse 46
wıeder begegnen. Be1 LIISGTCHN etzten langeren Gespräch außerte die Hoffnung, dass
der ıhm Herzen lıegende Freiburger Rundbrief auch nach seınem 'Tod weıtergeführt
werden könne, und stutzte diese Erwartungen neben der Unterstutzung durch S1e, die
übrıgen Mıtarbeıter, Autoren und priıvaten Förderer des ereıns auch auf die materiellen
Zuwendungen des Erzbistums SOWI1eE der Stittungsverwaltung. Ich wünsche Ihnen un: al-
len Freunden des Freiburger Rundbriefs den Mut un die Kraft, dieses Vermächtnis NZU-

nehmen un erfüllen.

Prof. Dr. h.c. Hans ermann Henri1x, Aachen:
Miıt TIrauer un Besturzung habe ıch Ihre Nachricht VO Tod VO Herrn Msgr. Dr Alwın
Renker erhalten. /7u seinem Tod möchte IC Ihnen meıne Anteilnahme un Verbundenheit
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bekunden, zumal S1e schon AL mi1t dem Tod VO Herrn Prälat Dr. corg Hüssler einen
schweren Verlust erleiden MUSSECN. Beıide Verstorbene haben 1n der Verantwortung und
Förderung des Freiburger Rundbriets un der christlich-jüdischen Begegnung eın Stück
ıhrer Berufung gesehen un:! gelebt. Besonders der 'Tod VO Herrn Dr. Renker 1St für S1e
und dıe Mıtglieder des ere1ıns Freiburger Rundhrief eın tieter Rıss 1m Wırkungskreis, der
nıcht mehr veschlossen werden kann. ein Verstummen un se1ıne Echolosigkeıt belasten
S1e, Ja, verstoren Ö1e Sal. S1e haben 1n der Arbeit für den Rundbrief vieles mıteinander OT:
CFE beraten un geteılt. Die Verlusterfahrung tritft S1e einem Zeıtpunkt, S1e 1n
orge den Fortbestand des Rundbrietfs sınd.

Dr. IUr. Felix Schikorski, Ministerialrat D., Hattıngen, schreibt Heft 4/2013 UN ZUNYT
Sıtuatıon des Freiburger Rundbrief:
Meın orofßes Kompliment für ett 4/2013 mi1t dem Aufsatz VO  - Cha1m Noll; der über-
zeugend nachweıst, dass das „Gesetz“, das Israel gegeben wurde, auch für „die Völker“
VO Bedeutung 1St und VO diesen un damıt iınsbesondere VO uns Christen überhaupt
BEST einmal entdeckt werden müsste: Das „Gesetz“, das Israel in un VO  = den Völkern lo-
ben soll, hat ıne unverkennbare unıversalıistische Ausrıichtung.
Wır leben aktuell 1n einer grofßen Rechtsnot, sowohl W as die Fragen der Rechtsbegrün-
dung als auch der Rechtsgestaltung anbelangt. Hıer musste INa  ' doch ohne jeden funda-
mentalıstischen Akzent! sıch einmal auf die Suche machen, ob die Ora 1ın der Auslegung
der rabbinıschen Tradıtion unls n könnte. Es dart nıcht FU das „Projekt Welt-
ethos“ geben, sondern musste auch einem Projekt „Welt-Gesetz“ gearbeıtet werden,
das AaUS dem für Israel gegebenen (Gesetz schöpfen ware: Der „Partikularısmus“ darf
neben dem Universaliısmus nıcht preisgegeben werden. Die Talmud-Vorlesungen VO E,m-
manue] evınas könnten dabe] vielleicht weıterhelten.
Dass dıie Bischotskonferenz Ihnen die tfinanzıelle Unterstützung hat,
mich eshalb 1in Fassungslosigkeıt: Wıe viel eld wırd „Werke AaUsS Stein“ verschwendet,
W1€e wen12 1ın ‚Werke des Gelistes“ iınvestliert. Um Überwindung gerade dieser uUu11S5

ylaublich beherrschenden „Dıing-Kultur“ musste gehen, WCI1N dıe Kırche endlich e1nN-
mal ernsthaft ın die Nachtfolge Christı eintreten wollte, auf die alleın ankäme.
Die Beziehungen ZAGE Judentum sınd 1ın diesem Zusammenhang für den chrıistlichen
Glauben schlechthin substantıell, denn das Judentum hat Uu1lsS, WI1e in eıner Arche, eıinen
riesigen Schatz überlıiefert, eben die Jora, eiınen Schatz, der uns 1n der Kıirchengeschichte
abhanden gekommen 1St un dessen Rückgewinnung gehen musste. Für ıne NEU

aufzunehmende, ernsthatte Christusnachfolge musste endlich einmal auch christlicher-
se1Its OTAa gelernt werden, weıl S1€e der Wortraum Ist: in dem Jesu Worte gesprochen WUT!-

den, un 8KSUE VO diesem Raum her recht verstanden werden können.
Es vinge deshalb eın Lernen der Botschaft VO Sınal vorzugsweılse IN
mi1t Juden Und da 1St Ihre Zeitschrift VO  e allergrößßter Bedeutung, weıl S1€e gerade VO der
katholischen Seıite herkommt;, die AaUs meıner Sıcht ımmer och wen12 die Notwend1g-
keit dieser Arbeit anerkennt.
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7u diesem Heft

„Identifikation UuUN Tradıtion“ könnte als Titel ber diesem Hefrt stehen.
Keın Symbol der Identifikation hat iınnerhalb kürzester Zeıt eınen solchen
Wandel erlebt WwW1€e der Davidstern VO Zeichen der Stigmatıisıerung un
des Todes ZAUE Wahrzeichen des Lebens in eınem freien Staat. Elisabeth
Fuchshuber-Weifs geht in „Vom Ornament Zu Staatssymbol“ (Teil
den Ursprungen dieses iıdentiftikationsstiftenden Zeichens ach

Nıcht wenıger symbolisch 1STt der langsame, 1aber Wandel der Rolle der
Ta 1mM relıg1ösen Judentum. Yoonne Dombardt zeichnet 1ın 99  IO weibliche
Seıite des Judentums“ (Teıl die Entwicklung des jüdıschen Femıinısmus
und jüdisch-feministischer Theologıe nach, V-C)  . der relıg1ösen Ausgren-
ZUNg un: „Verbannung“ autf dıe Frauenempore ZUr aktıven Teilnahme
Gottesdienst bıs hın TT Smicha un: ZUu Rabbinat.

Identitikation un: Tradıtion sınd auch die grundlegenden Stichworte VO

Pessach. Die Pflicht, die Geschichte des Volkes Israel mMI1t (3Ott VO (Senera:
t10N CGeneratıon lehren un: weiterzuerzählen, eıne Tradıtion, der sıch
selbst säkulare Juden aum entzıehen, diese Pflicht, erklärt Ruben Fran-
henstein 1n „Du sollst deinem Sohn erzählen“, steht 1m Zentrum der Feıier
des Pessachseders un: damıt 1m ınnersten Kern der-identitätsstiftenden
Überlieferung des Judentums.
Im drıtten un: etzten Teil seiner AusführungenA „Namen Gottes“ be-
andelt Klaus Hälbig biblische Texte, Aaus denen Juden und Chrısten aut JC
eıgene Weıse mystische Identifikation gewınnen un: relig1öse Tradıtionen
ableiten. Aus christlicher Sıcht oll diese Suche ach Identität die ınnere
FEinheit 7zwischen Altem un Neuem Testament betonen.

Woher kommt die Kraft Zu Widerstand? IDieser Frage geht der Milıtär-
hıstoriker Wolfram Wette 1n dem gleichnamıgen Beıtrag Beispiel des
österreichischen Feldwebels Anton Schmid ach un kommt der
Schlussfolgerung: Anton Schmid hat die Kraft, auch Lebensgefahr
Rettungswiderstand leisten, A4US5 seiner christlichen Grundhaltung g-
schöpft.
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Vom rnamen Staatssymbo
Die Geschichte des DavıL

Flisabeth Fuchshuber-Weifß*

Am Sept: 1941 erließen die Nazıs eiıne
„Polizeiverordnung ber dıe Kennzeich-
nNnung der Juden“, die September für
alle Juden 1mM Deutschen Reich un in den
VO der Wehrmacht besetzten Gebieten in
Kraft E Als Kennzeıichen hatten s$1e den
„Judenstern“ usurpiert, eıne Nachbildung
des sechseckigen Davıdsterns. Idieser » >; DE

denstern“, letzte Statıon eıner beispiellosen
Ser1e VO Stigmatıisıerungen durch das NS-
Regime, begleitete die Juden auf dem Weg 1n
die Vernichtungslager.

ber keıine 1er Jahre ach dem Untergang
des „Drıitten Reiches wurde der Davıd-

eiınem Sıinnbild des neugegründe-
CN Staates Israel. So steht als symboli-
scher Begleiter ber den beiıden außersten
Polen jüdiıschen Schicksals 1mM Jahrhun-
ert
Wıe kam 65 dazu?
Dıe Geschichte des Davidsterns reicht 1n
die vorchristliche in vorislamısche Zeıt

zurück. Der sechseckige Stern wurde als attraktıves (OOIrnament verwendet,
versprach Schutz Schadenszauber, W alr Sınnbild jüdischer Lebens-
un: Glaubensgemeinschaften un: stieg 78 Kennzeıichen jüdischen nat1ıo0-
nalen Bewusstseıins und jüdischer Staatsıdentität auft. Der Missbrauch als
ausgrenzendes Stigma den Nazıs W ar in dieser langen Gebrauchsge-
schichte FT eın kurzes, perfides Zwischenspiel.

Dr. Elisabeth Fuchshuber-Weıils, OStDır. L Neuendettelsau.
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Es 1ST also C111C spannende, vielfach verZwWEeI1gLE und wechselhafte Karrıere,
dıe der sechseckıge Stern auf SC1I141C411 langen Weg bıs heute zurücklegte Er
1ST Deutschland als Davıdstern geläufig un: heifst hebräisch Magen David
(Davıdschild)
Zunächst geht CS das Sechseck der Hexagramm \ Hex 1ST C444 NWort:-
bildungselement AUS dem Griechischen MI der Bedeutung „sechs“2  °
xkommt ebenfalls AaUS dem Griechischen Es hat die Bedeutung „Ge-
schriebenes, Dargestelltes »} ann auch „Abbildung, Bıld Fisur” [ )as 16
XAgLalnlını 1ST mıthın SC1INCT ursprünglichen Bedeutung ach C111C Sternfigur
MI1t sechs Ecken, geformt AaUS ZWCC1 iıneinander geschobenen gleichseitigen
Dreiecken DiIie daraus entstehende Mıttelfigur bıldet C111 symmetrısches
Sechseck (Hexagon) IDdiese allseıtige 5Symmetrıe macht attraktıv, dıe Zah-
len un die sıch darın entdecken lassen wecken das Interesse
Zahlensymbolık* un: die geometrische Klarheıt des Biıldes macht CS vielse1-
U verwendbar als Bodenmosaık als Stotfmuster als Siegel un: Hoheits-
zeichen ‚HEBt auch als gemeinschaftsstiftendes Zeichen WIC ELWa be1 den
Theosophen der den Freimaurern

Meın Beıtrag zeichnet dıe Generallinie dieser „Karrıere nach Dabe1 STUTLZE iıch mich VOTI-

nehmlich aut ‚W C1 Veröffentlichungen aut Gershom Scholem Das Davıdschild Geschichte
Symbols Jüdıscher Verlag Suhrkamp Verlag, Berlin 2010 un: auf Wolt Stegemann

Johanna Eıchmann, Der Davidstern Zeichen der Schmach Symbol der Hoffnung Fın
Beıtrag ZUNYT Geschichte der Juden Dorsten 1991
Gershom Scholem, 1897 Berlin als Gerhard Scholem veboren 1923 nach Palästina U,  ( e
wandert un 1982 Jerusalem gestorben hatte dem Davıdstern geistvollen der
Gedankenführung überzeugenden, bıs heute gültigen Essay gewıdmet Erstmals 19458 aut
Hebräisch un: 1963 erstmals auf Deutsch erschienen wurde 20706 deutscher überarbei-

Fassung wieder herausgegeben.
Der Heg:; der Judaist Gerold Necker, bezeichnet ı Nachwort den ext Scholems als die pPa-
radoxe Geschichte über C111 „Jüdisches Symbol, das keines WAT-  C6 (S 55)
Dıe Aufsatzsammlung VO Stegemann Eichmann Anm tführt Scholems Forschungen
we1ıltfer un: erganzt S1IC durch wertvolle CIEGTG Hınweise un: anschauliche Bildmaterialien
Von Hexachloräthen Kohlenwasserstoffverbindung) über Hexadaktylıe (6 Fınger-/6 FE
henmissbildung) blS Hexy]l (hochexplosıver Sprengstoff) kennt der Fremdwörterduden
über ZU aktuellen Fremdwortbestand zählende Zusarnmensetzungen MI1tL der Sılbe
„Hex- Wortanfang
Auch „-gramm vielen Zusammensetzungen autf Autogramm Pıktogramm, Steno-
9EtC
Das Aussehen, Scholem, ädt 95  ‚Ur Meditation C111 Anm 10)
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Frühe Nachweise

Aufgrund seıiner besonderen Ausdruckskraft 1St das Hexagramm 1n vielen
Kulturkreisen verbreıtet un: trıtt 1n verschiedenen Zeitabschnıitten aut Um
600 Chr. lässt CS sıch auf eınem Siegel 1n jüdischem Gebrauch nachweısen,
das in Sıdon gefunden wurde.> Andere als optisch einprägsame dekoratıve
Qualitäten lassen siıch ıhm 1er nıcht zusprechen. Aus dem Jh Chr. 1St
CS auft herodianischen Gebäuden nachgewıesen.® Fur das DE Jh Chr.
tindet CS sıch eıner exponıerten telle, dıe Spekulationen bezüglich
seıner jüdischen Provenıenz Anlass gegeben hat Es erscheınt, sorgfältig
eingemeıßelt, auf einem Schmucktfries der 5Synagoge Kapharnaum. ber
aneben befindet sıch dıe Swastıiıka („Hakenkreuz“), hne A4SSs diese da-

c7durch IA einem jüdischen Symbol wurde

Schmuckfries in
Kapharnaum
MIt Pentagramm
un Hexagramm.
Foto

+F
Detlev Mülhller. S4  F 7 n

}

uch auf anderen jüdiıschen w1e niıchtjüdischen Altertümern, eLtwa 1n der
persischen Ornamentik?, 1St das Hexagramm prasent SCHAUSO WwW1€ 1n der
byzantinischen Ornamentik dıie Swastıika?. Als bewusst geometrisch gestal-

(Irnament schmückt CS 1n der Al-Aqsa-Moschee (erbaut Anft 1h.)
Tempelberg 1n Jerusalem die Ireppe FAn Miınbar (Kanzel).

Vgl Scholem Anm 1); 12 bzw. Gerbern UVegema, E Stern EvıEt hervor aus Jakob“.
Pentagramm UN Hexagramm IN der Antıke, 1n Stegemann Fichmann (Anm 1),
Vgl U©egema Anm 5 (Herodes (T regierte Y l bıs Chr)
Scholem Anm L}}
Ornamente AaA drei Jahrtausenden, Übers aus dem Franzos. VO  . Hubertus (5em>=
mıngen dt.) un Underwood engl.),; Verlag Ernst asmuth, Tübıingen 197/78, Tatel
Shave:i Zion Blüte ın Israel A schwäbischer Wurzel. FEın Bericht iın Wort un: Bild VO  e

Günther un Leslie Petzold, Bleicher Verlag, Gerlingen, überarb. CI W. uftl 1993 Abb
Es handelt sıch das Fuß®bodenmosaık eıner frühbyzantinıschen Kırche 1mM Mo-

schav Shave!1 Zion iın der ähe VO  a Naharıya (Israel). Ferner: Ornamente Anm 8), Tatel
N Swastika 1n Malereı1 AaUS$ Konstantinopel LBJE
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Im Mittelalter gelangt CS 1n die Sıglen jJüdiıscher un: nıchtjüdischer Beamter
un tindet sıch als Muster 1mM Bodenmosaık normannıscher Bauten 1n S171-
lıen.10 Es wurde also allseıts als attraktıves, dekoratıves Maotiıv eIngesetZt.
Der gemischte Gebrauch spricht dafür, A4SsSs 6S eın Symbol des hıstorischen
Judentums!! ist SeIlt dem Altertum hıs 1NSs spate Jh
diente diesem die Menora als das bevorzugte 5Sym-
bol.12 Spatestens selt dem Jh rückt das Hexagramm
auch als SO „Brauerstern“ 1Ns Blickfeld Er 1STt 1im SUd-
un mıiıtteldeutschen Raum, vornehmlich 1n Franken
und der Oberpfalz, das Zeichen der Brauerzunft un:
hat SICH: auch als Wırtshaus- der Bıerzeiger, 1M dorti-
SCH Braugewerbe bıs heute zehalten. ” Der Gasthaus-
aInlc „ Zum (Goldenen) Stern“ verweIılst darauf
un: zeıgt d A4SS aut dem Haus früher eiıne Brauge-
rechtigkeıit lag Der Brauerstern hat keıne ırekte Bezıe-
hung AA Davıdstern.
Eın Seitenblick auf das Thema Christliche Rekonstruktionen des Salomonı-
schen Tempels bestätigt, 4SS auch 1ın den Bıldern aus diesem Vorstellungs-
kreıs der Davıdstern nıcht als zugehöriges Emblem mıtgedacht wırd Der
Tempel wurde vA Chr. endgültig Zerstöft, o1bt CS 1ın der christlichen
Ikonografie 1LL1UT iktive Ansıchten. Auf entsprechenden Bıldern 1St der Da-
vidstern nıcht eingezeıichnet; 1n der Regel 1St der gedachte Tempel hne e1ge-
1165 FEmblem.1* Ansıchten VO Jerusalem AUS der Zeıt ach den Kreuzzugen
zeıgen auf Kuppelbauten‘> den Hılal (Mondsıichel). Er wiırd als Symbol des
Islam ZUE Kennzeichnung VO Moscheen benutzt und 1St als solches dem

10) (Ornamente (wıe Anm 8), Tatel 36, Nr. 1:1: normannıiısches Bodenmosaık 1ın der königlichen
Pfalzkapelle Palermo (1 29)

11) Dıie Eınbettung 1ın die jahwistisch gepragte jüdısche Religionstradıtion 1St mıthın rein
spekulatıv. Scholem widerlegt solcherle1 Herleitungen bündıg Ww1e€e temperamentvoll als
unser1Öös un: entlarvt S1e 1ın der ihm eıgenen, poımntierten Sprache als „ausufernde Phan-
tasıe”, /Ünsınn- oder „blofß leeres Geschwätz“ (wıe Anm. L

12) Vgl Ellen Frankel Betsy Platkın Teutsch, The Encyclopedia of Jewish Symbols, North-
vale, NI Aronson, London 1995 161

13) Vgl DPeter Freimark, Im Wırtshaus Zum goldenen Stern 2 ‚Ha® Stegemann / Eichmann (wıe
Anm ; 100

14) Vgl Paul VO Naredıi-Raıiner, Salomos Tempel Un dd5 Abendland. Monumentale Folgen
Bistorischer Irrtümer, Dumont, Köln 1994, {t. Allein AUS$ dem Jh der Hochphase
der Pilgerreisen nach Palästina,; sınd 400 Reiseberichte für das christliche Abendland
überlietert.

15) Islamiısche Kuppelbauten als Moscheen treten selit dem 11 Jh auf (Anfänge 1mM Iran)
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christlich-abendländischen Bildgedächtnis Andererseits taucht die
Mondsichel auch 1n nıchtislamischen Bezugsfeldern als Zeichen auf,
auf Zzwel mıiıttelalterlichen Sıegeln Jüdıscher Provenıenz aUus Regens-
burg.!® In Bauten, deren Architektur auf den imagınıerten Salomonischen
Tempel anspıelt, etwa dıie Aachener Pfalzkapelle!”, kommen sıebenarmige
Leuchter als Menora-Zıtat un: Altäre als Transfigurationen der Bundeslade
VO  — Hıer hat eıne emblematische Anlehnung dıe JTempelüberlieferung
stattgefunden. Der Davıdstern aber taucht 1n den Versuchen, den Tempel 1n
der christlichen Sakralarchitektur wıeder aufleben lassen,; nıcht auf

Anknüpfungen den salomonischen Tempel o1bt CS auch ın der mıiıttelal-
terlichen Synagogenarchitektur, be] der Synagoge 1n Worms, deren
ältester Teıl auf die Jahre 174/75 zurückgeht. Eıne hebräische Inschrift Ort
verweıst auf die 7wWwel Säulen Jachin un: BO4S, dıe VOT dem Salomonischen
Tempel standen.!8 Emblematische Verweiıse auf den Davıdstern o1bt CS 1aber
auch 1er nıcht. Das Maotıv der Salomonischen Tempelsäulen Wll"d auch 1n
der christlichen Sakralkunst aufgegriffen, doch auch jer trıtt der Stern

1m Siulendekor nıcht 1n Erscheinung. Erst iın der Freimaurereı,
der Tempel Salomons als Idee!? 1n den Rıtus einbezogen 1St, kommen neben
dem sıebenarmigen Leuchter auch das Pentagramm un das Hexagramm
VO  — Sı1ıe stehen 1er als Zeichen des Miıkro- un des Makrokosmos?®. Darın
steckt eıne Anspıielung auf die magısche Tradıtion beider Sterne.

16) Abb 1m Internet wWwW.alemannıa-judaica.de/regensburg_synagoge.htm; dort EeNL-
OININECN aus Isaak Meyer, Zur Geschichte der Juden IN Regensburg. Gedenkschrift ZU

Jahrestage der YNaAZOLE, Berlıin 1943
1 Vgl Naredi-Rainer (wıe Anm 14), 124
18) Vgl Ulrich Knufinke, Synagogen ım Mittelalter UN In der Neuzeıt. Eın UÜberblick

Wandlungen UN Kontinuıität eINESs Iypus der muittelalterlichen Sakralarchitektur, 1n
Frankenland. Leıtschrıft für fränkische Landeskunde UN Kulturpflege, e Würzburg
2008, 190 E SOWIl1e: Wolfgang Kraus Bernd Hamm Meıer Schwarz (H2) ehr als
Steinechristlich-abendländischen Bildgedächtnis vertraut. Andererseits taucht die  Mondsichel auch in nichtislamischen Bezugsfeldern als Zeichen auf, z. B.  auf zwei mittelalterlichen Siegeln jüdischer Provenienz aus Regens-  burg.!® In Bauten, deren Architektur auf den imaginierten Salomonischen  Tempel anspielt, etwa die Aachener Pfalzkapelle!7, kommen siebenarmige  Leuchter als Menora-Zitat und Altäre als Transfigurationen der Bundeslade  vor. Hier hat eine emblematische Anlehnung an die Tempelüberlieferung  stattgefunden. Der Davidstern aber taucht in den Versuchen, den Tempel in  der christlichen Sakralarchitektur wieder aufleben zu lassen, nicht auf.  Anknüpfungen an den salomonischen Tempel gibt es auch in der mittelal-  terlichen Synagogenarchitektur, so z. B. bei der Synagoge in Worms, deren  ältester Teil auf die Jahre 1174/75 zurückgeht. Eine hebräische Inschrift dort  verweıist auf die zwei Säulen Jachin und Boas, die vor dem Salomonischen  Tempel standen.!® Emblematische Verweise auf den Davidstern gibt es aber  auch hier nicht. Das Motiv der Salomonischen Tempelsäulen wird auch in  der christlichen Sakralkunst aufgegriffen, doch auch hier tritt der Stern —  z. B. im Säulendekor — nicht in Erscheinung. Erst in der Freimaurerei, wo  der Tempel Salomons als Idee!? in den Ritus einbezogen ist, kommen neben  dem siebenarmigen Leuchter auch das Pentagramm und das Hexagramm  vor. Sie stehen hier als Zeichen des Mikro- und des Makrokosmos?. Darin  steckt eine Anspielung auf die magische Tradition beider Sterne.  16) Abb. im Internet unter www.alemannia-judaica.de/regensburg_synagoge.htm; dort ent-  nommen aus: Isaak Meyer, Zur Geschichte der Juden in Regensburg. Gedenkschrift zum  Jahrestage der neuen Synagoge, Berlin 1913.  17) Vgl. Naredi-Rainer (wie Anm. 14), S. 124.  18) Vgl. Ulrich Knufinke, Synagogen im Mittelalter und in der Neuzeit. Ein Überblick zu  Wandlungen und Kontinuität eines Typus der mittelalterlichen Sakralarchitektur, in:  Frankenland. Zeitschrift für fränkische Landeskunde und Kulturpflege, 60. Jg., Würzburg  2008, S. 190 f., sowie: Wolfgang Kraus / Bernd Hamm / Meier Schwarz (Hg.), Mehr als  Steine ... Synagogen-Gedenkband Bayern. Bd. I. Oberfranken, Oberpfalz, Niederbayern,  Oberbayern, Schwaben. Erarbeitet v. Barbara Eberhardt, Angela Hager u. a., Lindenberg  ım Allgäu 2007, S. 31 ff.; vgl. die Rezension von Wieland Zademach in: FrRu NF 16 (2009)  51-54.  19) Der Salomonische Tempel symbolisiert für die Freimaurer den wieder zu errichtenden und  zu erreichenden Tempel des eigenen Innern.  20) Vgl. Naredi-Rainer (wie Anm. 14), Abb. S. 279 (Pentagramm) und Abb. S. 284 (Hexa-  gramm). Beide Sternformen finden sich in diversen Logenrequisiten. Das Pentagramm  spielt ferner für den Gesellenritus, das Hexagramm für den Meisterritus eine wichtige  Rolle, mit Verweisen auf den Makro- und den Mikrokosmos. Entsprechende Ritualbücher  geben genaue Hinweise und Zuordnungen.  166  FrRu NF 3/2014Synagogen-Gedenkband Bayern. Bd Oberfranken, Oberpfalz, Niederbayern,
Oberbayern, Schwaben. Erarbeıitet Barbara Eberhardt, Angela Hager A Lindenberg
1M Allgäu 2007, 31 {£: vgl die Rezensıion VO  e Wieland Zademach 1n FrRu (2009)
BL

19) Der Salomonische Tempel symbolisıert für die Freimaurer den wiıieder errichtenden un
erreichenden Tempel des eigenen Innern.

20) Vgl Naredi-Rainer (wıe Anm 14), Abb 279 (Pentagramm) un:! Abb 284 (Hexa-
oramm). Beide Sterntormen finden sıch 1n diversen Logenrequisıten. Das Pentagramm
spielt ferner für den Gesellenritus, das Hexagramm für den Meısterritus ine wichtige
Rolle, mıt Verweısen auf den Makro- un: den Mikrokosmos. Entsprechende Ritualbücher
veben SCNAUC Hınweise un:! Zuordnungen.
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Teichen der Magıe
Eınıg 1St INan sıch, AaSSs das Hexagramm a h dem Jh Chr. in der vorısla-
mischen jüdischen WwW1€e nıchtjüdischen Magıe verwurzelt ist, VOT allem 1mM
Vorderen Orıent. Es dient als Abwehrzeichen. Hıerbei spielt dıe Legende
VO  - Salomons Herrschaft ber die vielgestaltig bevölkerte Geisterwelt eıne
Rolle Hexa- WwW1e Pentagramm werden mıiıt dem magischen Siegelring des-
Könıigs, mıt dem Däamonen un OoOSse eıster 1in Schach hıelt, 1n Verbin-
dung gebracht.
Der Siegelring hiefß auch eintach Szegel Salomos. Amulette, in dıe eın Hexa-
der Pentagramm eingezeichnet W al, ersetizten das Siegel. Beıide, das Sıegel
un: das Amulett, hiınterlassen Abdrücke. Besonders das Amulett MIt dem
Hexagramm wurde als bewährter „General- Talısman“?! geschätzt un für
alle Arten VO Schutz- un Abwehrzauber eingesetzt. Der Glaube das
Zauberwesen und dıe Schutztunktion hielt sıch nıcht 1Ur 1n jüdischen Kre1i-
SCI1 bıs 1NSs Jahrhundert.
Zu erınnern 1st gleichzeıtig daran, 4SS der Stern in beiden Formen auch 1mM
magischen Schritttum des christlichen Miıttelalters, 1n der Faust-dage,

finden IsSt Goethe verwendet beide Sterne ın seinem „Eaust-. In der C155

LEn Studierzımmerszene erscheıint das Hexagramm als Zeichen des Makro-
kosmos 430—438). In der 7zweıten Studierzımmerszene iındert das Pen-
Lagramım), weıl einer Spitze nıcht yeschlossen, Mephisto eim Verlassen
des Raums ( S  ) „Das Pentagramma macht dır Pein?“, Sagl der
Doktor ZU Teutel. Mephıiısto bezeichnet s als „Drudenfufß“, wel-
chem Namen 6S 1MmM magischen Schrifttum geläufig 1St Selbst iM SLIrCNg ka-
tholischen Miılieu Roms kennt INanl 1mM Jh das Siegel Salomos als mag1-
sches Abwehrzeichen.
Der Jesuit Athanasıus Kircher (1602-1680), Universalgelehrter un: For-
scher der päpstlichen Hochschule, dem Collegıum omanum ın Rom,
hat das Sıegel alomos in einem seiner Werke, versehen mıt arabischen
Schriftzeichen, festgehalten??. Auf jeden Fall haben die genannten mag1-
schen Vorstellungen synkretistischen Charakter. Inwıewelt das Hexa-

als Zunftzeichen der Brauer (Brauerstern) mI1t magischen Vorstel-

21 Scholem (wıe Anm ;
22) Vgl Naredi-Raıiner (wıe Anm 14), 136 un! Abb 91 '[)as Sıegel findet sıch 1n Kır-

chers 1652—55 entstandenem Oedipus AegyptiaCcus, z Teil i 397
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lungen verknüpft 1St, bleibt unklar. Vermutet werden Beziehungen AT AUE
chemi1e der Abwehrzauber Feuerschaden (Brandgefahr 1mM Braiı-
haus!). Dass dieser Aberglaube och 1M Jh lebendig WAal, lässt sıch
1n Theodor Storms Novelle Im Brauey-Hayuse (1878/79 anschaulich ach-
lesen.

Vom Sechseckstern ZU Davidschild

Könı1g Davıd regıerte 1004/3 bıs 965/64 Chr. Er unterwart dıie Philis-
icK wurde König VO  . Juda un Israel un: glıederte mehrere Terrıtorıen 1n
se1ın Reich eın Dieses erstreckte sıch VO Euphrat 1M Norden bıs ach lat
alillı Roten Meer 1m Süden Der bıblische Davıd 1St für das Judentum aller
/Zeıiten un: Schattierungen eıne Lichtgestalt?}, eıne charısmatische Führerfi-
ZUI 1mM Sınne VO Max Weber24. Er besafß „außer-alltägliche“ ()ualitäten. Er
WAarTr „blond, hatte schöne Augen un eıne schöne Gestalt“ Sam Er
hatte mıilitärische (Philisterkriege) un politische (Staatslenkung) Talente,
W al rhetorisch-poetisch begabt (Dichter-Sänger mıt der Harfe) un be-
herrschte den relıg1ösen Sprachgestus (Psalmen als Gebetstexte). Und nıcht
zuletzt hatte sıch bereıts als Junger Mann in eıner ex1istenzıellen Kriıse S@e1-
L11C5 Volkes hervorgetan (Sıeg ber Goliath) un W arlr ZUu Retter der Natıon
aufgestiegen. Seine „Außeralltäglichkeit“ sıcherte Davıd eıne überzeugte,
loyale Anhängerschaft?> un: verlieh ıhm dıe Aura der Auserwähltheit un
Überzeitlichkeit. Dıies prädestinierte ıhn kultursoziologisch WwW1e rel1g10ös
un: ethnısch für eıne Schutzfunktion. Mıt ıhm als gebürtigem Bethlehemi-
LT un: MIt se1ner Dynastıe verknüpften sıch zudem mess1ianısche Hoffnun-
gen 26

23) Vgl Theologische Realenzyklopädıe, heg VO  - Krause Müller d.y S, 1931
3584 +

24) Zum Begriff „Charısma“ vgl Historisches Wörterbuch der Philosophıe, hg VO  . Rıtter.
Bd 1; 1971 Sp 99 / +

25) Davıds persönlıches Charısma eınte die ıhm ergebenen Anhänger eiıner loyalen (46-
meinschafrt. Dıie relig1Öös geeinten, mental „präparierten” Anhänger werden It. Weber durch
eiınen Bewusstseinsschub Gesinnnungsrevolution, „Metanoıua”) in ine charısmatisch
gestimmte, loyale Anhängerschaft umgeformt.

26) Davıd Ben Gurıion, Staatsgründer und erster Ministerpräsident Israels, wollte 1mM bibli-
schen Elah-Tal; unwelıt VO Jerusalem, nach der Staatsgründung eın Denkmal aufstellen
assen, das den Sıeg Davıds über Golhuath darstellen sollte uch wWenn daraus nıchts wurde,
belegt die Aura; die Davıds Fıgur bıs heute umgıbt. Vgl FAZ VO Jul: 201 1,
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Die Frage, W1€ das Hexagramm mi1t dem Davıdschild zusammenfand, führt
1n die Welt der mıttelalterlichen un spateren jüdıschen Magıe, der „praktı-
schen“ Kabbala, un: deren Texten un: Zaubermuitteln. So 1St 1n eıner
magıschen Schriuft AUS Ägypten AaUus dem 13 Jh VO  - eınem Schild Davıds dıe
ede „Denn Köni1g Davıd hatte einen Schild, woraut der zrofße Name (306t-
K bestehend aus zweıiundsiebzig Buchstaben?7, oravıert W äl, der ıhm A
holtfen hatte, alle selne Kriege gewınnen.“?8$
Der Schild oll Judas Makkabäus weıtergegeben worden se1n??, den rel-
heitskämpfer die Seleukidenherrschaft. Andere Überlieferungen He
richten, A4SSs auf dem Schild der Text VO Jes 112 eingeschrieben WAdl, der
dıe sechs Aspekte des elstes (sottes benennt.? Als weıtere Schildinschriuft
erd der S1034 Menora-Psalm (Ps 67) miıt Versen (+ Eıngangs-Vers) ANSC-
geben. Als Schildzeichen 1St die Menorad überliefert.?!
uch 1n weıteren Texten mıttelalterlicher Magıe ist VO eınem Schild Davıds
die Rede, der ıhm magıschen Schutz gewährte??, Mıt der Zeıt 1ın der
narratıven Tradıition ber das Davıdschild der Sechseckstern die Menora als
Schildzeichen. Er sollte, WI1e€e schon VOT dem Aufkommen der praktischen
Kabbala, VOT amonen schützen un: 1ST auch in magıschen and-
schrıiften, auf Amuletten und auf der Aufßenseıte VO esusot finden
Seine Hauptfunktion 1mM Mıiıttelalter ISt also eindeutig eıne magısche®3. Auft
diesem Hıntergrund hat sıch dıe Bezeichnung „Davıdschild“ herausgebil-
det.* Zum Schild selbst als Te1l der Rüstung 1St gleichfalls anzumerken, 4SS

1m Altertum für den kriegerischen Mann eın unentbehrliches Kampfmit-
tel 1St uch 1m dient gemeınsam MI Helm, Panzer, Schwert, Speer
SOWI1e Pteil un: Bogen den heroischen Projekten, die dıe Israelıten verfolg-
ten (etwa der Befreiung VO  — den Philistern un: Assyrern). Der kriegerische
(5OfT Jahwe steht ıhnen dabe] FAUBE Seılte.

27) UÜblicherweise esteht der yöttliche Name AaUus vier Buchstaben: (Tetragramm).
28) Vgl Scholem (wıe Anm ; 21 un UVegema, Denn Önıg Davıid hatte einen Schild, 1n

Stegemann Eichmann (wıe Anm 1, $
29) Vgl Frankel Platkin Teutsch (wıe Anm 123 161
30) der Geilst der Weisheit un:! des Verstandes, der Geilst des Rates un:! der Stärke, der

Geilst der Erkenntnis un der Furcht des Herrn“ (Übers. nach Luther).
31 Vgl Scholem (wıe Anm P
32) Vgl Scholem (wıe Anm 1: Z
33) Vgl UV©egema (wıe Anm 28);
34) Vgl Scholem (wıe Anm 1);
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Wıe be] allen derart verbreıiteten Kampfmitteln liegt elıne bıldlıche Übertra-
SUuNgs 1n andere Sphären ahe Man spricht dabe] VO „Streitmetaphorik“.
Innerhalb ıhrer 1St der Schild ein wichtiges Kampfwerkzeug un: wırd e1InN-
ZESELZL, SCHUutz:. Abwehr- un: Verteidigungsstrategien bıldlıch u_

rücken. Im spirıtuellen Bereich wiırd der Schild ZUuU Schild des Glaubens;
(550% wırd als Schild der Schwachen bezeichnet?®. Im 1St die Schildme-
tapher häufig 1ın den Psalmen vertreten vgl Psalm 35 Aber du, Herr, hist
der Schild für mich, d hiıst meıine Ehre UN hebst meın Hayubpt
So lässt sıch ber dıie Schildmetapher e1ıne „Dreijeckslinie“ VO der legendä-
IC  - Stärke und Führungsmacht Davıds ber die Allmacht Gottes ZUFT al
berkraft des Sechsecksterns z1iehen.?7 Der Schild verheißt metaphorisch Da-
1ds Hıltfe SOWI1e Schutz und Schirm Gottes, der Stern als heraldısches,
magiısch aufgeladenes Zeichen verspricht die Abwehr böser eılster. Die
dreitach apotropäische Ausstattung garantıert eiıne besonders starke Wır-
kung und bezeugt gleichzeıitig das hohe Schutzbedürfnis, das die Menschen
bewegte, insbesondere die Juden Gleichzeıitig wırd der Sechseckstern VO  e

Ägypten un: Palästina ach Sud- un: Miıtteleuropa ausgreifend in muıttel-
alterlichen hebräischen Bıbelhandschriften als Ornament verwendet. Seine
kosmische un: gleichzeıtig hohe asthetische Ausdruckskraft reizte ach
W1e€e VOT Z WAHR Man gestaltete ıhn 1n orafischer un!: kallıgrafischer Manıer.
Die Grafik esteht AaUuUs SEZOgECENCN Lıinıien, dıe Kalligrafie verwendet hebräi-
sche Buchstaben. Das Sechseck zählte bald den sehr beliebten ITINamen-
ten hebräischer Handschriften-Illuminationen un: hatte da ohl auch be-
reits die Bedeutung als Davıdschild der —S un: vielleicht auch schon als
„spezıfisch Jüdısches Symbol‘ . ber CX sollte och dauern, bıs das Davıd-
schild VO Dekor-Element und VO esoterischen Gegenstand 7A1 exoter1-
schen, symbolischen Repräsentanten des Judentums wurde.

35) Vgl Eph 6,16 Zur relig1ösen Streitmetaphorik vgl Andreas Urs 5Sommer, Streıten, 1n Ralf
Konersmann (F Wörterbuch der Phılosophischen Metaphern, WBG, Darmstadt 2007,

434
36) In der jüdıschen Liturgie wırd [9) (5Oöf1 selbst der „Magen Davıd“ _ Magen Schild] a

nın Vgl Frankel Platkın Teutsch (wıe Anm. Z
37) uch W CII die Linıe nıcht Banz geradlinig verläuft. Davıd hat sıch Ja 1n seinem ersten

Kampf Goliath gerade nıcht der Rüstung mıtsamt Schild bedient. Er legt Sauls gelie-
hene Rüstung wıeder ab, weı]l S1e iıh behindert. Andererseits macht ıhn selne ähe
Jahwe eıner gBanz besonderen Projektionsfigur.

38) Vgl UVegema, Letztlich e1n jüdisches Symbol, 1n Stegemann Eichmann (wıe Anm. 5);

1740 rKu NF 3/2014



Diıe weibliche el des udentums ıl
Judischer FemiInISmMUS

und jüdisch-feministische Theologie

Fıne Rückschau auf vLerZLG Jahre jüdischen Femin1ısmus, seinen Einfluss
aufden deutschen Sprachraum soOw1e eın Ausblick auf ein genderbewusste-
res Judentum.
Yvonne Dombhardt*

Frauen ım Tallıit jüdische Frauenbewegung, jüdischer Femi1-
NnıISMUS, jüdisch-feministische Theologie
Frauen 1mM Tallıt? Es 1ST doch in der Regel der jüdısche Mann, der ZABE Gebet
eınen Tallıt (Gebetsschal der -mantel) un: eıne Kıppa tragt SOWI1e dıe Ge-
betsriemen (Tetillın) anlegt. Aber eıne Tau 1m 'Tallıt? eht das? Bricht s1e
damıt nıcht in eıne Männerdomäne e1n, 1in der s1e nıchts suchen hat? Die
Schweizer jüdische Femuinıistın Marıanne Wallach-Faller konnte ındes
schon 1985 testhalten: „ Dae Frauenbewegung hat uch bereıts Einfluss ın
der Orthodoxıe, ındem dort Frauen m»ermehrt Tora UunN Talmud lernen, teıl-
U E1LSE einen Tallıt Lragen UuUnN In eiıner Gemeinde durchsetzten,
Sımchat Tora mA1t den Toraryollen Fanzen ((1

Dr. Yvonne Domhardt, geb 1960, Leiterıin der Bibliothek der Israelitischen Cultusgemeinde
Zürich. Magıster un: Promotıion in den Fächern Romanıstik, Judaistık, Anglistik SOWI1e
Lehrauftrag un Habilitationsvorhaben 1m Fach Judaistik der Albert-Ludwigs-Univer-
st1tät Freiburg Br. Mitglied 1m DeutschSchweıizer PEN Zentrum. Der Beıtrag 1st dıe über-
arbeitete Fassung eines Vortrages 1mM WS 2012/13 Cornelia Goethe Centrum der
Goethe-Uniiversität 1n Franktfurt Maın anlässlich der Ringvorlesung „Geschlechterver-
hältnısse in den Weltreligionen. Femuinistische Ansaäatze in Theologien un Religionswissen-
schaften“ SOWI1e eınes Vortrages 1mM Junı 2013 1m Rahmen der „Jüdischen Woche Leipzıe .

1) Marıanne Wallach-Faller, Frauen ım Tallıt, Zürich 2000; vgl die Rezension VO  a Olıvia
Franz-Klauser, in rKRu 171 2004) 304—306 Wallach-Faller, Rabbı Lynn Gottlieb sprach
In Zürich, 1n Luchaot. Mitteilungsblatt der Jüdischen Liberalen Gemeinde (Dr Chadasch, D
yıch Nr. (September ME [ )as jüdiısche Onlınemagazın Tachles berichtete
26.Z2:2013. dass rund achtzıg Frauen erstmals unbehelligt mıt Kıppa un: Tallıit der Jerusa-
lemer Kotel (Westmauer) beten konnten: Am 5.8.2013 rachte Tachles die Meldung: „Mau-
erfrauen werden iın Übereinstimmung mi1t einem VOT einıgen onaten CrgangeNCH Gerichts-
urteil mMI1t Gebetstuch un Tetillin der Klagemauer beten.“
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Der Gedanke elıne toralernende, tallıttragende Tau mıt Kıppa scheint
emnach schon 1n den 1980er Jahren nıcht gahlz abwegıig SCWESCH se1ın,
UB Marıanne VWallach-Faller, selbst überzeugte Anhängerin des progress1-
Ya  {} Judentums, ırug beıides, Kıppa und Tallit; regelmäßig be1 (Gsottes-
diensten der ZUuUr Schabbatfteijer. Doch W1e€e wurde 165 möglıch? Und War
CS überhaupt JE unmöglıch?

Die Anfänge der allgemeinen Frauenbewegung
Eın kurzer hıstorischer Rückblick auf dıe Jüdısche Frauenbewegung ze1gt,
W1€e sıch der Jüdısche Feminısmus se1lt den 19/70er Jahren entwickelt hat:
VOT jedoch ein DPaar Worte Z allgemeinen Frauenbewegung, VOT deren
Hıntergrund die Jüdısche Frauenbewegung b7zw. der Jüdısche Feminısmus
ErFSt verstehbar 1St Dı1e allgemeine Frauenbewegung ahm iıhren Anfang VOT

erwa zweıhundert Jahren un W ar eingebettet 1in die soz1alen Retormbewe-
SUNSCH v  jener Zeıit Sıe hatteZ erklärten Zıel, die gesellschaftliche Stellung
der AL nachhaltıg verbessern un den Frauen mehr Rechte eINZUrÄäu-
EHE  =) Mıt diesen Forderungen konnte sS1e auf Errungenschaften der Autklä-
LUNS zurückgreıten, VO denen die Erklärung der Menschen- un Bürger-
rechte V G} 1789 eınen der bedeutendsten Ausgangspunkte für eıne
möglıche Gleichstellung VO  a Mann un: TL ıldete. Diese Bürgerrechte

indes Bürgerrechte, keine Bürgerinnenrechte; S1e galten, selbstre-
dend, 1A1447: für dıe männlıche Bevölkerung Zeıt
Die spatere moderne Frauenbewegung Wll'd 1ın TEl Hauptpha-
SCH unterteilt. Dıie Phase wırd autf die Mıiıtte des Jh ANSESELIZL un:
dauert bıs 7A1 Begınn des IB Sıe zeichnet sıch AaUuUs durch den Kampf
die bürgerlichen Rechte W1e€e etwa das Recht auf Bıldung un Erwerbstätig-
elt der das Frauenwahlrecht. Die 7ZayeLLeE Phase Setizte 1n den 1960er Jahren
ein Nun zing CS nıcht mehr die Durchsetzung bürgerlicher Rechte, die
großenteils bereıts erstrıtten worden9 sondern dıie Bekämpfung
der Diskriminierung VO Frauen ın den unterschiedlichsten Oomänen. Eıne
dritte Phase der Frauenbewegung SeiIztfe zunächst ın den USA 1ın den 1990er
Jahren eın; S1e knüpfte die zweıte Welle un hınterfragte 1U auch das
herrschende Männerbild. S1ıe W ar VOL allem eıne Reaktion auf eınen ZEWI1S-
C144 populären Antıfeminismus un!: auf die selinerzeıt durchaus herrschende
Ansıcht, Aass Feminısmus obsolet sel, weıl doch alle Ziele erreicht habe
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Dıiıe jüdische Frauenbewegung
Bereıts se1lt der Ersten Häiltfte des Jh schlossen sıch hauptsächlich aSSIM1-
lıerte Jüdinnen AUS soz1al gehobeneren Schichten 1in Vereinen
1816 wurde 1in Wıen der Israelitische Franen-Wohltätigkeitsverem gegrun-
det; oilt als Vorläuter der jüdıschen Frauenverbände. Dıie allgemeıne
Frauenbewegung ermöglichte 6S nıcht LLUT den christlichen Frauen, sondern
auch den jüdıschen Frauen, ıhre gesellschaftliche, politische w1e€e relıg1öse
Rolle kritisch überdenken.

Helter der Menschheit Bertha Pappenheim.
Wohlfahrtsmarke der Deutschen Bundespost (1954) + 10

So wurde während der erwähnten ersien Phase N Ader Frauenbewegung in Deutschland der Jüdi-
sche Frauenbund (]FB) 1904 VO der gebürtigen HEFEFER DER MENSCG
Wıenerın Bertha Pappenheim (  ) un: YHız

N AAya
der AUsSs Posen stammenden Sıdonie Werner
(1 860—1932 gegründet; der JFB verstand sıch in PES

SE T  An  Ran  ..5L)\n\ffi\(;kr.\\;.„\()\;k;\)ä\;«\. V UU UU N N CO NNerstier Linıe als sozı1ales, nıcht als politisches
Bündnıs. Vor allem SETZITE sıch die Gründerın Bertha Pappenheim den
grassiıerenden Miädchenhandel? eın Der JFB W AarTr 1b 1907 Mitglied des Bun-
des Deutscher Frauenvereine (BDE); MUSSTIE sıch 1aber nationalsoz1a-
listıischem Druck 1mM November 19358 selbst auflösen. Jeglichem weıblichen
jüdıschen Wıirken WAar FE4G: für lange Zeıt eın jJähes nde ZeSELZL.

Bertha Pappenheim, ebentalls ekannt ihrem Pseudonym Anna ©& hıjelt 1 Oktober
1907 auf der zweıten Delegiertenversammlung des EB iın Frankturt/M. eiınen Vortrag Z7ur
Sıttlichkeitsfrage“, ın dem S1€e folgendes testhielt:
Wır wıssen, dass iıne xrofße Anzahl jüdischer Mädchen das Gewerbe der freıen Prostitu-
t1on betreıbt; WIr wıssen, dass ın allen Bordellen der Welt Jüdinnen tinden sind, un:
wıssen, dass 1m Mädchenhandel Händler un: Ware größtenteils jüdısch sind, un: WIr WI1S-
SCH, dass auch das Familienleben heute nıcht mehr das ist, W as einst W alr . vgl Helga
Heubach (H23i Sısyphus: Gegen den Mädchenhandel Galızıen: Bertha Pappenheim, dıe
Anna Freiburg i Br. 1992; 11€) )as Original dieses Vortrages erschien vemeınsam mi1t
den Reteraten VO  aD} Sıdonie Werner ZMädchenhandel un! VO  5 E1la Seligmann 7A3RR (srün-
dung VO  a Jugendgruppen 1907 1mM Verlag des Jüdischen Frauenbundes Hamburg. Vgl auch:
Marıanne Brentzel, Anna Bertha Pappenheim, Göttingen 2002; Rezension VO  - Ernst
Ehrlich iın FrKRu (2008) 139

rRu 3/2014 173



ach sel1ner zwangsweısen Auflösung‘ wurde der FB 1mM Jahr 1953 LICU g-
gründet; exıistiert bıs heute un: verfolgt vemälfß eigenem Internetauftritt
folgende Zıiele

„Der Jüdıische Frauenbund 1in Deutschland 1ST der TIradıtion VO Bertha
Pappenheim verpflichtet un: sıeht se1ıne Aufgabe darın, die Belange VO

jüdıschen Frauen 1ın allen Lebensbereichen 1n Familulıe, Beruf un: (76-
sellschaft unterstutzen un: tördern, sıch für Verbesserung der Le:-
bensrealıtät VO jüdıschen Frauen autf allen gesellschaftlıchen Ebenen
un: dıie selbstbestimmte Ausübung ıhrer relıg1ösen Iradıtıon eInNZUSset-
TE  = Außerdem oll der Vereıin dıie Interessen der Mıtglieder auf Bundes-
ebene üundeln un: das Sprachrohr se1ın, das dıie Stımmen der Frauen hör-
bar macht. Der Vereıin stellt für die Mitglieder Projekte SRl Angebote

un: unterstutzt die ehrenamtliche Arbeiıt der Mitgliedsver-
eıne.“4

(3enau 31 Jahre ach der Gründung des EB veschah weltweiıt Eınma-
lıges: 1935 wurde dıie 19072 1in Berlin geborene
Regına Jonas als raı VO dem lıberalen
Rabbiner Max Dienemann 745KO Rabbinerin
ordınılert. Ihr Rabbinatsdiplom erhielt s1e
ach ıhrem Studium der Berliner Hoch-
schule für dıe Wissenschaft des Judentums
(1924-1 930) aufgrund iıhrer bahnbrechenden
halachischen (reliıg1onsgesetzlıchen) Arbeıt
„Kann die rTaul das rabbinische Amt bekle1-
den?“5

Rabbinerin Regina Jonas (vermutlich nach
Stiftung Neue ynagoge Berlin,

Centrum Judaicum.

Vgl Marıon Kaplan, Die jüdische Frauenbewegung In Deutschland. Organısatıon und
Ziele des Jüdıschen Frauenbundes E  9 Hamburg 1981 3237 In Erganzung dazu
x1Dt Irmgard Maya Fassmann einen lesenswerten UÜberblick 1n ıhrem Beıitrag Jüdiınnen In
der deutschen Franenbewegung 1n Julius Carlebach (F, Zur Geschichte der
jüdischen Frayu ıIn Deutschland, Berlıin 1993 14/-—-165
http://www.Juedischerfrauenbund.org/ ?cat=28& PHPSESSID=k46tr8bdqgrak3a0jjujgk559e1
(zuletzt esucht Hervorhebung VO  ’ der Verfasserin).
Regına Jonas (Vfin.) Elisa Klapheck (He), Fräulein Rabbiner Jonas. Kann dıe Frayu das
rabbinısche Amit bekleiden® Fıne Streitschrift, Teetz (=Jüdische Memoıren, Sonder-
band)
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IDDiese besondere orm der rabbinıschen Ordınatıon annn nıcht losgelöst
VO historischen ontext verstanden werden un 1St auf dem Hintergrund
der jüdischen Reformbestrebungen sehen, dıe bereıts Ende des Ib:;
fußend auf dem Gedankengut der jüdischen Aufklärung, der Haskala, ıhren
Anfang nahmen un VOTLI allem den jüdıschen Frauen mehr Rechte un: auch
Pflichten einraäumten, als s1e bıs dahın esaßen. Fınen Höhepunkt 1m Rah-
LHNCIN der Retormdebatten stellte dıe Breslauer Rabbinerkonterenz VO 1546

dar, auf der entschieden wurde, A dıie jüdischen Mädchen VO TL  b Zzu

Tora- un: Talmudstudium verpflichtet würden. Regına Jonas wurde1942
ach Theresienstadt deportiert, s1e
och als Rabbinerıin und Seelsorgerin wiırkte.
Am ezember 1944 wurde S1E Egl
Auschwitz-Birkenau ermordet un geriet
Mahal 1ın Vergessenheıt, bıs Leben un Wıiırken
dieser außergewöhnlichen rau Miıtte der
1990er Jahre durch dıe Recherchen VO FElisa
Klapheck, ıberale Rabbinerıin in Frankfurt

Maın, wieder 1NSs öffentliche Bewusstsein
gelangten.“

Rabbinerin Flisa Klapheck. i“ \
Foto Ratael Herlich.

In der 7zweıten Hältte des und ber den Begınn des Jh hınaus erlebten
dıe konfessionell gelragene n Frauenvereıne eınen beachtlichen Aufschwung,

auch die jüdischen. Überall xab CS kleinere un: orößere ereine mıiıt sıch
teilweıse überschneidenden Zielen.7 1924 wurde der und schweizerıscher
jüdischer Fraunenorganısationen (BSJF) als Dachorganısation der jüdiıschen
Frauenorganısationen der Schweiz gegründet. Wıe die Schweıizer Historike-
F1n Elisabeth Weingarten-Guggenheim ausführt, oing der BSJE in seiınen CI S=

ten Jahren Zanz bewusst jeder politischen Diskussion AUuUSs dem Weg.®

Jonas Klapheck Anm 5
Vgl Margarete Grandner Edith 5aurer, Geschlecht, Relıgion UN Engagement. Die Jüdtı-
schen Franuenbewegungen ım deutschsprachıigen Raum, UN frühes Jahrhundert,
Wıien/Köln/ We1i1mar 2005 omme Schriften. Reihe ZUTLI feministischen Geschichtswissen-
schaft,
Vgl FElisabeth Weingarten-Guggenheim (Vfiin.) Bund Schweizerischer Jüdischer Frauen-

organısatıonen BSJEF (F12°); 7Zayıschen Fürsorge und Politik. Geschichte d€5 Bundes Schwei-
zerıscher Jüdischer Frauenorganıisationen, Zürich 1999
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Vor allem in den letzten Jahren hat sıch das Bıld jedoch stark gewandelt, un
posıtioniert sıch der BSJF VO heute ganz anders als irüher, WwW1e 1in Se1-

LIC Internetauftrıitt betont:
„Der BSJE dıe jüdischen Frauen, auch S1e 1n der Offentlichkeit

Vertreftfen Der BSJE schafft Kontaktmöglichkeiten 7zwischen den Jüd1-
schen Frauen un OÖrdert deren Beziehungen untereinander. Er 1St eın wich-
t1ges Instrument ber die Sprachgrenze (&Hak dıe relig1öse Ausrichtung hın-
WCS Der BSJEF vertritt die jüdiıschen Frauenvereıne gegenüber Schweizer
Behörden un: Vereinen aller Konfessionen des En ‚85er Auslandes. Der
BSJF nımmt die Stellung der jüdıschen 1ra in öffentlichen un: priıvaten
Belangen wahr, iınsbesondere autf soz1alem un: kulturellem Gebiet, sowohl
1n natıonaler als auch 1n internatiıonaler Hınsıcht. Der BSlL nımmt Pro-
testen zugunsten unterdrückter Menschen teil Der BSIE bemüuüht sıch, das
jüdische Bewusstsein stärken und die jüdısche Erziehung Ördern.
Der BSJE 1st Mitglied des International Councıl of Jewısh Women
un:! hat Kontaktmöglichkeiten jüdischen Frauenorganısationen 1n der
DaNZCH Welt Im Rahmen des 1G ] W nımmt der BSJE UN un: NGOÖO-
Frauenkonferenzen te1] un:! 1St be1 allen Uno-Vertretungen akkreditiert.“?

Jüdisch-feministische Theologie die Anfänge ın Amerika

Wıe 1St CS möglıch, den Begıinn der jüdisch-femi-
nıstischen Bewegung testzumachen ?!°0 So
W1e€e CS für eıne Reihe historisch bedeutsamer
Bewegungen der Fall ISt; nımmt auch dıe jüdısch-
teministische Theologie 1in den Vereinigten Staaten
ıhren Anfang. Hıer markiert die Berufung VO

Sally Priesand (*1946) Z11 Rabbinerin 1mM Jahre
1972 ZUE GFESTENMN; die ach 1945 ordiniert wurde,
un:! ZALT: 7zweıten weltweıt den entscheidenden
Meilenstein (S Abb.)

http://www.bsj£f-ustj.ch/sites/ziele.html (zuletzt esucht 15.09.2013).
10) Christina Thesing o1bt 1n ihrer Studie eiınen kenntnisreichen Überblick über die Entwick-

lung der relig1ösen jüdiıschen Strömungen 1n Amerika un: über den allgemeınen un! den
jüdıschen Fem1in1iısmus: Femiinısm Kosher. Frauen erobern das aAamerikanısche Judentum,
Sulzbach Taunus 201 E, bes 7a Vgl die Rezension 1n FrRu 21 (2014) 1.39—147)
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Nur jer Jahre spater erschıen 1in New York eın wegweisendes Buch
eiıner damals och wen1g bekannten jüdischen Femuinıistın Nnamens Elizabeth
Koltun, 9 The JTewish Woman. New) Perspectiwves . Dieses Buch, heute eın
Klassıker, versammelt Beıträge VO  D jüdıschen Frauen, die VO sehr PCI-
sönliıchen Erfahrungen der Zurücksetzung, der Demütigung und des ber-
yangenwerdens 1in ıhren jeweiligen Gemeıinden berichten. Dieser Sammel-
band spiegelt den schriftlich t1xıerten Auttakt der jüdisch-feministischen
Theologıe Begınn der 19/0er Jahre wıder, 1n denen 1m Rahmen der wel-
fen Phase der allgemeınen Frauenbewegung einzelne jüdisch-feministische
Frauengruppen entstanden91973 tand bereıts dıe National C 0N=

ference JTewish Women Aaus der eın Jahr spater dıe Tewish Femuinıst
Organızatıon hervorgıing.
Welche Inhalte sind CD, die die amerikanisch-jüdischen Frauen se1lıt den frü-
hen 1970er Jahren besonders bewegten un: beschäftigten un: 1eSs bıs
heute tun ” Die Lektüre nıcht 1Ur VO Koltuns Buch, sondern auch VO  .

Werken anderer namhafter jüdisch-amerikanıscher Feminiıistinnen W1€ etwa

Judith PIlaskow “1947), die MIt ıhrem uch » Und zieder stehen Z01V S 1-
naı“ 12 Berühmtheıit erlangte, ze1i9t die xroße Bedeutung feministischer ID
halte un: Fragestellungen. Dıe Arbeıt VO Susannalh Heschel 1956 )) On

Being Jewish Feminıist“ \ (1983) tand erstaunlicherweıse großen Anklang
auch konservatıven un: orthodoxen männlichen Juden.!“
In den 1980er und 1990er Jahren 65 Frauen Ww1e€e die 1943 geborene Ra-
chel Adler, dıe als eıne der ersten amerikanisch-jüdischen Theologinnen fes
miıniıstisches Gedankengut MI1t relıg1ösen Texten und Rıten verbinden
suchte.5 Avıva (Jantor (*1940), Mitbegründerın HA Herausgeberın der se1lt
1976 existierenden jüdisch-feministischen Zeitschriuftt I3 Lilith s erlangte Be-
kanntheıt durch ıhre alternatıven, frauengerechten Pessach-Haggadot.
Selbst bıs 1n orthodoxe Kreıise hıneın wirkten die feministischen
Ideen Hıer 1sSt besonders die sıch selbst als orthodox-feministische Jüdin

11) Elizabeth Koltun, The JTewish Woman. New Perspectuwves, New York 1976

12) Judith Plaskow, Und zuieder stehen 017 Sınal. Fıne jüdisch-feministische Theologıe, Ki-
CIM 1992 Originaltitel: Standıng gaın AL Sinai. Judaismfrom Femuiniıst Perspective, San
Francısco 1991

13) Susannah Heschel,;, OIn eing a Jewish FemuinaiAst. Reader, New York 1983

14) Vgl http://www.juedische-allgemeine.de/article/view/1d/3634 (zuletzt esucht
15:09:2013):

15} Rachel Adler, Engendering Judaısm. An Inclusive T’heology an Ethics; Philadelphia 1998
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bezeichnende Blu Greenberg mı1t ıhrem wegweısenden Buch )) (n
Women and Judaism“16 VO  e 1981 LEMNNECIL., Greenberg plädiert „für eiıne
Ausweıtung der halachıschen Bestimmungen ZUgunNsten der Frauen“17
innerhalb der AYC (} der Orthodoxıe vorgegebenen relıg10nsgesetzlıchen
renzen.
Ebenfalls Begınn der 1980er Jahre erschıen der mafßgebliche WI1S-
senschaftliıche Beıtrag PE Thema jüdısch-feministische Frauengeschichte,
verftasst VO der temiıinistischen Theologin Bernadette Brooten, die heute
der Brandeıs Universıty (Massachusetts) lehrt Gestützt auf Inschritten und
archäologische Funde, arbeitete sS1Ee in ıhrer Dissertation b»; Women Leaders In
+he ncıent 5ynagogue“ heraus, 4SSs Frauen 1ın der 5Synagoge hıs mındestens
1NSs ] hınein leitende Funktionen iınnehatten un: sıch, hne VO den
annern sıtzen, aktıv Gottesdienst beteiligt hatten.!8
Wiährend der dritten Welle der allgemeinen Frauenbewegung CS

dem Frauen W1e€e die Psychologin Lisa Aıken mıiıt ıhrem Grundlagenwerk
)) To he Jewish Woman ”2 ferner Rabbinerin Debra Orenstein mıiıt ıhrem
1innOovatıven zweıbändigen Werk weıblich-Jüdischen Lebenszyklen?°,
AT dıe se1lt Januar 2013 amtıerende Präsıdentin der Academy tor Jewısh
Religion, Tamar Frankıel?!, die alle TYre1l den spateren Jüdıschen Femiıinısmus
entscheidend mıtprägten. Von 700 hıs 2040 erschıenen beispielsweise die
1e] beachteten Arbeiten den weıblichen biblischen Figuren der Tora VO

Shera Aranoff Tuchman un: Sandra Rapoport* SOWI1e die Monografie
der beiden Feminıistinnen Phyllis Chesler Un Rıivka Hayt.?

16) Blu Greenberg, On Women an Judaism. Vıew) from Tradıtion, Phıladelphia 1981
Greenberg, der Präsiıdentin der 1997 gegründeten Jewish Orthodox Femuinıist Allıance,
wırd die Aussage zugeschrıieben: 3) Where there 15 rabbinic will, there 15 halakhic WQA'Y.

17) Thesing Anm 10), 61
18) Bernadette Brooten, Women Leaders ın the Ancıent Synagogue. Inscriptional Evidence an

Background [Issues, Chico 19872
19) Lısa Aiıken, To he a Jewish Woman, Northvale/London 1993
20) Debra Orensteıin (ed.), Lifecycles. JTewish Women Life Passages an Personal Milestones,

vol 1 Woodstock 1994
215 Tamar Frankıiel, The Voıce of Sarahı Femiinıine Spiritnalıty an Iradıtional Judaism, New

York 1990
22) Shera Aranoff TIuchman Sandra apoport, Moses’ Women, Jersey Cıty 2008, SOWIl1e

dıes., The Passıons ofthe Matrıarchs, Jersey Cıty 2004 Vgl FrRu (2009) 224226
23) Phyllıs Chesler Rıyka Haut (eds.), Women of the 'all. Claiming Sacred Ground at Iu-

daism’s Holy Sıte, Woodstock 2003

178 rRu 3/2014



ıe jüdıschen Feminıistinnen beschäftigen sıch insbesondere mıiıt tolgenden
relig1ös ausgerichteten Fragen:

weıbliche Spiritualıität un die Wiederbelebung bıbliıscher Frauengestal-
CCH;

C146 Rituale, die dem weıblichen Lebenszyklus entsprechen W1e€e etwa Se-
genssprüche FA Geburt eıner Tochter bzw. FAn Feıier der relıg1ösen Mun-
dıgkeıt auch für Mädchen, der Bat-Mıtzwaß?*, analog Z Bayr-Mıtzwa der
Jungen;

die Wiederentdeckung des alten jüdıschen Frauenfeiertages, des Neu-
mondtestes Rosch Chodesch, m1t eıner 1NEeU entwickelten eigenen Lıturgie;

das feminiıstische Begehen jüdıscher Festtage W1€ eLIWwWwa Pessach:
dıe Neugestaltung jüdıscher Segenssprüche 1n weıblicher Form;
CC Rıtuale be] der Eheschließung, dıe die Frauen aktıv einbezıehen:
(JOTft wırd nıcht 1Ur männlıch, sondern auch als Einwohnung (Schechina)

verstanden;
der Status der Tau 1ın der Halacha, iınsbesondere der Aguna (einer VO

Mann verlassenen Ya bzw. eıner Frau, deren Mann als verschollen o1lt);
hne eınen Get, den SO Scheidebrief, können diese Frauen nıcht W1e-
der heıraten.2>
och VOT diesen 1in erster Linıe die spirıtuelle Seıite des Judentums betref-
fenden Schwerpunkten siınd CS die rTeıi Qanz wesentlichen konstitutiven
Elemente des Judentums, Liturgıe, Gottesdienst SOWI1e das Rabbinat, dıe 1m
Fokus fteministischer Theorıe un Praxıs den ohl bedeutendsten Raum
eingenommen haben In orthodoxen Gemeijinden sıtzen Frauen VO Män-
GE während des Gottesdienstes H: haben keıne aktive Funk-
t10N. Der dringende Wunsch Jüdıscher Frauen ach mehr aktıver Beteili-

24) Miıttlerweile oilt [9) ın amerikanısch-orthodoxen reıisen als selbstverständlıch, dass
Mädchen iıne Bat-Mıtzavya erhalten. Es geht emnach inzwischen nıcht mehr sehr
das Ob überhaupt, sondern das Wıe der Ausgestaltung dieser Feıiern; vgl Thesing
Anm 103 DA

25) Vgl AB Thema LWA Jack Nusan Porter (ed.), Women ın Chains. Sourcebook the
Agunah, Northvale 1995 Spezıell auf Deutschland zugeschnıtten 1sSt dıe Juristische Disser-
tatıon V}  > Kerstin Anna-Marıe Hirschfeld, Dıie Anwendung “O  S (Jet Statutes UN die An-
erkennung VO:  s auf (F Statutes beruhenden ausländıschen Urteilen IN Deutschland,
Aachen 2007 Berichte AaUS der Rechtswissenschaft).
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SUuNg un: ach Anerkennung als vollwertiges Mıtglıed der Synagogenge-
meıinschaft tührte dazu, A4aSSs diese LCI wesentlichen Bausteıine jJüdıscher
ReligionspraxI1s der Mınyan?®, dıe Toralesung? SOWI1Ee die Ordination (Smi1-
cha)?$ schon früh 1n den BlickSwurden. Bıs heute sınd die e1IN-
geforderten Rechte aut lıturgische, relıg1öse und spirıtuelle Selbstbestim-
INUNS och längst nıcht überall Z Selbstverständlichkeit geworden, VOT

allem nıcht 1n der orthodoxen Welr??, wenngleıch sıch besonders in der
dernen Orthodoxıie durchaus Veränderungen 1abzeichnen. So vertrIitt Saul
Berman, eıner der tührenden Rabbiner 1n New York, ZWAar die Ansıcht, A4SS
CS 1N der relıg1ösen TIradıtion grundsätzlıch elıne klare Rollenteilung ZW1-
schen Mannn un: Tau gebe, ass sS1e jedoch keineswegs eline halachısche
Vorschriuft O1 Rabbiner Davıid Bollag, Jerusalem/Luzern, o1bt diese
dern-orthodoxe Haltung Bermans 1n seiınem Daear Tora ZUu Wochenab-
schnıiıtt Mischpatim zusammentassend wieder:
„Sıe 1St 1aber nıcht die einz1ıge und nıcht die beste Art un: Weıse, die Raolle
der TAQl 1mM Judentum definıeren. Vielmehr sollten WIr ıhnen
weıt 6S die Halacha erlaubt gleiche Rechte geben. Es ist Jetzt Zeıt, ach den
Sklaven auch dıe Frauen 1M Judentum befrejien.“39
Dieser provokante Vergleich VO Frauen MIt Sklaven?! ZeiRT, aSSs auch
iınnerhalb der modernen Orthodoxie die ‚Frauenfrage’ für Diskussionen

Vor ZWanZzl1g, geschweige enn VOT vierz1g Jahren, ware eıne solche
Außerung VO orthodoxer Seıte aln enkbar SCWESCHI.

26) Damıt eın Gottesdienst stattfinden kann, bedart orundsätzlıch e1nes Quorums VO zehn
Männern Mınyan) (GGenau hier SEIZTIE der Femiinısmus Jüdısche Frauen forderten,
gleichberechtigt ZAOR Mınyan gezählt werden. In progressiven, rekonstruktionistischen
un:! konservativen Gemeinden oIlt dies heute als Selbstverständlichkeit.

27) [)as Aufgerufenwerden ZUuUr Tora, die Alıya, 1St eın Privileg der Männer, das Frauen
ebentalls kämpfen ussten bzw. mussen.

28) Die Ordinatıon ZUT Rabbinerin o1bt (S O.) se1lt 1935 bzw. 1972
29) Die Orthodoxie o1bt nicht: die moderne Orthodoxie 1St Neuerungen noch ehesten

aufgeschlossen. Dıie charedische (ultraorthodoxe) Rıchtung un:! die Chabad-Bewegung
halten hingegen StrenNg ihren Tradıtionen test.

30) Davıd Bollag, Shlaven UuUnN Frauen. [Dwar Tora SE Wochenabschnitt Mischpatim], 1n
Tachles. Das jüdische Wochenmagazin, Nr. 9

31 Im Babylonischen Talmud (Arachin 3b) werden Frauen un: Sklaven 1ın Bezug auf den
Tischsegen auf ine Ebene gestellt. Dies lässt dıe Vermutung Z dass in der Antıke Frauen
SCHAUSO Ww1e€e Sklaven als unfrei angesehen „Dıies schließt Weiber un Sklaven e1ın,
denn wiırd gelehrt: Weiber schließen sıch Z Tischsegen besonders INnmMmen un
Sklaven schliefßßen sıch besonders zusammen.“ Der Babylonische Talmud, L1IC  'a übertragen
durch 2747118 Goldschmidt, Berlin 936
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„Du sSollst deinem Sohn erzahlen  ß
assore die dentitätsstiftende Überlieferung

Ruben Frankenstein“*

In diesem Beıtrag! geht CS VOT allem 7wWwe]l hebräische Begriffe higgid
b erzählen) und MASSAY mıtteılen, übermitteln) und die VO

ıhnen abgeleiteten Worte Haggada Erzählung, A0e und Massoret
Überlieferung). Beginnen möchte ıch aber, scheinbar ausschweıifend, mıi1t

dem biblischen Schöpfungsmythos: 7 wel Bäume 1e41ß Gott 1mM Garten den
wachsen:

den Baum des Lebens mıtten 1mM (sarten und den Baum der Br
kenntnıs VO (CSUT und Böse  c Gen 2:9)
- VOn allen Baumen des artens du, C  9
1aber VO Baum der Erkenntnıis VO  - Gut un: BOse,
VO dem sollst du nıcht C  s enn Jag da du VO ıhm 1ssest,
mu{fist sterben du, sterben“ Gen 2,16 1,}

So spricht der Herr des („artens, aber dıe Schlange scheıint CS besser WI1S-
SCI]

„Sterben, sterben werdet ıhr nıcht,
sondern (ZO1T 1Sts bekannt,
4SS Jag da ıhr davon ©  9 CLLLG Augen sıch klären
und ıhr werdet WwW1e€e Gott, erkennend (31uit und Böse  c Gen d f}

ach dem Sündenfall berichtet dıe hebräische Biıbel weıter Gen 31

Ruben Frankensteın, veb 19358 in 'Tel Avıv, Studium der Rechtswissenschaftt, Germanıstik,
Judaistık un Geschichte in Tel Avıv, Jerusalem, Wıen und Freiburg BT, 9/4 Staats-
anwalt in Tel Avıv. Seılit 1975 Lehraufträge tür Judaistık, Hebräisch, Jıddisch und Literatur
der Unwversıität Freiburg un in der Erwachsenenbildung.
Der Beıtrag beruht auf eiınem Vortrag anlässlich der Psychoanalytiıker- Tagung ın Karlsruhe

Maı 2014 Der Vortragsstil wırd hıer weıtgehend beibehalten.
Die Bibelzitate folgen (mıt eıner Ausnahme: Anm 5: 84) der Übersetzung VO  e Buber-
Rosenzweıg.
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„ER sprach: Wer hat d1r gemeldet (erzählt ZESAQZT kundgetan), A4Ss du
nackt bıst? (Mı hıiegid lecha, b7 eirom ata®) Hast du VO dem Baum, VO  e

dem nıcht ıch dır gebot, gegessen?” Gen 514 1)
Ahnlich W1e€e Prometheus In der griechischen Mythologie verhilft die
Schlange dem Menschen ZUr „Aufklärung urn Erkenntnis“

„ER, Gott, sprach: Ja, der Mensch 1St geworden W1e€e eıner 1mM Fr-
kennen VO (zuf ı858l Boöse
Und 1U könnte AI selne Hand ausschicken und auch VO Baume
des Lebens nehmen un: und 1n Weltzeit leben!“ (35

So schickte ıh Gott, der Herr, fort AUS$ dem (3arten Eden, vertrieh ıhn AaUus
dem Paradıes.
Dıi1e W.ahl zwıschen dem Baum des Lebens un! dem Baum der Erkenntnis
INAas verglichen werden mMI1ıt der Alternatıve zwıischen dem ewıgen Leben als
statıschem Zustand un eınem ewıgen Leben als dynamıschem Prozess der
ständıgen Erneuetung durch Tod un: Geburt, durch Fortpflanzung un:
Übertragung (Iransmissıon) der Erkenntnisse VO eıner (Generatıon Zur
nächsten (Gseneratıon.
Wiährend die christliche Lesart se1t Paulus un: VOT allem se1lt Augustinus aUuUs
der Paradıesgeschichte die Lehre VO der Erbsünde? ableitet, hat das Juden-
LUmM eline 1e] nüchternere Lesart vVOrgCZOYECN. Im Ungehorsam gegenüber
(Csott manıtestiert sıch dıie Willensfreiheit des Menschen. Diese Wahlfreiheit
zwıischen Gehorsam un Ungehorsam, dıe Freıiheıit, seınen Weg mıiıt Hıltfe
des der bösen Irıebs gestalten, 1St Te1il des Ebenbildes Gottes,
ach welchem der Mensch erschaffen wurde. ach jüdıscher Tradıition g_
OIt 2 ZU Wesen des Menschen, Aass imstande ISt, mMIt (sott hadern
un rechten un sıch gelegentlich auch ıh aufzulehnen.‘* So geht

Abraham Sodom un: OmMorra mMIıt seiınem Schöpfer Art 1Ns
Gericht, Jakob rıngt mıt dem Engzel,; Hıoh hınterfragt (Jottes Urteil

Vgl Artikel „Erbsünde“, KK Bd 3: 43750
Vgl Der Prozess VO  en Schamgorod VO Februar 1649 „IcH: Berisch, jüdischer (GGastwiırt
AaUS Schamgorod, klage den Herrn des Unıyersums der Feindseligkeit, der Grausamkeit un:
der Gleichgültigkeit ] Vgl Gabrielle Oberhänsli-Widmer, Elie Wresel: Der YOZEeSSsS
VO:  s Schamgorod. Orıiginalbeıitrag erschienen 1in Kirche un Israel, (2007) BALÄSO)
Sonderdruck (Online-Version) der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg Br., http://
www.ireidok.uni-freiburg.de/volltexte/571 9/pdf/Oberhaensli_Widmer_Elie_Wiesel.pdf.
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Kınıge jüdısche Gelehrte haben selbst den bösen Trieb verteidigt un: das
Aufbegehren das ausdrückliche Gebot (sottes gelobt, enn

„Ohne den bösen TIrıeh würde der Mensch eın Haus bauen, keıine TAauU
heiraten un: keıine Kınder 1n die Welt setzen“ (Genesıs Rabba 9,7)

der W1e€e der Talmud-Gelehrte Rejsch Lakisch (4 ]B.) Sagt
„ 1 3assi u1l$s HIISCETECH Vortahren ZUZULE halten un: ankbar se1n, enn hät-
ten sS1€e nıcht gesündıgt, waren WIr dl nıcht auf dıe elt gekommen“
(Awoda Sara 5,1)

hne Süunde waren die Menschen (3Otter geblieben. Da S1e aber gesündıgt
haben, mussen sS1€e sterben, aber S1€e können sıch erhalten und sıch ständıg e...

HMC1LIGTE durch dıie Fortpflanzung. Es W ar also ZutL, A4ass HST Vorfahren der
Weisheit un: nıcht der Unsterblichkeit den Vorzug gyaben (vgl. enes1s
Rabba 139-142).

Von Geschlecht Geschlecht

Eın dritter relevanter hebräischer Begriff 1St das Wort dor Es bedeutet (56-
schlecht (Generatıon) 1m doppelten inn. Dor steht für die Summe aller
Menschen, dıe 1n eıner bestimmten Zeıt leben, und fur die Abfolge (Glieder)
der Famıliengeschichte: Vater, Sohn, Enkel USW.
Es k0 mmt nıcht VO ungefähr, 4SS dıe Hebräische Bıbel die Kette der (7e:
schlechter antührt und benennt. Angefangen VO  e Gen 5,1 wırd der
Stammbaum M1INUZ10S aufgelistet, erst VO dam bıs Noah, und spater we1l-
ter un weıter, m1ı-dor le-dor, VO  E CGeneratıon Generatıon.
Die Kontinultät der CGenerationen wırd durch dıe Überlieferung VO Vater
Z DE Sohn (bzw. VLehrer DA Schüler) besonders geachtet un gepflegt.
Heute würden WIrbauch VO Multter Tochter, 1aber dıe Bibel wurde
1n patriarchalischer Ze1it yeschrieben UE ediert, un kommen die Frauen
„CLW3A AI 1n der Erwähnung“.
Zu den Grundtesten des Judentums gehören die Zehn Gebote, die 1ın der
Tora, den fünf Buüchern Mose, zweımal vorkommen: 1n Mose EX) 20,1—-1
un 1ın Mose 5,1-21. In beiden Fällen sınd S1e verknüpft mMIıt dem
Gebot der Unterweıisung der Kınder und der Weıitergabe des (zesetzes. In
Dtn 6,4—8 tolgt (parallel DE christlichen Vaterunser) die Formulierung des
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Jüdischen Glaubensbekenntnisses, das „Höre, Israel“ schema Jısrael 4do-
Nal elohennu 4donai echad.

„Möre, Israel, der HERR 151 Gott, der HERR allein!
Und du sollst denN:deinen Gott, lıeben mMIi1t deinem SaANZCH Her-
ZenNn un: MmMIt deiner SanNzZCh Seele un mıiıt deiner SaANZEN Kraft
Und diese Worte, die ıch dır heute yebiete, sollst du autf dem Herzen Lra-

SCNH,
und du sollst sS1e deinen Kındern einschärfen un davon reden, wenn du
1n deinem Haus SItZt der auf dem Weg gehst, WENN du dich nıederlegst
un: WECNN du aufstehst:
und du sollst S1e Z 8 Zeichen autf deine Hand bınden, un S1Ee sollen dir
ZEriınnerungszeichen ber den Augen sein“ Dtn 6,4—-8).°

Im Buch Exodus (2 Mose) wiırd och VOT der Verkündung der Zehn Gebote
der 1e] zıtierte Auftrag erteilt

37  n melden sollst du deinem Sohn dem selben Tase sprechend (Du
sollst deinem Sohn Jjenem Tag erzählen UunN sprechen)“ (we higgadeta
le-wincha) (Ex 13,8)

Diıeser Auftrag beginnt mMiıf demselben erb W1e€e dıe Frage CGottes Adam
le haggıid: we-hıggadeta.
Der Auftrag, VO CGseneratıon (seneratıon den Söhnen erzählen, wırd
spater (zwıschen dem un: ]b,) 1in ein Büchlein übertragen, iın dem die-
SCS Erzählen Zur wichtigsten Aufgabe überhaupt gehört, un: eshalb heißt
das Buch auch Haggada schel Pessach. Das Wort Haggada (der Name der
Handlung) 1St VO Verb hagged abgeleitet (s O, und wırd 1U  am ein Substan-
L1V mıt der Bedeutung Erzählung oder Sage: b»>; We hıiggadeta le-wincha CC du
sollst deinem Sohn erzählen! Der Vater 1st zugleich Lehrer und der Sohn 1STt
der Schüler.
In der Pessach-Haggada WITLr d zwıschen 1er verschiedenen Iypen VO  ; Soh-
HCR der Schülern dıfferenziert. Entsprechend den Fähigkeiten der Schüler
21Dt die Tora eiıne Belehrung für jer verschıedene Kınder „einen Weısen, e1-
HC Bösen, einen FEinfaltigen un: eınen, der nıcht zu fragen versteht“.

Ziıtiert nach der revidierten Elberfelder Bıbel, SC  Z Brockhaus, Wırtten, Sonderausgabe
1987
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Das pädagogische Vorgehen mıt dem vierten Sohn, der nıcht fragen Der-

steht, 1St besonders iınteressant. So heißt CS 1n der Haggada:
„Miıt dem, der nıcht tragen versteht, ME dem eröffne du das Gespräch
(bzw. stelle du die Fragen für ıhn), enn 6S steht geschrieben: Du sollst
deinem Sohne diesem Tage E Dieses geschieht dem, wel-
ches der Ewiıge MI1r z  N, als ıch A4US Mızrayım (Agypten) ZOg

a

AAR  A

En  $ :

A a
y O

SO ONO M YAGS

Die vier Söhne (v. . ] der Weise, der Böse, der Einfältige un: der, der nıcht fragen Der-

steht.
Aus Die Pessach-Haggada, übersetzt un erklärt VO  } Dr. Philıpp Schlesinger un: Josef Güns,
Sinal” Publishing, Tel Avıv, Israel 1976

Das fteierliche Abendmahl VOT dem Pessachtest beginnt mı1t der EerSsStenNn VO

insgesamt jer Fragen, dıie das Jüngste ınd1 Verlauf der Sederteijer den
Vater stellt:

„ Warum 1sSt diese Nacht anders als andere Nächte?“ (Was unterscheidet
diese Nacht?) (ma nıschtana ha-leila ha-se?)

Die ZESAMLE tolgende Lektüre der Pessach-Haggada 1St als nNntwort auf
diese Frage des Kındes verstehen. Dı1e Texte dienen dem paädagogischen
Ziel der Unterweısung, der Erinnerung un der Erklärung der Geschichte
der Befreiung des Volkes Israel aus dem Joch Agyptens durch den starken
Arm des Herrn.

rRu 3/2014 185



och die Erzählung 1St nıcht LLUT Unterweıisung un: Erinnerung, Ss1€e 1sSt
auch Verpflichtung:

„Von Geschlecht Geschlecht ISt jedermann verpflichtet, sıch ANZU-

sehen, als ob selbst aus Agypten AaUSZSCZOSCNHN wäre“ (Mischna, Pessa-
chım 10:5):

Jahrtausende lıeben dıe Juden x1] un: Zerstreuung, Uater-
drückung un! Verfolgungen weitgehend eıne hermetische, 1n sıch geschlos-
SCILIC Gesellschaft. Die Angst VOTLT einer me1lst teindlich gesinnten Umwelt,
die strikte Befolgung der relıg1ösen Gebote un der starke Zusammenhalt
ınnerhalb der jüdıschen Gemeıinden mMIit iıhren Institutionen (Synagoge,
Schulen un: Lehranstalten, soz1ale Fürsorge, Gottesdienste, Rabbiner un:
Kantoren USW.) förderten das Zusammengehörigkeitsgefühl. Nur sehr
nıge verließen diesen Rahmen, sıch tauten lassen. Eın Austrıitt hne
Übertritt Z/ABE Chrıistentum W ar gänzlıch undenkbar. Das konnte sıch 1m
Ausnahmeftall höchstens eın Philosoph w1e€e Baruch Spinoza erlauben.®
Ins Wanken kam die hermetisch yeschlossene Gemeıindestruktur der Juden
1ın der Diaspora ErSt 1im Zeitalter der Aufklärung 1mM In Nehmen WIr
Kants Definition VO Aufklärung als Rıchtschnur, könnte INa  z VO der
Aufklärung 1mM (z3arten den als der ersien un: VO  — der europäıischen des
]n als der Zzayeıten Aufklärung sprechen:

„Aufklärung 1St der Ausgang des Menschen AUuS$S selıner selbstverschulde-
ten Unmündigkeıt. Unmündigkeıt 1St das Unvermögen, sıch se1ınes Ver-
standes hne Leitung e1nes anderen bedienen“ (Immanuel Kant, I) Be-
cmtwortzmg der Frage: Was ıc Aufklärung® C 1784

Di1e europäische Aufklärungsbewegung MIt iıhrer kritischen Haltung AT

Kırche un: ıhrem Antıklerikalismus machte auch keinen Halt VOT den o
LE der jüdıschen Gesellschaft, un kam C auch 1n den jJüdıschen (32-
meınden einer „Autklirung”, dıe 1in dıe Haskala-Bewegung mündete.
Begünstigt wurde diese Bewegung sowohl durch eıne Kriıse der rabbini-
schen Autorität W1€ auch durch das Toleranzedikt V} Kaıiser Joseph I8

Vgl Theun de Vrıes, Baruch de 5SDinoZa. Mıt Selbstzeugnissen UN Bilddokumenten. Ro-
wohlt, Reinbek bel Hamburg, Auflage 2004; Manfred Walther Miıchael Cr7elinski (Hg.);
Dıie Lebensgeschichte 5SPInOZas. Lebensbeschreibungen UN Dokumente. Stark erweıterte
un:! LICU kommentierte Neuausgabe der VO  3 Jacob Freudenthal verfassten Lebensgeschichte
VO  a 1839 Bde Frommann-Holzboog, Stuttgart-Bad (Cannstatt 2006
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(17819; das den Juden orößere Freiheit in der Relig1onsausübung zusicherte
un: ihnen auch bürgerliche Gleichberechtigung versprach.”
Di1e Schlüsselfiguren iın der Jüdischen Aufklärung un: Haskala-Bewegung

Moses Mendelssohn (1729-1786) mi1t seıner Bıbelübersetzung un:
Förderung der deutschen Sprache anstelle des Jıddischen, Davıd Friedlän-
der (1750—-1834) un: Israel Jacobson €  -828) mıt der Begründung der
Religionsreform.
Hauptzıiele der Haskala-Bewegung die Säkularıisierung un die Iren-
NUung VO Religion und Staat SOWI1Ee Emanzıpationsbestrebungen mıt dem
Ziel elıner Integration der Jüdischen Bürger 1n die deutsche Gesellschaft. Die
Säkularıisierung führte schließlich eliner vermehrten Akkulturation un:
YVARHE zunehmenden Bereitschaft eıner größeren Anzahl VO Juden, die Bın-
dung ZUur Gemeıinde ockern un: sıch teilweise bıs yanzlıch assımılie-
F  = Die Säkularisierung betraf Schichten un steigerte 1in vielen
Fillen auch dıe Bereıitschalft, Mischehen einzugehen der sıch als „Eın
trıttsbillet in die Gesellschaft“ (Heınrıch Heıne)® taufen lassen.
uch heute beunruhigt dıe dorge, aSs zroße Teıle des Jüdıschen Volkes
durch Assımıilation in andere Kulturen, Religionen un Völker verloren g-
hen, das orthodoxe ZESELIZESLFEUC Judentum. Diese Angst führt dazu,
4SS diese Gruppen jeglichen Kontakt MIt der nıchtjüdischen Welt meıden
un: sıch ın eıne selbstgewählte Strenge Abschottung zurückziehen. Bemer-
kenswert 1St jedoch, A4Ss weıtgehender Säkularısierung, zumal 1n der
Diaspora, bıs heute estimmte Hındernisse Juden VOTr der völligen Assımıi-
latıon bewahren, Hındernıisse, die „Wwıe eın S1Ee herum errichteter Zaun“?
wırken: dıe Beschneidung als 1NSs Fleisch eingeprägte Religions- und Volks-
zugehörigkeıit, dıie Solidarıtät MmMIt den Opftern VO Verfolgungen‘! HA VOT

allem das Festhalten wenngleıch eingeschränkt relig1ös-kulturellen
Tradıtionen un Bräuchen. Man spricht er humorvoll VO den „ Dfei:

Miıt dem Toleranzpatent erhielten Juden Zugang Schulen un: Hochschulen un: weıtge-
hende Gewerbefreiheıt.
Vgl Wolfgang Treıtler, Auf Wanderschaft. Rezensıon VO  } Stefan Hartmann, FrRu
2007) 29127239
In Anlehnung Lev 18, „Wahret meıne Hut-, heißt ın Pirkei Avot 14 (Sprüche der
Nater)): „Machet eiınen Zaun dıe Tora  < (vgl ebd UE 13) un: 1m Mıdrasch: „Machet 1ne
Bewahrung (einen schützenden Zaun) für meıne Vorschritt“ (Midrasch, Jew. 21a)

10) Vgl Yuval Lapıde, Gedenkkultur ım Judentum, rKRu 2013) 1624
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Tage-Juden“, die sıch 1LLUT Rosch ha-Schana, Jom Kıppur und Pessach autf
das Judentum besinnen. Fur dıe 1n Israel ebenden Juden 1sSt zusätzlich dıie
hebräisch un: jJüdısch gepragte Kultur VO Bedeutung, und, da 6S keıne
Irennung V Religion un: Staat 21Dt, die monopolistische Stellung des
Rabbinats. och wichtiger jedoch als alle kulturellen Bräuche, die och 1M-
1989148 eın fester Bestandteil der tradıerten Überlieferung Sınd, 1St dıe gemeı1n-
S”aIllE Felier des Pessach-Seders mıt der Lesung der Pessach-Haggada (S 0.)
Selbst völlıg säkulare Juden, W1€e eLIwa soz1ıalıstisch gepragte Kıbbutzmıit-
olıeder, halten daran fest Di1e Tradıtion des Pessach-Seders 1St der deutlichs-

Ausdruck, W1€e 1e] Wert der Weıitergabe der Überlieferung beigemessen
wırd
Di1e Person VO Tewje, dem Milchmann, AUS dem Musıcal „Anatevka“!! 1ST
eın Zanz besonders lıebevolles un anschauliches Beıispiel für dıe starke Ver-
ankerung VO  - Überlieferung bzw. Tradıtıon 1m Bewusstseıin der Juden
Tewje: Und W1e€e halten WIr Gleichgewicht? Das erkläre ıch euch mıt

eınem Wort: TRADITION! Tradıtion! Tradıtion! Tradıtion!

Tewje: Und HMSETCLE Tradıtion haben WIr bısher Gleichgewicht
se1mt vielen Jahren gehalten. Hıer iın Anatevka haben WIr TIradıtionen fur
alles W1e INa 1SSt, W1€e IHNan schläft, W1e INa  a arbeitet un: W1€e INan sıch
leidet. Zum Beispiel haben WIr ımmer unlseren Kopf edeckt un: tragen
immer eınen kleinen Gebetsschal als Zeichen UHSCTET Ergebenheıit
(5Ott. Nun werdet ıhr fragen, W1e€e CS miıt diesen TIradıtıonen angefangen
hat
Ich werd’s euchETage-Juden“, die sich nur an Rosch ha-Schana, Jom Kippur und Pessach auf  das Judentum besinnen. Für die in Israel lebenden Juden ist zusätzlich die  hebräisch und jüdisch geprägte Kultur von Bedeutung, und, da es keine  Trennung von Religion und Staat gibt, die monopolistische Stellung des  Rabbinats. Noch wichtiger jedoch als alle kulturellen Bräuche, die noch im-  mer ein fester Bestandteil der tradierten Überlieferung sind, ist die gemein-  same Feier des Pessach-Seders mit der Lesung der Pessach-Haggada (s. 0.).  Selbst völlig säkulare Juden, wie etwa sozialistisch geprägte Kibbutzmit-  glieder, halten daran fest. Die Tradition des Pessach-Seders ist der deutlichs-  te Ausdruck, wie viel Wert der Weitergabe der Überlieferung beigemessen  wird.  Die Person von Tewje, dem Milchmann, aus dem Musical „Anatevka“!! ist  ein ganz besonders liebevolles und anschauliches Beispiel für die starke Ver-  ankerung von Überlieferung bzw. Tradition im Bewusstsein der Juden:  Tewje: Und wie halten wir unser Gleichgewicht? Das erkläre ich euch mit  einem Wort: TRADITION! [...] Tradition! Tradition! Tradition!  Tewje: Und wegen unserer Tradition haben wir bisher unser Gleichgewicht  seit vielen Jahren gehalten. Hier in Anatevka haben wir Traditionen für  alles — wie man isst, wie man schläft, wie man arbeitet und wie man sich  kleidet. Zum Beispiel haben wir immer unseren Kopf bedeckt und tragen  immer einen kleinen Gebetsschal als Zeichen unserer Ergebenheit zu  Gott. Nun werdet ihr fragen, wie es mit diesen Traditionen angefangen  hat.  Ich werd’s euch sagen: ... Ich weiß es nicht — das ist eben Tradition. Und  aufgrund dieser Traditionen weiß hier jeder von uns, wer er ist und was  Gott von ihm erwartet.  Wer muss allein für Weib und Kinder sorgen? Schon am frühen Morgen.  Und das Vieh versorgen? Wer ist allein der Herr in seinem Haus? Sonst  lacht ihn die Familie aus.  Der Papa. Der Papa! Tradition! Der Papa. Der Papa! Tradition!  11) Originaltitel „ The Fiddler on the Roof“ nach dem jiddischen Roman von Scholem Alej-  chem „ Tewge, der Milchmann“, Musik von Jerry Bock, Text von Joseph Stein und Sheldon  Harnick, Uraufführung am Broadway 1964.  188  FrRu NF 3/2014Ich Welß CS nıcht das 1St eben Tradıtion. Und
aufgrund dieser Tradıtionen weı(ß jer jeder VO U11l5s, WT 1St 1n W as
Gott VO ıhm
Wer INUSS allein für Weib un: Kınder sorgen? Schon trühen Morgen.
Und das Vieh versorgen? Wer 1ST allein der Herr iın seınem Haus”? Sonst
lacht ıhn die Famiıulie au  %n

Der Papa. Der Papa! Tradıtion! Der Papa. Der Papa! Tradıtion!

1D Orıginaltitel The Fiddler the Roof“ nach dem jıddischen Roman VO  } Scholem Aley-
chem Tewje, der Milchmann e Musık VO  w Jerry Bock, ext VO  — Joseph Steıin und Sheldon
Harnıck, Uraufführung Broadway 1964
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Der ame Gottes
Die Finheit der biıblischen Offenbarung

Klaus Halbie*

Vom Christentum her, hıefß 65 Ende des Teıls dieser Ausführungen,
1Sst das Kreuz der ‚Schlüssel allem Vom Judentum her musste I11all eher
I, 4aSSs die (hebräische) Sprache mMI1t dem Alphabet der DB Konsonanten-
Buchstaben ein Schlüssel allem 1STtT In der Johannes-Apokalypse Sagl e
SUus, der das Alpha un: das Umega un damıt das Alphabet Ist. „Ich habe die
Schlüssel AA Tod und ZUrF Unterwelt“ (Oftb 1: 5 vgl 5)3 216 ‚Schlüssel’
(hebr. mafteach, VO petach, Offnung, Tür) 1st CN verwandt mıt pessach
stern einreb schreıibt in seiınem Buch Das Opfer ıIn der Bibel

„Sobald der Mensch VO Baum der Erkenntnis nımmt, 1St der Weg ZU

Baum des Lebens, der Weg Z Tempel verschlossen. ber nde
der ersSten sechsundzwanzig Geschlechter wırd dem Menschen die Of-
tenbarung Sina1l gegeben. Das 1St nıchts anderes, als A4SsSs Gott dem
Menschen den Schlüssel 1bt, den Baum des Lebens Hıer 4sSt du ıh
wıeder, Sagl Gott, du brauchst ıhn 1LLUT nehmen, ABn geht dır der Weg
wıeder auf Wenn INan 1n dieser Welt der 7Zweıheit VO ÄAgypten erk-
ıch leidet und seutzt un 1E nıcht ertragt, WE INa  - den Eıns 4R Kar
ber den Vıer, die sıch jer wohlfühlen, gehört, erlebt I1a  z dieses \iin-
der des Ausziehens, das EULHT: Offenbarung Sınal führt, I1a  = den
Schlüssel erhält. Es 1St der Weg, den jeder Mensch 1mM Leben gehen sıch

C 1sehnt.

Dr. theol Klaus Hälbig 1Sst Studienleiter des Reftferats „Religion un Offentlichkeit“
der Akademie der 107zese Rottenburg-Stuttgart. Der vorliegende Beıtrag 1St der dritte Teıl
des Tagungsberichtes AA 'Thema Eın (7OE% drei Personen drei obere Sefirot“ (Junı 2013
Akademie der 107zese Rottenburg-Stuttgart) un! ZAUHT: Frage, w1e€e sıch eın trinıtarısches und
eın triadisches Gottesbild 1n der jüdıschen un: christlichen Mystık autfeinander beziehen
lassen. (Teıil rKu 2 2014 31—41; Teil FrRu D 12014] 108—-116).
Friedrich einreb, Das Opfer ın der Bıbel. Näherkommen Gott, Zürich ZOEK2: BOZ
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Dıiıe 25 Herz geschriebene Tora

Der Baum des Lebens 1ın diesem Sınn IStT dıe Tora Fa ıhrem geistigen der
mystischen Verständnıis, un: dafür öffnet das Kreuz Christı den Sınn,
W1e€e CS 1n der Geschichte VO  - den Emmaus-J]üungern heißt

„Brannte uUu1l$s nıcht das Herz 1n der Brust, als UNterwegs mıi1t uns redete
un: uns !beım Brechen des Brotes| den Sınn der Schrift erschloss?“ (Lk
5:

Das brennende Herz 1St entftlammt VO Feuer-Gelıist der Liebe, der
Iag (Pfingsten) VO dem Iag (Sonntag) auferstandenen Gekreuzıigten
1n die Herzen der Gläubigen AUSSCZOSSCHI wırd (Röm 5:5) Zugleich kommt
dieser Geılst 1n Gestalt VO „Zungen W1€ VO Feuer“ Apg 2:3) auf dıie mıi1ıt
Marıa versammelten zwolt Apostel herab, das heißt 1n eıner ‚Feuer-Spra-
che’, die och ahe dem göttlichen Ursprung 1St un: dıe FEinheıit der Sprache
der Menschheit Jjenseılts der ‚babylonischen Sprachverwıirrung’ Gen
11,1—9 wiederherstellt. Damıt wırd zugleich dıe eiıne Menschheıt als
‚Adam)’ un der eıne Tempel (des Paradıeses) wiederhergestellt.
Der Mensch A-dam (1-4-40) hat 1ın seinem Namen dıe gyöttliche FEıns (dıe
unsterbliche Seele, hebr. neschamah) un! dıe Sılbe dam (hebr. Blut) Fleisch
un: Blut, Sagl Paulus, „können das Reich Csottes nıcht erben“ Kor 15:50).
Dazu bedartf der ‚getallene Mensch vielmehr e1nes Aufstiegs, eıner rhö-
hung (griech. ana-phora das „Flinaufgetragene“ [ Opfter)), eiıner Verwand-
lung und Verklärung, Auferstehung der eben Einswerdung. Der Ort die-
. C 1: Einswerdung 1STt das eıne Herz (hebr. leb, 30-2) MI1t seinen jer ammern
(vgl das SMTSMm corda eım eucharistischen Opfter).
Die fünf Bücher der Tora beginnen MIt dem Buchstaben eth un: enden
mıiıt eiınem Lamed (von Israel). Daraus erg1bt sıch das Wort leh (lev Flerz)
Wıe die Sefirot mı1t ıhren Verbindungskanälen (22 hebräischen Buch-
staben) die Wege der Weısheıt un des erzens beschreıiben, schreıibt
(5öft auch die Tora als ‚Gesetz’ 1n das Herz elınes jeden Menschen (vgl. Jer
3135: Hebr 10,16
In der „Lezenda aurea“ (um 1260 des Jacobus de Voragıne wıiederholt der

Ignatıus VO Antiochien (Martyrıum 110) „während seıner Qualen
den Namen Jesus, weıl dieser, w1e seınen Henkern erklärte, in se1ın

Herz geschrieben sCe1  “ Neugıierıige ftanden eım Autschneiden seınes Her-
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ZEIIS „darın in Goldbuchstaben den Namen Jesu Chriastı“ Orıgenes erklärt,
dıe Heılıge Schrift se1 „eher 1NSs Herz der Kırche als auf Pergament geschrie-
ben“.3 Allerdings ANN der Mensch 180538 mıt österlich erleuchteten „Her-
zensaugen” Zanz lesen, W 4S (JOFt ıhm un: der Welt eingeschrıeben hat

Die Sefira Tipheret als Herz-Mıtte der ehn Setfirot bedeutet nıcht L1UT

Schönheıt, sondern auch Erbarmen. S1e wiırd mıt der schriftlichen Tora ıden-
tifızıert, während Malchuth die mündliche Tora der Überlieferung verkör-
pert (Binah/Vernunit steht für die präexıstente ew1ge Tora als Bauplan der
Welt) [)as christliche Aquivalent Tipheret 1St das durchbohrte Herz
Jesu aus dem Blut un: Wasser b7zw. das Geist-Wasser der ‚oberen Mutter’
P Binah) stromen und dıe Neugeburt des Menschen SVOÖR ben  CC ermOg-
lichen (vgl. Joh 3)3_ 9 >5

Das Wasser un der Geist

Paulus das obere Jerusalem UTE Multter“ (Gal 4,26). Oberes un
unteres Jerusalem der himmlische un: iırdische Kıirche haben 1mM Sefirot-
Baum ıhre Analogıie 1n Bıinah und Malchuth In $£b 21,6 Sagl Jesus als AT
pha und Umega, A4aSS jeden Durstigen „UMSONSL A4US der Quelle triınken
lassen (wird), A4US der das Wasser des Lebens stromt“. Und 1n Joh 3T ruft

„letzten Tag des Festes”, das heißt Tag des Laubhüttentestes, be1
dem das (untere) Wasser der Zeıt AUSZSCHOSSCH wırd, allen Dürstenden Z
ıhm kommen, enn „Aus seinem Innern werden Strome VO  . ebendi-
CIM Wasser tließen“, womıt der (am Kreuz) überlieferte Gelst gemeınt 1St
( 38, vgl Joh 19,34).
Die lebendigen Wasser sınd die oberen Wasser be1 der Setira Bınalh (ana-
log ZAHE Tag): dıie VO christliıchen Kabbalisten mıt dem Heıilıgen Geilst
gleichgesetzt wurden. Be]l 7107210 Veneto symbolısıeren diese oberen Was-

Catrıen Santıng, Herzenswarme, Herzensblut UN Herzeleid „Kardiologie“ ım Rom der
Gegenreformatıon, 11 Waltraud Pulz (Hg2:); Zawischen Himmel UN Erde Körperliche Zeı-
chen der Heiligkeit, Stuttgart ZU1Z: 125
UOrıigenes, hom ın Lev 5:3 vgl Katechismus der Katholischen Kirche, Nr. 113 (1993)
Dıie jüdısche Überlieferung nın die Unterscheidung 1n dıe oberen un unteren Wasser
auch Mı- un Ma- M-ı 40-10) oder oriech. My- steht für die FEbene des Mysteriums, des
Mythos un: der Mystık, Ma- tür dıe manıteste Welt der Materıe, vgl Annıck de Souzenelle,
Le symbolisme du COTPS humain, Parıs 199% Kap
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SCI des Lebens auch dıe ynadenerfüllte Jungfrau Marıa (hebr. Mırıam), enn
durch eıne Buchstabenvertauschung wırdT AUS Mırıam VJam, W 4S

„erhabenes Meer“ der „Hohes Meer“ bedeutet. „Dıie Gnade (gratia, pıetas
un: miser1cord1a) 1St der CGelst ber den befruchtenden Wassern, mıt de-
LECINN Marıa iıdentifizıiert wırd Insotern präfiguriert dıe Schöpfungsge-
schichte die Inkarnatıon Christı. 1)a CS sıch hıimmlısche Wasser handelt,
an die kosmische Marıa als misericordiae, oratiae pıetatıs’ be-
zeichnet werden, als Meerstern un als Hımmelskönigin.”>
Marıa un: Meer WwW1e€ auch Mater Ü: aterıe gehören schon sprachlich
Samımen Marıa als Ort der Inkarnatıon des LOogos präfiguriert dıie Kırche,
dıe 1ın Israel ıhren Iypos hat,; das heißt das priesterliche Gottesvolk (Ex 925
F etr 2’9)) das der lebendige Tempel der Ort der Einwohnung (Sche-
China) 15Ral Gegenwart des Ewıgen (Immanuel) se1ın oll So ann den 1mM
Wasser und Gelist Getauften ZEeSaQL werden: „Eınst WZÄTT. ıhr nıcht se1ın Volk,
Jetzt 1aber se1d ıhr (sottes Volk; e1nst zab s für euch eın Erbarmen, jetzt
1ber habt ıhr Erbarmen gefunden“ etr 2.10)

Die szeben Flammen des Geistes auf derenorah

In mystischer Lesart esteht 7zwischen dem Alten un: Neuen Testament
ebenso eıne innere Finheit W1e€e 7zwischen Israel und Kırche arıa) SOWI1e
7zwischen dem biblischen un: dem trinıtarıschen Gottesbild. Die frühe Kır-
che hat eshalb 1n der Feıier der Osternacht als alttestamentliche Lesungs-

Gen (Schöpfung), Cen (Opferung Isaaks) und Ex (Auszug aUus

AÄgypten) typologisch auf das Heilsgeschehen VO Kreuz un: Auferstehung
Hag bzw. ersten Sonntag ach dem Frühlings-Vollmond bezogen.

Dıiese Typologie erd heute nıcht mehr verstanden der als ‚außerlich’ VeI-

worfen, weıl 11a ıhren inneren Zusammenhang nıcht mehr sıeht.

In Wahrheit WUuSsSsTtie die frühe Kirche sehr 1e] besser als dıie moderne E xe-
DCS5C, WwW1e€e un: 1n welchem Geilst die Bibel lesen 1St Klemens DO  S& Alexan-
drien, e1n Schüler des Orıgenes, verglich den Tempelleuchter der Johannes-
Apokalypse mıt seınen s1ıeben Flammen mıiıt dem Kreuz, weıl dıe auf den
Gekreuzigten Schauenden (vgl. Joh, “durch den Dienst der Zzuerst A en
schaffenen Engel 1n den Bereich des Lichts“ gebracht werden:; und KTlaus

Wilhelm Schmidt-Bıggemann, Geschichte der christlichen Kabbala, E un! Jahr-
hundert, Stuttgart-Bad ('annstatt 2012 4072
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Gamber erganzt: „Der Miıttelstamm des Leuchters] steht 1in der Apoka-
lypse in Beziehung VARR ‚Menschensohn), der hınter ıhm steht.“6

ıe 1MmM (des Geıistes) brennenden sıeben Flammen des Leuchters symbo-
lısıeren dıe s1eben ‚Sterne’, das he1lt dıe ‚Planeten’ der Schöpfungswoche
(einschliefßlich Sonne un: Mond) der dıe VO ıhnen symbolisierten s1ıeben
Schöpfungstage, die sıch antagoniıstisch gegenüberstehen: autf der rechten
Seıite die ‚männlıchen) Planeten: Sonne, Mars (franz. marYdı Dienstag) un:
Jupiter (jeudı Donarstag), auf der lınken Seıte die ‚weıblichen) Planeten:
Mond (Mondtag), Merkur (mercredi Mıttwoch) und Venus (Freyastag), 1n
der Mıtte: Saturn (saturday) der Jası
Dieser Tempelleuchter hat seıne
Entsprechung in den s1ıeben Nie-

e  a Sefirot, aber eben auch 1m
Kreuz MmMI1t seınen beiden Armen
(bzw. auch den beiden Schächern:
dem begnadıgten rechts un dem
gerichteten lınks)

P A jdC n R
Leuchter AUS dem Zweıten Tempel. Z

Abbildung des römischen Slegeszuges 4
auf dem Titusbogen. AA %\ 8

[)as dynamische Prinzıp der Sıeben sınd die „sıeben eıister“ des yeschlach-
Lammes Otfftb 5,6) als Ausdruck für >das Gnadenwirken Christi

durch se1ne Menschheıt (‚Menschensohn’!)“.® Die Gottheit Christı 1ST
durch die Zahl symbolisıert, W asS auf dıe Salbung mM1t dem Geilst verweıst,;
enn schemen (Salböl) hat als Wurzel schmoneh acht) Der Gesalbte der
ess1as 1St daher essentiell der „Könıg des achten Tages Be1 den 15 Wor-
Ten der Anweısung VO  a Eıx Z Z0; reines für das ewı1ge Licht des Leuch-
ters lıefern, bıldet schemen als achtes Wort die Mıtte.

Klaus Gamber, Das Geheimniıs der sieben Sterne. 7ur Symbolıik der Apokalypse, Regensburg
1987 31
Vgl eb
Ebd
Friedrich einreb, Schöpfung ım Wort. Die Struktur der J%?ibel IN jüdischer Überlieferung,
Zürich DAT:
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Als Vollendung der Sıeben oalt 1n der Apokalypse dıie Zwölf, A4US der nıcht
LLUT das Zwölf-Stämme-Volk, sondern auch die Kırche auf dem ‚Funda-
ment’ der ‚zwolt Apostel des Lammes“ Otfb 21,14 un das würftfelförmige
hımmlische Jerusalem als „Frau des Lammes“ aufgebaut 1STt (vgl $$£h
21,9-14). ıe Vollendung der Zwolf 13 Tier-)Kreıs wiıederum 1ST die 13 als
ıhr Miıttel- un: Einheitspunkt.
1 J)as Glaubensbekenntnis Israels heißt JHWH echad, (SOtt 1STt einer/einZI1g,
der als solcher mMIt SaNZCH Herzen, SaNZCI Seele und SaNZCI Kraft lıeben
1St Dtn 6, f vgl Mk 12:29 JHWH echad, 1n Zahlen 0555 und TE
PE 139 erg1bt 1in der Summe 39 der 13 (schemen, 0B 20:50 390) uch
dıe Liebe (hebr. ahawah, 1-5-2-5 1St p 5: lıeben heıßst, mıiıt dem Geliebten
e1nNs se1n. Jesus 1St der 13 1mM Kreıs der 7Zwölt (der Name Jesus Christus be-
steht 1m Griechischen W1€e 1m Deutschen aus 13 Buchstaben).

Himmelsleiter un Ta

In der Liebe wiırd der innerweltliche Gegensatz VO (e1lst un aterıe ©
der 4) überstiegen. Das Kreuz 1St Ausdruck dieser yöttlichen Liebe 1im

Schnittpunkt VO Vertikaler (3) un: Horıizontaler (4) als Quintessenz. Von
ıhm Gerard de Champeaux und Dom Sebhastıen Sterchx:

„Die Zahl des TeUZeESs ISt die Vıer. Mehr och 1St CS dıe Fünf Dieser
gemeınsame Punkt 1St der entscheidende Schnittpunkt des Denkens.
Dieser Punkt 1St der Omphalos der Griechen, der Nabel der Welt UÜHSCFEF

Vorfahren, die heilige Ireppe vieler Religi0nen, dıe Hımmaelsleiter.
Hıer gelangt INan VO Hımmel ZUTT Erde, VO der rde F: Hımmel,
ıer stehen Raum, Zeıt und Ewigkeıt miıteinander 1ın Verbindung.“!°

Die Hımmaelsleiter (Leiter, hebr sulam, 60-30-40) AUS dem Jakobstraum, auf
die nde des Kapitels im Johannesevangelıum angespielt (Joh 1;51)
un: die 1n der christlichen TIradıtion mıiıt dem Kreuz ıdentifiziert wiırd, 1STt 1n
der Summe 150; also dıe 13 auf der Ebene der Hunderter. Denselben Zah-
enwert hat Sıinal (hebr. S-]-N-]J) +10=50=1 130 Dazu wırd seıtens der
Rabbinen betont, „dass die Weıisung VO Sina1 Jora) durch die Hımmel

10) Gerard de Champeaux Dom Sterckx, Eıinführung In dıe 'elt der Symbole, Würzburg
19920 51
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un: rde verbindende Jakobsleiter symbolisiert wıird“ .11 So sınd auch VO

daher Tora un: Kreuz eıns.!2 Das Szegel (Gottes, mMI1t dem 1in E7z 2,4.6 un
{$£b / dıe Stirn der Erlösten gezeichnet (und 1in der Taufe versiegelt) wiırd,
1St das Taw, der letzte hebräische Buchstabe 1n der Bedeutung VO (Kreuz-)
Zeichen un: dem Zahlenwert 400 Israel 1st „400 Jahre“ in ‚Agypten’ Gen
>  9 solange dıe Zeıt och nıcht ‚ausgegossen' der ‚Ende’ 1St
Der Jesuit Heinrich Bacht (1910-1986), eın Kenner des frühen christlichen
Mönchtumss, erinnert daran, 4SS das Ta „1M Althebräischen un: och
Beginn der christliıchen Ara als eın stehendes der liegendes Kreuz geschrie-
ben (+ bzw. X)“ wurde.13 Auft frühen Kreuzesdarstellungen erscheint das
christliche Heilszeichen zwıschen Sonne un Mond der zwıschen Alpha
und Umega (Aleph un [aw) Das Taw symbolisıert das Letzte, dıe “StO1T-
iıchkeıt der Welr’; 1aber 1n Einheit mıt dem Aleph des elstes 1St CS das Ze1-
chen der Verbindung ZABE Ursprung W1e€e das Blut des Lammes auf der
ür (hebr. Daleth 4 Deshalb agl der gekreuzigte Auterstandene
durch verschlossene Türen schreiten (Joh 6X  9 W1e€e auch durch die SVı
schlossene Tur der Jungfräulichkeit arıens 1n dıe Welt eintrıtt (vgl E7z
44,2).!* DDenn in ıhm 1St die vollkommene Liebe als ‚Offnendes PfinZip da,

11} Beate E20, Lexikon für Theologıe UN Kirche, Artikel Zahl, Judentum.
12 Ausführlich dazu Klaus Hälbig, Der Baum des Lebens. Kreuz UN Tora In mystischer

Deutung, Würzburg JO Anders Rabbiner Walter Homolka, der 1mM Hınblick autf ine
Statue der heiligen Mystikerın un Märtyrerın jüdiıscher Abstammung Edicth Stein aut dem
Petersplatz 1n Rom, die eın Kreuz un! 1ne Torarolle MmMIt dem jüdischen Glaubensbekennt-
N1ıSs Sch’ma Jısrael Öre, Israel) umfängt, VO  aD} eiıner „unerträgliche(n) Vermischung“ Jüdi-
scher un: christlicher Symbolık spricht: „Wıe soll die Heılige ‚tür Beides’ stehen, W1€ der
Künstler ausdrücklich betont: für Judentum UN Christentum, 1n Torarolle un Kreuz
symbolıisiert, S1€e sıch durch ıhre Konversıion FÜ Christentum doch bewusst VO Juüdı-
schen Glauben abgewandt hat! Dem jüdıschen Betrachter zeıgt sıch Edıich Stein als Fıgur
christlicher Vereinnahmung des Judentums“ zıtlert nach Heınz-Günther Schöttler, Jüdi-
sche un christliche Symbolıik unglücklich vermischt. Dıie NEUE Edith-Stein-Statue Pe-
tersdom, 1: FrRu 2007) 154-156, hıer 155 Vgl auch Elıas Füllenbach, Die Heı1-
liesprechung Fdıith Steins, 1: FrRu (1999) AL
Heıinrich Bacht, Vexıllum CYUCILS sequ1ı (Horszesius). Mönchtum als Kreuzesnachfolge, 1n
(Otto Semmelroth (H2) Martyrıa Leıiturg14a Diakonta, Maınz 1968, F49:1 62, hier
160 In eiınem christlichen TIraktat den „Mysterıen der Buchstaben“ AaUS dem Jahr-
undert wırd das Ta ganz selbstverständlich mıiıt d€l'l'l Kreuz identifizıert vgl Cordula
Bandt, Der Traktat Vom Mysterıuum der Buchstaben“. Krıitischer ext MLE Einführung,
Übersetzung un Anmerkungen, Berlin 2007/, Die Beziehung VO T1-Buchstabe
un! Kreuz kann „als bereits etablierte Verbindung angesehen werden“

14) SO Bischof Ambrosius VO Mailand, Ebistula exXErad collectionem 15,6
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als „Schlüssel Davıds“ 3:7) Der diesen Schlüssel Davıds des ‚Ge-
lıebten’) hat, lässt die Gemeıinde 12 Philadelphia („Bruderliebe“) schre1-
ben

„ Wer sıegt, den werde ıch eıner Siule 11n Tempel meılnes (sottes
chen, un wırd ımmer darın leiben. Und ıch werde auf ıhn den Na-
ICN me1lnes (Gsottes schreiben un: den Namen der Stadt me1lnes Gottes,
des Jerusalem, das aus dem Hımmel herabkommt VO meınem
Gott, un ıch werde auf ıhn auch meınen Namen schreiben“
312 vgl 2’7 Jes 62;,2).

Der Übergang ‘“O Tod zum Leben

Der CUC Name 1st Jesus (hebr. Jehoshua / Jeschua). Dieser Name 1St schon
Ende der Tora entscheidend, WeNn Mose, der des Monats mi1t

120 Jahren der Grenze VABR Gelobten and SUrbt: dem VO Geilst der
Weısheıt erfüllten Jehoschua, dem „Sohn des Nun“ E 50); die Hände auf-
legt, damıt das Volk Z ewıgen Leben hinüberführt Dtn >  e Die
10-5-6 des Namens Jehoschua (10-5-6-300-70) SE die des Namens des
Herrn, dıie (GEDE der A/C) 1st e1im Namen Salomo erkennbar: Schalem
(Frıiede, Vollkommenheıit) 0036220 einreb schreibt:

„Der Name des Herrn bringt jer eınen Übergang VO Sıebten A
Achten Z Ausdruck: das Zukünfttige. Der sechste, s1ıebte un: achte
Tag findet eigentlich 1n jedem Jetzt In jedem Augenblick befindet
11n sıch 1MmM s1iehten Tag, alles Vergangene 1m Leben des Menschen IS der
sechste, un: alles ommende der achte Ja Der achte Tag erfüllt sıch
eigentlich nıemals.“ 15

Wıe die 50 dıe überste1gt, dıie die 6, die 36 der die 360° des
relses. einreb verweıst darauf, a4aSSs e1ım Opfer (hebr. borban Niäher-
kommen ott der „Blutkreislauf durchschnitten werden muss“ .16
Der ‚Kreıs’ (hebr. egel, auch ‚Goldenes Kalb‘) führt JE: iınnerweltlichen (5e-
schlossenheit, dem Verbleiben der Peripherie des relses. Deshalb isStT

15) einreb, Opfer In der Bıbel (S Anm 1); 23 Annıck de Souzenelle (Symbolisme, Kap VL
Anm weIlst daraut hın, dass der Name /ehuda (Juda) A4aUusS dem Tetragramm un eınem

eingefügten Daleth ur esteht: Der Messı1as 1st 4aUS dem Stamm /uda (Tr der Inkarna-
t1on) un wırd durch Judas ‚ausgeliefert’ CTür des Todes KTeuz)

16) Ebd 400; vgl 411 f 675
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Isaak be1 seinem (Selbst-)Opter 37 Jahre alt (vgl die Differenz zwıischen den
Jahren Saras be] Isaaks Geburt un den L Jahren be]1 ıhrem Tod, (22n

1A1 23,.15; überste1gt also dıe 36 des ‚Kreıses’.
„Aus rel mal Sıebenunddreißıg Wll’d dıe Eıns, die Alef, 1-30-80, deren
Zahlenwert ebentalls Hundertelt 1ST. In der Siebenunddreifßiig drückt sıch
eıne Erfüllung auıs I

Entsprechend 1St Melchisedek Priester VO Salem Gen 14,18—20; Hebr
7,1-1 bzw. Schalem, „also VO Heılen, Ganzen, un: auch VO Jeruscha-
lem“18 JTeru-schalem heifßt Sehen des (3anzen bzw. ‚Friedensschau’ (Augus-
tinus). Dagegen TLammMen VO ‚Kreıs’ die ‚Bılder): "Und damıt kommt die
Verbannung, das Exıl, enn 11a sıecht annn nıcht mehr, W asSs INa eigentlich
sehen musste: Das wiırd eiınem SM  1908  9 der Hohepriester verschwindet,
der Tempel verschwındet“, also dıe Kontemplation."® Mıt dem ess1as Je-
SUS, dem Jehoschua un: ewıgen Hohenpriester “nach der Ordnung
Melchisedeks“ (Hebr 5}  ) Kreuz, kommen der Tempel un: der
Geilst der Kontemplation zurück. Der achte Tag bleibt AT ÄT: ımmer das
künftig ommende. och der kommende Bräutigam 1St 1n der Feıier des
charıstischen Hochzeitsmahles des Lammes doch auch schon vegenwärtıg.
In der christlichen Liturgıie des Lammes sind die el Zeiıtdimensionen e1ns,
anı schon ELIZL in der Erinnerung des elstes (Joh, be1 aller leiben-
den Hoffnung die Hochzeit un: Vollendung des Tages VOLrWC  CNOIN-
111614 werden. Sehr schön Sagl 1eSs der orthodoxe Theologe Pıotr Hendrix
(1896-1 979)

‚Alles ist ın der Kırche Parusıe, alles 1St Ze1t- un: raumlose verhüllte
Wirklichkeit 1ın Symbolen, alles 1STt 1n den Mysterıen der Kırche eW1gES
Jetzt Jetzt tejert dıe Kirche MmMIt ıhrem Herrn Pessach der Übergang
VO Tode Z Leben Al diese langen alttestamentlichen Lesungen
1n der Osternacht heifßen enn auch (jetzt erfüllte) ‚Prophezeiungen’.
Di1e Zeıt 1St jer zunıichte gemacht. Di1ie Zeıt 1St durch die mystische Feıier
der Kırche durchbrochen. E Wır sınd gegenwärtıg eiım Sündentall,
CIM Opfter des Abraham, WIr schlachten das Lamm un: zıehen trocke-
HE Fußlßes durch das Rote Meer:; WIr werden in der Arche Noahs

17) Ebd 234
18) Ebd
_9 Ebd 625 un 626632
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un: 1mM Haus der Rahab Wır sınd Zeuügen des Wunders 1in der Knochen-
wuste des Ezechitel und sıngen das Loblied mıt den TEl Jünglingen 1mM
Feuerotften. Alles 1in der Heıilıgen Schrift hat, W1e€e 1n der Kırche,
selne mystische Bedeutung.“?° „Jetzt stehen WIr nde des s1ieben-
BEN Tages, der Schwelle des yöttlıchen achten un ewıgen Kases ı

Im österlichen Triduum VO Karfreıitag, Ustersamstag un: Ustersonntag als
Kern des liturgischen Jahres erscheinen der 6., und Tag als untrennbare
Finheit un: damıt als Aufhebung der Zeıt. So steht dıe Kirche in Gestalt der
dem Bräutigam gehenden fünf klugen Jungfrauen 1mM .Hochzeıts-
garten. iın Erwartung „des Hochzeıitstestes 1n der Osternacht, der Heıliıgen
Hochzeıit zwıschen Christus un Ekklesıa,; des endlosen Hochzeıitsfestes,
worın die ET zunichte gemacht wiırd“‘ .22 Symbol dafür 1St das dreimalıge
Hınabsenken der brennenden Osterkerze mıt den fünf Wachsstiften
(ım Verhältnis 1-4) un: den Buchstaben Alpha un: Omega in das Tautbe-
cken als hımmlische Befruchtung der ‚Jungfrau’ un: ‚Mutter’ Kırche.

Himmlische Hochzeit ım Namen (Jottes

Papst Franzıskus spricht 1in seıner Enzyklika Lumen fider? davon, AaSs der
biblische Glaube e1ıne „sakramentale Struktur“ hat 40) un der Heilige
Gelst als ‚Heıls-Gedächtnıis’ der Glaubensgemeinschaft der Kırche alle
Gläubigen „Zeitgenossen Jesu (bzw. der Ereignisse der bıblıschen
Heıilsgeschichte) macht un: SUHSC Unterwegsseın 1mM Glaäubens leitet
(38) Den be1 der Taufe als Sakrament des Glaubens ber den Katechume-

20) Pjotr Hendrix, ‚Garten UN ‚Morgen‘ als (Jryt UN Zeıit für das Mysteriuum paschale In der
orthodoxen Kirche, 1n Eranos-Jahrbuch 1963, 147-171, hier 155 un:! 164

21) Ebd 160
22) Ebd 156 un! 154
23) Papst Franzıskus, Enzyklika Lumen fıde:r ber den Glauben, Verlautbarungen des

Apostolischen Stuhls Nr. 193 Zum „Heute“ der Heilsgeheimnisse in der Liturgie der Eu-
charıstıe vgl Nr. 44; Z „trinıtarıschen Autbau“ des Credos der Kirche vgl Nr. Im
Licht des Glaubens gewıinnt auch das ‚Zehn-Worrt’, „der Dekalog seıne tiefere Wahrheıit“,
die darın besteht, „dUuS der Wuüste des selbstbezogenen, 1n siıch verschlossenen Ich“ heraus-
zutühren un „1N Dialog mıt CGott Lreten können“ (46) Der 1ne „Schatz des Gedächt-
nısses“ der Kırche wiırd durch „dıe vier Elemente“ Glaubensbekenntnis, Feıier der Sa-
kramente, Weg des Dekalogs und Gebet weıtergegeben Am Ende betet der Papst,
dass „das Licht des Glaubens iın unls immertort wachse, bıs jener Tag ohne Untergang
kommt Taolı Jesus Christus selbst, deıin Sohn, Herr!“ (60)
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HH angerufenen „Name(n) der Dreitaltigkeit“ bezeichnet der Papst als
„Zusammenfassung des Glaubensweges“:

„Der Gott, der uns adurch, S uns seınen Sohn übergeben hat; das
Geheimnıis seınes Namens vollkommen geoffenbart hat, o1Dt dem
Getauften eıne CUu«cC Identität als Kınd (5Oöttes- un lässt jeden „a der
yöttliıchen Natur teilhaben“ (42)

[)as Rundschreiben 1St auf den Junı 7013 datıert, das est der eigentlich
antagonistischen Heilıgen DPeter und Paul Sıe stehen zugespıitzt tormu-
lıert für ein gonadenfreizes (Jesetz un: eıne gesetzesfreie Gnade, also für dıe
lınke und die rechte Selte des Setirot-Baumes: dıe die Grenze betonende
Strenge VO Dın un die yrenzenlose Mılde VO Chessed. Vergleichbare
tagonıstische Gestalten siınd Mose un: Elıa, dıe den auf dem Berg verklär-
ten, strahlenden Jesus (analog Tipheret/Schönheit) Hankieren (Mt
’  An  9 der dıe beiıden Schächer auf der linken un: der rechten Seıte des
Gekreuzigten: der eıne gerichtet, der andere begnadigt (Lk 23,39—43). Hans
Baldung, ZCNANNL Grıen, hat zwıischen 1517 un: 1516, gewissermaßen
Vorabend der Reformatıiıon un: damıt des Autbrechens des Gegensatzes
VO Katholizismus und Protestantismus, dıe dreiteilige Tatel „Krönung
arıens“ (S u.) für den Hochaltar des Freiburger Münsters geschafften.

.

.
n E

V a Va
Erzbischöfliches Ordinarıat Freiburg DI- Aufnahme: Christoph Hoppe.

Auft den Seitenflügeln stehen sıch Zzwel Gruppen VO Je sechs Aposteln
gegenüber. Sıe werden angeführt VO den Apostelfürsten Petrus (: MIt dem
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Hıiımmelsschlüssel un Paulus mı1t ausgepragter Geistestlamme ber
dem Haupt, zugeordnet (sottvater 13 Gottsohn auf der Mitteltafel,
die Hımmelskönigıin (ım Setirotbaum Malchuth der die ‚Jungfrau Israel’)
MIt der Krone (Kether) der hımmliıischen Vermählung gekrönt wırd Das
Bild hält den ‚Augen-blick‘ der eschatologischen Hochzeıit un Liebesver-
ein1ıgung fest, den untfassbaren ewıgen Augenblick zwıschen Vergangenheit
un: Zukunft als reine Gegenwart des elıstes 1in der Mıtte, dıe nıcht VO

Menschen herstellbar ST sondern jene vollkommene \We1ise darstellt, W1e
der Ewiıge in seınem heiligen Namen prasent 1St un alle Gegensätze vereınt
(coincıdentia opposıtorum), auch den VO Sein und Nıchts ANn)
Wiährend 1mM FEinheits-Denken der Geist-Dialektik be] Platon undAVOT

allem be1 Hegel der Oit des Endlichen negıert wiırd (als Negatıon der Ne-
zatıon), zeıgt das Bıld ‚Kröonung arıens‘ die Voll-endung des Endlichen.
Heinrıch Rombach spricht 1n diesem Zusammenhang VO eınem „@OLL-
liıchen evxiert“ bzw. eıner „Aalteren TIrıinıtät“ der rel yöttlichen Personen
un: der SC TIrınıtät“ (Geist, Liebe, Demut) eıner „Theologıe des (Ge1s-
tes  c als „Theologie der Liebe“ un: „Theologie der Endlichkeit“:

„Die Theologie des elıstes 1St nıcht Dıalektik, nıcht Lehre, nıcht These
Sıe 1St Leben S1e 1St Wırklichkeit, FEinsenken des Absoluten Hn Aufgang
des Irdischen.“25

Ohashı bezeichnet den ewıgen Augenblick als „Mıtte der Vermittlung“ un:
„Kreuzpunkt des Kreuzes“, wodurch „Gott Vater un: (3ott Sohn elnerseılts
un: der Heilige Geilst un die ırdische Endlichkeit andererseıts ‚vermuittelt‘
werden“ Z6

Die Endlichkeit 1n der Gestalt arıens un „ıhrelr] alles demütıig autneh-
menden Hände“27 erscheınt als ‚Augenblicksstätte‘ der ‚absolutes Nıchts’
un: wırd nıcht 1n der Selbstvermittlung des absoluten elstes als Tilgung

24) Dazu Köich:; Isuyımura Ryösuke Öhashji Heıinrich Rombach, Seıin UN Nıiıchts. Grund-
hılder zyuestlichen UN östlichen Denkens, Basel 1981; 4/-62; Der (Drt des Augenblıicks,
58 un: Dıie Seıten rechts un: Iınks sınd ın iıhrer Wertigkeıit aut dem Bıld Baldungs
gegenüber dem Sefirotsystem vertauscht, W1e€e Ja dıe linke und rechte Gehirnhälfte jeweıls
für die Gegenseıte des Körpers zuständig 1St.

25) Ebd 153—2/7, Seıin CO Welt, un
26) Ebd Öhashı, Der Ort des Augenblicks Anm 24), 4/-—62, hıer
27 Ebd 61 Die Hände sınd nach eiınem Dreieck gefaltet (wıe die WEe1 HUMNIeren

Dreiecke des Sefirot-Baumes).
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der Zeıit’ eintach ‚aufgehoben‘, sondern bleibt in ıhrer Geistertülltheit (sa
kramentale) ater-ıe: „der geist-lose (Irt 1mM tieferen Sınn “ .28

Rombach schreibt:
. Im Urkreuz der yöttlichen Kräfte siedelt sıch alles d W1e€e 1mM Biılde das
wımmelnde Leben der Engel, deren Konzertieren den Zusammenklang
der Schöpfung andeutet. Die Schöpfung klingt. Ihre Symphonıie 1St das
Hohe Lied der Liebe, die der Sınn allen Se1ins iSE: weıl sS1e dıie Mıtte der
Göttlichkeit un der Mıttelpunkt des Schöpferkreuzes 1st.“29

1 Jas 1ed der Lieder (schir haschirım) Salomos erd kabbalistisch als AUS-
druck der hımmlischen Hochzeıit VO Schöpfer 55a} Schöpfung der VO Tı-
theret HN Malchuth als dem männlıchen un: weıblichen Pol der Schöp-
tung betrachtet. Der evangelısche Theologe OSe Umbach kommt dem
Schluss:

u Wenn die Vereinigung der Gegensätze gelungen iSt, annn sınd Hımmel
un Erde, W1e€e 1m Iraum Jakobs durch dıe Leıter, wıeder miıteinander
verbunden, un: das Untere wırd durch das Obere gekrönt: ®

Und mı1t Bezug auf HIld S14 (dıe Krönung Köniıg Salomos durch se1ine
‚Mutter‘ ‚; 1ag seiner Hochzeıt‘) heißt 6S „Krönung und Hochzeıt, VCEI=-

stehen WIr den Text wörtlıch, tallen 1er zusammen.“ „Das Hohelied ll
fur dıe oroße Liturgie der Welten öffnen un: ıhr teilhaben lassen.“ Sa-
lomo wurde gewürdigt, als erster „den Grundakkord“ hören, „über dem
sıch das Weltgeschehen aufbaut“, vermochte „des Zentrums der
Weisheit“ iınne werden.?!

28) Verglichen wırd Baldungs Tatelbild miıt dem buddhistischen Rollbild des den ‚Weg‘ 1Ns Lal
hinabsteigenden Sakyamunı VO  S L’1ıang K)’al (13 |HaOr dessen Bewegung des Abstiegs
gleich Aufstieg 1St, mi1t Heraklıt gESaAQT: „der Weg hinauf un hınab 1St ein un: derselbe“ (ZIE:
eb 60; vgl 44) Weinreb Sagl VO  = der Hımmaelsleiter: . Das Aufsteigen 1St Niedersteigen
un:! das Niedersteigen 1st Aufsteigen, denn hıer 1St Bewegung anderes, als WIr uUu1ls

vorstellen. Dort 1St ewegung Eıns, denn Bewegung 1St ‚rüach“, Wınd, (eist.“ Weinreb:
Der Weg durch den Tempel. Aufstieg UN Rückkehr des Menschen, Weiler Allg 2000,

29) Ebd
30) Raolt Umbach, Deine Liebe ıSE süßer als Weıin Das Hohelied, babbalistisch gelesen, Miıt acht

Ilustrationen VO XO Mu Hung Umbach, Stuttgart Z005; 154 und 15 N vgl Ders., Heılige
Hochzeit. Kabbalıistische Transformatıon des mythischen Urmotivus des Hıeros (Gamoos,; HRS
Klaus Hälbig (H2.) Liebe, Glück UN Tod. Die Enzyklika (zOM ıSE dıe Liebe“ UnN das
Hohelied Salomos, St. Ottilien 2007, IA

31} Ebd 145
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Das Hohelied: Kern “ON Schöpfung UN Offenbarung
ach einreb 1St das Hohelied „ebentalls eıne Schöpfungsgeschichte, aber
1n außerster Verdichtung, Kern des Kerns könnte IL1Lanl sagen“ Z Di1e 13
Worte ach dem Gottesnamen Elohim (3 Wort 1n Gen B bıs Z zweıten
Nennung des (3ottesnamens un die fünf Worte bıs Z dritten Nennung
werden als Blüten- un: Kelchblätter jener Urblume verstanden, die als
‚Rose’ der ‚.Lilıe? (hebr. schoschana) 1m Hohenlied (2,2) geNaANNL wırd Der
uft dieser Urblume 1St der „Geruch des achten Tages“; „denn die Schöp-
tung begiınnt eigentlich mıt der Erlösung, die 1n ıhr SOZUSARCNH schon verkör-
pert 1ISt, bevor das Licht durchbricht:, das Urlicht des ersten Tages als che-
sed. „Liebe, Gnade, Güte CIn Schenken Zanz umsonst“.

Di1e andere Blume, die chabazeleth DO  sM Scharon (Hld 21); „1St eıne Blume, be]1
der die ‚Schalen’ bezel 7Zwıiebel] bzw.
Schalen] och VO der Cheth, VO der/€‘£'  E“

} Acht, umschlossen sind“ .%

a Scharon-hLilie (Pancratiıum marıtımum).

Chabazeleth steht für die verborgene Einheit (den Baum des Lebens),
schoschand für die Zweiheit (den Baum der Erkenntnis): schanda 1St das
‚ar die dauernde ‚Veränderung’, schesch, 300-300, 1St das Prinzıp Sechs,
„die W €e1 Dreiheiten der ersten Te1 un der tolgenden reıa Der
Name Scharon wıederum bezeichnet den JÖrt,; das ‚schir” Lied] 1St
Die ‚schoschana ha-amakom) hingegen 1St 1mM ‚Tal (‚emek’”) 70=-40-1700 (Plu-
ral ‚amakom)). ‚Emek) 1STt der Ort der Danz 1mM 'Tal liegt, wohiın INa  . hınab-
steıgen I1US5S5 (50611 ste1gt hınab, W1e€e der Könıg hinabsteigt, 1mM ‚Nussgar-
ten verweılen’” (Hld 6:11): Die Zahl ZIC) VO ‚emek) 1ST dieselbe W1e€e die
VO ‚Hinabsteigen’ (‚redu), -4-6) ach Ägypten; die ‚Rose’, die auf die
rde hinabsteigen lässt.“26
32) Friedrich Weıinreb, Obpfer In der Bıbel (s Anm 5} 183
33) Ebd 181 In der christl]. Tradıtion 1St Marıa die ‚Rose ohne Dornen)’ oder die ‚reıne Lilie?.
34) Ebd 184 (das Wort chabazeleth beginnt M1t ch un endet mıiıt th, W as cheth erg1bt).
35) Ebd 185
36) Ebd 189 Die marıanısche Antıphon Salve Regına (Gegrüßet selst du, Königın), dem Be-

nedıiktiner Hermann DVO  x Reichenau JB:) zugeschrieben, spricht VO Tal der TIränen
un:! den verbannten Kindern Evas  “
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Unten, 1ın der ‚Verbannung, beginnt dıe Welt Aber mıt der Liebe (sottes
kommt das IICHE 1ed“ (PS 335° $£b 59 14,3) VO  — der Auferstehung
achten Tao Jenseıts dieser Sieben- Tage-Schöpfung. Dıie Bıbel als das eine
Wort (sottes O20S) 1St 1mM Grunde Gesang. Mıt diesem geisterfüllten :Sin-
gen 1St das innere, mystische Verstehen des Wortes gemeınnt ach der ‚Re-
el (hebr. schır), die dem Text ınnewohnt. In diesem Verstehen der Einheit
der biblischen Offenbarung 1St das ‚11CUC Lied’ da, das Lied der Lieder, das
stark 1St wW1€ der 'Tod (Hld 8,6), Ja stärker als der 'Tod einreb eCs „ die
Regel der Regel, ıhr Kern, der Kern der Melodie, das Wesentliche dessen,
W aSs jer och 1n der Melodie ausklingt“.?7
Auch dıie Kırchenväter verstehen dıe Einheıit der vielstimmıgen bıblıschen
Offenbarung gleichsam musikalisch VO der hintergründıgen ‚Harmonıie’
FF Tipheret) her

„lIrenaus VO Lyon (um 14022060 Chr.) schreıbt: ‚Dıe Schrift, die
unls VO Gott gegeben wurde, erweıst sıch für uns als stımmı1%2 (symphonos)
Fun durch die Vielstimmigkeıt (polyphontıa) der Ausdrucksweisen wiırd

unls eıne wohlklingende (symphonon) Melodie ertonen‘ (Adversus
Haereses E 28,5). Wenn also 1ın WHHASGEEGE Zeıt die Frage ach der Finheit
der Schrift LICU auf dıie Tagesordnung exegetischer Arbeıt ZESELIZL wırd, annn
geht CS dabe1 nıcht, WwW1e€e bisweilen behauptet wiırd, eıne Unterdrückung
ıhrer Vielstimmigkeıt. Es geht nıcht Harmonisierungen, sondern die
Erkenntnis un: Herausarbeıtung eıner zugrunde liegenden Harmonie.
Diese wırd nıcht erfunden, sondern zetunden. ®
„Die Vzelstimmigkeıt der Schriuft erg1ibt sıch aus der Vielzahl der Zeugen,
ihre Einheit AUS jener Wırklichkeıit, die sS1e bezeugen. So konnte auch dıe
Eıinheit VO Altem un: Neuem Testament gedacht werden. )as Ite Testa-
MC bezeugt dıe Schriftwerdung des Wortes Gottes, das Neue Testament
seıne Menschwerdung. In beiden Teıilen der Schrift geht c den einen EO=-
205, das e1nNe Wort (3öttes. >

37) Ebd 183
38) Ludger Schwienhorst-Schönberger, Dıie Finheit der Schrıift ıst ıhr geıstıger Sınn, bal „Die

Bıbel ntier Blickwinkeln“, 1n Bıbel UN Kırche 3/2008, 179-183, hıer 180
39) Ebd Anm der Red Die dreı Teıle dieses Artıikels ZU „Namen (Ööftes. bılden den Kern

eınes Kapıtels 1m Buch des Autors, das demnächst erscheınt: Klaus Hälbig: Dıie
Krönung der Braut. Marıa als Neue€ Schöpfung UN Könıgın der Schönheit, St Ottilien 2014
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eromm die zum Wiıderstand?

Woltram Wette“

Di1e Frage, woher der Mensch dıe Kraft Z Wıderstand bekommt, 1STt g_
eienet, Nachdenken ANZUFCZCN. ber S1e könnte uns auch übertfor-
dern, enn WIr werden die Ntwort letztlich schuldig leiben mussen.
Wenn WIr wussten, woher diese Kraft kommt, an könnten WIrFr auf der Ba-
S15 dieser Erkenntnis womöglich eın komplettes Biıldungsprogramm eNT-
wiıckeln, das dıe Erziehung ZABE Zivilcourage H4S Mündıigkeit 1n den Mıttel-
punkt HASCTET: Erziehungsbemühungen stellt.
Wahrscheinlich 1ef0 sıch fast jeder Forscher, der sıch schon einmal MmMI1t dem
Wıderstand ma der Nazı-Zeıt beschäftigt hat, ırgendwann VO der Hoffnung
leiten, W1€e eiIn S b Wıiderstands-Gen“ finden können, wobe]l och
zwıschen verschıedenen Stuten des Widerstandes unterscheiden ware,
nämlıch zwıischen Nonkonformität, Verweıigerung, Protest un aktivem
Wıderstand. ber Hıstoriker, Pädagogen, Psychologen un: Sozi0logen
sınd bislang nıcht 1n diese Tiefenschicht vorgedrungen. Dıie An-
nahme, vebe elne „altruıstische Persönlichkeit“, der die Kraft E
Wıderstand MmMIt eliner humanen Perspektive gleichsam in die Wıege gelegt
wurde, hat sıch ebenso wen1g verıfızıeren lassen W1€ die Vermutung, wıder-
ständıges Handeln lasse sıch prımär S1tUAatıVv erklären.!
Es 1STt auch versucht worden, be] den wıderständigen Heltern un ettern 1n
der NSZEif aufgrund sozı0logischer Krıterien Gemeinsamkeiten aUSZUMA-
chen ber CS stellte siıch heraus, 4aSSs ıhnen eigentlich alle VeErTTFeIeN

Prof. (em.) Dr. phıl Wolfram Wette, Hıstorisches Semiıinar der Albert-Ludwigs-Universität
Freiburg Br. Impulsreferat beim Evangelischen Kırchentag iın Hamburg Maı 2015
Forum Erinnern KZ-Gedenkstätte Neuengamme.
Vgl Samue]l Olıner Pear| Olıner, The Altruistic Personalıty. Rescuers of Jews during the
Holocaust, New York London 1988; Eva Fogelman, Conscıence an Courage. Rescuers ofJews during the Holocaust, London L995: eutsch: Wır heine Helden Y Lebensretter
ım Angesicht des Holocaust, München 1998, un: die dort angegebene Lıiteratur.

204 rKu NF 3/2014



Junge un: Alte, Reiche un: Arme, Gebildete un: wenıger Gebil-
dete, Männer un: Frauen, Katholiken, Protestanten un relig1ös nıcht (
bundene, politisch Motivıerte un unpolitische Menschen.
ach den gescheıiterten Versuchen, eıner Generalisierung gelangen,
haben die Forscherinnen un: Forscher die erkenntnisleitende Messlatte ei-

W as tiefer gehängt. S1e iragen jetzt ach den „Motiven“ Zzu Widerstand
un: ach den „Anstöfßen“, die eıne Wiıderstandshandlung ausgelöst haben
Dabei steht das Indiıyiduum 1m Vordergrund des Forschungsinteresses, also
der Mensch, der gepragt erd durch die Verhältnisse, 1n denen aufwächst,
un: durch dıe geistigen Stromungen selıner Zeıt SOWIEe durch weıtere
Kräfte, dıe uns nde rätselhaft leiben.

Retter 1ın Uniform und Handlungsspielräume
In der historischen Friedensforschung hat INa  - sıch 1m zurückliegenden
Jahrzehnt für „Retter ın Uniform“ ınteressiert.? Damıt sınd wıderständıge
Menschen gemeınt, dıe WIr überraschender We1ise in der Wehrmacht, der
Polizei un: selbst 1n der S55 entdecken konnten. Die Begrifte ” Rettung” un:
‚Wıiderstand“ haben WIr dem Wort „Rettungswiderstand“ USAMMICNSC-
°Dieser CH«” Begriff wiırd 7zwischenzeıtlich weıthın akzenptiert. Seinen
bleibenden Niederschlag tand 1mM Werk des 2012 verstorbenen olo-
caust-Uberlebenden un Hiıstorikers des jüdıschen Wıderstandes Arno
Lustiger (1924-2012), der UNSCIC Forschungen ber mehrere Jahre hinweg
aktıv begleitet hatte. Er zab seinem etzten Buch den Titel „Rettungs-
z iderstand. ber die Judenretter ın Europa zährend der NS T3
Wer sıch mıt dem Rettungswiderstand A4US den Reihen der Wehrmacht be-
fasst, ekommt eıne KLG Vorstellung VO Wıderstand. Hıer geht CS nıcht

Generalstabsoftiziere, dıe sıch den Staatsstreich Z Ziel SELZECH: SO1I1-

Wolfram Wette (F3 Retter ın Uniform. Handlungsspielräume ım Vernichtungskrieg d€7'
Wehrmacht. Mıt einem Geleitwort VO  26 Frıitz Stern, Fischer 2002 Frankfurt/M., Autl!
2003 ders. (He.), Zivilcourage. Empörte, Helfer UN Retter aAuUS$ Wehrmacht, Polize: UN
Mırt eınem Geleitwort VO Bundespräsident Johannes Rau Fischer TB, Frankturt/M. 2004,

Auft! 2005; ders. (He.), Stille Helden. Judenretter ım Dreiländereck zuährend des Z weiıten
Weltkrieges. Herder Verlag, Freiburg/Basel/Wıen 2005
Arno Lustiger, Rettungswiderstand. ber die Judenretter In Europa zwahrend der NS-Zeıt,
Wallstein Verlag, Göttingen 201 T vgl FrRu 2012) 21A6
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Crn eintfache Soldaten der Offtizıere mMI1t nıedrigen Dienstgraden, de-
IO  S Wıderstand nıcht ach ben das NS-Regime gerichtet Wäl, S()14=

ern DallzZ praktisch ach un  4 Vertolgten helfen un: S16€, WCI11L1

möglıch, VE dem Tode FeILEN Häufig S1e dabe] erfolgreich.
Be1i HASCTIEGN- Forschungen ammelten WIr Fakten ber das Handeln e1ınes
etfters un: tragten ach se1iner Biografie. Wır versuchten, die Handlung A4US

dem Lebensweg des Retters heraus erklären un: AaUus der jeweıligen S1tu-
atıon, 1n welcher agıierte. Wır entdeckten, A4SSs diese Retter ber e1n hu-

Wertesystem verfügten, das S1€e auch dem FEinfluss des NS-Staa-
LeSs nıcht preisgaben. Ihre normatıve Orıentierung W ar 1n der Regel der
abendländisch-christlichen TIradıtıon verpflichtet.
Des Weıteren machten WIr die überraschende Entdeckung, A4SSs s selbst iın
der hierarchisch strukturierten Mılıtärmaschinerie der Wehrmacht, dıe ach
dem Prinzip VO Betehl 6al Gehorsam funktionıierte und dıe daher als SO
tale Institution“ bezeichnet wiırd, Handlungsspielräume vab Es vab <S1@ für
Jjene Soldaten un Polizisten, die ach Möglıiıchkeıiten suchten, Vertolgten
helfen, un die den Mut aufbrachten, ihren Wıllen 1ın praktıisches Handeln
UMIZUSECLIZEN; obwohl dieses gelegentlich ebenso arTt bestraft wurde W1e 1 e
sertion der Krıiegsverrat, namlıch mMI1t der Todesstrate.* Chancen für solıda-
risches Verhalten gegenüber Verfolgten ergaben sıch übrıgens meı1st 1mM
Hınterland, 1mM Bereich der deutschen Besatzungsverwaltung, und wenıger

der kämpfenden Front.

Man darf sıch den Handlungsspielraum in eıner totalen Institution nıcht als
Nısche vorstellen, dıie durch Befehle un: Vorschriften nıcht erfasst SECWESCH
ware un: 1n der der Totalıtätsanspruch der Kriegsmaschinerie keıne Gültig-
elıt gehabt hätte. Vielmehr entstand eın Handlungsspielraum erst durch
den Wıllen eınes Retters, der sıch VOTSCHOINILL hatte, dem Vernichtungs-
krıeg seinen eıgenen „aktıven nstand“ (Frıtz Stern) ENTISCSENZUSECLIZECN.
Handlungsspielraum meılnt eine vorgestellte Möglichkeit, die sıch der Ret-
ter Erst einmal herstellen MUSSIE Er schuft sıch damıt eınen begrenzten
Raum der Freiheit, dessen Reichweite immer wıeder VO  e ausgelotet

Mantfred Messerschmidt, Zur Aufrechterhaltung der Manneszucht“. Historische un ıdeo-
logısche Grundlagen muilıtärischer Diszıplın ım NS-Staat, 1n ders., Was damals Recht WWardern um einfache Soldaten oder Offiziere mit niedrigen Dienstgraden, de-  ren Widerstand nicht nach oben gegen das NS-Regime gerichtet war, son-  dern ganz praktisch nach unten, um Verfolgten zu helfen und sie, wenn  möglich, vor dem Tode zu retten. Häufig waren sie dabei sogar erfolgreich.  Bei unseren Forschungen sammelten wir Fakten über das Handeln eines  Retters und fragten nach seiner Biografie. Wir versuchten, die Handlung aus  dem Lebensweg des Retters heraus zu erklären und aus der jeweiligen Situ-  ation, ın welcher er agierte. Wır entdeckten, dass diese Retter über ein hu-  manes Wertesystem verfügten, das sie auch unter dem Einfluss des NS-Staa-  tes niıcht preisgaben. Ihre normative Orientierung war ın der Regel der  abendländisch-christlichen Tradition verpflichtet.  Des Weiteren machten wir die überraschende Entdeckung, dass es selbst in  der hierarchisch strukturierten Militärmaschinerie der Wehrmacht, die nach  dem Prinzip von Befehl und Gehorsam funktionierte und die daher als „to-  tale Institution“ bezeichnet wird, Handlungsspielräume gab. Es gab sie für  jene Soldaten und Polizisten, die nach Möglichkeiten suchten, Verfolgten zu  helfen, und die den Mut aufbrachten, ihren Willen in praktisches Handeln  umzusetzen, obwohl dieses gelegentlich ebenso hart bestraft wurde wie De-  sertion oder Kriegsverrat, nämlich mit der Todesstrafe.‘ Chancen für solida-  risches Verhalten gegenüber Verfolgten ergaben sich übrigens meist im  Hinterland, im Bereich der deutschen Besatzungsverwaltung, und weniger  an der kämpfenden Front.  Man darf sich den Handlungsspielraum ın einer totalen Institution nicht als  Nische vorstellen, die durch Befehle und Vorschriften nicht erfasst gewesen  wäre und in der der Totalitätsanspruch der Kriegsmaschinerie keine Gültig-  keit gehabt hätte. Vielmehr entstand ein Handlungsspielraum erst durch  den Willen eines Retters, der sıch vorgenommen hatte, dem Vernichtungs-  krieg seinen eigenen „aktiven Anstand“ (Fritz Stern) entgegenzusetzen.  Handlungsspielraum meint eine vorgestellte Möglichkeit, die sich der Ret-  ter erst einmal herstellen musste. Er schuf sich damit einen begrenzten  Raum der Freiheit, dessen Reichweite immer wieder von neuem ausgelotet  4) Manfred Messerschmidt, „ Zur Aufrechterhaltung der Manneszucht“. Historische und ideo-  logische Grundlagen militärischer Disziplin im NS-Staat, in: ders., Was damals Recht war....  NS-Militär- und Strafjustiz im Vernichtungskrieg, hg. v. Wolfram Wette, Essen 1996, S.  139-160:  206  FrRu NF 3/2014'S-Miılıtär- UN Strafjustiz ım Vernichtungskrieg, hg Woltram Wette, Essen 1996;
F39-1506
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werden MUSSTE Nur WCT sıch diesen Handlungsspielraum schaffen wollte,
konnte erkennen, A4aSS CS ıhm 1n eıner konkreten Sıtuation freı stand, sıch
für dıe richtige der dıe alsche Sache entscheıiden, für das Gute der für
das BoOse. Aufßerdem, WeNnn WIr VO „Rettern 1n Unitorm“ sprechen, haben
WIr 11UT eıne kleine Miınderheıit 1mM Auge. IIem militärischen und polızeı-
lıchen Herrschaftsapparat gehörten rund 220 Miılliıonen Menschen Ihnen
stehen dıe wenıgen Helter un Retter gegenüber. Fur den Hıstoriker sınd
quellenmäßig assbar bestentalls 100 Personen, W as aber nıcht heißen INUSs,
ass CS nıcht auch mehr gegeben haben könnte. Vielleicht kommt CS jedoch
dl nıcht auf die SCHAUC Zahl der widerständigen Retter d sondern alleın
auf den Befund, AaSSs CS sS1€e überhaupt gegeben hat, un auf dıe Tatsache, 4SS
INa auch 1n diesem Mılieu wıderstehen konnte.
Um den hıstorischen Proportionen ıhrem Recht verhelfen, sollten WIr
auch eiınen Blick auft die „Salz normalen Männer“ werfen, also autf die Millı-
NCN VO deutschen Soldaten HEa Polizisten in den Unitormen des NS-
Staates, die auch den Bedingungen des Vernichtungskrieges „gehor-
sam  c lieben un dıe sıch 1mM Zweıtelstall auch der Ermordung hılfloser
Menschen beteiligten.® An ihre Adresse gehen die folgenden Fragen:
onnten diese Männer enn nıcht erkennen, welche Handlungsspielräume
ıhnen be1 eıner Portion MutZVerfügung standen? Fürchteten S1€E schwere
Strafen für eıne Gehorsamsverweıigerung und sahen daher 1n der Anpassung
dıe adäquateste Überlebensstrategie? Hatten sS1€e Angst VOT dem Spott der
Kameraden?/ Waren sS1e AaUus solchen Gründen gleichsam ZUF. Handlungsun-
tahigkeit verdammt un: daher al nıcht in der Lage, sıch verweıigern?
der W ar CS doch gahnz anders: tellte siıch für dıe gehorsamen Soldaten und
Polizisten dıe Frage ach eigenem Handlungsspielraum gal nıcht? Bıllıgten
sS1e den rassenıdeologisch mot1ivıerten Vernichtungskrieg AaUus ejgener ber-
zeugung? Tatsiächlich wı1ssen WIr längst, 4SS dıe melsten Deutschen jener
Zeit 1LLUT allzu bereıt9 mi1t dem Strom schwımmen un dabe] auch

Vegl., Wolfram Wette, arl Plagge e1n Retter ıIn Uniıform, iın FrKRu (2007) 201—207/;
ders., Fın „Mensc deutscher Uniform. ılm Hosenfeld UN der Pranist-, 1n rRu

(2006) 37-—42; ders., Zivilcourage UuUNTLET Bedingungen. Embpörte, Helfer Un OFE
Ler In der Wehrmacht, in FrRu 11 (2004) DE
Vgl Wolfgang Kopitzsch, „Judenmord das Frbe der Hamburger Polizei“, ın FrRu
(2013) 280—286
Zu den otıven der Täter vgl Christopher Browning, (Janz normale Männer. Das Re-
serve-Polizeibataillon 7101 UN dıie „Endlösung“ ın Polen (1992); Reinbek, Auft! Z
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elementare Grundsätze der Humanıtät opfern. Umso wichtiger 1st CD
sıch 1m Rückblick MIt jenen Menschen beschäftigten, welche die Kraft
hatten, den Strom schwımmen, W 4S nıcht selten bedeutete, das e1-
SCHC Leben riskjieren.

Feldwebel Anton Schmid eın Held der Humanıtdt

Eıner dieser Menschen, Feldwebel der Wehrmacht Anton Schmid8ß, 1St schon
durch den FEiıchmann-Prozess 1ın Jerusalem 1961 ekannt geworden.? Anton
Schmid hätte CS verdient, posthum ebenso ekannt werden W1€e dıe (5e-
schwister Scholl VO  z der studentischen Wiıderstandsgruppe „Weıfße Rose  I
Anton Schmid ( 900—1 942) W ar en Handwerker U Kleingewerbetreıiben-
der AUS VWıen, en Mann hne höhere Schulbildung 1aber VO eıner UNSC-
wöhnlichen Charakterstärke. Alle, die ıhn niher kannten, bezeichneten
se1lne „Herzenseute , se1ıne Menschlıichkeıt, seıne Bereitschaft 117 Fähig-
keıt, sıch In die Einstellungen VO verfolgten Mitmenschen einzufühlen
(„Empathie), als se1ne alles andere überstrahlende Charaktereigenschaft.
Feldwebel Schmid emporte sıch 1mM September 1941 1ın der eutsch besetz-
ten Stadt Wılna, der Hauptstadt Lıtauens, ber dıe VOT seiınen Augen-
tindenden Judenmorde. Sogleich entschloss S1ICH, das ıhm Menschenmög-
liche Lun, den Vertolgten sowohl Juden W1€ auch sowjetischen
Kriegsgefangenen un versprengten deutschen Soldaten helfen un: S1€,
WCI11 möglıch, FEIteNn Mehr als 300 Juden verdanken ıhm ıhr Leben
Woher bezog Feldwebel Schmid, dieser „kleine Mannn  c 1n Un1torm AaUusSs

ÖOsterreich, die Kralft, Rettungswiderstand leisten, auch auf dıe Getahr
hın, A4aSSs ıhn diese Handlungsweise das Leben kosten könnte? W/as annn
auch tatsächlich der Fall W AT. Schmid wurde denunzıert, VO eiınem eut-
schen Kriegsgericht 1n Wılna Zn Februar 1947 ZTode verurteılt und

13 Aprıil 1947 hıngerichtet.
In eiınem Gespräch mMIt Lu1Ssa FEmaıtısalte, eıner VO ihm geretteten Wıilnaer
Judin, hat Anton Schmid einmal ausdrücklich se1lne christliche Grundie-

Woltram VWette, Feldwebel Anton Schmuid. FEın eld der Humanıtät, Frankturt/M. 704
Hannah Arendt, Eiıchmann ıIn Jerusalem. Fın Bericht [910)}  x der Banalıtät des Bösen, Mun-
chen/Zürich, utl 1999 DA
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LU als wichtigstes Motıv für se1n Rettungshandeln benannt.!®% Der Jüdı-
sche Schrifttsteller ermann Adler lässt seınen Freund Anton Schmid 1n e1-
11C 1967 verfassten Text

„ Wıssen Sı1e, Luisa, ıch Fa habe nıcht dıe Gewiıssheıt, A4aSS (5Off mich be-
schützen wırd, aber ıch bın sıcher, 4aSS VO IIr verlangt. Mıt Ih-
L1CT Rettung, Euisa, habe ıch W1€e eıne Probe bestanden. Nun o1bt
CS fur 1’1'11Ch eın Zurück mehr. Es 1St MIr S als WEECINN Jesus selbst 1mM
(e1t5 ware un: Hılte riete. Jesus 1St überall, Menschen leiden Ich
bll'l Christ, Luisa, un: Jesus bedeutet mMI1r viel M

Der katholische Kriegspfarrer Frıtz Kropp, der Schmid Z Hınrichtung
geleitete,

„Gott spricht AUS$ allen Sıtuationen un: Geschehnissen, un dieser kleine
Feldwebel da hat se1ne Stimme gehört und MUSSTIeE gehorchen.“

Alles, W 4S Schmid AaUS Menschlichkeit hat,; hat für „selbstverständ-
lıch‘ gehalten.!? Nachdem ıh das Kriegsgericht Z Tode verurteılt hatte,
schrieb Anton Schmid 1n einem Abschiedsbrief seıine TAau Steffi:

I6 habe miıch damıt abgetunden, un das Schicksal wollte CS Es 1st
VO ben VOH uUunNlserem lıeben (370ft bestimmt, daran lässt sıch nıchts aAN-
ern Ich bın heute ruhıg, 4SS ıch CS selber nıcht oylauben kann, 1aber

lıeber. Gott hat das gewollt und miıch stark Zemacht. Hoffe,
ADa Er uch ebenso stark macht W1e€e miıch Wenn Ihr, meıne Lieben,
das Schreiben in Euren Händen habt, anı bın ıch nıcht mehr autf Erden
Werde uch auch nıcht mehr schreiben können, aber se1d sıcher, A4sSs WIr
unls wıiedersehen 1n eıner besseren elt be1 uUuULNlserTeNIN lieben (3Ott []13

10) Im Folgenden eziehe ıch mich auf meıne Schmid-Biografie Anm 8), insbesondere auft den
Abschnitt „Uber anständıge Christen, Parteiheinis UN die Judenmorde“ 4US dem Kapıtel
„Eıne Botschaft für die Zukunft“

I1 Hermann Adler, Entwurf zu dem Fernsehspiel „ Feldwebel Schmid un seine etzten NEeEuUuN

(Jeretteten“ 1n Deutsche Natıonalbibliothek Frankturt Maın Deutsches Exıilarchiv
945 Nachlass Hermann Adler 2004/38 (NL 935

12 Ebd
13) Briet Anton Schmids seine Frau Stefanie VO 9.4.1942.V Kopıe des Orıiginals P oku-

mentatıiıonsarchiv des Bundes Jüdischer Verfolgter des Nazı-Regimes, Wıen, appe „An-
LON Schmid“ AUSZUZSWEISE publizıiert VO  =) Sıiımon Wiıesenthal, och dıe Mörder leben Hg

eingeleitet VO  e Joseph Wechsberg, München/Zürich 1967 Kapıtel Eıiner der sechs-
unddrei/sig Gerechten, 328—5331, hier: 3729
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Am 13 Aprıl 1942, dem Taze seiner Hiınrıichtung, konnte Schmid eınen letz-
ten Brief se1ıne al schreıiben. Darın trostete sS$1e un se1ne Tochter
wieder mıt der 1n seınem christlichen Glauben ruhenden Vorstellung, AaSSs

ach seıiner Erschiefsung 1in eıne andere un: bessere elt einzıiehen werde:
Nun schließe ıch meılıne etzten Zeılen, die ıch uch och schreibe,

un: grüße un!: küsse uch un: Dıch, meın alles, aut dieser und der ande-
LCH Welt, ıch bald 1n (sottes Hand bın, och vielmals, Delin Fuch eW1g
lıebender Ton1.“14

Kriegspfarrer Frıtz Kropp schrıeb der Wıtwe Schmid ach der Erschiefßsung
ihres Mannes:

eWr in den etrtzten Stunden be] ıhm, ıhm seelsorgerischen Be1-
stand eısten. Er hat och eiınmal die Sakramente empfangen un:
sıch MmMIt Gebet un: dem Worte (zottes stark gemacht un blieb auch
stark bıs Z Letzten. Seine etzten Worte das Vaterunser, das ıch
och mıt ıhm betete. Se1n etztes Anliegen un se1ın etzter Wunsch W al,
4SS auch Sie stark lıeben un sıch trosten moögen. Dem schließe auch
ıch m10h 1N dem Wunsche, AaSSs auch Sie sıch rosten 1n der Hoffnung
auf ein Wiıedersehen be1 (Sott un A4aSS Sıe stark un: mut1g Ihren och
schweren Lebensweg gehen 1mM Vertrauen auf (sottes NVorschung. ®

Anton Schmid sel,; fasst Sımon Wıesenthal se1ıne ach dem Krıiege geführ-
DEeN Gespräche mMIıt (jseretteten ber die Motive dieses außergewöhnlichen
Feldwebels Z  9 ein frommer Katholik SCWCECSCHIH, der Leid ande-
LGT: Menschen gelitten habe „Schmid sah 65 als seıne Christenpflicht d den
verfolgten Juden helfen.“16 Alle Quellen belegen durchgängıg dıe christ-
lıche Verwurzelung Schmids, die relig1öse Motivıerung selnes Rettungshan-
delns,; die sıch 1ın aktıver Mitmenschlichkeit ausdrückte. Anton Schmid W AaTr

AaUuUs seinem Glauben heraus überzeugt, 4SS (5öit ıhn sowohl seınen hu-
Taten geführt hat als auch in den Tod durch das Urteil des Feld-

14) Briet Anton Schmids seıine Frau Stetanıe VO 9.4.1942, veröttentlicht In Friedrich Vogl,
Wıiderstand ım Waffenrock. Österreichs Freiheitskämpfer ıIn der Deutschen Wehrmacht
e  ‚Wıen 1977 SOWI1e 1n der Wıener Tageszeıtung Kurıer“ VOZ 967,; 18, als
Teil des Artikels: Das Drama Anton Schmuid. Ehrenmedaille für 2INe Wıtwe

15) Brief des Kriegspfarrers Kropp Stefanıe Schmid (Aprıil opıe 1: Dokumenta-
tionszentrum des Bundes Jüdischer Vertolgter des Nazı-Regimes, Wıen, Mappe „Anton
Schmid“ In transkrıbierter Form veröfftentlicht 1: Kurıer, VWıen, 2521967 18

16) Wiesenthal, och dıie Mörder leben (wıe Anm 13); AT
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kriegsgerichts den als ırdische Suhne für SC111 Rettungshandeln begriff
Er 1e16 sıch auch durch die Todesstratfe nıcht VO SCHIÄIGE Überzeugung ab-
bringen AaSSs das Handeln ach SC1INECIN (Gsew1lssen besten Siınne christlich
und damıt gottgewollt W al ber den Bereich SCLHIIEGT: persönlichen Entsche1i-
dungen hınaus hat Schmid allerdings auch ber dıe polıtisch relevante Frage
nachgedacht welchen Gang dıe Entwicklung hätte nehmen können WeNn

CS mehr anständıge un: MULLSEC Christen WIC ıhn selbst gegeben hätte Her-
INann Adler überliefert uUu1ls den ebenso Ad1V WIC revolutionär klıngenden
Satz Anton Schmids

>>} Wenn jeder anständıge Christ auch 1LL1UTr Juden Feiten

versuchte, kämen HSGFE Parteiheinis mMi1t ıhrer Lösung der Judenfrage
verdammte Schwierigkeiten Unsere Parteiheinis könnten ganz be-
SL1IMMET nıcht alle anständıgen Christen AaUus dem Verkehr zıehen un: 1115

och stecken ““ 17

DER BRIGITTENAUER GEWERB
Gedenktafel für AntonVWVTON SCH! Schmid

GEB O...HINGERICHTET Wıen, Pappenheimgasse 31/
©DER DEUTSCHEN Leıipzıger Straße 38 —4()

RETTETE JÜDISC
Dokumentationsarchiv desVOR DEM SIC

.ICH HABE NUR SiIierr Wıderstandes
(AUSDEMAB  BRIEF GATTIN)

Fuür Schmid WAar das Bıld VO Christen ganz selbstverständlich M1t
der Vorstellung VO menschlichem Anstand verknüpft Darunter verstand

nıcht Formales, sondern die Art un: Weıse, WIC jemand MmMIiıt anderen
Menschen umgeht WIC ıhre Würde ıhre Unversehrtheit ıhr Leben ach-
Fei Seine Auffassung VO anständıgen Christen 1ef6 CS nıcht Z 4aSS
andere Menschen aUSSCRrENZL verfolgt gedemütıigt miısshandelt der AI
ermordet werden Alles ıhm sträubte sıch daher die alltäglichen
Mordaktionen Wılna, die nahen VOTLr SC1IHEGT: austur un: die ferne-
Iecn ald VO Ponary Rande der Stadt VO denen ıhm autend be-
richtet wurde

17) Hermann Adler Zituert diese Satze SC1INECIN Rundfunkteature ADer Feldwebel Anton
Schmid Fıne Begegnung Wılnaer Ghetto“ Süudwestfunk 1967
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Nun W Aar Schmid keineswegs Na1V, olauben, könne seıine Wehr-
machtskameraden der die deutschen Poliızısten un die Angehörıigen der
Zivilverwaltung AD aufrufen, sıch auf die christlichen Werte besinnen
un: dem großen Morden Finhalt gebieten. Diese Männer hatten SO
Benteıls, W1e€e selbst, eıne christliche Soz1alısatıon erfahren, viel-
leicht langjährıge Kırchgänger SCWECSCHI, hatten sıch 1aber AUS Überzeu-
SS der AUS Furcht VOL den Konsequenzen der nationalsozialistischen
Rassenideologıe verschrieben der sS1€e doch als gegeben hingenommen.
Schmid WUuSSTe, W1e€e dıie Kameraden redeten Ha W as s1€e9un sah den
Unterschied seınen eigenen Überzeugungen. Daher suchte auch ke1-
LiCIH Kontakt ıhnen un: SCETZTE be] seınen Rettungsaktionen nıcht auft ıhre
Hılte 112 Unterstutzung. Lieber führte seinen einsamen Kampft hne
Rückendeckung, ohl wıssend, 24SS dabe1 ständıg Geftfahr lief, VO diesen
„chrıstlıchen“ Kameraden entdeckt un: denunzıert werden.
Paradoxe elt Anton Schmid Wr CD, der der Judenmorde 1n Wılna
eın schlechtes Gew1ssen hatte, das ıhn Z Rettungshandeln führte, und
nıcht dıe Funktionäre der Vernichtungsmaschinerıie, die ach christlichem
Verständnıs eigentlich eın schlechtes (zew1ssen hätten haben mussen.

Fur dıe verfolgten Juden 1n Wılna/Litauen verband sıch mıiıt dem Namen des
Wehrmacht-Feldwebels Anton Schmid eıne Verheifßung. Der Unteroffizier
AaUus Wıen W alr für S1Ce 1in den Kriegsjahren 941/47 die personifizıerte Öff-
NUuNg, VOT der Vernichtung werden. So wundert CS nıcht, AaSsSs
Schmid VO  . Holocaust-Überlebenden in der rückblickenden Erinnerung
verklärt wurde: FÜr uns W ar W1e€e ein Heılıger!“ emeınt Wal,
4SS Schmid 1n eıner Zzanz außergewöhnlichen We1ise das (zutfe verkörperte.
In eıner Sıtuation, 1n der die Todgeweihten der FExıstenz elınes gerechten
un: gütıgen (sottes zweıfelten, W ar Schmid für sS1e eın Licht m3 Tunnel
Auft diesen Mann bezogen, lautet HE SEIG abschließende Frage: Was mot1-
vierte Feldwebel Schmid seinem Rettungswiderstand? Woher ahm
die Kraft VE Wıderstehen? ıe ntwort 1St nıcht schwer: Er W ar eın se1it
seıner Kındheit mıt der Fähigkeıt FANLT: Empathıie ausgestatteter Mensch, der
in seiınem weıteren Leben die christliche Botschaft der Nächstenliebe
nahm, auch 1n schweren Zeıten, ın denen alles auch se1n Leben Y1S-
kıerte.
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Andreas Renz, Die katholische Kirche un der interrelig1öse Dialog.
Jahre „Nostra getate“ Vorgeschichte, Kommentar, Rezeption. Verlag

Kohlhammer, Stuttgart J04 286 Seıten.

Andreas KRenz, Leıter des Fachbereichs „Dialog der Religionen“ iM Erzbi-
schöflichen Ordinarıat München un: Lehrbeauftragter der Unı1iversıjtät
München, hat mM1t diesem Buch eıne bemerkenswerte Darstellung des ınter-
relig1ösen Dialogprozesses der katholischen Kırche vorgelegt, In dessen
Zentrum die Erklärung ANosta aetate“ In UNSCYEYV Leit“® Abk NA) steht,
die das Z weıte Vatiıkanısche Konzıil (1962-1965) ach außerordentlich lan-
SCH un: strıttıgen Debatten Dezember 1965, also NO fast eınem hal-
ben Jahrhundert, verabschiedete. Renz efasst sıch nıcht W1e€e viele andere
Publikationen 1LLUT m1t den Beziehungen ZJudentum, sondern auch
den anderen Weltreligionen, ZA UE Islam, Hınduismus und Buddhismus.

1St relatıv kurz, 4Nn 1aber heute 1mM Vergleich mMI1t den anderen Konzıils-
Ltexfien auf die ohl erfolgreichste Wırkungsgeschichte zurückblicken. S1e
hätte nıcht entstehen können, WEINN das Konzıil nıcht SahlzZ grundsätzlich die
Bedeutung des Dialogs als Wesensmerkmal der Kırche I91+48! entdeckt hätte.
Kirche führt Dialog ‚E897 1St mehr och selber Dıialog. Der Dialog sollte
ach den Vorstellungen des Konzıils mehrere Dımensionen haben
Er 1St zunächst einmal ein innerkiırchlicher Prozess, der zwıischen Laıen un
Priestern, zwıschen Lehramt un der wıssenschaftlichen Theologie, Z7W1-
schen reformfreudigen un reformskeptischen Christen geführt erd
Heute sehen WIT, CC dieser Dıialog, der damals 1ICcCH begonnen un ständıg
auch weıter entwickelt wurde, ımmer och erhebliche Defizite aufweist.
Sodann soll der Dialogprozess auch ad9 ach außen veführt W- 6I

den, zunächst 1n der Okumene mi1t den anderen christliıchen Kırchen,a
besonders auch mıiıt dem Judentum, MT dem dıe Kırche W1e€e mMi1t keıiner
deren Religion geistlich verbunden 1St, aber auch m1t allen anderen elı-
o10nen. Selbst alle nıcht relig1Öös, 1aber human eingestellten Menschen un:
alle Ungläubigen sollten 1n den Dıialog einbezogen werden.
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Renz SreNZL seıne Ausführungen auf den interrelig1ösen Dıalog e1n, berück-
sichtigt jer also nıcht den innerkirchlichen un: den ökumenischen Dialog
un auch nıcht das Gespräch mMI1t den Nichtrelig1ösen. ber auch MI1t dieser
Grenzziehung bleibt für ıh 1e] Lun, zumal historisch weIıt ausgreıft
und auch aut die Wirkungsgeschichte VO bıs 1in dıe Jüngste Zeıt e1nN-

geht. Er beginnt dıe Vorgeschichte mi1t der Bibel, ındem ausführt, w1e€e
unterschiedlich das Alte Testament dıe damals bekannten Religionen AaUus

der Umwelt Israels beschreibt un: beurteılt, un: WwW1€e das Neue Testament
VOTI allem den Juden steht. Be1 den Kıiırchenvätern sıch eıne tast e1In-
heitliche Ablehnung des Judentums durch Di1e mıittelalterlichen Theologen
führen nıcht LLUTL diese antıjüdische Eıinstellung fOrt; sondern mussen sıch
außerdem mıiıt dem NEeCUu auftfkommenden Islam befassen, der weıthın als e1ine

gefährliche Ares1ie verurteılt wiırd IDIG juden- un islamfeindlichen Ten-
denzen der Kırche leiben bıs in das un Jahrhundert stark, werden
1aber 1n den Jahren VOTLT dem Konzıil aAllmählich VO einıgen Theologen und
theologischen reisen krıtisıert un: für revisiıonsbedürftig erklärt. So 11NUS$S5

das Konzıil sıch W arlr MI1t eiıner gewiıchtigen fehlgelaufenen TIradıtiıon befas-
SCIL, H BHEN aber auch eu«C reformerische theologische Konzepte anknüp-
ten un:! diese weiterentwickeln.

Spannend lıest sıch sodann dıe wechselhaftte Entwicklung VO

während der T1 ersten Konzilssessionen un: d1€ endgültige Verabschie-
dung 1in der vierten Sıtzung (22 Oktober 4IrZ VOT dem Konzilsende.
Der Text wurde schließlich MIT eıner überwältigenden Mehrheıt 2224 Ja-

Neın-Stimmen) ANZSCHOMMEN, aber NUur den Preıs empfind-
lıcher Kompromisse, dıe VOT allem den traditionalistischen Bedenkenträ-
SCIN 1m Vatıkan zugestanden werden MUSSTCNH, aber auch politischen ber-
legungen und Rücksichten Raum yaben, A Angst, die arabischen
Regierungen 1mM Nahen (Osten würden in eıne Aufwertung Israels sehen
un: ihren AÄrger darüber den OFT ebenden Chrısten auslassen.

Di1e weıtere Entwicklung AA gleicht der eınes Sentkorns, das anfangs
kleın 1St, sıch 1aber bald eiınem stattlichen Gewächs entwickelt. In der Tat
haben alle nachkonziliaren Päpste die Anregungen VO aufgenommen
un: dıe Beziehungen ZJudentum, Zzu Islam un anderen Weltreli-
z10nen schrittweıse weıter entwickelt. uch Papst Franzıskus reiht sıch 1n
diese Reihe der dialogfreudigen Papste eın un: pflegt lebendige Beziehun-
DCH VOI allem Juden, 1aber auch Muslimen un: anderen Religionen.
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Renz 1St 1er eıne ausgezeichnete Arbeıt ber einen wichtigen Reformpro-
ZC655 der Kirche nıcht 1LLU!T gegenüber dem Judentum, sondern auch n_
ber dem Islam un: den anderen Relig1onen gelungen. IDieser Dialog-Pro-
ecSsSS5 un: erweıtert das Selbstverständnıiıs der Kırche, hat aber auch
Jenseı1ts der Kirche eine grofße Bedeutung für die Weltpolitik und den Welt-
riıeden. Aber Renz wei(ß auch Dahnz 9 4SS letztlich die Entwicklung
och lange nıcht weıt fortgeschrıitten ist, aSS 1L1Aall allseıts zutrieden se1n
könnte. Vor allem sınd der kırchlichen Basıs die Fortschritte 1MmM Dialog-
PFOZCSS och lange nıcht überall ekannt und CrStT recht nıcht bejaht. Immer
och stÖößt 111l weıthın auf eıne undıtferenzıierte Juden- un Islamftfeind-
schaft, die aus Vorurteilen un: Unkenntnıis kommt. DDa 1St anders als 1n
manchen anderen Bereichen das Lehramt weıter als das Kirchenvolk.

Um die weıtere kirchliche Entwicklung 1mM Sınn VO tördern, be-
schreibt Renz D: Schluss, welche Desiderate un welche Zukunftsaufga-
ben für die Kırche bestehen. In eıner Art Zusammenfassung heiflßt CS

„Christen und Angehörıige anderer Reliıgionen, Ja alle Menschen
Wıllens können un sollen gleichberechtigte Partner werden, die sıch 1n
der pluralen Gesellschaftt füreinander un: miıteinander für andere e1ınset-
7Ä  D So können S1e vemeınsam Miıtarbeıter Reich (sottes werden und
ZUrFr Heilung der Welt beitragen.“

Die Wahrheit der Religionen ewährt sıch also konkreten Orten, iınsbe-
sondere Reich-Gottes-Dienst füreinander.

„Der interrelig1öse Dıialog 1STt eın Allheilmittel, aber ann ZUu NOtLweEeN-

dıgen Lernprozessen un: Perspektivenänderungen befähigen. Die CUuU«C

Haltung des Konzıls, die 1n deutlich wiırd, s nıcht Abgrenzung un
Überlegenheit, sondern Zuwendung un: Dienst Nächsten: Vee1L-=

standen urn umgesetzt HAB tatsächlich A Kompass des kırch-
lich-glaubenden Handelns 1im 27 Jahrhundert werden.“

Das Buch sollte 1in der Handbibliothek aller Priester un: Seelsorger, aller
Pastoralreferenten un: -referentinnen, Religionslehrer un -lehrerinnen
stehen, zugleich 1aber auch VO ınteressierten Laıien intens1v studıert WCI-

den Für diese ıntormatıve un: theologisch wiıchtıge Arbeit se1 Andreas
Renz gedankt.

Werner Trutwın, Bonn
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Aharon Appelfeld, Auf der Lichtung. Roman. Aus dem Hebräischen VO

MıryJam Pressler. Rowohlt, Berlın 2014 3720 Seıten.

In eiınem Gespräch (2000) 1n New ork Aharon Appelfeld ber se1ın
erk I m Jewish writer, and wrıte 1bout Jewish ıte wrıte about
being Jewish, Jewısh taıth and Jewiısh character tor the last hundred

I1’m wrıting Sagad, long Sdgd 1bout the Jewısh people, about what
happened them durıng the twentieth CENtLUrY. Damıt beschreibt Appel-
teld den Grundzug se1nes Romanwerks (mittlerweile mehr als 4.() Bände)
In dem Jüngsten Roman Auf der Lichtung verdıchten sıch die vielen Erzähl-
Iınıen W1e€e 1n eıner Linse. Der Icherzähler Edmund, siebzehn Jahre alt un:
Mıtglied eıner jüdischen Partisanengruppe, schildert die Geschichte VO

Gettoflüchtlingen, die 5 viele Menschen W1e€ möglıch befreien“ suchen
(16) Denn, Sagl Kamaıl, der Kopf der Gruppe, knapp VOTLT seınem Tod
„Ohne Menschenleben EOLGEI hätte Daseın keıine Berechtigung“

Den mühsamen un gefährlichen Weg machen dıe Partısanen durch
die Sumpflandschaft, dıe Ge1st un Sınne vernebelt, hinauf autf einen Berg,
der strategisch zuLe Aussıcht bıetet für den Kampf mıt dem Feind Der
Feind sınd dıe Deutschen, dıe selbst 1mM Rückzug nıcht MC} ıhrem Ziel der
Judenvernichtung lassen un: eınem etzten mörderischen Angrıiff auf dıie
Partısanen9dem viele ZU Opfter tallen (271-274).
DDieser Berg 1St „ dAS Herz des Landes VO Bescht“ 149) Von ıhm A

unternehmen die Partısanen Streitzüge, sıch un die Aufgenommen
VErFSOTSCIH mı1t Essen, Trinken, Medikamenten. S1ıe schonen die, VO denen
sS1e rauben, un: versprechen, C Ende zurückzuerstatten. Sıe beginnen,
Gleise der Todeszüge 5 die Deportierten FPEeFILCH )as VE G Ba

steht der ukrainische Dr. Krynick:, eın „Judenhasser“, den die Partısanen
gefangenChaben, überhaupt nıcht (213), CN „Juden akzeptie-
L  e ıhr Schicksal wıderspruchslos“ (254 Eın anderer Ukrainer Namens

Vıktor wurde Zeugze des deutschen Mordens (168 f£.) un: schliefßt sıch des-
halb der Gruppe Kamıl ach dem etzten deutschen Überfall pflegt
Vıktor die Schwerverletzten un zieht ann mMI1t der Roten AÄArmee weıter.
Felıx, ach Kamaiuls 'Tod ommandant der Partisanengruppe, N-(1 dem
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Abschied ıhm „Du Bruder 1m wahrsten Sınne des Wortes.
Wır hatten u1nls nıcht vorstellen können, aSSs eın Ukrainer, Sohn VO Ukrai-
NECIT,; uns kommen und Bruder werden könnte“ 299)
Die Partısanen begleitet dıe Geschichte Israels. Isıdor betet regelmäisıg,
betet VOT un: ach den Eınsäitzen und Schabbat Iräume und Wunder
(38, 42, 48, 75 O: zıehen mıt, Überraschungen, dıe in dieser gefährlichen
Welt VO Befreiung, VO Pessach, wach halten. Es scheınt, als Paka-
phrasıerte Appelfeld 1mM und des leinen Michael die Pessachfrage wäh-
rend des Seders: „Worın unterscheidet sıch dieser Streitzug VO den trühe-
ren  c Und auch das Sch’ma Israel 1STt 1N eıner Andeutung ZUSCHCHN
Samıt seiner Umgebung, dem Berg der Testamentsrede des Moses. Als die
93-Jährige Grofßmutter Zirl] den Tod nahen tühlt, Sagl S1e „Höore, W as eıne
alte Tochter Israels dır Sagı Wır werden immer se1InN. Diese Berge
haben uns gelehrt se1n, un WECNN du mich INOTSCH nıcht mehr

meınem üblıchen Platz sıehst, stell d11‘ 1mM Herzen VOL W1e€e ıch in der wah-
ECHA Welt sıtze. Es o1bt keıine Irennung, W1e€e WIT ırrtuüumlıch ANSCHOTLNILL ha-
ben Di1e Tora 18880 die Liebe verbinden u1ls jer W1e€e OFT Türe un Tore sınd
TEEIT: eingebildet, S1e sınd eıne Erfindung des Satans. Wer die Stimmen un: die
Blıtze auf dem Sınal erlebt hat, 1St Teıl des Hö9hsten“ (190 f.)
Das 1STt CD W as diesen Roman ZUr großen Verdichtung des Gesamtwerkes
VO Appelfeld macht: Die Juden sınd ZUSCSCH, sS1e leben 1n den ber-
ebenden weıter. uch WEECNN MI1t dem nde der deutschen Besatzung derJu
enhass nıcht Ende 1St;, un!: auch Wenn 65 scheınt, AaSsSs „das Leben

WÜASCFEHN Händen“ S17 zerbröckelt, haben die Eınsätze doch ıhren
Sınn gehabt. Man hat einıge FELIFEEN können. Und L1U zıeht 188538 endgültıig
tort AN der Todeszone. Wıe 1mM Roman eıt der Wunder, kommt auch
1er CIn Zug 1n den Bahnhof, e1in Mılıtärzug, und „WITF bestiegen alle gemeın-
sa eınen Waggon, zufrieden, 4SS MWIT CS geschafft hatten, die (Geretteten
mıtzunehmen. Eıner VO ihnen, der neben Felix stand, raste: ‚Herr Kom-
mandant, wohiınn fahren wır? ‚Nach Hause’, kam schnell dıe ntwort.“
319 Die jJüdısche Daga der Heimkehr geht weıter. Ihr hat Appelfeld IAIt
Auf der Lichtung eıne weıtere oroße un: bewegende Geschichte einge-
schrieben.

Wolfigang Treıtler, Wıen
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Antje 2e] Deusel, Meın Bund, den ihr bewahren sollt Religionsgesetzli-
che un medizinische Aspekte der Beschneidung. Herder Verlag, re1l-
burg Br. 701727 167 Seliten.

Di1e Diskussion die Beschneidung bal ıhre gesetzliche Regelung für
Angehörıige des jüdıschen un: iıslamıschen Glaubens 1St derzeıt 1n allen Me-
jen prasent. Deshalb 1St hılfreich, A4aSSs mıiıt diesem Buch tundierte Intor-
matıonenZThema gegeben werden. Di1e Vertasserin 1St sowohl Urologıin
W1e€e auch Rabbinerin der Israelitischen Kultusgemeıinde in Bamberg un:
außerdem Lehrbeauftragte für Judaistık der dortigen Universıi1tät. Se1lit
mehr als zehn Jahren führt S1e auch als Mobhelet jüdısche Beschneidungen
durch S1e weıl also 1n jeder Flinsıcht, S1e spricht.
Nach der Eınleitung erfolgt 1mM 7zweıten Kapıtel (Grundlagen) eine Darle-
SUuNng der biologischen Sachverhalte. Die mediızıinısche Fachsprache belegt
zweıtelstre1 die Kenntnıs der Verfasserin, erhöht aber nıcht unbedingt die
Leserfreundlichkeit. Im drıtten Kapiıtel (Entstehung UunN Entwicklung der
YıE Mila) wiırd kenntnisreich und ıntormatıv ber dıe Ursprünge der rituel-
len Beschneidung in der bıblischen TIradıtion SOWI1e ber die Weıterent-
wicklung der Religionsgesetzgebung 1mM Talmud, 1mM Miıttelalter, 1in der Auf-
klärung und 1n der Moderne reterjert.
Der schwächste Te1il des Buches 1sSt leider se1ın abschließendes viertes Kapıtel
(Diskussion), SCWESCH ware, 4SS ach der Darstellung der
jüdıschen Posıtion 11U. auch die Einwände der Beschneidungsgegner ZUr

Sprache kommen (um annn gegebenenfalls auf sachliche We1ise entkräftet
werden). Eıne solche Diskussion findet jedoch nıcht wirklıch ‘9 enn
jede Kritik der Beschneidung wırd der Perspektive des Antıu-
daismus reteriert. So kommt dıe Verfasserin dem HOM unzutreffenden
Schluss, jede Kritik der Beschneidung se1 ANICHTS anderes als eıne CAt

Varıante der betreffenden Diskurse früherer Zeıten, näimlich eın Ausdruck
für eıne Bekämpfung nıcht der Brıt Mıla, sondern des Judentums sıch“
®) 149) Es werden Artikel VO Davıd Gollaher, Raolt Dietrich Herzberg
un: CGsunter Jerouschek zıtıert, 1n denen antijudaistische Stereotypen auf-
tauchen bıs hın eıner Verbindung zwıschen Beschneidung un: Rıtual-
mordvorwürten 145—-149). ber 1St damıt die „Diskussion“ wirklich be-
endet?
Mich als Leserin hätte interessıert, mıt welchen gesundheıitlichen Rısı-
ken die Prozedur der Beschneidung 1n der Antıke un: 1mM Mittelalter Lat-
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sächlich behaftet Wäl, als S$1e hne gee1gnete Instrumente (?) un: mIıt einge-
schränkter Sterilıtät un: Anästhesie durchgeführt worden 1St Die Vertfasse-
T1n erwähnt talmudische Debatten, CS darum gyeht, ob Eltern das Gebot
der Beschneidung übergehen dürten, WCI11I1 dıe Famiulıie infolge der Be-
schneidung bereıts 200el Söhne verloren hat der ob 1es PFSE ach Yel I6
desftällen statthaft 1St S 61

Hıer ware fundiertes statıstisches Materı1al Rısıken un: Z Mortalıitäts-
rate dieses Eingriffs wünschenswert SCWCESCH, stattdessen o1Dt 6S LLUT Pau-
schale Hınweise autf die „unbestriıttenen med;izıinıschen Vorteıile der Be-
schneidung“. In der kontroversen polıtıschen un Jjuristischen Debatte halft
1€eSs leider nıcht weliıter. Wenn 65 eın Anlıegen 1St, die Akzeptanz der Be-
schneidung fördern, bedartf CS fundierterer Argumente un eıner kon-
kreten Auseinandersetzung mMIt den Argumenten der Gegner.
Die utorın beschreıbt auch, dass, entsprechend der Zugehörigkeit den
verschiedenen Rıchtungen innerhalh des Judentums, dıie Beschneidung
unterschiedlich praktızıert wiırd (wobeı Rıtus als solchem JUCI durch
alle Kager un: auch be] nıchtrelig1ösen Famılien mMIt überwältigender Mehr-
e1ıt testgehalten wırd) Im orthodoxen Judentum eıner bedeutenden un
zahlenmäßig wachsenden Strömung iınnerhalb des Judentums werden da-
be] tolgende Regeln bıs heute beachtet: die Beschneidung erfolgt zuhause
der 1n der 5Synagoge; sS1€e wırd VO Mohel ausgeführt, e1ıne arztliıche Quali-
fikatıon 1St nıcht erforderlıch: aut Formen der nästhesie wırd verzıchtet:
die Vorhaut erd ach talmudischer Tradıtion hne chirurgische Instru-

1n mehreren Schritten (Miıla un: Perı1a) mıt dem Fingernagel eNTt-

fernt und die Wunde mMi1t dem und (Metzıtza) AaUSSESAUZT.
Diese Vorschriften sind 1n der Tat problematisch, un: WE Kınder davon
betroffen sind, Aa eal Ial fragen, ob 1eSs dem Kındeswohl dient der ob jer
eın Sorgerechtsmissbrauch der Sal der Straftatbestand der Körperverlet-
ZUNg vorliegt, welcher eın Eingreiten des Staates ertordert. Dıe Diskussion,
ob dıe Kosten für eınen solchen medızınısch nıcht iındizierten Eıingriff VO

den Krankenkassen tragen sind, 1St eıne Frage der Gleichbehandlung un:
nıcht unbedingt e1in Ausdruck VO Antiyjudaismus. Die jüdısche (Gemeın-
schaft 1in Deutschland annn 1er Vorbehalten entgegenwirken, WECNN S1@e
deutlich macht, 4S eıne rıtuelle Beschneidung ach allen Regeln der Hy-
oZ1ene un: der arztlichen Kunst erfolgt un: 1n Übereinstimmung mI1t der
Tradıtion des Judentums geschieht.
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Nun steht dıe Verfasserin als Fachärztin un: Mohelet solchen progressıven
Gedanken durchaus aufgeschlossen gegenüber, un: CS 1STt dankenswert, a4aSSs
S1e diese 1n ıhrem Buch wıiederholt befürwortet. Dennoch erfolgt 1€eSs nıcht
mMI1t der Entschlossenheıt, die zeeıgnet waäre; alle Bedenken auszuraumen,
enn dıe utorın schränkt ıhre Forderungen ımmer wıieder selbst e1n, WeNnNn

S1e schreıbt, Ass als Mobhalım „VOrzugsweılse Arzte“ (aber eben nıcht SENC-
rell) tungleren sollten (vgl. 144 un: 151)
Di1e Spannung zwıischen den TIradıtıonen des orthodoxen Judentums un: e1-
11G1: Durchführung der Beschneidung lege Artıs medicıinae W1I'd in diesem
Buch nıcht thematisıert, b7zw. diese Problematik wiırd negıert (s O:3 144)
Vielleicht 1St 6S auch zuvıiel verlangt, 24aSS sıch jüdısche Gesprächspartner
AUSSCWORCH 14n selbstkritisch MI1t eınem solchen Thema auseiınanderset-
ZEN,; nachdem das Judentum seiner Beschneidungspraxıis schon 1n der
Antıke un: ON recht ‚H8R| europäischen Miıttelalter un zuletzt 1n der Zeıt der
Schoa übelsten Verleumdungen un: Verfolgungen AaUSSESECLZL war ”

So esteht Deusel letztlich doch auf dem SEALUS GUO Di1e Brıt Mıla 1St
„gegenüber der nıchtjüdischen Umgebung nıcht verhandelbar, un: Juden
sınd nıcht verpflichtet, ratiıonale Einwände der Sal Entschuldigungen
suchen, ıhr Festhalten der Halacha un: damıt der Beschneidung
als einem ıhrer grundlegenden Bestandteıle rechtfertigen“ (152)

Jutta Koslowskı, Gnadenthal

Veli: Greminger, Johann Caspar Lavater. Berühmt, berüchtigt NEeEU ent-
deckt Theologischer Verlag, Zürich 21 1292 Seıliten.

Lavater wırd Aı tatsächlich LICU entdeckt: i ekannt W al bısher als
„Pıionier“ der durch iıhren massıven Missbrauch in Verruf geratenen Lehre
VO der Physiognomie und als zudrıinglıcher Miıssı1onar, der den großenJ
den Moses Mendelssohn bekehren wollte Dass 6C Physiognomik schon be]
den großen jüdıschen Gelehrten 1mM 1L.Jh gegeben hat, un A4aSsSs WIr alle S1Ce
betreiben, sobald WIr eiınen Unbekannten kennen lernen, Wllf'd ausgeklam-
mert

Gremingers „e1SENE Sıcht der Dinze- S 519 verdient CS ausgebaut WCI -

den:; Lichtenbergs Kritiık kommt geradezu eıner Prophezeiung gleich. In
Lavaters Heımatstadt Zürich 1St 2008 mMI1t eıner historisch-kritischen Aus-
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yabe aller Werke Lavaters begonnen worden. Band 11 1ST als erster 27064 1M
NZZ-Verlag erschiıenen, herausgegeben VO Ursula Caflisch-Schnetzler. Es

CC1St hoffen, A4aSS auch das heute och wichtige erk „ Moses UN Aaron
bearbeıtet wiıird Nun hat elı Gremiinger, der W1e€e Lavater Pfarrer VO St
DPeter 1n Zürıich 1St, sıch VO diesem „gott-trunkenen“ Menschenfreund
packen lassen. Davon dieses lebevaoll und sorgfältig gestaltete Buch

Infolge des „Grebel-Handels“, dem das Kapitel oilt, wurden Lavater,
Heinrich Füsslı, der spater 1n London als Maler erühmt wurde, un: se1ın
Freund Felıx FE iın Zürich AAu dem Verkehr vezogen”. Dies geschah
ohl mMI1t der tätıgen Hılte iıhrer Lehrer, dem Chorherrn Johann Jacob Bre1i-
tinger (später Mitglied der Zensurbehörde) un: dem Schriftsteller Johann
Jacob Bodmer (als „ Vater der Jünglinge“ in Europa bekannt). Die Tel Jun-
gCNH Männer haben /ohann Joachim Spalding nıcht blo{$ gekannt (S 24); S1e
wurden VO ıhren Mentoren ıhm geschickt un S1€e begleiteten ıhn auch
ach Berlın, wohiınn Spalding als Oberkonsistorialrat erufen wurde Spal-
dıng 1St auch RIn „Bestseller“ ZULE Autfklärung verdanken: „ Die Bestim-
IHÜHS des Menschen “

Den Begriff der „Selbstbestimmung“ hat Etienne Thourneyser gepragt: Mıt
Recht verweIlst Greminger auf dıe Schriften (1 751 bıs 1784 ber dıe UnR-
sterblichkeit der Seele. Lavater INAS diese Schriften gekannt haben Weıt VGIE=

breitet un für Lavater wichtig W ar Mendelssohns Schrift „Phädon oder
ber die Unsterblichkeit der Seele“. Lavater hatte Begınn seıner Schriftt
„Aussıchten In die Ewigkeıt“ (Gremiinger, Ke_1_pitel Mendelssohn 7Dn Mıiıt-
1arbeıit eingeladen. Lavaters Wıdmung seliner Übersetzung VO Bonnets b»; Pa-
lingenesıe philosophique CC knüpft den „Phädon“ an!

Kapıtel fast unschuldig betitelt „Freundschaft ıE Goethe“ scheint das
Haupt- un Herzstück des Buches se1n: Es geht nıchts Geringeres als

den Glauben un seıne Folgen für das Zusammenleben der Menschen:
1er Lavater, fur den CS nıchts chöneres un: Wiıchtigeres o1bt als das Fvan-
gelium, OFrt Goethe, der Csott 1n der Natur un der Kunst tindet un VO

den Erzählungen der Bıbel un den Grundlehren des Christentums ber-
haupt nıchts hält Von Goethe SLaMML auch der Ausdruck, der heute den
orofßen Reizwörtern gehört: „Ausschliefßliche Intoleranz“ S 65)
Ab FE wurde St DPeter „einem Ort der lıberalen Theologie. Ironıe der
Geschichte: Goethes lıberaler Weltsinn SETZIE sıch ausgerechnet St Peter

durch“ ® 107) (Erinnert se1 jer die Dialoginitiative VO Papst Be-
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nediıkt XVI b»; Vorhof der Völker“, Glaubende un: Nıchtglaubende e1IN-
ander auf höchstem Nıveau begegnen..) Relig1ös un: theologisch Nteres-
s1erte seı]en auch autf Gremingers Charakterisierung VO Lavaters Frömmig-
eıt und seıne „präsentische Theologie“ hingewiesen S 89)
Das vorletzte elfte) Kapıtel oilt dem Ere1ign1s, das Lavaters Leben CIn Ende
SCELZEU sollte. Lavater hat sıch Erst Unrecht 1mM eigenen Land aufge-
lehnt: 1U stellt sıch dem Unrecht9das seiınem and geschieht
(dem Eınmarsch tfranzösıischer Truppen). Als ohl verkannte, schwierige
Aufgabe bleibt der Schluss des etzten Kapıtels „ WO ıel Licht ıSE  « S
1081 05) Es geht Lavater und Mendelssohn. Greminger o1bt ıer die
COMMUNLS 0ODINLO wıeder; nıcht der Rezensent, der 1im Folgenden dıe Er-
gebnisse jahrelanger, bıslang 68858 teilweise publiziıerter Forschungen VO

Gisela Lug-inbühl-Weber (1935—-2011) weıterführend eıne gahlzZ andere
Auffassung vertreten mochte.
Es oeht die Wıdmung VO  e Lavaters Übersetzung eınes Werkes des berüuhm-
ten Genter Biologen und Calvinısten Charles Bonnet. Die „Palingenesie phılo-
sophique“ sollte ach dem ausdrücklichen Wıllen des Verfassers dıe durch dıe
zeıtgenössısche Naturwissenschaft verunsıcherten Gläubigen 1ın ıhrem Jau-
ben bestärken (Hervorhebungen VO E Lavaters Begeıisterung für das Werk
hat damıt Cu. AaSsSs sıch VO der Naturwissenschaft (er W alr Mitglied der
Zürcher Naturforschenden Gesellschaft) eıne auch für Nıchtglaubende
nehmbare Fundierung des christlichen Glaubens versprach.
So 181 CS verständlich, ass Lavater als Adressaten eıner Wıdmung Zzuerst Ee1-
HC VO Tel christlichen Theologen wählen gedachte: den Abt Johann
Friedrich Wılhelm Jerusalem, Oberkonsıistorialrat /. Spaldıng oder P Ma-
Y1LANUS Mäüller UOSB, den spateren Abt VO Einsıiedeln. Aufßerdem hat Lavas
ter HAT den zweıten Teıl VO  3 Bonnets uch übersetzt. Dafür verlangte 1aber
Bonnet für die deutsche Fassung eınen besonderen Tıitel, Verwechslun-
CI vorzubeugen. Das Resultat hat sıch als fatal erwıesen.

Wıe 1aber kam Lavater auf den Gedanken, das Buch ausgerechnet Mendelssohn
wıdmen? Eın erst 1997 veröffentlichter Brief löst ohl das Rätsel Pfarrer

Johann Rudolf Ulrich, Antıistes und oberster Zensor der Zürcher Kirche, INUSS
ıhn darauf autmerksam vemacht haben, AaSss Bonnet Ja phılosophisch und
nıcht theologisch argumentiert, ein Philosoph also eher als Adressat gee1gnet
sSEe1 als ein Theologe. Wer W ar da Adresse, WEeNnNn nıcht der erfolgreichste
und angesehenste Verfasser VO Unsterblichkeitsliteratur (Phädon, ©)?
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Der Schock I1USS Mendelssohn getroffen haben, als den Namen des
Autors (nıcht des Übersetzers) sah Mendelssohn hat Bonnet zutlefst VCI-

achtet un: ıhn 1Ur elines einzıgen Antwortschreibens gewürdigt; och 1783
hat Bonnet eiınen öffentlichen Fußltritt VO Mendelssohn hınnehmen MUS-
SCH Was dahinter steckt, hat mMIt Lavater Sal nıchts LUunNn; CS erd iın Gısela
Luginbühl-Webers Monografie ber Etienne Thourneyser, dıe 2014
scheinen soll, dargestellt. Den zweıten Ansto{fß bot der deutsche Jitel VO

Lavaters Teilübersetzung, der „Palingenesie“, „Beweıse für das Christen-
Ftum Man darf ohl annehmen, AasSs Mendelssohn das Orıgıinal n1ıe DCSC-
hen hat-) Erstaunlich bleibt, 4SSs Mendelssohn überhaupt nıcht darauft [CAd-

z1ert hat, AaSs Lavaters Wıdmungstext wortlich Mendelssohns
Nachbemerkung ZUr drıitten Auflage se1ınes „Phädon“ anknüpft. Das gle1-
che Vertahren sollte Lavater ach Mendelssohns Tod für se1n etztes Buch,
„Moses un «  Aron wählen Dieses schliefßt deutlich Mendelssohns »] (
rusalem CC

Waren die äalteren utoren (Sımon Rawıiıdowicz un Alexander Altmann) 1n
ıhren Urteilen och ausgesprochen vorsichtig, lassen dıe HEUECSTEI L a-
VAlLers Charakter keinen Faden mehr. Greminger würdigt iımmerhın
Lavaters Eınsatz für die Juden 1n Endingen un Lengnau, als die Anzahl der
den Juden erlaubenden Eheschließungen eingeschränkt werden sollte.
Den entsprechenden Briet VO Mendelssohn, AaUS dem hervorgeht, W1e€e sehr
Mendelssohn Lavater persönlıch veschätzt hat, zıtlert aber nıcht. der
möchten Lavaters Kritiker ETWa Mendelssohn ımplizıt der Heuchele1 be-
zıchtigen? Pfarrer el; Gremiinger hat seiınem ‚Vorgänger‘ Lavater nıcht LEUFT:
ein Denkmal DESETZL, sondern bestimmt auch CI Freunde erworben. Der
Schreibende Wagt CS anzunehmen, Lavater hätte Ethos dieses Büchleins
W1e€e dessen Asthetik Freude

Sımon Lauer, Zürich

Magda Hollander-Lafon, Vier Stückchen rot Eine Hymne das Le-
ben Aus dem Französıischen übersetzt VO Miıchael Kogon. adeo Verlag 1n
der Gerth Medien GmbH, Asslar 2013 144 Seıten.

Der Klappentext dieses Buches fasst bereıts vorzüglich MMEN, W as

Magda Hollander-Lafon MIr diesem uch ll Du bezeugen
UuUN deshalb (über-)leben.
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ÖIn Bırkenau (was für eın Name für eınen ÖUrt, CS weder Birken och
einen anderen Baum zab) wınkte MIr eıne Sterbende Ö1e Ööffnete iıhre
Hand Darın lagen 1ef. Stückchen verschimmeltes B£Ot. ;Nimm :,
hauchte S1€, ‚du BESGE Jung, du leben Du das bezeugen, das al-

ICcCles Jjer. Damıt Gc nNn1ıe wieder geschieht, nırgendwo.
Magda Hollander-Lafon wurde 19727 1n dem kleinen ungarıschen ort La
hony 1n elıner assımılıerten Famılie geboren un: erlebte OFT eıne glückliche
Kındheıit. Wiährend europaweıt die Juden schon 1ın dıe Vernichtungslager
abtransportiert wurden, blieh Ungarn relatıv lange verschont. Als 1aber im
März 1944 die deutschen Iruppen einmarschierten, wurden 3 kürzester
Zeıt 400 01010 ungarısche Juden ın die Vernichtungslager deportiert; viele,
weı] S1e VO Nachbarn denunzıiert wurden.

ach dem Iransport 1mM Viehwaggon tolgte die Selektion durch Mengele
„ dAxil der Kampe: die Arbeitsfähigen rechts, die für den Tod Bestimmten
liınks Magda Hollander kam ach rechts un: damıt begann für die Sech-
zehnjährıge die schrecklichste un: QrFaUusSamMSstLeE Deit ıhres Lebens ein Leben

menschenunwürdigen Bedingungen.
Diıieses Buch: das ST erst ach vielen Jahrzehnten des Schweigens, des
Nıcht-Reden-Könnens schrieb, 1St eın leises uch Es SE W1e€e 1M OrWOTrt
ZESaAQL wırd, elıne Meditation ber das Leben, das dıe utorın auch och
1n der ti1efsten Hölle glaubte. Eın rüheres Buch ( AUSs der Finsternıs ZLAT

Freude“) bestätigt iıhren Grundgedanken: überleben mussen, damıt dıie
Nachwelt erfährt, W as Menschen anderen Menschen, Ja, einem SaNZCNH Volk
angelLan haben Kurz, einahe poetisch un doch nüchtern, beschreibt S1e
dıe S1ıtuation: „Hunderte VO Blicken des Nıchtmehrkönnens A4US Tausen-
den verlorener Gesichter, das Ersterben elınes VOT der Zeıt ausgelöschten e
ens  CC Und S1e stellt die verzweıtelte Frage: „Wıe ist/war 6S möglıch, A4ass
uns dıie Menschheıt VEITSCSSCH hat? W1e kam CS, PE WIFr nıe eıne Bot-
schaft erhielten?“ Trauer, Nıchtbegreifen un: Nıcht-Fassen-Können AalSC-
sıchts einer Menschheıit, die zugeschaut un: weggeschaut hat Vielleicht hat
der Mensch VO der Natur „Härte un: Unerbittlichkeit gelernt“. Wo aber
hat Jene „Grausamkeıt gelernt“, die Magda Hollander-Lafon 1n ihrer K
innerung „das Onzert 1n Auschwitz“ beschreibt?
„Die Musıker“ (vıele VO ıhnen oroße Künstler AUS verschiedenen Ländern)
„gehen würdıgen Schrittes“ mıt geschorenem Schädel un: ber der Sträf-
lingsuniform eıner schwarzen Jacke autf iıhrem ausgemergelten Körper auf
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den schattenlosen Platz Die Gefangenen stehen EE: der prallen August-
Der teuflische Plan der S55 geht aut Sterbend tallen die ausgemergel-

ten Gestaltenuwährend die Musık weıterklingt. Und schliefßlich lässt die
SS die Hundemeute freıi

Jahrzehntelang konnte Magda Hollander-Lafon keıine Brahms-Musık hö-
Kl „Tausende VO Gefangenen haben gesehen, WG die Sonne be1 diesem
Anblick schauderte.“ Irotz allem Schrecken, dem taglıchen undert-
un tausendtfachem Tod W ar da die Stimme: »>; Wır mussen Leben bleiben,
als Zeugen, weıl nıemand glauben kann, glauben wırd, W as Menschen
Menschen angetan haben.“ Man hat ıhnen nıcht 11UT die Bezeichnung
„Mensch“ aberkannt, CS wurde auch och das bısschen Würde, das S1e
wahren suchten, mIı1t Füßen zertrampelt, beschmutzt, zequalt, lächerlich g-
macht, ıhnen das letzte bısschen Menschsein geraubt. Dann, ach langer
Zeıt, kam die Befreiung, ach dem langen Todesmarsch dıe Freıheıt, der
STE Geruch VO Brot, das Lächeln und das „Aus der Finsterniıs ZUuUr

Freude“-Gehen. Es kommt die Erkenntnıis, „seelıisch taub geworden
se1ın“, un: dıe Frage: Warum habe ıch überlebt, gerade ich?, un dıe
Gewissheıt, totalem Identitätsverlust eın „gesichtsloser Jude“ SCWE-
SCI1 se1n.

Dieses kleine, leıse Buch klagt nıcht In Frankreıich wurde als „Spir1-
tuelles uch des Jahres“ ausgezeichnet. Ihm gebührt 1aber auch, „das
menschlichste Buch des Jahrs’ ZCENANNL werden, eın Buch, das ber elne
Zeıt der totalen Unmenschlichkeit berichtet, un: davon, W1€e das Lächeln e1-
L1C5 Menschen Licht 1n dl€ tiefste Nacht bringt. Selten hat mich en Buch
erührt. Ich 111US$S5 CS ımmer wieder lesen un: das Gelesene weıtergeben, da-
mI1t die Menschheıt nıemals vergı1sst, nıemals VETSCSSCH 2A13

Marıa Stiefl-Cermak, Freiburg

Nathanael Rıemer (ed.), Jewish Lifeworlds an Jewish Thought. est-
schrift presented arl Grözıinger the (Occasıon of hıs 70th Birthday.
Harrassowiıtz Verlag, Wiesbaden 2047 406 Seliten.

Die Ehre eıner Festschriuft wiırd 1n der Regel 1Ur solchen Hochschullehrern
zuteıl, dıie 1mM Kollegenkreıs eliebt sind un zahlreiche Studierende G*
bıldet E5ar gefördert haben [)ass dem renommıerten Judaıisten Karl Erich
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Grözinger 19888 schon eıne zweıte Festschrift überreicht worden ISt; beweıst,
24SS dieser leinen Gruppe hervorragender Wıssenschaftler zaählt Den
ersten Sammelband hat Mantfred Voigts 2062 7A08 60 Geburtstag des Jubı-
lars herausgegeben (vgl die Rezension VO Wolfgang Klaghofer 1in FrRu

12003 | 152-154). Im OrWOrt der Festschriuft ZU Geburtstag
würdigt Nathanael Rıemer das umfangreiche Werk VO Grözıinger, der 1ın
Frankturt Maın, 1in Lund (Schweden) un: 1n Potsdam Judaistık gelehrt
hat Wıe vielseıt1g Grözingers Interessen sınd, zeıgt die Seiten lange Liste
seıner Veröffentlichungen; das Schrifttenverzeichnis 111US5 inzwıschen be-
reıts erganzt werden. Der Titel der Festschriuft bringt den Inhalt der
Beıträge aut eınen vemeınsamen Nenner: Aspekte jüdischer Lebenswelten
und jüdischen Denkens Der englısche Titel deutet d. AaSs en Großfiteil der
Essays (14 VO  z} 33) in dieser Sprache abgefasst siınd Um alle Texte versie-

hen, sollte der Leser neben Deutsch un: Englisch auch Hebräisch, Jıd-
dıisch un! Griechisch lesen können.

Dıi1e Grözinger-Festschriften eriınnern 1n gvewı1sser We1ise iınternatıionale
Tagungen für Jüdische Studıien. Da reden Fachleute 1n verschiedenen Spra-
chen ber viele Themen, un: der Besucher 1L11USS$5 A4US dem Angebot wählen
Manche Vortrage erweısen sıch als hervorragend, andere sınd wenıger be-
eindruckend. Am nde zıeht der Kongressbesucher meıst) die Biılanz: die
investierte Zeıt hat sıch gelohnt. So ähnlich wırd CS jedem ergehen, der diese
Grözinger-Festschrıift iın die Hand nımmt. Be1 der Fülle des behandelten
Materıals wırd ach der Lektüre ZEW1SS nıemand Ich habe nıchts
Neues un: L1UTr wenıg Interessantes ertahren. Im Gegenteıl, jeder Leser wırd
für I1CUu rworbenes Wıssen un für etliche Anregungen ankbar se1n.

Eın lehrreiches un schön aufgemachtes Buch verdient Lob ber auch krı-
tische Bemerkungen sınd erlaubt. en Beıtrag VO Mordechay Lew'y”
MOST Orthodox Jews do not dialogue wıth Christians and why should they
Joın the dialogue?“ darf der Rezensent 1n eıner Zeitschrift für christlich-Jü-
dische Begegnung hervorheben un: krıtisch hınterfragen.
Lewy, Botschafter des Staates Israel 1mM Vatikan, iragt: »” 1S maınstream
Orthodox Judaism 1n Israel and elsewhere NOL ready be engaged?“ 377)
Hınter dieser Formulierung steckt eıne Behauptung, dıe tIragwürdig
1STt Der britische Chief Rabbı Lord Jonathan Sackhs gehört der Orthodoxie

Seine orıgınellen Beıträge ZU christlich-jüdischen Gespräch werden
häufig VO christlicher Seite gepriesen. In Eirat, Israel, hat der orthodoxe
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Rabbiner Shlomo Rıskıin 2008 e1ın „Center tor Jewish-Christian Understan-
dıng A Cooperatıon GIGUC) aufgebaut; ber dıe Projekte des
Anadal I1a  - sıch 1mM Internet informieren. Auch 1n Amerıka beteiligen sıch O_

thodoxe Denker christlich-jüdischen Dıialog; erwähnt sSEe1 1er LL1UT der
auch 1n Deutschland bekannte Philosoph Michael Wyschogrod.
Auch ber dıe Feststellung Lewys, A4SSs Juden ITIr einmal 1mM Jahr, Jom
Kıppur, (CCOlf Vergebung bıtten, „Only Yom Kıppur do Jews seek ab-
solution trom God and ask tOrg1veness from tellow men  D habe ıch DEr
STauUunt Juden sprechen jedem Wochentag Yreıl Mal 1mM Achtzehngebet:
„Verzeıhe U1ls, Vater, A4SsSs WIr gesündigt haben, verg1b Uunls, KO-
nıg, A4SSs WIr gefrevelt haben, enn Du IS CS der verzeıht un vergıbt. (52-
obt selest Du, Ewiıger, Gnadenvoller, der ımmer wıeder verzeıht.“ 7 weıtel-
los hat Lewy HUr die besten Absıchten gehabt, nämlı:ch dıe Beziehungen
zwıischen Juden un: Christen verbessern, 1aber hätte seıne Thesen mıt
mehr Umsıcht ftormulieren un: orthodoxe Mıtstreıter eım Namen NECNNECN

sollen
Yızhak Ahren, Jerusalem

Davıd Saftıer, Tage lang. Rowohlt Verlag, Reinbek be] Hamburg 2014
Seıten.

Rachel Kochawı hat N vorgemacht MmMIt ıhrem Buch . Das Brot der Armuaut.
Dıie Geschichte eines mersteckten Kiındes“ (vgl FrRu 18 1201 1 ] 223-225).
S1e hat die Geschichte ıhres Überlebens, versteckt 1M Keller e1ım ehemalı-
SCn Dienstmädchen, nıcht als Bericht erzählt, na annnRabbiner Shlomo Rıskin 2008 ein „Center for Jewish-Christian Understan-  ding and Cooperation (CJCUC)“ aufgebaut; über die Projekte des CICUC  kann man sich ım Internet informieren. Auch in Amerika beteiligen sich or-  thodoxe Denker am christlich-jüdischen Dialog; erwähnt sei hier nur der  auch in Deutschland bekannte Philosoph Michael Wyschogrod.  Auch über die Feststellung Lewys, dass Juden nur einmal im Jahr, an Jom  Kippur, Gott um Vergebung bitten, „Only on Yom Kippur do Jews seek ab-  solution from God and ask forgiveness from fellow men“ (378), habe ich ge-  staunt. Juden sprechen an jedem Wochentag drei Mal im Achtzehngebet:  „Verzeihe uns, unser Vater, dass wir gesündigt haben, vergib uns, unser Kö-  nig, dass wir gefrevelt haben, denn Du bist es, der verzeiht und vergibt. Ge-  lobt seiest Du, Ewiger, Gnadenvoller, der immer wieder verzeiht.“ Zweifel-  los hat Lewy nur die besten Absichten gehabt, nämlich die Beziehungen  zwischen Juden und Christen zu verbessern, aber er hätte seine Thesen mit  mehr Umsicht formulieren und orthodoxe Mitstreiter beiım Namen nennen  sollen.  Yızhak Ahren, Jerusalem  David Safıer, 28 Tage lang. Rowohlt Verlag, Reinbek bei Hamburg 2014.  416 Seiten.  Rachel Kochawi hat es vorgemacht mit ihrem Buch „Das Brot der Armat.  Die Geschichte eines versteckten Kindes“ (vgl. FrRu NF 18 [2011] 223-225).  Sie hat die Geschichte ihres Überlebens, versteckt im Keller beim ehemali-  gen Dienstmädchen, nicht als Bericht erzählt, „und dann ... und dann ... und  dann“, sondern um vieles spannender, als Roman. Ähnliches hat auch Da-  vid Safıer unternommen in seinem Roman über den Warschauer Gettoauf-  stand, der genau 28 Tage dauerte (19. April bis 16. Mai 1943).  Mira, sıe ist zu Beginn des Geschehens 16 Jahre alt, darf direkt erzählen. Das  verleiht der Geschichte Authentizität. Mira schmuggelt unter Lebensgefahr  Nahrungsmittel von außerhalb in das Getto, damit ihre Familie etwas zu es-  sen hat, aber auch, um Luxusartikel, wie Butter, zu verkaufen, damit sie  beim nächsten „Ausflug“ aus dem Getto noch mehr Geld hat und noch  mehr einkaufen kann. Unterwegs wird sie von „Hyänen“, wie Mira sie  nennt, verfolgt. Sie wollen sie fangen und an die Deutschen ausliefern. Ein  Junger Mann erkennt ihre Notlage, umarmt sie, küsst sie heftig und „freut  FrRu NF 3/2014  227un: annRabbiner Shlomo Rıskin 2008 ein „Center for Jewish-Christian Understan-  ding and Cooperation (CJCUC)“ aufgebaut; über die Projekte des CICUC  kann man sich ım Internet informieren. Auch in Amerika beteiligen sich or-  thodoxe Denker am christlich-jüdischen Dialog; erwähnt sei hier nur der  auch in Deutschland bekannte Philosoph Michael Wyschogrod.  Auch über die Feststellung Lewys, dass Juden nur einmal im Jahr, an Jom  Kippur, Gott um Vergebung bitten, „Only on Yom Kippur do Jews seek ab-  solution from God and ask forgiveness from fellow men“ (378), habe ich ge-  staunt. Juden sprechen an jedem Wochentag drei Mal im Achtzehngebet:  „Verzeihe uns, unser Vater, dass wir gesündigt haben, vergib uns, unser Kö-  nig, dass wir gefrevelt haben, denn Du bist es, der verzeiht und vergibt. Ge-  lobt seiest Du, Ewiger, Gnadenvoller, der immer wieder verzeiht.“ Zweifel-  los hat Lewy nur die besten Absichten gehabt, nämlich die Beziehungen  zwischen Juden und Christen zu verbessern, aber er hätte seine Thesen mit  mehr Umsicht formulieren und orthodoxe Mitstreiter beiım Namen nennen  sollen.  Yızhak Ahren, Jerusalem  David Safıer, 28 Tage lang. Rowohlt Verlag, Reinbek bei Hamburg 2014.  416 Seiten.  Rachel Kochawi hat es vorgemacht mit ihrem Buch „Das Brot der Armat.  Die Geschichte eines versteckten Kindes“ (vgl. FrRu NF 18 [2011] 223-225).  Sie hat die Geschichte ihres Überlebens, versteckt im Keller beim ehemali-  gen Dienstmädchen, nicht als Bericht erzählt, „und dann ... und dann ... und  dann“, sondern um vieles spannender, als Roman. Ähnliches hat auch Da-  vid Safıer unternommen in seinem Roman über den Warschauer Gettoauf-  stand, der genau 28 Tage dauerte (19. April bis 16. Mai 1943).  Mira, sıe ist zu Beginn des Geschehens 16 Jahre alt, darf direkt erzählen. Das  verleiht der Geschichte Authentizität. Mira schmuggelt unter Lebensgefahr  Nahrungsmittel von außerhalb in das Getto, damit ihre Familie etwas zu es-  sen hat, aber auch, um Luxusartikel, wie Butter, zu verkaufen, damit sie  beim nächsten „Ausflug“ aus dem Getto noch mehr Geld hat und noch  mehr einkaufen kann. Unterwegs wird sie von „Hyänen“, wie Mira sie  nennt, verfolgt. Sie wollen sie fangen und an die Deutschen ausliefern. Ein  Junger Mann erkennt ihre Notlage, umarmt sie, küsst sie heftig und „freut  FrRu NF 3/2014  227un:
dann“, sondern vieles spannender, als Roman. Ahnliches hat auch TD
ıd Safıer nNnte  17HNEA in seiınem Roman ber den Warschauer Gettoauftf-
stand, der 75 Tage dauerte (19 Aprıil bıs Maı

Mıra, S1e 1St Begınn des Geschehens Jahre alt, darf direkt erzählen. Das
verleiht der Geschichte Authentizität. Mıra schmuggelt Lebensgefahr
Nahrungsmittel VO außerhalb 1n das Getto, damıt iıhre Famiuılie CS-
SC  a} hat, 1aber Auch: Luxusartıikel, W1€e Butter, verkauten, damıt sS1e
e1ım nächsten „Austlug” AUS dem (Settfo och mehr Geld hat und och
mehr einkauten annn Unterwegs wırd S1e VO „Eyäancn , W1e€e Mıra S1e
9 verfolgt. S1e wollen S1e tangen un dıe Deutschen ausliefern. Eın
Junger Mann erkennt ıhre Notlage, umarmt S16E, küsst S1e heftig un „Treut
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SICH“, sS1e sehen; elıne posıtıve Begegnung, enn die beiden sollen siıch
och wıedersehen. Zu Begınn führt Mıra unls durch den sıch ständıg VCI-

schlimmernden Alltag 1mM Warschauer (Settö. Ihr Vater STUFLZT sıch VOT Ver-
zweıfllung A4US dem Fenster, ıhre Multter sondert sıch zusehends VO der FGaAs

len Welt ab: L1UT ıhre kleine Schwester Hannah, die W €e1 Jahre Jünger als
Mıra 1St, S1e ebt un wiırd langsam erwachsen.
uch Menschen, dıe sıch nachweiıslıch 1MmM Warschauer (Setto befanden, be-
SCHNCH WIFr. OSE Blösche, ZENANNL „Frankenstein“, eiınem der brutalsten
deutschen Wachmänner, der sıch rühmt, mıiıt eıgener Hand mındestens 300
Menschen erschossen haben Hılfstruppen A4US der Ukraine un: A4US LE
and sınd anwesend, dıe och weltaus schlimmer als die Deutschen die
Gettobewohner vorgehen. ber auch Janusz Korczak; tührt se1n Waılsen-
aus 1m Getto, wacht ber seıne Schützlinge und, als sS1e abtransportiert
werden, begleıitet S1e auf ıhrem etzten bitteren Gang bıs ach Auschwitz
un! 1n den Tod Di1e Deportationen beginnen. Mıra, ıhre Multter un:! ıhre
Schwester verstecken sıch 1n der Speisekammer der Wohnung, ıhr Bruder Ö1-
INO 1St be] der Judenpolizeı. Er S1e mMI1t Essen und TIrınken.
Mıra wırd entdeckt, kommt auf den „Umschlagplatz“, trıfft Amos, den Jun-
CI Mann, der sS1e schon einmal hat Jetzt tragt die Unitorm eınes
Judenpolizisten. Sıe 1ST ebenso getälscht W1e€e die gelben Marken, dıie das
UÜberleben sıchern sollen FEın Mıtgliıed VO  2 Amos Wıderstandsgruppe
kauft Mıra irel, 1n sS1e schliefßt sıch den Wıderstandskämpfern Mutter
un: Schwester werden 1n iıhrem Versteck ermordet. Am Vorabend VO DPes-
sach beginnt der Autstand. Er dauert 28 lange Taoe. Di1e etzten UÜberleben-
den (vgl. Theo Mechtenberg, Gelebte Solidarıtät. Zum Tod 7878}  * Marek
Edelman, 1N FrRu 2010 118—122) Hüchten durch die Kanalisation
AUS dem Getto; auch Mıra un AÄAmos Eın Lastwagen bringt S1e 1n den Wald
Sıe sind9vorläufig. Denn och 1St der Krıeg 1mM Sommer 1943 nıcht

nde
Davıd Satfier hat 1e] recherchiert, enn W as ber das (Seftö erzählt,; klıngt

realistisch, als habe CI; als habe Mıra, seıne Protagonistıin, das alles selbst
erlebt. Im OrWOort schreibt Safıer, CS yehe ıhm VOT allem die Fräze! „ Was
für eın Mensch wiıllst du sein?“ Und doch beschleichen den Leser e1in leises
Unbehagen un: dıe Frage: Ist das legitim? art 1  = ber e1in Thema W1€e
den Warschauer Gettoaufstand eınen tiktiven Roman schreiben? Diese
Frage 1I1USS ohl jeder für sıch beantworten.

Mırıam Magall, München
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Der Eichmannprozess eın Augenzeugenbericht

„Der Krıeg 1St verloren, ıch führe meınen eigenen Krıeg weıter“, Adaolft
Eichmann Ende des rıtten Reiches. „Seın Kres W alr die totale Ver-
nıchtung des europäıischen Judentums.

Am Januar 2014, dem internatiıonalen
Holocaustgedenktag, wurde Gabriel Bach
der „Preıs der Jülicher Gesellschaft das
Vergessen un: für dıe Toleranz“ verhehen.

Gabriel Bach Oto Gennadıy Reznıkov.

Dieser Vereın, geleitet VO  - Gabriele Spelt-
habhın, würdiıgt jedes Jahr Menschen, dıe sıch

für den Kampf das Vergessen der Nazıverbrechen SOWI1e für die Ver-
ständigung Menschen verschıedener Iradıtiıonen eıinsetzen. Aus SCHC-
benem Anlass wurde Bach, zweıter Ankläger 1MmM Eiıchmann-Prozess (Jeru-
salem, 11.04.-15.12.1961), auch 1N die Jüdische Gemeininde Aachen
eingeladen, ber se1ıne Erfahrungen be]l den Verhandlungen e1l-
TC1H der oröfßten NS-Verbrecher berichtete.

Gabriel Bach, 1927 ın Halberstadt geboren, verbrachte seıne Kındheit 1n
Berlıin. Er besuchte OIrt dıe Theodor-Herzl-Schule, ausgerechnet
„Adolf-Hitler-Platz“. 1936, 1ir VOT der Reichspogromnacht, 1in der fast
alle Jüdıschen Maänner testgenommen wurden, ftloh dıe Famılıie 1n die
Nıederlande. Vor der Grenze wurde S1e aUus dem Zug geholt. ach verschie-
denen Telefonaten 1e1 INa  = sS1e ann doch weıterreıisen. Der elfyährıge (35
briel schwang sıch 1ın den bereıts abfahrenden Zug, da VersSeitzZie ıhm ein
SS-Mann och schnell eınen Trtıtt. 395  Is ıch am Oktober das
Bundesverdienstkreuz entgegennahm, konnte ıch CS M1r nıcht verkneıiten
9 4aSSs ıch e1nst mi1t eiınem Itrıtt aus Deutschland herauskam.“
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1940, fast Vorabend der deutschen Invasıon, flüchteten dıe Bachs aus

Amsterdam 1ın das damalıge britische Mandatsgebiet Palästina: „Meın Vater
hatte eiın Gespür dafür, W AIl dıe Zeıt reit iSt, gehen“,
ach dem Krıeg studıerte Gabriel Bach Jura Universıty College 1n LOön-
don, 1949 beendete se1ın Studıium mIıt Auszeichnung.3W ar

Jurıst der Staatsanwaltschaft un!: bıs 1997 Rıchter Obersten Gerichtshof
Israels, 1961 W ar als stellvertretender Generalstaatsanwalt zweıter der
Bl Ankläger 1m Eichmann-Prozess.
Eichmann hat jegliche Verschonung VO Juden verweıgert, WECNN

in einzelnen Fällen Vorgesetzte 1n den höchsten NS-Posıitionen dafür plä-
dierten, erklärte der inzwıischen 86-jährige Gabriel Bach, un: erzählte fO1-
gende Beıispiele.
Der deutsche Oberbefehlshaber VO Parıs hatte Eıchmann vorgeschlagen,
eınen Professor, der mIıt seınen wıssenschaftlichen Arbeiten der Wehrmacht
VO Nutzen se1ın konnte, VO der Deportationsliste streichen. Eichmann
lehnte ab, un: der Wıssenschaftler wurde In Auschwitz ermordet. Dı1e ] _
dische Wıtwe eines hochrangigen italıenischen Offiziers, der autf der Seılite
der deutschen Verbündeten gekämpfit hatte un: gefallen WAal, W ar ach -i-

gerelst, die Verwandten ıhres Mannes besuchen. Als 1n Lıtauen
die Deportation der Juden bevorstand, unterstutzte die ZzEeEsaMTE ıtalıenısche
Regierung das Gesuch der Fra sS1e ach Italıen zurückkehren lassen.
och Eıchmann 1e{6% S1e deportieren.
Gegen nde des Krıeges wollte der ungarısche Staatschef Miklös Horthy
das Bündnıs mMI1t Deutschland abbrechen. Hıtler WOHt€ ıh überreden, 1MmM
Bündnıs bleiben, iındem HMortys Bedingung akzeptierte, VO  E der eınen
Miıllıon ungarıscher Juden 6700 jüdısche Famıilien AaUusSs Budapest VOT der DEe-
portatıon verschonen. Eıchmann wıdersetzte sıch seınem „Halbgott“
un beharrte auf seinem Plan, ausnahmslos alle ungarıschen Juden 1n dıe
deutschen Vernichtungslager 1ın Polen deportieren. Er 1e16 sıch
ach Budapest versetizen, u W1€ 9 einen Aufstand der Juden W1e€e
den Autfstand 1m Warschauer Getto vermeıden. Erst sollten die Juden
aus den übrigen Teilen Ungarns un zuletzt die bereits 1n eiınem (Zettö e1N-
geschlossenen Juden AaUuUs Budapest deportiert werden. och CS kam nıcht
mehr d€I' Deportation der Budapester Juden, daZvorgesehenen Leit-
punkt die Rote AÄArmee die ungarısche Hauptstadt bereıts eingenommen
hatte (Anm. Beck).
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Vor der deutschen Kapitulation wollte Fiıchmann auch dıe 1mM Nazıjargon
als „Vierteljuden“ bezeichneten Soldaten der Wehrmacht kastrıeren un de-
portieren lassen. och dieses Vorhaben gelang ıhm nıcht, weıl der Verlust
vieler Streitkräfte die AÄArmee erheblich geschwächt hätte. Be1 den dänıschen
Juden bedauerte CI; Z c  späat SCWESCH se1n, a4asSs viele VO ıhren
Landsleuten in Fischerbooten in das neutrale Schweden werden
konnten.
Rudolf Höfs, VO Maı 1940 bıs November 1943 ommandant VO

Auschwitz, hatte VOILI seıiner Hınrıchtung 1n Polen seine Autobiografie
nıedergeschrieben. Darın gesteht CI, A4SS ıhm „be1 der Vergasung VO Kın-
ern oft mulmiıg wurde“ Doch Eiıchmann habe gedrängt, gerade dıe Jüd1-
schen Kınder toten, damıt sıch das Judentum nıcht 1n der nächsten (Sene:-
ratiıon regenerteren könne. Bach erinnert sıch I6 las gerade diese Stelle
VO Hö{%’ Autobiografie, als Fiıchmann ZAE ersSstien Mal 1n meın Buro g_
tührt wurde. Es W ar sehr schwer, ıh gegenüber sehen.“ Bach bestreıtet,
ass Eıchmanns Aussage 1m Prozess, der Holocaust sSe1 eın Verbrechen g-
9als echt erachten se1l „Noch 1n den 50er Jahren eınem
nıederländischen Journalısten, CS tate ıhm Leıid, nıcht och härter SCWESCH

se1N, alle Juden vernıchten. Leider regenerıere sıch das Judentum
CTHEeUT 1M Staate Israel. Man konnte nıcht, JEHERG wenıge Jahre spater, eınen
Gesinnungswechsel zlauben. Er wollte blo{ß se1ne Haut retten.“
Im Lauftfe des Eichmannprozesses zab CS viele emotıionale Augenblicke, 1n
denen INan LUr schwer die Getühle unterdrücken und Jurıstischer Sach-
iıchkeit zurückkehren konnte. Die Regierung der Bundesrepublik
Deutschland, Gabriıel Bach, habe sıch sehr kooperatıv gezeıigt un oku-

offengelegt. Nıcht das ommunıistische Polen. TIrotzdem siıckerten
Bewelse durch, W1€e eın Papıer mMI1t eıner Lıste mıt Nummern VO De-
portierten, jedoch hne Unterschriuft un: Stempel. Es kam dıe Frage auf, ob
INan eın Schritftstück überhaupt offiziell e1ım Prozess verwenden könne.
Bach erinnert sıch IC hatte dıe Idee, die Zeilen auf dem Blatt mı1t den e1InN-
titowılerten Nummern VO UÜberlebenden der Vernichtungslager VCI-

gleichen. Plötzlich streıtte ein anwesender Polizist seiınen Hemdärmel hoch
un zeigte die Tätowıerung auf seınem Unterarm, die mı1t eıner der Num-
INern aut der Liste übereinstiımmte. Es herrschte beklemmendes Schweigen
1m Raum Es dauerte, bıs InNan wıieder sprechen konnte.“
Eıner der geladenen Zeugen berichtete: Nachdem 1mM Todeslager seine Fa-
mıiılie ach lınks Z Vergasen geschickt worden W al, konnte seıne TAaUu
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un: seiınen Sohn nıcht mehr sehen. Nur se1ın zweieinhalbjährıiges Toöchter-
chen erkannte ıhrem Mäntelchen, bıs auch der OTE Punkt VGL -

schwand. Bach © hatte diıesem Zeitpunkt selbst eine zweieinhalbjäh-
rıge Tochter und hatte ıhr VOIL e1iAn Paai Tagen eınen Mantel gekauft.
Be1 den Worten des ehemalıigen Lagerhäftlings wurgte CS mich 1mM Hals, un
ıch WUuSsste MACHT: W1€e ıch ZANT: Sachlichkeıit zurückkehren SOIl
Gabriel Bach hatte auch eınen Fılm ber dıie befreıiten Vernichtungslager
zusammengestellt, deren Wırkung aut den Angeklagten prüfen.
Man sah darın die Berge VO Toten, die Skeletten abgemagerten Men-
schen, die scheufßlichen Baracken MmMIt auf Holzpritschen ZUSAMUUNCNSC-
drängten, völlıg ausgemergelten Korpern, die Krematorıien Eichmann
sah sıch die Dokumentatıiıon A hne iırgendwelche Regungen zeigen.
Plötzlich wurde nervos. Er dem neben ıhm stehenden Gefängni1s-
warter, Q emport, ass 1m grauchl Pullover ZUTr Vorführung gebracht
wurde un: nıcht 1mM blauen Anzug, den e1m Prozess truge. [)as W ar seın
einz1ıger Gedanke angesichts des gezeıgten rauens.“

Der Eıchmannprozess, Gabriel] Bach, hatte die Welt aufgerüttelt, siıch mıt
dem Geschehenen auseinander SUTZEN In Deutschland begannen
schliefßend 1in Frankturt Maın die Auschwitzprozesse. Beım ersten Pro-
ZCSS, der Dezember 1963 begann, standen ehemalige K7Z-Auftseher
V3 Gericht. In Israel hatte die Jugend bıs dahın gefragt: Wıeso hatte
sıch diese Generatıiıon hne Kampf ABER Schlachtbank führen lassen? Durch
den Eichmannprozess SCW anı die Junge (Seneratıon ( ü Finsichten un:
begann erstmals die ehemaligen Vernichtungslager besuchen. Es habe
lange gedauert, Gabriel Bach, bıs wıeder deutschen Boden betreten
konnte. och 1mM Deutschland hat posıtıve Erfahrungen g-
macht,; CS 1St ıhm 1e] Herzlichkeit entgegengebracht worden. Mıt Bundes-
präsıdent (1969-1974) (zustav Heınemann verband ıhn eıne jahrzehnte-
lange Freundschaft. Besonders beeindruckt 1St Bach VO Interesse der
deutschen Jugend dunkelsten Kapıtel der deutschen Geschichte.
Viéles W ar 1n den Medien ber den Eichmannprozess berichtet worden.
och durch die persönlıche Begegnung MmMIt eiınem unmıttelbaren Zeıitzeu-
SCH oing das Geschehen den Zuhörern 1m Gemeı1uindesaal der jüdıschen (76
meıinde 1ın Aachen regelrecht sUunter die Haut  “

Moniıka Beck, Aachen
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„Begegnung gehort wesentlich nDi
Eın Fykursionsbericht

„ES 1St fast schon eıne Tradıtion“, stellte Dr. Rene Dausner, Akademischer
Rat Lehrstuhl für Fundamentaltheologie der Katholischen Universıität
Eichstätt-Ingolstadt, fest Bereıts Y 7zweıten Mal organısıerte eıne F x-
kursıon 1NSs Jüdische Kulturmuseum Augsburg-Schwaben und ZUfF. Augs-
burger 5Synagoge. Mıt dabel Studentinnen und Studenten des Haupt-
sem1nars „Jüdisch-Christlicher Dialog“ (Prof. Dr. Christoph Böttigheimer,
Fundamentaltheologıe), des Hauptseminars „Gebet“ (Pıa Sommer, Dog-
matık) und der Liturgiewissenschaft (Dr. Florıan Kluger). Auf dem Pro-

standen eıne Führung durch das Museum un die 5Synagoge SOWIl1e
eın Austausch mMI1t Miıtgliedern des Gesprächskreises „Juden und Christen“
eiım Zentralkomitee der deutschen Katholiken.

nlt und jüdischer Älltag ın der schwäbischen He1ımat

Durch das Museum führte dessen Kurato-
rın Dr. Benıigna Schönhagen. Sıe erliuterte
das Konzept der Dauerausstellung „ Ge-
schichte un Gegenwart” un: gewährte
FEinblicke in dıie Lebenswelt un die relig1-
OSse Praxıs VO Juden 1n Augsburg und { *.  }}}
Schwaben VO Mittelalter bıs DE Gegen
Wart

Die ynagoge in Äugsburg.
Jüdisches Kulturmuseum Augsburg-Schwaben,

OotO Franz Kimmel.

Die ımposante Augsburger Synagoge' o1bt
auch heute och Zeugn1s VO Selbstbe-
wusstsein der Juden 1n Augsburg.

Vgl Dıie Augsburger ynaZ0ogZe. Eın Bauwerk UuN seine Geschichte (dt./engl.), he Benıigna
Schönhagen 1m Auftrag der Stiftung Jüdisches Kulturmuseum Augsburg-Schwaben 1n Zü-
sammenarbeıt mI1t Tatjana eefA25-Jährigen Jubiläum der Wiedereinweihung der Augs-
burger ynagoge un der Eröffnung des Jüdischen Kulturmuseums, Augsburg 7010
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Beeindruckend siınd sowohl dıie Größe der 5Synagoge WwW1e€e auch die reichhal-
tige un: für die Erbauungszeıt (1914-1917) moderne Ausstattung des
Innenraumes. Auf anschauliche Weıse wurden auch Parallelen und Unter-
schiede 7zwischen christlichen und jüdischen Sakralräumen siıchtbar.
Be1 dem geschichtlichen Streitzug hob dıe Kuratorıin dıe CI1C Verbindung
VO Juden mMI1t ıhrer schwäbischen Heı1ımat hervor. Juden tester Be-
standteıl des örtlichen Lebens. Sıe engagıerten siıch in vielfältigen Bereichen
un: 1n der Offentlichkeit prasent. S1e wurden geschätzt, 1aber auch
diskrimınıert. Anhand der FExponate erläuterte die Kuratorın dıie kulturel-
len un relıg1ösen Merkmale jüdischen Lebens. Eınen besonderen Schwer-
punkt der Ausstellung nehmen Ritual- un: Kultgegenstände für 5>ynagogen
un: für häusliche relıg1öse Feiern AaUuUsSs dem bıs Jahrhundert eın uch
be]l den Tora-Schilden wırd die kulturelle Wechselwirkung Ort sıchtbar,
Augsburger Goldschmiedekunst un die arocke Formensprache miıt Jüdı-
scher Kultpraxıs korrespondieren.

begegnung, nıcht NUY Argumente
ach der Führung tolgte ein ıntens1ıver Austausch mMI1t Prof Dr. Hanspeter
Heınz un Rabbiner Dr. Henry Brandt Z Thema jüdisch-christliche
Begegnung. Beide sınd se1lt vielen Jahren Mitglieder 1m Gesprächskreıis „Ju
den un Christen“ e1ım Zentralkomitee der deutschen Katholiken. Heınz,
katholischer Priester un: emeriıtierter Pastoraltheologe der Augsburger Ka-
tholisch-Theologischen Fakultät, erläuterte einıge Hintergründe un OS1-
t1ionen TT jüdisch-christlichen Dıalog.?
Aus katholischer Perspektive hob die Besonderheıit des jüdisch-christ-
lıchen Dialogs 1m Onzert des interrelig1ösen Dialogs heraus un: kam da-
MI1t auch auf dıe Schwierigkeıten 1n der Praxıs der 1brahamıiıtischen Oku-
TACHEE MmMI1t Muslımen sprechen. Eın iIntens1ıv diskutierter Punkt W AaTr die
Ablehnung der Judenmissıon. Im tolgenden Gespräch oing Heınz miıt
Überzeugung auf die Bundestreue (sottes eın

Sıehe hıerzu: Neıin zur Judenmuissıion _]a ZU Dialog zayıschen Juden UN Christen. Erklä-
rung des Gesprächskreises ‚Juden un: Christen“ beiım ZdK VO Marz 20090 Bonn 2009;
Juden UN Christen ıIn Deutschland. Verantwortete Zeitgenossenschaft In einer pluralen G7E-
sellschaft. Erklärung des Gesprächskreises „Juden un Christen“ beim Za VO Aprıil
ZU05: Bonn
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ARur u1l$s |Christen| 1STt uns (30f{f in Jesus 1n unüberbietbarer We1ise ahe D
kommen, aber ıch aAM nıcht ausschließen, 4SS (sott den Juden auf andere
Weıse ebenso ahe kommt.“
Rabbiner Brandt erklärte, für ıhn ware IQHaN® 3E  jene Art der 1ssıon akzeptabel,
dıe VE Lebenszeugnıis des Finzelnen ausgeht: > Wenn eıner lebt,; 4SSs ıch
ıhn irage, W OTaUuUus seıne Kraft und seınen Glauben schöpft, annn annn
INa  z argumentieren. Wır Juden mi1ıssıOoN1eren nıcht un: sınd überzeugt, 24SS
alle Völker eınen Anteıl der kommenden Welt haben.“

Des weıteren wurde auch das Apostolische Schreiben VO Papst Franzıskus
„Evangelu Gaudium“ (Die Freude des Evangelıums) VO November
7013 ber die Verkündıgung des Evangelıums in der WeltVheute bespro-
chen Laut Ausner geht 1in der Konzeption dieses Dokumentes der jüdisch-
christliche Dialog dem intererrelig1ösen Dialog VOFraus, un 65 wiırd eut-
lıch, 4aSS das Gespräch MmMI1t den Juden besonders geschätzt wırd

Heınz bekräftigte diese Beobachtungen un:! stellte heraus, AaSSs Begegnung
wesentlich Z Dıalog gehört und nıcht Argumente alleın zählen Diıe Be-

SCONUNS mıt Rabbiner Brandt 1mM unıversıtiären ontext wurde VO den S{11=
dierenden als orofße Bereicherung wahrgenommen. Brandt schilderte seınen
eiıgenen Werdegang VO Wirtschaftswissenschaftler Zzu Rabbiner un:
zählte VO seınen Erfahrungen in jüdischen Gemeıinden 1ın England, in der
Schweız, 1in Schweden un: in Deutschland.
Zusammen MIt Heınz erläuterte Rabbiner Brandt die aktuellen Heraustor-
derungen des jüdisch-christlichen Dialogs. Mittlerweıile bestimmen VOI: al-
lem praktische Fragen die Gespräche. Der Gesprächskreıs nımmt auch Stel-
lung aktuellen Ereignıssen und schaltet sıch 1n entsprechende
Diskussionen e1in ZUTr Karfreitagsfürbitte für den außerordent-
lichen römischen Rıtus Fragen der Bioethik der der Ster-
ehilfe (2012)
Die FEıchstätter Studenten konnten 1n Augsburg jüdisch-christlichen Dialog
real erleben. Durch die fachkundige Einführung 1in das Museum wurden
historische HN: kulturelle Konturen herausgearbeıtet. In der Begegnung
wurden Argumente lebendigÜ der weıtere Austausch Rabbiner
Brandt ermutigte: „detzen Sıe sıch dafür eIN, AassS UNSCYE gemeinsamen veli-
gLösen urzeln weıtergetragen zwerden. Wer ol Fun CC

Flori1an Kluger, Katholische Universıtät Eichstätt-Ingolstadt
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Der Militärhistoriker Woltram Wette FYancısca Wılner, ine der Geretteten,
pragte den Begriff „Retter IN Uniıform“. über Küugemer SEr hat nıcht I98DES @-
Ihre Zahl 1St verschwindend gering. Etw.  S ben Wiährend dieser SaNZCH
100 Personen (von rund Miıllionen AaUus schrecklichen eıt hat sıch als das einz1ge
Polizei und Mılıtär) siınd als Helter und menschliche Wesen den Bestien
Retter erfasst (vgl. 207 a Se1it dem wıesen.“ Irena (7Jut (verh. Opdyke), dıe

Februar 2044 5 hlt Eduard Rügemer ehemalıge Haushälterin KRugemers, veröf-
gest ehemaliger Mayor der Wehr- tentlichte 1999 hre Erinnerungen die
macht, als „Gerechter UnNTter den Voölkern‘ Rettungsaktıon 1n dem Buch SIR

den offiziell anerkannten „Rettern ın Hands Memaorıes of a Holocaust escuer”.
Uniform“. Erich Rügemer, der Sohn des 2009 wurde dem Titel ALEHAS
Geehrten, nahm 1m tränkischen Allersberg Vow  Da als Theaterstück Broadway auf-
stellvertretend Medhiaıille und Urkunde eNt- geführt.
SCHCHIH, überreicht VO  > Emmanuel Nahshon,
Gesandter der Botschaft des Staates Israel Das Freiburger Musiktheater Tabun
1ın Berlin der Leıtung VO  e 1ıls Lauıinger, Rabea Hus-

saın und Moniıka Hermann hat das LebenEduard KRügemer wurde 1941 mIiıt fast sech- auf Schloss La Hılle ZUu: ersten Mal iın e1-zıg Jahren 1in die galızısche Stadt Tarnopol 11 Theaterstück thematisiert: „Die Kın-(West-Ukraine) Dort eıtete den der “ON La Hıille INnNe Kinderrepublik“.„Heereskraftfahrpark“, in dem auch Be-
wohner des Gettos, das die Deutschen 1941 Die letzte Aufführung tand Marz

2074 iın der ula des St Ursula Gymnası-1ın Tarnopol errichtet hatten, Zwangsarbeıt
eisten mMUssten Als 1943 das (setto l1qu1- ULIIL: iın Freiburg
diert und die UÜberlebenden massakriert Schloss Ia Hılle 1n Montegut-Plantaurel bei
werden sollten, versteckte Eduard Kuge- Toulouse 1St heute eın Synonym für die
LLCT mıt Hılfe selıner polnischen Haushälte- RKettung VO  an 100 jüdıschen Kindern. Als die
rın Irena (Jut zwoölf Jüdısche Zwangsarbeı1- Deutschen 1m Maı 1940 Belgien einnah-
Cn zunächst 1mM Keller seiner Vıilla und INECN, wurden die Kınder aus Wwel Walsen-
spater iın einem Bunker 1m nahe gelegenen häusern iın einer Blitzaktion nach Schloss
Wald, ihnen das Ehepaar Haller. La Hılle evakuiert (vgl Sebastıan Steiger:
Dort, 1M Versteck 1m Wald, rachte Ida Die Kinder DO Schloss La Hılle, Basel
Haller 1m Maı 1944 ıhren Sohn Roman Z 1992: Rezension VO Gabrielle Oberhänsli-
Welt ach dem Krıeg holte dıie Famılie Wıdmer, in FrRu 11998) 134
Haller iıhren Retter sıch nach München,

bıs seinem Tod „WI1e eın etty Blum, geb SCHüÜtZ, London, ine
Überlebende aUuUs Schloss La Hılle, hat dieGrofßvater“ mıt der Famılie lebte (vgl.

http://www.never-again.info/personen/ro- Inıtiatıve der Theatergruppe VO Anftfang
unterstutzt und den jugendlichen Schau-man-haller/). spielern über das Leben auf Schloss La
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Hılle erzählt. ach der Premiere des Stüucks rechte. [)as jüdische 'olk schätzt Johannes
anlässlich des Gedenkens die Po- Paul 88 sehr. Seine symbolıschen Besuche

oromnacht schrieb Eity Blum 1n der ynagoge VO ROom, 1m Vernich-
tungslager Auschwitz, der Klagemauer„ DAas Theaterstück stellt 1n Wort un: Mi1ı- 1n Jerusalem (sesten seıner tietenmik, mıiı1t tradıtionellen {iranzösıschen, Jıddi- Anteilnahme un: seınes Verständnissesschen und selbstkomponierten Liedern das gegenüber dem israelischen 'olk RabbinerLeben jener hundert Kınder ıch W ar eines

dieser Kıinder dar, die aller Schwie- Toaff W ar eıner der wenıgen Menschen, die
Johannes Paul IL 1in seinem Geistlichen ‘Pes-riıgkeıten in dem alten leerstehenden Ch3a-
LAMeDE namentlich erwähnt hatte.

LEeAauU La Hılle 1m besetzten Frankreich über-
lebten. [Jas Stück wurde ausschliefßslich VO uch Rabbiner Shborba (Argentinien)
Kindern und Jugendlichen An verschiede- gegenüber Radıo Vatıkan, dass 1m Juden-
LE okalen Schulen präsentiert. 400 Leute u ‚War keıine Heiligenverehrung 1bt,
kamen, die Aufführung sehen. Die herz- WT aber 1mM jüdischen Sınne eın vorbildli-

ches Leben führt, wırd einem „Gerech-liche Begrüßung, die Fragen der Kınder
und Jugendlichen, die Interviews mi1t den ten  C Fur Skorka 1St die Heiligsprechung
Lokalzeitungen, all das zeıgte mI1r das Inter- ine esondere Auszeıichnung, dıe Men-
S5S5C Juden und Judentum un iınsbe- schen zuteıl wırd, „dıe 1m (zeılste UMISCTLET

sondere Schicksal der Überlebenden. Biıbel wirklich eıster 1n ıhrem Eınsatz
e iDieses unvergessliıche Erlebnis vermuıittelt

die Hoffnung, dass die 1CUC CGeneratıiıon ei-
W as VO dem Schmerz heilen kann, den ıhre [)as ımon Wriesenthal Zentrum betonte,

apst Johannes habe gyenerell dieVortahren uUu11ls zugefügt haben meın e1ge-
HGT gelıebter Vater W ar einer aUus den sechs Art geändert, iın der Katholiken aut andere

Religionen und speziell auf das JudentumMiılliıonen Menschen, die die Nazıs O licken. Das Konzilsdokument A NOStra —det haben und dass diese Jugendlichen
der Menschheit ıne bessere Zukunftt bere1- tate  < hat einen Schlussstrich eiınen

Jahrhunderte währenden theologischenten können.“ Antısemitismus SCZOBCN un „dıe Bezı1e-
hungen zwischen Christen und Juden auf

Die Heiligsprechung der Päpste Johannes ıne Ebene gegenseılıtigen Respekts“ geho-und Johannes Paul I1 April ben
2014 wurde VoO jüdischer Seıite pOSItIV be-
ertet. Der rühere römische Oberrabbi- Jay Rosenbaum, der Vorsitzende der nord-
HET Elio 04 4ANNTE apst Johannes Paul amerikanıschen Rabbinerkonfterenz,
LE einen „Gerechten der Völker“, der VO gegenüber Radio Vatikan, die Heiligspre-
(30ft dazu bestimmt SCWESCIL sel, dem Bıld chung der beiden Päpste sSe1 auch für das Ju
(sottes auf besondere We1lse ähnlich se1n. dentum eın wichtiger Moment, da Johannes

und Johannes Paul die Bezıie-ach dem Talmud leben 1n jeder (senera-
t10N 36 Gerechte, die mehr als andere die hung des Christentums Zu Judentum
Gegenwart Gottes in sıch Lragen. Diese( mafßgeblich verändert hätten: „Es begann
rechten, ihnen Johannes Paul 11 mMI1t Johannes der dıe 2000 Jahre alte
„zeıgen uUu1ls den Weg des Guten“, indem s1e katholische Doktrin geändert und mMOg-
ıhr Leben in den Dienst des Nächsten und ıch gemacht hat, dass Katholiken und Ju-
der Verherrlichung des Ewıgen stellten. Im den als Partner zusammenarbeiten können

1MmM Prozess, den WIr ‚Tikkun ha-Olam‘ TICTI-Judentum oibt keine Heiligen, aber (36-
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LICIL ‚Dıie Welt reparıeren nach dem Bıld, Religionen und zwischen den Natıonen
einsetzen.das (sott für Al seıne Kınder bereıt hält.‘ Jo

hannes Paul IEF hatte selbst die Tiete der
Unmenschlichkeit und den Horror der Mınisterpräsident BenjJamın Netanjahu be-

ONTe, sSEe1 selıne Pflicht, dafür SOUO1T-Vergangenheıt erlebt und das Bedürfnis C1I-

kannt, dass sıch ändern musse nıcht SCIL, dass sıch dıe Schoa n1e wıederholen
werde.

mBEDg theologisch, sondern auch allgemeın, 1ın
der Eınstellung. Er W ar ine Inspiration.“ „Heute Abend, Vorabend des ]Jom Fäa-
(Zusammengestellt nach Berichten VO Ra- Schoa, irage iıch mich: Warum die
dıo Vatıkan, vgl http://de.radıovatıcana. überwältigende Mehrheıit der Regierenden
va/new/2014/04/21 /heılıgsprechung:_paps dieser Welt und der jüdıschen Führer und
K3 ohannes_paul_11._auch_vom j % (3 9% erkannte die Getahr nıcht schon ın den Jah
Cdischen_volk/ted-792529). LCI, die der Schoa vorausgingen? Rück-

blickend alle Warnzeichen gegeben:
Am Jom ha-Schoa (Holocaust-Gedenk- Rückblickend tührt ıne ırekte Linıe
tag) Aprıl A012 (28 Nıssan VO  a} den Rassengesetzen den Gaskam-
stand, W1€ jedes Jahr, ganz Israel wWwel1 Mi1- InNeTrT.

lang stıll; als Uhr die Sırenen
Dıie Wıirklichkeit W ar klar, aber S1€e W al

zr Gedenken die Opter der Schoa
heulten. Unterhaltungs- und Vergnügungs- verborgen 1n einer Wolke VO Ilusionen.

Hat dıe Welt AaUus den Fehlern der dama-einrichtungen sınd diesem Tag geschlos- lıgen eıt gelernt? Heute stehen WIr EerNnNeiit
SCH, und tinden zahlreiche Gedenkveran-
staltungen Be1l der zentralen Gedenk- klaren Fakten und eıner handtesten Bedro-

hung gegenüber. Der Iran ruft UHSGCLETveranstaltung Vorabend 1n Yad Vashem
wurden in Anwesenheıt VO UÜberle- Vernichtung auf und entwickelt Nuklear-
benden und iıhren Famıilien 1m Gedenken waftten Heute o1bt CDr Ühnlich WwW1e€e da-

dıe sechs Millionen ermordeten Juden mals, jene, die die EXtIremMe Rhetorik aus

sechs Fackeln entzündet. dem Iran als innere Angelegenheit e1INstu-
ften Heute, ähnlich WI1e€e damals, o1bt Jene;

Präsıdent Shımon Peres erzählte 1in eıner die die Ansprüche des Iran als das
sehr persönlıchen Rede VO der Ermor- Ergebnis des natürlichen Wıiıllens eiıner stol-
dung der Juden iın seinem Geburtsort Wish- RS  ) Natıon einschätzen einen Wıllen, den
NCVA, 1m heutigen Weifßrussland. Angehö- INa akzeptieren habe Und Ww1e€e damals
rıge der S55 trıeben 30 August 19472 über machen sıch JEILC, die dies behaupten,
ausend Miıtglieder der Jüdischen (5e; VO  $
meınde darunter seın Grofsvater Rabbiner Ich hoffe, dass WIr die Lehren Aaus der Ver-7yı Meltzer 1n die ynagoge, steckten das
Gebäude ın Brand und verbrannten die gangenheıt zıehen, und dass der Versuch,

die Kontrontation jeden Preıs VeI-Menschen bei lebendigem Leibe 95  Is Miıt- hindern, unNns nıcht eiınem Handel tührenolıied des jüdischen Volkes ann und 11l ıch
die Schrecken der Schoa nıcht VEISCSSCH. wiırd, für den WIr 1n der Zukunft einen viel

höheren Preıs bezahlen mussen.“Als Bürger des Staates Israel werde iıch alles
1n meılner Macht Stehende unternehmen, (Außenminıisteriıum des Staates Israel, Prä-

sıdıalamt,)damıt die Nazıs n1ıe wıeder Macht ZEWIN-
CI Als Mensch ll ich mich für den Y1e-
den 7zwıischen den Völkern, zwischen den
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Heinrich Hebeler, Hersbruck, Oliver Arnhold, „Entjudung“ Kirche ım Abgrund
(Bd. UN 2), ın FrRu NF 20 (2013) 2927295

Das SOogenannte „Entjudungsinstitut“ in Eisenach W arlr keineswegs <6  NUr. 1ne Angelegen-
heıt der „Deutschen Christen“. Es wurde VO vielen Ev. Landeskirchen gegründet un SC
Ördert.

W: Körtels, Konz-Oberemmel, Sabine Hank Ü, Ary Feldrabbiner ın den deutschen
Streitkräften des Ersten Weltkrieges, ın FrRu (2014) 133

Die Rezensentin schreıbt: „Aron (Arnold) Tänzer, der Rabbiner VO Hohenems, 1sSt
den beschriebenen Rabbinern der einNZ1IgE 4aUsSs dem Öösterreichıischen Raum  <
WAar der Oberrabbiner VO Salzburg, Dr. Adolf Altmann (1879—-1944), VO 1915 bıs 1918
Feldrabbiner 1mM Oster. Heer. Rabbiner Altmann veröffentlichte 1m Jahre 915 eın „An-
dachtsbüchlein für jJüdısche Kämbpfer ım Felde“, und exıstiert auch ıne lıterarısche Be-
staätıgung seıner Feldrabbinerzeıit: Feldrabbiner Dr Adolf Altmann der Krıegs-
front OT ın Begegnung mıL Feldmarschall VO  S Hötzendorf un anderen
Armeekommandanten, 1n Fın ewiges Dennoch: 7925 Jahre Juden ın Salzburg, he VO

Marko Feingold un:! Mantred Altmann, 1993 Rabbiner Altmann WAar VO 9720 bıs 1938,
dem Jahr seıner Flucht nach DDen Haag, Oberrabbiner iın TItrıier.

Israel Yaoz, Jerusalem, „Der Jude Jesus”“ 7019}  S Franz Mufsner, ın FrRu (2014)
55—59

In Apg 13,14 heißt „Nach der Lesung AUS dem (zeset7z un den Propheten schickten
die Synagogenvorsteher ihnen un liefßen ıhnen I1 Brüder, WEenNnn ıhr eın Wort des
Irostes für das olk habt, redet.“ uch heute wiırd beim Schabbath-Morgen-Gottes-
dienst die Ora N dem Toraschreıin gehoben, der wöchentliche Abschmnitt A4US der ora
vorgelesen un anschliefßend ıne Lesung AaUs den Propheten. Die darauf tolgende „Pre
digt  Dn hält der Rabbiner, aber auch jeder AUsSs der Gemeıinde, der „ein Wort des Zuspruchs”
geben möchte, dartf sprechen. Zur Lesung und Auslegung) AaUus den Propheten aufgerufen

werden, 1st eın esonderes Privileg. Und weıl Jesus als (3ast in se1ıne Vaterstadt zurück-
kam, erwıes INan ıhm diese Ehre! Seiıne Rede „tand be1 allen Beifall; S1e darüber,
W 1€e begnadet redete“ (Lk 4,21) Warum aber wurden die Zuhörer dann zOorn1g, dass
S1€e ıh steinıgen wollten (LK Nıcht weıl das Zıtat AaUusSs Jesaja autf sıch bezogen hatte
„gerieten S1e 1in Wurt“ (4,28) sondern gCnH seınes Hınweises aut Kön 5,1—27 un der Fr-
klärung, dass die Gnade un! Liebe (sottes auch den heidnischen Völkern zuteıl wiırd,
WE S1Ee Ihm verirauen Emunah Amen iıch vertraue).
In 4,29 wırd dann auch och iıne rıtuelle „Steinigung” angedeutet. Zur eıt Josuas be-
teiılıgten sıch alle Männer der Steinigung. Zur eıt Jesu wurde der Verurteilte auftf eın
Haus oder eıinen Berg geführt un hinabgestofßen; WAar nıcht gleich LOL, wurde mıi1t eınem

Zschweren Stein ‚nachgeholfen
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Zu diesem Heft
„Die orofße Revolution esteht 1ın der Rückkehr den Wurzeln.“ Unter dıie-
SC Titel veröffentlichte dıe katalanısche Tageszeitung Pa Vangunardıa“
(Barcelona) F3 Junı 2014 eın Interview mi1t Papst Franziskus. Der Papst
erganzte darın seıne trühere kurze Aussage, AaSss AA 1n jedem Christen einen
Juden oibt“, und betonte, A4SSs „I1lall se1ın Christentum nıcht leben kann, AaSSs
Christen keıne wahren Christen se1ın können, WECIN S1e nıcht ıhre jüdısche
Wurzel anerkennen“ (L’Osservatore Romano [dt.];, 41 Juli 2014, Da-
mıi1t bekrättigte Papst Franziskus auch seine frühere Aussage: „Eın Christ
ann eIn Antısemıit seın“ (vgl. FrRu El 12014] 76)
Diese Äußerungen des Papstes sınd auch grundlegend für die Zielsetzung
des „Freiburger Rundbriets“. Dabe] 1St fragen, ob mı1t Blick auf Nostra
Aetate der Terminus „Dialog“ für die BeziehungZJudentum genügend
sıgnıfıkant 1St Mıt anderen Weltreligionen, Nostra geTAFEe 4, trıtt das
Christentum respektvoll 1n einen „Dialop“ (vgl. Nostra getate und Miıt
dem Judentum 1St das Christentum durch eın reiches „gemeınsames geistli-
ches rbe“ genumn verbunden. Im Judentum und seinen Heıligen Schriften
liegen die Wurzeln des Christentums Nostra AeTtAate 4
In der Enzyklıka geht Papst Franzıskus konsequent auf
Abraham UN se1ine Nachkommen, das Volk Israel, als Vorbilder ım Glau-
ben ein Glaube aber bedeutet Treue. (SOöft blieh seinem Versprechen, Israel

eınem orofßen olk machen, tFreu Israels Nachkommenschaft (vgl.
Nostra 4etfate hat 1mM Gegenzug die gleiche Treue 1mM Glauben eısten.
Vor den Oberrabbinern in Jerusalem betonte Papst Franziskus Maı
2014 eEernelt „ Clie Absicht, den Innn der jüdischen urzeln des eigenen Jau-
ens voll 1n Betracht zıehen“, und sprach VO einem „Weg der
Freundschaft als Geschenk (rottes“ (seıt Nostra AGKÄTEe 4 In der Holocaust-
Gedenkstätte Yad Vashem beklagte der Papst 1n eiıner Meditation „Adam,

hist du?“ die schwere Schuld, die Menschen durch dıe bestialischen
Verbrechen während der Schoa auf sıch geladen haben, und zeıgte einen Weg,
auf dem der Mensch für Gott wiıeder anruffähig werden könnte.
Im uch des Propheten Baruch 1STt dieser Weg klar aufgezeıigt. Der Mensch,
der auf (53O£€t Hört, Seiner Weıisung (Iora) tolgt und auf Seinen Wegen geht
(Halacha), wohnt „1N Frieden für iımmer“ (Bar 3,13) Sıchere Wegweısung
o1bt das Sch’ma Israel, W1e Helmut Röhrbein-Viehoff (ın eiıner Exegese
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Bar >  ’ austführt. „Hören“ und „lernen“ sınd auch Grundvorausset-
ZUNSCH für eıne sinnvolle Begegnung zwıischen Christen und Juden

ZwI Werblowsky formulierte dıe VO manchen inzwischen wieder in
Frage gestellte These VO  a der „Asymmetre: 1m christlich-jüdiıschen D1a-
log „Chrısten brauchen das Gespräch miı1t dem Judentum, aber nıcht UuMmMSC-
kehrt.“ Warum ennoch manche Juden ZU2LT Begegnung mıiıt Christen bereıt
Sind, 1St 'Thema der Überlegungen der evangelischen Theologın Jutta Kos-
lowski 1in dem Beıtrag „ Was bringt UNS die Begegnung?”“ her die Motiva-
L10N2 jüdischer Gesprächspartner. Dass dıe jüdische Bereitschaft ZANT Begeg-
NUNS keıne Konstante 1St, sondern 1ın Relatıon den unterschiedlichen
relig1ösen Rıchtungen mehr der wenıger stark ausgepragt iSt; haben christ-
lıche Gesprächspartner akzeptieren und respektieren.
Das Zeichen des Davıdsterns, mıt dem sıch Juden weltweıt identifizıeren, hat
viele Phasen durchlaufen, bıs s dem wurde, wotür der Davıdstern heute
offiziell steht: als Keprasentant der jüdıschen Gemeinschaften, W1€ Elisabeth
Fuchshuber-Weifß 1mM 7zweıten Teıl ıhres Beıitrages „Die Geschichte des Da-
u dsterns“ schildert. Eıne wichtige Rolle be1 dieser Entwicklung spielten die
jüdische Gemeıinde VO Prag SOWI1e verschiedene relig1ös-kulturelle Bräuche:
als politisches Symbol aber etablierten ıh die Väter des Zionısmus.

AES o1bt Yel Verknüpfungen für YeL miteinander verbundene Einheiten:
Der Heılige, se2 ErT, dıe Tora UN Israel“ (Sohar ILL, /3a)) Diese re1ı
Flemente sollten auch die identitätsstittenden Merkmale des jüdischen Staa-
Les se1n. Israel Yaoz, der als UÜberlebender der Schoa in Israel eiıne CU«C He1-
BBESHE gefunden hat un: sıch als Reiseleiter se1it vielen Jahren für ein verbesser-
tes Verständnıs 7zwischen Judentum und Christentum einsetzt, lıegen die
„Identität des Judentums“ und „der Staat Israel als Teil der jüdischen Iden-
tıtdt“ Herzen. In diesem Zusammenhang scheut sıch nıcht tragen:
„ Wenn der Staat Israel 1Ur och Israelis (ohne Verknüpfung A Heılıgen
und ZALE Tora) hervorbringt, hat annn och eine Existenzberechtigung als
jüdischer Staat?“
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Abraham und Israel Vorbilder Im Glauben
(Auszug der Enzyklika FIDEI)

Papst Franzıskus

Abraham:, Vater ım Glauben

Der Glaube öffnet unls den Weg und begleitet unNnsere Schritte 1N der
Geschichte ! Darum mussen WITF, WECNN WIr verstehen wollen, W 4as
Glaube 1St, seinen Verlauf beschreiben, den Zuerst 1m Alten Testament
bezeugten Weg der gläubigen Menschen. Eın außergewöhnlicher Platz
kommt dabe; dem Abraham Z H sSsetTemn Vater 1m Glauben. In seinem
Leben ereignet siıch Überwältigendes: C7atft richtet se1ın Wort
ıhn, otffenbart sıch als eiIn Gott, der redet und ıh e1iım Namen ruft
Glaube 1St das Hören gebunden. Abraham sıeht (3Oftf nıcht: 1aber
Ort seıne Stimme. Auft diese Weiıse nımmt der Glaube eiınen person-lichen Charakter ( erweılst sich nıcht als der (5Otft eines Ortes
und auch nıcht als Gott, der eıne estimmte heılige Zeıt gebunden ISt,
sondern als der (S6ft einer Person, eben als der oOtt Abrahams, Isaaks
und Jakobs, der tahıg ISt m1t dem Menschen 1ın Kontakt t[Feten und e1-
Nnen Bund mı1t ıhm schließen. Der Glaube 1St die ntwort aut eın
Wort, das eıne persönliche Anrede ISt: auf CT Du, das u1ls be] UHSCFTETN
Namen ruft

Di1e Aussage dieses Wortes Abraham esteht 1n einem Ruf und e1-
87g Verheißung. Zuallererst IstT CS e1n Ruf, A4US dem eıgenen Land u_.
zıehen, eıne Aufforderung, sıch eiınem Leben öffnen, der An
fang eiınes AUSZUgs, der iıh auf eıne un  efe Zukunft unterwegs se1n
lässt. Dı1e Sıcht, die der Glaube dem Abraham verleıht, wırd 4Nn ımmer
mı1t diesem vollziehenden Schritt ach Orn verbunden se1In: Der
Glaube ;Sicht“ ın dem Maße, 113 dem vorangeht und IR den Raum e1In-
tritt, den das Wort (sottes aufgetan hat Dieses Wort enthält außerdem

7B Enzyklıka VO  e apst Franzıskus über den Glauben. Verlautbarungen des
Apostolischen Stuhls. Nr. Ü Bonn 2013 LDer folgende Auszug umfasst die Artiı-
kel KT (von insgesamt Artıkeln).
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eiıne Verheißung: Deine Nachkommen werden zahlreich se1ın, du wWIrst
Vater e1nes oroßen Volkes se1ın (vgl. Gen 15,16; 155 Es 1St wahr,
24SS der Glaube Abrahams, insotern ntwort auf eın vOorangCcHaNsSCIHLCS
Wort 1St; immer ein Akt der Erinnerung se1ın wırd och legt dieses Erın-
C144 nıcht auf dıe Vergangenheıt fest, sondern wırd, da CS Erinnerung
eıne Verheifsung iSt; tahıg, auf Zukunft hın öffnen, dıe Schritte auf dem
Weg erleuchten. So wırd siıchtbar, 24SS der Glaube als Eriınnerung die
Zukuntft memor1a4 fnturı CNE m1t der Hoffnung verbunden 1St.

Von Abraham wiırd verlangt, sıch diesem Wort ANZWUVEFELTAHER: Der
Glaube begreitt, Aass das Wort, eıne scheinbar tlüchtige, vorübergehende
Wirklichkeıit, WE CS VO TFfeHEeN (3O1t ausgesprochen wird, das Sıcherste
und Unerschütterlichste wırd, W 4S CS geben kann, das, W as die Kontinuıtät
UNserIcs Weges 1ın der Zeıt ermöglıcht. Der Glaube nımmt dieses Wort W1e€e
eınen siıcheren Felsen, auft dem SRn mıt festen Fundamenten bauen AT
Darum wiırd 1n der Bibel der Glaube mı1t dem hebräischen Wort "müunah
bezeichnet, das VO dem Verb "AMAN abgeleitet 1St, welches 1n seiner Wur-
7e] „stutzen, tragen bedeutet. Der Begriff "emüunah annn sowohl für die
Ireue (sottes als auch für den Glauben des Menschen stehen. Der yläubige
Mensch empfängt se1ne Kraft AUS der vertrauensvollen Selbstübergabe in
die Hände des 1reuEeNn (sottes. Diese 7Z7wWwel Bedeutungen liegen auch den
entsprechenden Begritten 1n Griechisch (P1ISLOS) und 1n Lateın (fideliıs)
grunde. Damıt spielt der heilige Cyrıll VO Jerusalem, WEeNNn die Würde
des Christen rühmt, der CGottes eigenen Namen empfängt, und beide Jes
weıls DIstOS 1F bzw. yläubig ZENANNL werden.? Der heilıge Augustinus
erklärt das „Der Mensch 1St gläubig (fidelis), iındem dem verheißen-
den (5Of% glaubt; (sott 1St tr eu (fidelıs), indem gewährt, W 4S dem Men-
schen versprochen hat.“>
1 Eın etzter Aspekt der Geschichte Abrahams 1St wichtig, seiınen
Glauben verstehen. uch WEECNN das Wort (zsottes Neuheıt und Überra-
schung mMi1t sıch bringt, liegt 6S durchaus nıcht außerhalb des Erfahrungs-
bereichs des Patriarchen. In der Stimme, die sıch ıhn wendet, erkennt
Abraham eınen tieten Ruf, der VO jeher 1n das Innerste selnes Se1ins einge-
schrieben 1St

Vgl Katechese V, Patrologiae CUYSAUS completus. Serıes (sraeca (PG) Y 505A Anm Red
Im Original läuft die Zählung der tolgenden Anmerkungen VO  ' 8—12)
Ps ÖZE L, Patrologiae CUYSUS completus. Serıes Latına (PE) 56,
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Ott verbindet Verheißung mMiI1t dem Punkt dem das Leben des
Menschen sıch VO alters her hoffnungsvoll mi1t der Elternschaft
dem Werden Lebens „Deıine Frau Ara wiırd dir Sohn
gebären und du sollst ıhn Isaak nennen“ (Gen 19) Der Gott der VO

Abraham verlangt sıch ıhm völlıg anZzZUVer-trauen, erwelst sıch als die
Quelle, A4US der alles Leben kommt Auf diese Weıse verbindet sıch der
Glaube MIt der Vaterschaft Gottes AaUuUs der die Schöpfung hervorgeht Der
Gott der Abraham ruft 1ST der Schöpfergott derjenige der ‚das W AdS nıcht
1ST 1115 Daseın ruft“ (Röm 17) derjen1ge, der NS erwählt at] VOTLT der
Erschaffung der Welt und HuHHS -dazu bestimmt [hat], Söhne WCI-

den  CC (Eph Fur Abraham erhellt der Glaube Gott die tiefsten
Wurzeln SCILI168S Se1ns, erlaubt ıhm dıe Quelle des CGsuten erkennen dıe
der Ursprung aller Dınge 1ST und o1bt ıhm dıe Bestätigung, 4SS SC1IMN Leben
nıcht VO Nıchts der VO Zufall ausgeht sondern auf C116 persönliche
Berufung und Liebe zurückzuführen 1ST Der geheimniısvolle Gott, der ıhn
gerufen hat, 1ST nıcht C111 remder Gott, sondern derjenige, der Ursprung
VO allem ı1sST und alles erhält. Dıi1e große Glaubensprüfung Abrahams, das
Opfter SC1NCS5 Sohnes Isaak, dann, bıs welchem Punkt diese
sprünglıche Liebe tahıg 1ST für das Leben auch ber den Tod hınaus
bürgen Das Wort das ımstande WarlLr SC1IHNEIN „erstorbenen Leib und
dem ebenso „erstorbenen Mutterscho{(ß der untruchtbaren Sara
Sohn hervorzubringen (vgl ROöm 9 wırd auch imstande SC1IMHN
aller Bedrohung der Getahr ür die Verheißung Zukunft bürgen
(vgl Hebr 11 ROm 4,21)
Der Glaube Israels

Die Geschichte des Volkes Israel sıch Buch Exodus autf der T
1E des Glaubens Abrahams fort Wıeder geht der Glaube AaUS

sprünglıchen abe hervor Israel öffnet sıch dem Handeln Gottes, der CS
AaUsSs SC1INeEeM Elend befreien 111 Der Glaube W1I'd auf C1IHE lange Wanderung
gerufen den Herrn autf dem S1na1 anbeten können und CI verheiße-
1165 Land erben Die göttliche Liebe besitzt dıe Eigenschaft des Vaters,
der sSsSCINeN Sohn auf dem Weg (vgl Dtn 31) Das Glaubensbekennt-
111s Israels enttaltet sıch Form Erzählung der Wohltaten Gottes,
SCALLCS Handelns das olk befreien und führen (vgl Dtn 11)

Erzählung, die das olk VO CGseneratiıon Generatıon weıterg1ibt
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Das Licht (sottes leuchtet für Israel durch das Gedächtnmnıis der VO Herrn
vollbrachten Taten, dıie 1mM Gottesdienst in Eriınnerung gerufen und be-
kannt und VO den Eltern die Kınder weıtergegeben werden. Daraus e..

sehen WIT, Aass das Licht: das der Glaube bringt, die konkrete Erzäh-
lung des Lebens, das dankbare Gedenken der Wohltaten (zottes und
dıe tortschreitende Erfüllung seiner Verheifßsungen gebunden ISE [ )as hat
dıe votische Architektur schr zuLl F Ausdruck gebracht: In die oroßen
Kathedralen dringt das Licht VO Hımmel her durch die Glasfenster e1n,
1n denen die heilige Geschichte dargestellt ISt. Das Licht (sottes kommt
uns durch die Erzählung seiner Offenbarung und 21 UuULNseICI Weg ‚EB
der Zeıt erhellen, ındem CS die göttliıchen Wohltaten eriınnert un zeıgt,
W1€e se1ne Verheifsungen sıch ertfüllen.

Di1e Geschichte Israels zeıgt uns außerdem dıe Versuchung des Unglau-
bens, der das Volk mehrmals vertällt. Das Gegenteıl des Glaubens zeıgt
siıch TT als Götzendienst. Wihrend Mose auf dem Siınal mi1t (3Off spricht,
ertragt das Volk das Geheimmnnıis des verborgenen Antlıtzes CGottes HicHt, CS

ertragt nıcht die Whartezeıt. Von seiner Natur her verlangt der Glaube, auf
den unmıttelbaren Besıitz verzichten, den die Vısıon anzubieten scheint

6S 1St eıne Eınladung, sıch der Quelle des Lichtes öffnen, iındem INan

das Geheimnıs elınes Angesichts respektiert, das sıch auft persönliche We1ise
und ZABE richtigen Zeitpunkt otfenbaren 11l Martın Buber zıtlert die
Worte, MIt denen der Rabbiner VO Kotzk den Götzendienst definijerte:
„ Wenn ein Mensch ein Gesicht macht VOTLT eınem Gesicht, das e1ın Gesıcht
1St, das 1St Götzendienst.“* Anstelle des Glaubens Gott zieht INall VOI,
den (3O6tzen anzubeten, dem IL11all 1NSs Gesicht lıcken kann, dessen Her-
kunft ekannt iSt, weıl voO uns vemacht 1St Vor dem (30ötzen geht INan

nıcht das mögliche Rısıko eınes Rufes e1n, der eınen AUS den eıgenen Ö1-
cherheıten herausholt, enn die Goötzen ‚haben eınen und und reden
nıcht“ (Ps- SO begreiten WITr, Aass der (3Otze ein Vorwand SL, sıch
selbst 1Ns Zentrum der Wıirklichkeit SCIZEN; 1ın der Anbetung des Werkes
der eıgenen Hände Wenn der Mensch die Grundorientierung verloren
hat, die seiınem Leben Einheit verleiht, verlhert sıch In der Vieltalt seiner
Wünsche: indem sıch weıgert, auf die Zeıt der Verheißung warten,
zertällt 1in dıe ausend Augenblicke se1ıner Geschichte.

Die Erzählungen der Chassıidım, Zürich 1949, 7923
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Darum 1Sst der Götzendienst ımmer Polytheismus, eıne ziellose Bewegung
VO  a einem Herrn ZEYH andern. Der Götzendienst bietet nıcht einen Weg,
sondern eine Vielzahl VO Pfaden, dıe ANSTALE eınem sıcheren Ziel füh-
reN, vielmehr eın Labyrinth bılden. Wer sıch nıcht (sott anwıll,
INUSS die Stimmen der vielen Goötzen hören, dıe ıhm zuruten: „ Vertraue dich
MI1r an'“ Der Glaube IS insotern die Umkehr gebunden iSt; das Gegen-
teıl des Götzendienstes un heißit, sıch VO  er den Götzen loszusagen, Z11

lebendigen (Göft zurückzukehren durch eine persönliche Begegnung. Jau-
ben bedeutet, sıch eıner barmherzigen Liebe anzuvertrauen, die
nımmt und verg1bt, die das Leben tragt und ıhm Rıchtung verleıiht und die
sıch mächtig erweIıst in iıhrer Fähigkeit zurechtzurücken, W as 1ın unserer (Ze-
schichte verdreht 1St Der Glaube esteht 1n der Bereıitschaftt, sıch immer I1CUu
VO Ruf Gottes verwandeln lassen. Das 1St das Paradox: In der immer

Hınwendung Zu Herrn findet der Mensch eınen sıcheren Weg, der
ıhn VO Hang ZUT Zerstreuung befreit, dem ıhn die Götzen unterwerten.

Im Glauben Israels erscheint auch die Fıgur des Mose, des Miıttlers. Das
olk annn das Angesıcht Csottes nıcht sehen; Mose kommt dıie Aufgabe Z
auf dem Berg mMIt JHWH sprechen un: allen den Wıllen des Herrn
miıtzuteilen. Mıt dieser Präsenz des Miıttlers hat Israel gelernt, 1n Einheit se1-
Nnen Weg gehen. Der Glaubensakt des Eınzelnen oliedert sıch 1ın eline Ge-
meıinschaft eın, 1ın das gemeınsame Wır des Volkes, das 1mM Glauben W1e€e ein
einzıger Mensch Ist, „meın erstgeborener SOMn W1€e Gott Sanz Israel
(vgl. Ex 4,22) Di1e Vermittlung wırd 1er nıcht eın Hındernis, sondern eine
Öffnung: In der Begegnung miıt den anderen öffnet sıch der Blick autf eine
Wahrheit, dıe oröfßer 1St als WIr selbst. Jean Jacques Rousseau beklagte sıch,
(5Ott nıcht persönlich sehen können: „Wıe viele Menschen zwischen (sott
und mır!“> SE CS einfach und natürlich, AcE (5Oftf Mose 1St,

mIt Jean Jacques Rousseau Sprechen 7 Von einem indıyıdualistischen
un begrenzten Verständnıis der Erkenntnis her annn INan den Inn der Ver-
mittlung nıcht verstehen, diese Fähigkeit, der Sıcht des Anderen teilzuha-
ben, eın Mıt-Wıssen, welches das ganz eigene Wıssen der Liebe 1St Der
Glaube 1St eıne unentgeltliche 1abe Gottes, welche die Demut und den Mut
verlangt, Vertfauen und sıch aNnZzZUVvertrauen, den lichtvollen Weg der
Begegnung 7zwıischen ( 50 un den Menschen sehen, die Heıilsgeschichte.

Rousseau, Emule de P’education, Garnıer-Flammarion, Parıs 1966, 387
Lettre Christophe de Beaumont Lausanne 1995
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nser Weqg der Freundschaft
eın esC Gottes

Ansprache VON Papst Franzıskus anlässlich des Besuchs heı den Oberrab-
binern Davıd Layu UuN Yıtzhak Yosef in Jerusalem Maı DOT

Verehrte Großrabbiner VO Israel,; liebe Brüder un Schwestern,
CS freut m1ch besonders, heute be1 Ihnen se1ın können: Ich danke Ihnen
für den herzlichen Empfang und Hür dıie freundlichen Worte, mıiıt denen S1e
mich wiıillkommen geheißen haben
Wıe Sıe wI1ssen, habe ıch se1lt der Zeıt, als ıch Erzbischof VO Buenos Aıres
Wal, auf die Freundschaft vieler jüdıscher Brüder zählen können. Heute
sınd j1er 7wel Rabbiner, dıie me1ne Freunde sınd (Semeınsam mi1t ıhnen
haben WIr ftruchtbare Inıtıatıven der Begegnung und des Dıalogs Oorganı-
sıert, und mı1t ıhnen habe ıch auch bedeutsame Oomente des Miteinanders
autf geistlicher Ebene erlebt. In den ersten Onaten des Pontitikats habe
ıch verschiedene Organısatıonen und Vertreter der weltweıten jüdischen
Gemeiinschaft empfangen können. Wıe bereıts für meıne Vorgänger, sind
diese Bıtten eıne Begegnung zahlreıich. Sie kommen den vielen Inıtı-
atıven hıinzu, dıie auf natıonaler der okaler Ebene stattiınden, und all das
beweıist den beiderseıitigen Wunsch, einander besser kennen lernen,
zuhören und Verbindungen echter Brüderlichkeit autzubauen.
Dieser Weg der Freundschaft 1St eıne der Früchte des /7weıten Vatıkanı-
schen Konzils. besonders der Erklärung Nostra aeLale, die VO orofßer Be-
deutung W ar und deren {ünfzıgsten Jahrestags WIr 1mM kommenden Jahr gC-
denken Tatsiächlich bın ıch überzeugt, Aass alles, W as 1n den etzten
Jahrzehnten 1n den Beziehungen zwıischen Juden und Katholiken gesche-
hen iSt eın echtes Geschenk (zottes Wal, eınes der VO ıhm vollbrachten
Wunder:; und WIrFr sınd berufen, dafür seınen Namen loben

„Dankt dem Herrn aller Herren, enn se1INE uld waährt ewig!
Der allein grofße Wunder LUL, enn seıine uld zOdhrt ew1g”
(1°S 136,3—4)
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FEın Geschenk Gottes, das 1aber nıcht hätte otfenbar werden können hne
den Eınsatz sehr vieler mutiger und oroßherziger Menschen, Juden W1e
Christen. Ich möchte 1er besonders die Bedeutung erwähnen, die der IBIE
alog zwıschen dem Oberrabbinat VO Israel und der Kommuıissıon des Heı1-
ligen Stuhls für dıe relıg1ösen Beziehungen m1t dem Judentum ANSCHOIMM-
TG  aD hat Eın Dialog, der, durch den Besuch des heılıgen Papstes
Johannes Pauls 11 1mM Heılıgen Land (2000), 1mM Jahr 2602 aufgenommen
wurde und bereıts se1ın zwoöltHährıges Bestehen begeht. In Bezugnahme auf
die Bar Mızawva der jüdıschen TIradıtıon getallt mMI1r der Gedanke, a4asSs dieser
Dialog dem Erwachsenenalter bereıts sehr ahe 1St Ich bın zuversichtlıch,
4SSs weıtergehen ann und eıne glänzende Zukunft VOT sıch hat
Es yeht nıcht TTT darum, aut eıner menschlichen Ebene Beziehungen
gegenseıtiger Achtung pflegen: Als Christen und als Juden sınd WIr be-
rufen, uns eingehend ach der geistlichen Bedeutung des Bandes tragen,
das uUunls mıteinander verknüpftt. Es handelt sıch eıne Verbindung, die
VO ben kommt, die ber H1i1SGIEH Wıllen hinausgeht und die unversehrt
bleibt, aller Beziehungsschwierigkeiten, die CS 1ın der Geschichte le1-
der gegeben hat
Auf katholischer Seıite esteht natürlıch die Absıcht, den 1nnn der Jüdı1-
schen Wurzeln des eiıgenen Glaubens voll in Betracht zıehen. Ich VeCI-

darauf, Aass mIıt Ihrer Hıiıltfe auch auf Jüdıscher Seılite das Interesse für
die Kenntnıs des Christentums erhalten bleibt und WenNnn möglıch
nımmt spezıell be] den Jungen Generationen gerade 1n diesem SCSCENEC-
ten Länd, 1n dem dieser Glaube seinen Ursprung erkennt.
Die gegenseılutige Kenntnıs UHSEGETES geistlichen Erbes, die Wertschätzung
dessen, W as WIr gemeınsam haben, und die Achtung dessen, W as uns

LIreNNLT, können den Weg weılsen für die zukünftige Weıterentwicklung
Beziehungen, dıe WIr 1n (sottes and legen. Geme1insam können WIr

eınen wichtigen Beıitrag für die Sache des Friedens leisten; gemeınsam kön-
111e  aD WIr 1n eıner 1n raschem Wandel begriffenen Welt die ew1ge Bedeutung
des yöttlichen Schöpfungsplans bezeugen; gemeınsam können WIr eNTt-
schieden jeder Form VO Antısemitismus und den verschiedenen anderen
Formen VO Diskriminierung ENLZEZCNTrELEN. Der Herr helfe UnNs, mı1t Zl
versıicht und Seelenstärke aut seiınen Wegen gehen. Schalom!

Quelle: http://w2.vatican.va/content/francesco/de/speeches/2014/may/documents/papa-
Irancesco_20140526 terra-santa-visita-rabbini-israele.html Libreria Editrice Vatieana):
rKRu 4/72014 249



„Adam, WO biıstu

Meditation DO  > Papst Franzıskus eım Besuch der Holocaust-Gedenk-
statte Yad Vashem Maı OD

„Adam, 1STt du>c( Gen 39} Wo 1ST du, Mensch? Wobhin 1StTt du gC-
kommen?
An diesem OUrt, der Gedenkstätte die Schoa, hören WIr diese Frage(
Fes wiıieder erschallen: „Adam, 1St du>‘(
In dieser Frage liegt der Schmerz des Vaters, der seınen Sohn verlo-
CMn hat Der Vater kannte das Rısıko der Freiheıit: WwUuSsste, 4aSSs der Sohn
verlorengehen könnte„Adam, wo bist du?“  Meditation von Papst Franziskus beim Besuch der Holocaust-Gedenk-  stätte Yad Vashem am 26. Mai 2014.  „Adam, wo bist du?“ (Gen 3,9). Wo bist du, o Mensch? Wohin bist du ge-  kommen?  An diesem Ort, der Gedenkstätte an die Schoa, hören wir diese Frage Got-  tes wieder erschallen: „Adam, wo bist du?“  In dieser Frage liegt der ganze Schmerz des Vaters, der seinen Sohn verlo-  ren hat. Der Vater kannte das Risiko der Freiheit; er wusste, dass der Sohn  verlorengehen könnte ... Doch vielleicht konnte nicht einmal der Vater  sich einen solchen Fall, einen solchen Abgrund vorstellen!  Papst Franziskus begrüßt  Überlebende des Holocaust  in Yad Vashem.  Foto: Abir Sultan.  Jener Ruf „Wo bist du?“ tönt hier,  angesichts der unermesslichen  Tragödie des Holocaust, wie eine Stimme, die sich in einem bodenlosen  Abgrund verliert ... Mensch, wer bist du? Ich erkenne dich nicht mehr.  Wer bist du, o Mensch? Wer bist du geworden? Zu welchem Gräuel bist du  fähig gewesen? Was hat dich so tief fallen lassen?  Es ist nicht die Erde vom Ackerboden, aus der du gemacht bist. Die Erde  vom Ackerboden ist gut, eın Werk meiner Hände.  Es ist nicht der Lebensatem, den ich ın deine Nase geblasen habe. Jener  Atem kommt von mıir, er ist sehr gut (Gen 2,7).  250  FrRu NF 4/2014och vielleicht konnte nıcht eınmal der Vater
sıch eıinen solchen Fall, eınen solchen Abgrund vorstellen!

aps Franziskus begrüfßt
UÜberlebende des Holocaust

in Yad Vashem.
Ooto Abir Sultan

Jeher Ruf „ Wo 1St du?‘ tOont hıer,
angesichts der unermesslichen
Tragödıe des Holocaust, W1e€e eıne Stimme, die sich 1n eınem bodenlosen
Abgrund verliert„Adam, wo bist du?“  Meditation von Papst Franziskus beim Besuch der Holocaust-Gedenk-  stätte Yad Vashem am 26. Mai 2014.  „Adam, wo bist du?“ (Gen 3,9). Wo bist du, o Mensch? Wohin bist du ge-  kommen?  An diesem Ort, der Gedenkstätte an die Schoa, hören wir diese Frage Got-  tes wieder erschallen: „Adam, wo bist du?“  In dieser Frage liegt der ganze Schmerz des Vaters, der seinen Sohn verlo-  ren hat. Der Vater kannte das Risiko der Freiheit; er wusste, dass der Sohn  verlorengehen könnte ... Doch vielleicht konnte nicht einmal der Vater  sich einen solchen Fall, einen solchen Abgrund vorstellen!  Papst Franziskus begrüßt  Überlebende des Holocaust  in Yad Vashem.  Foto: Abir Sultan.  Jener Ruf „Wo bist du?“ tönt hier,  angesichts der unermesslichen  Tragödie des Holocaust, wie eine Stimme, die sich in einem bodenlosen  Abgrund verliert ... Mensch, wer bist du? Ich erkenne dich nicht mehr.  Wer bist du, o Mensch? Wer bist du geworden? Zu welchem Gräuel bist du  fähig gewesen? Was hat dich so tief fallen lassen?  Es ist nicht die Erde vom Ackerboden, aus der du gemacht bist. Die Erde  vom Ackerboden ist gut, eın Werk meiner Hände.  Es ist nicht der Lebensatem, den ich ın deine Nase geblasen habe. Jener  Atem kommt von mıir, er ist sehr gut (Gen 2,7).  250  FrRu NF 4/2014Mensch, WT 1STt du? Ich erkenne dich nıcht mehr.

Wer 1St du, Mensch? Wer 1ST du geworden? Zu welchem Gräuel 1STt du
tahıg gewesen? Was hat dich tief tallen lassen?
Es 1sSt nıcht die rde VO Ackerboden, AUsS der du gemacht 1STt. Die rde
VO Ackerboden 1st ZUL, eın Werk meıner Hände
Es 1St nıcht der Lebensatem, den ıch 1in deıne Nase geblasen habe Jener
Atem kommt VO mMIr, 1st sehr zuLt (Gen 2:7)
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Neın, dieser Abgrund ann nıcht alleın eın Werk se1nN, ein Werk deıiner
Hände, deines erzensNein, dieser Abgrund kann nicht allein dein Werk sein, ein Werk deiner  Hände, deines Herzens ... Wer hat dich verdorben? Wer hat dich verun-  staltet?  Wer hat dich angesteckt mit der Anmaßung, dich zum Herrn über Gut und  Böse zu machen?  Wer hat dich überzeugt, dass du Gott bist? Nicht nur gefoltert und getötet  hast du deine Brüder, sondern du hast sie als Opfer dir selber dargebracht,  denn du hast dich zum Gott erhoben.  Heute hören wir hier wieder die Stimme Gottes: „Adam, wo bist du?“  Vom Boden erhebt sich ein leises Stöhnen: Erbarme dich unser, o Herr!  Du Herr, unser Gott, bist im Recht; uns aber treibt es die Schamröte ins  Gesicht, die Schande (Bar 1,15).  Ein Übel ist über uns gekommen, wie es unter dem ganzen Himmel noch  nie geschehen ist (Bar 2,2). Jetzt aber, o Herr, höre unser Gebet, erhöre un-  ser Flehen, rette uns um deiner Barmherzigkeit willen. Errette uns aus die-  ser Ungeheuerlichkeit.  Allmächtiger Herr, eine Seele in Ängsten schreit zu dir. Höre, Herr, er-  barme dich! Wir haben gegen dich gesündigt. Du thronst in Ewigkeit (Bar  313  Denk an uns in deiner Barmherzigkeit. Gib uns die Gnade, uns zu schä-  men für das, was zu tun wir als Menschen fähig gewesen sind, uns zu schä-  men für diesen äußersten Götzendienst, uns zu schämen, unser Fleisch,  das du aus Lehm geformt und mit deinem Lebensatem belebt hast, verach-  tet und zerstört zu haben.  Niemals mehr, o Herr, niemals mehr!  „Adam, wo bist du?“  Da sind wir, Herr, mit der Scham über das, was der als dein Abbild und dir  ähnlich erschaffene Mensch zu tun fähig gewesen ist.  Denk an uns in deiner Barmherzigkeit.  Quelle: http://w2.vatican.va/content/francesco/de/speeches/2014/may/documents/papa-  francesco_20140526_terra-santa-memoriale-yad-vashem.html (© Libreria Editrice Vaticana).  FrRu NF 4/2014  251Wer hat diıch verdorben? Wer hat dich n..

staltet?
VWer hat dich angesteckt mıiıt der Anmadfsung, dich Zu Herrn ber CSut und
BOse machen?
Wer hat dich überzeugt, 4aSSs du (sott bıst? Nıcht LLUr gefoltert und getotet
ASst du deine Brüder, sondern du 4Sst S1e als Opfer dir selber dargebracht,
ennn du ast dich SA (Jott erhoben.
Heute hören WIFr j1er wıeder die Stimme (sottes: „Adam, bıst du?“
Vom Boden erhebht sıch eın leises Stöhnen: Erbarme diıch u  5 Herr'!
Du Herr, Gott, 1STt 1m Recht: u1ls 1aber treıbt ( die Schamröte 1Ns
Gesicht, die Schande (Bar 145)
Eın bel]l 1STt ber unls gekommen, W1e€e 65 dem SaNzZCh Hımmel och
nNn1ıe geschehen 1St (Bar 2:2) Jetzt aber, Herr, OoOre Gebet, erhöre
SC Flehen, uns deiner Barmherzigkeıt willen Errette unls AaUS die-
secr Ungeheuerlichkeıt.
Allmächtiger Herr, eıne Seele 1n Ängsten schreit dir. Hore, Herr,
barme dich! Wır haben dich gesündigt. Du thronst In Ewıgkeıt (Bar
3,1—3).
enk uns 1n deiner Barmherzigkeit. Gıib unls die Gnade, uns schä-
INCenNn für das; W as etun WIrFr als Menschen tahıg SCWESCH sınd, u11l schä-
INenN für diesen iußersten Götzendienst, uns schämen, Fleisch,
das du AUS Lehm geformt und mıt deinem Lebensatem belebt hast, verach-
L * und zerstort haben
Nıemals mehr, Herr, nıemals mehr!

„Adam, 1STt du>«
Da siınd WIT, Herf, mi1t der Scham ber das, W a4As der als eın Abbild und dır
Ühnlich erschaffene Mensch tun tähig SCWESCH Ist
enk u1ls 1ın deiner Barmherzigkeit.

Quelle: http://w2.vatıcan.va/content/francesco/de/speeches/2014/may/documents/papa-
Trancesco_20140526_terra-santa-memoriale-yad-vashem.htm]l Libreria Editrice Vatıcana).
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„Hore, srael!“
Fine Ausiegung zZUu Baruch 3,9—1 „32-4,

Helmut Röhrbein-Viehoff*

Der Lesungstext AUS dem uch Baruch beginnt m1t eınem Weckrulftf:
»” Höre, Israel! CC Es 1St der Auftakt FAn Glaubensbekenntnis Israels, das eın
ftrommer Jude zweımal täglıch, INOLSCHS und abends, rezıtiert.

Sch ’ma Jisrael, Adonai Eluhenu, Adonaı Aächad!
Höre, Israel, der Herr, (Gott, der Herr 16r einz1g!

Dann tolgt die Aufforderung, diesen eınen und einzıgen Gott „lieben
mi1t SaNZCMM Herzen, mı1t gaNzZzCX Seele un m1t SaNzZCI Kraft“ (Ditn 6,5)
„Hore, Israel!“ Mıt dem Horen tangt aller biblische Glaube (vgl. Röm
- uch der „Gehorsam des Glaubens“ (Röm 5) kommt VO SO1-
chem Hören. Hörbereıitschaft, „Horchsamkeıt“ 1St also gefragt, hören auf
das, W as (ott uUu1ls5 will, hören auf „dıe Gebote des Lebens“
Damıt iISt schon eın Miıssverständnıiıs abgewehrt: Di1e Gebote Gottes allen

dıe „Zehn Gebote“ werden dem Menschen nıcht VO ben auter-
legt, wiırd nıcht fremdbestimmt. Vielmehr weısen sS1e den Weg ZU LE<
ben, zeıgen W1e€e menschliches Leben gelingen annn Die (schriftliche und
mündliche) Tora, W1e S1e das Judentum 1M Laute seıner dreitausendjährıi-
SCcmI Geschichte enttaltet hat, 1St ein remdes „Gesetz“, sondern „ Weı-
Suno , Wegweısung ZU Leben, Eınweisung auf einen Weg, der das Leben
glücken lässt. Dıie Tora 1St gewıssermaßen die Rahmenordnung, das
Grundgesetz, wonach das Gottesvolk seınen Weg durch die Geschichte
geht. Unterstellen WIr also nıemals mehr dem Judentum „Gesetzeström-
migkeıt“! Eın LOFALTeLHET Jude ebt den Glauben nıcht theoretisch, sondern

Helmut Röhrbein-Viehoff, Hamburg, VO  , 1995 bıs OT1 Pastoralreferent der katholischen
Kırchengemeinde St. Marıen Hamburg-Bergedorf, se1lt 2014 Pastoralreferent „Kleinen
Miıchel“, zuständıg für diıe theologische Erwachsenenbildung 1mM Erzbistum Hamburg un!
die Ausbildung katholischer Religionslehrer, Lehrauftrag für Exegese un! Biblische Theolo-
Z1€ der Universıität Hamburg. Der Beıtrag basiert auf einem Vortrag Aprıl 2014 1m
„Kleinen Michel“
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praktisch: ım Gehen (Halacha) des Weges gemäalß der Tora Psalm preıst
solche Menschen selıg:

„Wohl dem Mann, der nıcht dem Rat der Frevler LOlgt,
nıcht auf dem Weg der Sünder geht,
nıcht 1m Kreıs der Spötter sıtzt,
sondern Freude hat der Weısung des Herrn,
ber se1ne Weısung nachsinnt be1 Tag und be1 Nacht!“ (Es 1,1—-2).

ber seıne Weısung die Tora! nachsıinnen. Das hebräische Wort für
nachsinnen bedeutet auch „murmeln“ In der Verdeutschung der Bıbel VO

Martın Buber EFranz Rosenzweıg lauten eshalb diese beiden Verse:

)‚O Glück des Mannes, der nıcht sing ‚:B8S Rat der Frevler,
den Weg der Sünder nıcht beschrıitt,

S1ıtz der Dreıisten nıcht safß,
sondern Lust hat SEINER Weısung,
ber SEINER Weısung urmelt und nachts "(

Nachsinnen, murmeln: adas meınt eın Bewegen, Meditieren, Sıch-aneignen,
e1in Wiederkäuen, Einverleiben, Verinnerlichen. (sottes Weısung bleibt mIır
nıcht außerlich, sS1€e wiırd MI1r zue1ıgen, ZU ınneren (3eset7z me1nes Lebens,

dem ıch meıne Freude, me1ıine c  „Lust habe \ 65 1ist eıne Lust, leben
1mM Gleichklang m1t (zottes Wıillen! „Glücklich der Mann!“ uch dıe
Frauen dürten sıch jer mıtgemeınt ftühlen.

ET 'solch eın Mensch) 1St WwW1e€e eın Baum,
der Wasserbächen gepflanzt ISt,
der ZUT. rechten Zeıt seine Frucht bringt,
und dessen Blätter nıcht welken
Alles, W 4S LUL, wiırd ıhm zuLl gelingen“ (Ps 13)

er Psalm des Psalters, des Gebet- und Gesangbuchs Israels, das
auch das (Sebet- und Gesangbuch Jesu W ar und 1n der Folge 7A83 (Sebet-
und Gesangbuch der Kıirche geworden 1St; eröffnet dıe Reihe der 150 Psal-
ILLE  = Psalm stellt gewissermaßen das Eingangsportal dar, durch das ıch
hindurchschreiten INUSS, die weıteren Psalmen 1ın rechter We1ise be-
Ten Wenn ıch ete 1n der Gesinnung, die durch diesen Eingangspsalm
vorgezeichnet 1St aln gewınne iıch Einsıicht, gewınne ıch Weisheit 1mM
bıblischen Verständnıs. (Genau AaZu ädt der Anfang der Lesung AUS$ dem
uch Baruch (3,9) e1IN:
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„Hore, Israel, die Gebote des Lebens: merkt auf, Einsıcht erlan-
gen! CC

Aufmerken, Aufmerksamkeıt. Fur die tranzösısche Philosophın Sımone
Weil (1909—-1 943) W ar 1es eın Grundwort iıhrer Spiritualıtat: dıe Haltung
der Aufmerksamkeıt, das Horen auf dıe leisen Stimmen uns herum, die
unls hınweıisen auf das, W as wirklich wichtig 1St

1 )as Buch Baruch beginnt allerdings mi1t dem Eingeständnıs, 4SS Israel
nıcht autmerksam W al, nıcht gehorcht hat

„denn WIr haben den Herrn gesündıgt und ıhm nıcht gehorcht.
Wır haben auf die Stimme des Herrn nıcht gehört und die Gebote nıcht
befolgt, dıe der Herr unls vorgelegt hat Von dem Tag A als der Herr
uUuNnseTIeC Väter AUS$ Agypten herausführte, bıs auf den heutigen Tag
WIr ungehorsam den Herrn, HASETICH (ZOtt. Wır hörten sehr bald
nıcht mehr auf seıne Stimme“ (Bar,‚
„ Wır haben nıcht Auıt dıe Stimme des Herrn, uUuNser CS (sottes gehört und
aut alle Reden der Propheten, die unls gesandt hat Jeder VO uns

tolgte der Neıigung sel1nes bösen Herzens:; WIr dienten anderen Ottern
und9W as dem Herrn, UuNnseIenNl Gott, misställt“ (Bar 121

(zottes Offenbarung VO Sınal, die Tora des Mose, die Mahnung der Pro-
pheten: das alles hat nıchts genutzt. Darum MUSSTE Israel 1n die Verban-
NUNS, 1Ns Babylonische FExil 586—-538 Chr.) Gott hatte CS angekündıgt:

„Hort ıhr nıcht auf meıne Stimme, ann wırd diese unzählbar grofße
Volksmenge eıner leinen Minderheit werden den Völkern,
wohinn ıch S1e ZEISEIrEHE. Denn ıch weıfß, 4SS Nice nıcht auf mich hören
werden: S1€e sınd Ja eın halsstarrıges Volk och 1mM Land ıhrer Verban-
IDROHERS werden sS1Ce 65 sıch Herzen nehmen. S1e werden erkennen, Aass
iıch der Herr, ıhr Gott,; bın Dann zebe ıch ıhnen ein verständiges Herz
und Ohren, dıe hören“ (Bar 2,29-31)

Bar reflektiert anl 1n Oorm eınes Selbstgesprächs das Geschick,
dıe Berufung und das Vorrecht Israels. Es beginnt mi1t eıner Frage:

„ Warum, Israel, lebst du 11 Gebiet der Feinde,
siechst dahın 1n eiınem remden Land,
1St unreın geworden, den Toten gleich,
wurdest den Abgeschiedenen gezahlt?“ (Bar 3,10-12)
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Dıie selbstkritische nNntwort lautet:

DU ast den Quell der Weisheıit verlassen.
Wäaärest du aut (3ottes Wegen CRANSCH,
du wohntest 1ın Frieden für ımmer“ (Bar 3,12-13)

Der „Quell der Weisheıit“ für Israel 1St das nıcht die Philosophie, die
„Liebe Z Weısheıt“, die AUS eigenem Vermogen entspringt. „Dıie (Grie-
chen suchen Weısheıt“, schreıbt Paulus die Korinther Kor E
Diese Anstrengung des elistes 1St aller Ehren WEeTT, letztlich jedoch VeEeI-

geblich, weıl WIr damıt 1M Grunde doch ımmer LLUTr be] uns selber verble1-
ben Fur bıblisches Denken geht cS5 gerade umgekehrt darum, VO sıch
selber abzusehen und Danz Ohr se1ın für das, W 4S 11UT (sott uns

annn „Wıe Großes (ZOf1 denen bereıtet hat, die ıh lıeben“ Kor 2,9b)
„Weıse“ 1mM biıblischen Sınne werden WIT, ındem WIr dem „Sch’ma Jisrael®
tolgen:

. Hore; Israel,; der Herr, Gott, der Herr 1St einz1g! Und du sollst
den Herrn, deinen Gott, lieben mi1t SaNzZCch Herzen, MmMIt SaNzZCI Seele
und MmMI1t SaNzZCI Kraftt“ (Dita 6,4-5)

So 1St die Aufforderung VO Bar 3,14 verstehen:

„Nun lerne, dıe Einsıcht 1St, Kraft und Klugheıit,
ann erkennst du zugleıch, langes Leben und Lebensglück,

Licht für die Augen und Frieden finden sind  CC

„Lernen“ und „erkennen“, . Einsicht“ und ; Klueheıt- das sınd durchaus
biblische Vokabeln. Nıcht UumMSONST stehen Lernen und Studieren 1m Ju-
dentum bıs heute gahnz hoch 1m Kurs:; WITr Chrıisten könnten u1nls davon
durchaus eıne dicke Scheibe abschneiden!
ber „Jernen“ und „erkennen“, . Eınsıicht“ und Klugheıt“ haben 1MmM Jüdı-
schen Denken eıne entscheidend andere Bedeutung. Es geht nıcht e1-
LIC  — Aufstieg Gott, den WIr denkerisch RN eigener Kraft vollziehen
könnten, enn W: hat J€ den (Irt (der Weısheıt) gefunden? VWer 1St ıh-
FCH Schatzkammern vorgedrungen?“ (Bar 3,15)
In Bar ‚16—53 wiırd gedanklich durchgespielt, und WwW1e€e INan die We1s-
eıt suchen arın Be1l den Herrschern dieser Welt? Be]l den Reichen, den
Künstlern? In Kanadn, 1n Miıdıan, 1N Arabijen? Be1 Dichtern und Wıssen-
schaftlern? Vielleicht be1 den sagenhaften Rıesen der Urzeıt? In den We1-
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ten des Weltalls der Jense1ts des ()zeans? Alles Fehlanzeige! Die wahre
Weısheit tindet INanl OYrTt nıcht: „Keıner weı(ß ıhren Weg, nıemand kennt
ıhren Pfad“ (Bar 3310 Nur „der Allwissende kennt s1€; hat S1Ee 1n se1ıner
FEinsıcht entdeckt“ (Bar 3,52a)
Wıahre Weiısheıt steht HAT (sott Gebote. In dieser Weısheit hat (sott alles
geschaffen: die Erde gegründet und mı1t Tieren bevölkert, das Licht entsen-

det und die Sterne auf ıhre Posten gestellt, auf A4SSs S1e „leuchten mı1t
Freude für ıhren Schöpfer“ (vgl. Bar 3,32b-—35). Dıieser Gedanke, 4SS die
Weisheit CGottes VO Anfang mı1t 1mM Spıel WAal, wırd auch 1m Buch der
Sprichwörter ausgedrückt. ID Sagl die Weisheıit VO sıch selbst:

„Der Herr hat miıch geschaffen 1MmM Anfang seıiner Wege,
MVCJI: seınen Werken 1n der Urzeıt;
1n ftrühester Zeıt wurde ıch gebildet,

Anfang, eım Ursprung der rde
Als die 1TMmMeefe och nıcht9wurde ıch geboren,
als CS die Quellen och nıcht vab, die wasserreichen.
Ehe die Berge eingesenkt wurden,
VOTL den Hügeln wurde ıch geboren.
och hatte die rde nıcht gemacht
und dıe Fluren und alle Schollen des Festlands.
Als den Hımmel baute, W ar ıch dabeı,
als den Erdkreis abmaf ber den Wassern,
als droben die Wolken befestigte
und Quellen stromen 1e AUS dem Urmeer,
als dem Meer eıne Satzung yab
und die Wasser nıcht seınen Betehl übertreten durften,
als dıe Fundamente der Erde abmadßß,
da W AaT ıch als geliebtes iınd be1 ıhm
Ich W AaTlt se1ne Freude Tag für 1a9
und spielte VOT ıhm allezeıt.
Ich spielte auf seiınem Erdenrund,
und meı1ne Freude W ar CD
be1 den Menschen seın“ (Spr >  SE

Die Schöpfung, das JEr Schöpfungswerk hat Spielerisches
sıch, Leichtigkeıit! Und VOT aller Schöpfung 1sSt CS die präexıistente

yöttliche Weıisheıt, die das Prinzıp dieser Schöpfung bıldet, die als die ZOott-
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lıche Kreatıvıtät alles Geschaffene durchwaltet. S1e 1St se1n „geliebtes
ınd“ Horen WIr 1er nıcht die himmlische Stimme, dıe be] der Taute
Jesu ruft Da 1STt meın geliebter Sohn: dır habe ıch Getallen gefunden“
(Mk 11 D: und wıeder be1 seiner Verklärung: „Das 1St meın geliebter Sohn:;
auf ıhn sollt ıhr hören!“ (Mk ,7
Der Hymnus AaUus dem Brief die Gemeıinde VO Kolossä knüpft direkt
dıie alttestamentliche TIradıtion der schöpferischen göttlichen Weisheıt
und ekennt:

AIn ıhm wurde alles erschaftften 1m Hımmel und auf Erden,
das Sıchtbare und das Unsıichtbare
Er 1St VOTL aller Schöpfung, in ıhm hat alles Bestand“ (Kol 1,16

och der (5oOtt der Bibel iIst nıcht „tolerant“: Er 1sSt nıcht religionspluralıs-
tisch: nıcht eıner anderen, sondern der Eıne und Eınzıge: . Das 1St

Gott; eın anderer oilt neben ıhm  CC (Baf 3,36) Er alleın „hat den Weg
der Weisheıit Zanz erkundet“ (Vers 373)
[)ann nımmt der Text eıne überraschende Wendung: Er hat S1€e die We1s-
heıit — Jakob, seiınem Dıener, verliıehen, Israel, seinem Liebling“ Vers 3/b)
Jakob Israel: das 1St der Ehrenname des Volkes (sottes.

„Meıne Freude WAT. CS, be] den Menschen seiın“, Sagl die göttlıche We1s-
eıt VO sıch (Spr och dıe Biıbel behauptet, AaSsSs die yöttliche
Weisheıt sich nıcht gleichmäßig, nıcht ach dem Giefßkannen-Prinzıp ber
die Menschheıit verteılt habe, sondern sıch höchst einselt1g be1 „Jakob,
seınem Dıener“, be1 „Israel, seinem Liebling“ niedergelassen habe [Der-
selbe Gedanke tindet sıch auch 1m Buch Jesus Sırach. [)ort Sagl die zÖöttli-
che Weiısheıt VO sıch selbst:

„Über alle Völker und Natıonen hatte ıch Macht
Be1 ıhnen allen suchte ıch eınen (Ort der Ruhe,
eın Volk, in dessen and ıch wohnen könnte.
Da zab der Schöpfer des Ils MIr Befehl;
ET der mich schuf, WwUusstie für meın Felt eıne Ruhestätte.
Er sprach: In Jakob sollst du wohnen,
1n Israel sollst du deinen Erbbesitz haben
Vor der Zeıt, Anftang, hat mich erschaffen,
und bıs iın Ewigkeıit vergehe ıch nıcht.
Ich EAt VOF ıhm Dienst 1mM heiligen Zelt

rKRu 4/7014 DE Wa



und wurde ann aut dem Zıion eingesetzt.
In der Stadt,; die ebenso lıebt W1€ mich, fand ıch Ruhe,
Jerusalem wurde meın Machtbereich.
Ich fasste Wurzel be] eınem ruhmreichen Volk,
1mM Eıgentum des Herrn, 1n seınem Erbbesitz“ (Sır 24,6b-12).

Ist das orößenwahnsınn1g? Unverschämt? UÜberheblich? Arrogant? Ist 6S

eın ÄArgernis, Aass Israel sıch ach w1e VOT als „auserwähltes Volk: NL1

steht, als „E1gentum des Herrn“, als „seın Erbbesitz @ Israel hat sıch diese
Rolle nıcht selber ausgesucht. Ott selbst hat Israel seimem Volk g-
macht.

„ Ihr habt gesehen, W AS ıch den Ägyptern angeLanN habe,
W1e€e ıch euch auf Adlerflügeln
und hıerher mM1r gebracht habe
jetzt aber, W CI111 ıhr auf meıne Stimme OIt
und meınen Bund haltet,
werdet ıhr allen Völkern meın besonderes Eıgentum se1n.
Mır gehört dıe Erde:
ıhr 1aber sollt mMI1r als e1in Reıich VO Priestern
und als e1in heılıges Volk gehören: (EX 19,4—613)

Warum hat (3öff se1ın Volk auf „Adlerflügeln“ und „hierher
E  c gebracht? (50611 selbst o1bt die nNtwort: „Damıt ıhr allen Völ:
ern meın esonderes Eıgentum se1d  CC Das hebräische Wort für „besonde-
1CS Eıgentum “ („segola) 1ST C1n Fachbegriff AUS dem Eherecht: „Se-
zol  a  Z 1St der persönlıche Besıtz, den die Braut 1n die Ehe mıtbringt, der ıhr
persönlıches FEıgentum bleibt, und den S1e auch 1mM Falle einer Scheidung
als ıhr Eıgentum behält.
So 1sSt Israel für (5ott nıcht irgendeın Volk anderen, sondern
gahz Besonderes, Eınzıigartiges. Gott unterscheidet 7zwischen Israel
(das dıe Bıbel arı segola Eigentumsvolk“ nennt) und zwıischen allen
anderen Völkern (den „20J1m ): Unterscheidung 1St überhaupt ein wichtı-
ZCS bıblisches Wort. Schon 1mM Antang der Schöpfung schied Ott ZW1-
schen Licht und Finsternıis (Gen 1,4) Er machte ein Gewölbe (das Fırma-
ment) und schied das Wasser unterhalb des Gewölbes VO Wasser
oberhalb des Gewölbes (Gen 17 schied Meer un Land (Gen 1;9) und
schliefßlich Tao und Nacht (Gen 1,14) hne Scheidung, hne Untersche1-
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dung herrscht Chaos, „tohu wab  C:  hu CC (Gen 1,2); „Irrsal und Wırrsal“
(Martın Buber). Erst die Unterscheidung bringt Ordnung 1n die Welt,
macht das Chaos FARL Kosmos. Ordnen hei(t unterscheıiden!
Dieselhbe Unterscheidung, dıe (SOtt zwıischen seinem Eigentumsvolk Israel
und den G071m vornımmt, vollzieht auch Israel den zwoölt Stiämmen
Jakobs. Der Stamm Lev1 1St ausgesondert als der priesterliche Stamm der
Levıten, die stellvertretend für das Volk Heılıgtum Dienst C  =)
Und N diese Verhältnisbestimmung wiırd 1U auf das Verhältnis ZW1-
schen Israel un den anderen Völkern übertragen: Israel steht stellvertre-
tend für die NMenschheit VOT (sott „als e1n Reich VO Priestern und
als eın heilıges Volk“ (Ex 19,6a) Was dıe Priesterschaft iınnerhalb Israels
für das N Volk bedeutet, das oll Israel iınnerhalb der Menschheit für
alle anderen Völker bedeuten: eın lebendiges Zeugni1s für den lebendigen
(GSOtt) Im Buch DeuteronomLıum spricht Mose 1n se1ner orofßen Abschieds-
rede, 1n seınem Testament, den Israelıten:

„Du 1STt in Volk, das dem Herrn, deiınem Gott, heılıg IST: ıch hat der
Herr, eın Gott, ausgewählt, damıt du allen Völkern, die aut der
Erde leben, das Volk WIrst, das ıhm persönlich gehört. Nıcht weıl ıhr
zahlreicher als die anderen Völker waret,; hat euch der Herr 1Ns Herz gC-
schlossen und auserwählt:; ıhr se1d das kleinste allen Völkern
(Dtn 7,6—7)

Es sınd also keine außergewöhnlıchen Eigenschaften, dıe IsraelZ „Volk
(SoOotftes- qualifizieren. Israel hat seıner Erwählung nıchts dazugetan.
Seine Berufung 1St die freıie Wahl (Gsottes. Seine Liebe 1St L11U eiınmal nıcht
auf Ägypten, nıcht auf Assyrıen und nıcht auf Babylonien der auf
eıne kulturell hochstehende Großmacht gefallen, sondern völlıg r_
dient! auft das kleine Volk Israel. „Israel; meın Liebline!” (Bar 3097 Das
1St eminm Privileg, eın Vorzug! Das 1STt eıne Aufgabe, die schnell VASDE LLast:
ZUHTT Bürde werden AaAnı Juden haben oft 1n ıhrer dreitausendjähri-
SCH Geschichte ertahren mussen, 4SS ıhre Erwählung ıhnen eher gescha-
det als genutzt hat, 4SS CS eın Vorteıl 1St, Jude se1ın, 4aSSs das „Joch der
Tora  CC schwer tragen ISst Oft W ar und 1St Israel 1n Versuchung,
SA se1n W1€ alle anderen Völker“ Darum kommen die Israelıten auch
ZAT Propheten Samuel mi1t der Bıtte: „detze ELZL eınen Könıg be1 I8 e1n,
der uUu11ls regiıeren soll, W1e€e s be] allen Völkern der Fall IST:  CC Sam 8,5b) Sa-
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muel versucht, ıhnen in abschreckenden Farben auszumalen, W asSs „die
Rechte des Könıigs, der ber euch herrschen wırd“, se1ın werden (vgl. Sam
8,11—-18)

„Doch das olk wollte nıcht auf Samuel hören, sondern Neın, eiIn
Könıg oll ber uUu1ls herrschen. uch WIrFr wollen W1€e alle anderen V61:
ker seın“ Sam 0,19 1

Samuel o1bt ach Rücksprache mı1t Gott seınen Wiıderstand auf, und die
Israeliten bekommen iıhren Könıig: Saul,; der sıch alsbald als Unglücksrabe
erwelst. „ Wır wollen W1€e alle anderen Völker se1n.“ Wır wollen endlich
normal se1n nıcht besser, nıcht schlechter, nıcht anders als alle anderen!
Wır wollen diese ast. Besonderes se1nN, VO u1nls schütteln. Wır
wollen nıcht welılter auffallen, keine Sonderrolle mehr spielen! Wır wollen
nıcht „heilig“ se1nN, sondern „weltlich“.!
Die Weiısheıit (sottes unterscheidet sıch VO menschlicher Weısheıit!

„Dann erschien S1e ' die Weısheit] auf der Erde
Und hıelt sıch den Menschen auf“ (Bar 3,58)

Der Prophet Baruch.

„ IN TERRIS ISUS EST ET CUM
HOMINIBUS CONVERSATUS } E Bar 3:38)

VWıen, Sevitenkirche.

(zO1ffes Weısheıt, dıe uns „zeltet“, uns Wohnung nımmt“: Dıie
jüdische Tradıtion spricht VO der ‚schechına“  3  9 VO der „Einwohnung“

Dieser Streıt, der Konftlikt zwischen relig1ösen un: säkularen, 7zwiıischen orthodoxen un |1-
eralen Israelis, geht bıs heute YQUCI durch das moderne Israel. Derselbe Rıss geht auch mıtten
durch die Kirche. Als Papst Benedikt D: 1n selıner berühmten Freiburger Rede VO der
‚notwendiıgen Entweltlichung der Kıiırche“ redete, die „Exepgeten schnell ZUr telle,

dieses Wort, das eine Scheidung und Unterscheidung zwischen Kırche un! 'elt ordert,
entschärten.

Vgl den Johannes-Prolog: „Das Wort 1st Fleisch geworden un: hat uUu1ls gewohnt“
wörtlich: „gezeltet“ (Joh 1,14a)
Vgl Clemens Thoma, (Jott zwuohnt muiıtten unNter UYTNLS, 11 rKRu 2007) RN
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des unsıchtbaren, unendlichen (sottes 1n dieser ırdıschen, endlichen Wıirk-
lıchkeıt, nıcht U: in geistiger Gegenwart, sonder 1n realer Gestalt: „Sı1e 1St
das uch der Gebote Gottes, das Gesetz, das ew12g besteht.“ Diese gyÖttli-
che Weısheıit hat sıch inkarnıert, materıalısıert, konkretisjiert 1n der Tora
Ihre yöttliche Wegweılsung oilt für alle Zeıiten:

„Dies alles isSt das Bundesbuch des höchsten Gottes, das Gesetz, das
Mose uUu11lS$s vorschriebh als rbe für dıe Gemeinde Jakobs“ Sır 24, 23)
„Alle, dıe ıhr festhalten, finden das Leben,
doch alle, die S1e verlassen, vertallen dem 'Tod“ (Bar 4,1b)

Darum Sagl der Psalmıst VO dem Mann, der seıne Lust hat der Tora
„Alles, W 4S LU%; wırd ıhm gelingen“ (Ps 13) Anders geht CS den BLeV-
lern, dıe mutwillig hne CGott leben wollen

„Sıe sınd W1e€e Spreu, die der Wınd verweht.
Darum werden die Frevler 1mM Gericht nıcht bestehen,
och die Sünder 1n der Gemeinde der Gerechten.
Denn der Herr kennt den Weg der Gerechten,
der Weg der Frevler aber tührt 1n den Abgrund“ (Ps 1,4b—6

Damıt Israel nıcht 1n den Abgrund gerat, nıcht dem Tod vertällt, endet das
Buch Baruch mi1t der drıngenden Mahnung:

„KehruJakob, ergreıf STEC ( die Weıisheit]!
Geh deinen Weg 1mM Glanz ihres Lichtes!
Überlass deinen uhm keinem anderen,
eın Vorrecht keinem remden Volk!
Glücklich sınd WIT, das olk Israel;
ennn WITFr wI1ssen, W 4S (sott gefallt“ (Bar 4,2—4)

So W1e€e Psalm mı1t eıner Seligpreisung begıinnt, endet HHHSCEFEC Lesung AUS

dem Buch Baruch mi1t der Feststellung: „Glücklich siınd WIr WIr W1S-
SCH, W as CGott getallt.“ Eıne kühne Behauptung! Nıcht ımmer wıssen WIT,
W ds (sottes Wıille 1St och der Prophet Micha bringt CS auf den Punkt

S 1STt dır DEeESagL worden, Mensch, W 4S zuL 1St,
und W asSs der Herr VO dır
Nıchts anderes als 1es Recht tun, (zute un Ireue lıeben,
in Ehrftfurcht den Weg gehen mi1t deinem (S61t- (Miı 6,8)
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„Was bringt diıe Begegnung”?“
Über die Motivation Judischer Gesprachspartner

Im christlich-Judischen Dialog

]Jutta Koslowski*

Der christlich-jüdische Dialog yehört se1mt der Katastrophe der Schoa
den Grundanlıegen der christlichen Kırchen 1n Deutschland. Frühe Me1-
lensteine für dieses zunächst AT zögerliche Umdenken sind beispiels-
welse das Stuttgarter Schuldbekenntnis (1945)*, das Darmstädter Wort
(1947)°, die Seelisberger Thesen 1947)?, das International Councıl of
Christians and Jews (ICC]) und dıe Gesellschaften für Christlich-Jüdische
Zusammenarbeit (1947), der Freiburger Rundbrief (gegr. die Woche
der Brüderlichkeit (seıt
/ war o1bt CS auch entsprechende remıen autf Jüdıscher Seıte wWwW1e€e EW das
International Jewish C ommuttee JOr Interreligi0us Consultations (HGIC);
doch insgesamt geht die Inıtıatıve ZU Gespräch VOTL allem VO christlicher
Seıite A4AU  N ach der systematischen Vertreibung un Ermordung der CUTO-

paıschen Juden zab CS verständlicherweise 1Ur och wen1ge, die ZUu Dıa-
log bereıt

Dr. Jutta Koslowskı, Gnadenthal, Lehrbeauftragte für ökumenische Theologıie un: ınterreli-
71ÖSE Begegnung der Pädagogischen Hochschule Ludwigsburg; Ptarrvikarın 1n der Evan-
gelischen Kırche In Hessen un: Nassauı. Der Beıtrag 1st dıe bearbeitete un gekürzte ersion
ıhres Vortrags 7866 Eröffnung der Woche der Brüderlichkeit in Bielefeld Maäarz 20174
Rat der Evangelıschen Kırche 1ın Deutschland, Erklärung gegenüber den Vertretern des Obu-
meniıschen Rates der Kiırchen “O: Oktober 1945 (Stuttgarter Schuldbekenntnis), 1In: Rolt
Rendtorft Hans Hermann Henr1x (ELe)): Dıie Kirchen UuUN das Judentum. Dokumente VO  _

1945 hıs 285 Paderborn/München 1989, 525
2) Bruderrat der Evangelıschen Kıirche 1in Deutschland, Fın Wort ZU politischen Weg UNSCTYES

Volkes (Darmstädter Ort); 1n FrRu (1948) 6—8; vgl Martın Greschat (He)), Im Zeichen
der Schuld. 40 Jahre Stuttgarter Schuldbekenntnis, Neukirchen-Vluyn 19085 85

3)Seelisberger Thesen, I?* rRu DL Folge Nr. 8/9, 5—6; vgl Rolf Rendtorft Hans
Hermann Henr1ix (3Die Kırchen UuUnN das Judentum Anm ; 646
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Schon Miıttelalter* hatten die SOZENANNLEN „Zwangsdisputationen“ die
Bereitschaft Gespräch weıtgehend erstickt Außerdem
diese Gespräche, die ausschließlich VO Christen AUSSINSCH MI1

Drohungen verbunden Wenn CS den jüdiıschen Gesprächspartnern nıcht
gelang, ıhre oOhristlichen Kontrahenten überzeugen rohten ıhnen und
iıhren Gemeı1hinden Verfolgung und Pogrome Es SI nıcht darum siıch
ZEZENSECIL zuzuhören sıch besser kennen lernen und voneınander
lernen, sondern die Juden bekehren

Dıisputation zwischen jüdischen un
cOhristlichen Gelehrten &

Holzschnitt VO

Johann VO Armssheim (1483)
€

Z Begınn des Jh hat CS mehrere
nsätze Dialog zwıschen
Juden und Chrıisten gegeben, iNıt1ert
VO Jüdiıschen Denkern WI1IC Her-
IHNanın Cohen Benno Jacob Leo Baeck
1873 Max Dienemann 1939)° Eduard Strauss
Max Wıener 88 1950 Franz Rosenzweıg und Martın Bu-
ber

4)Am bekanntesten sınd die Disputation 79193  x Parıs 1240) 7zwiıischen dem konvertierten Juden
Nıkolaus Donın un: VICT renommMlLeErten Rabbinern dıe Disputation VDO  >> Barcelona 1263)
zwıschen Rabbi Moses ben Nachman un: Fra Pablo Christianı die Disputation vVO  -

Tortosa (1413/14) 7zwischen Rabbiner Josef Ibo un Geroniımo de Santa Fe In Deutsch-
and tand d1€ letzte Zwangsdıisputation Julı 1704 Hoft Hannover Zum Men-
delssohn Lavater Streıit vgl Robert Raphael (3e1s Geschichte des christlich-jüdischen Reli-
gz0nsgesprächs ders., (Jottes Mınorıtdt Beıträge ZU  - jüdischen Theologıe un ZUY

Geschichte der Juden Deutschland München 1971 165 195 hıer 189
5) Infolge der „Niederlage” be] der Dısputation Parıs (vgl Anm wurden vierundzwanzıg

Wagenladungen IN1L kostbaren Handschriften der Tora verbrannt
Vgl Rabbiner Dr Max Dienemann Judentum un Christentum, Frankturt 1914 LICU

hg VO Chajm Guskı, Gelsenkirchen 2014
7)Zu ihren bahnbrechenden Ansätzen vgl Robert Raphael (e1is Hans Joachim Kraus (Hg

Versuche des Verstehens Dokumente jüdısch christlicher Begegnung AaA den Jahren
9]N München 1966
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Martın Buber W ar CS auch, der 1n seinem berühmten I9 Zwiegespräch‘ MIt
dem evangelischen Theologen arl Ludwig Schmidt (1891-1 956)
Januar 1933 1mM jüdıschen Lehrhaus 1n Stuttgart die jüdıschen Bemühungen

eınen jüdisch-christlichen Dıalog buchstäblich bhıs ZA0R etzten Mo-
IMEeNT vorangetrieben hat.®
Mıt der Machtergreitung Hıtlers L1LL1UT W €e1 Wochen spater (30 Tantar) und
der Vertreibung und Ermordung der europäischen Juden kam das jüdisch-
christliche Gespräch ZU Erliegen. Was ach den Jahren der Schreckens-
herrschaft begann, W ar Neues: eın jüdisch-christliches, sondern e1in
christlich-jJüdisches Gespräch, enn die Inıtıatıve oing 1esmal VO christ-
licher Seıite AaUuUS Was VOTr der Schoa Hoffnungen VO jüdischer Selite auf
eın posıtıves Verhältnis Z Christentum bestanden haben INAS, das hatte
sıch auf Weıse als Ilusıon erwıesen. Woran also anknüpten? \Wa-
@08 och einmal eınen Dialog mi1t Chrıisten beginnen? So WwW1e€e Martın Bu-
ber, der 1n der Zeıt A, der Schoa eıner der etzten SCWESCH Wal, der sıch
dem Gespräch gestellt hat, und NUu ach 1945, eıner der ersten Waäl, der
den abgerissenen Gesprächsfaden wiıieder aufnahm, gemeınsam MI Ea
Baeck, der als UÜberlebender des Konzentrationslagers Theresienstadt die
Größe besafß, völlıg veränderten Bedingungen den Dialog tortzuset-
Z  .

Begreitlicherweıse CS 1Ur vereinzelte Juden, die derart T: (76-
spräch bereıt Nıcht selten wurden sS1e des errats Juden-
uund der Zusammenarbeıit mi1t den TLätern verdächtigt. Chrısten sollten
sıch eshalb ımmer wiıeder bewusst machen, 24SS dieser Dıalog Hür UNseIC

jüdischen Gesprächspartner keine Selbstverständlichkeıt 1St, und AQS S1€e
mögliıcherweıse eınen hohen Preıs dafür zahlen Fur 8538 Chrısten hat der
christlich-jüdische Dıialog eınen Eıgenwert: Wır lernen UNISCIE eıgenen
Wurzeln und uUuNnseTE Herkunft kennen, und WIr können unls HASC KFEr e1ge-
1G Schuldgeschichte stellen. ber Was bringt dıe Begegnung UNSCYEN ] —
dischen Gesprächspartnern? IDiese Frage Wll‘d nıcht oft gestellt, und WCECNN,
annn eher verhalten un: leise, enn die ntwort 1St problematisch.
8) Martın Buber, Kirche, Staat, Volk, Judentum. Auyus dem Zwiegespräch MLE arl Ludwig

Schmuidt ım jüdıschen Lehrhaus ın Stuttgart Januar O33 1! Martın Buber, Dıie
Stunde UN dıe Erkenntnis. Reden und AufsätzeeBerlin 1936, 149—1 66; vgl „DAas
menschliche Handeln UN seiInNE Problematıik G Fıne Aussprache Zzayıschen Martın Buber UN
Emul Brunner, mi1t einem Vorwort VO Bernhard Casper un! eınem Nachwort VO  a} Chris-
toph Miıchel, 1N; FrRu (1999) FEA
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/7u gewichtig sınd dıe negatıven Argumente. Bekannt 1sSt dıe Posıtion des
orthodoxen Rabbiners /oseph Soloveitchik, wonach Juden MI1t Christen al-
entalls ber ethische Themen diskutieren können; Fragen der Religion
stehen, Soloveitchik, nıcht Z Diskussion. Darum wırd 1mM orthodoxen
Judentum der interrelig1öse Dialog (nıcht HNUÜUL; 1aber insbesondere MI1t
Chrıisten) abgelehnt.” Eıne Ausnahme 1sSt der orthodoxe Rabbiner Davıd
Hartman, eın Schüler Soloveitchiks, der mi1t seiınen theologisch tundierten
Beıtragen den Dıalog bereichert.!! och auch bonservativen und lıheralen
Juden, die sıch für das Gespräch m1t dem Christentum interessıieren, fällt
die nNntwort auf dıe Frage: Was bringt die Begegnungs nıcht leicht.

Rabbiner Joseph Soloveitchik s  S
(vgl uch 280, Anm 3

oto Yeshiva Unıiversıity, New York

Eıne der ohl häufigsten
ZENANNTLEN Begründungen für
das Engagement 1m christlich-
jüdıschen Dıiıalog iSt, A4SS
ein hilfreiches Miıttel se1ın kann, dem Antısemitismus wirken.
Dennoch 1St die Begründung „ Jasst uns m1t den Christen reden, damıt S1Ce
u1ls 1n Zukunft nıcht mehr umbringen“, LLUT der kleinste zemeınsame Nen-
HCT

9) Joseph Soloveıtchik, Confrontation, I Tradıtion. Journal of Orthodox Thought, Jg
1964) 5—28; vgl Chriıstian Rutishauser, Josef (sıc!) Dov Soloveitchik. Fıne Einführung In
sein Denken, Rezension VO Aharon Schear- Yashuf, 1: rRu (2006) 07570

10) Anm Red Prot. Yızhak Ahren widerspricht dieser These, vgl FrRu 21 (2014) 226
E Vgl Davıd Hartman, Conflicting 1S10NS. Spirıtual Possibilities of Modern Israel, New York

1990: ders., Jews an Christians In +he World of Tomorrow, 1in Immannuel, Nr. (19276) RC
ö1; ders.: /udaism Encounters Christianıty Anew, 1n Kugene Fisher (He.), 1S1ONS ofthe(
her Jewish an Christian T’heologians Assess the Dialogue, Studies 1in Judaısm and Christıia-
NIty, New York 1984, 6/7-—80; Davıd Hartman, (n the Possibalities of Religious Pluralısm
from a Jewish Vzewpoint, 1, Immanuel, Jg (1983) 10411 Ö} ders., Pluralısm an Revela-
t10N, 1n ders., Conflicting ViS10NS, 254—7266
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Eıne wesentlich posıtıvere Begründung 1St der 1nweIls autf gemeinsame
Grundüberzeugungen un: ethische Werte. Fur die Erfüllung der Jüdi-
schen Pflicht des tiıkbun ha-olam („Reparatur Wiederherstellung der
Welt“)! 1St eıne Zusammenarbeıt mıi1t allen „Menschen Willens“ NO-

t1g Daraus ergibt sıch eın breıtes Spektrum VO Aufgaben und praktischen
Fragen, die für Juden und Chrısten VO gemeınsamem Interesse sınd (Präa-
nataldıagnostik, Schwangerschaftsabbruch und Sterbehilfe, Abrüstung
und Umweltschutz, Solidarıtät m1t dem Staat Israel). Abstrakt-theologi-
sche Themen, W1e€e ST tradıtionell VO christlicher Seıite für das Gespräch
vorgeschlagen wurden (Z Anknüpfungspunkte 1MmM Judentum für tr1nı-
tätstheologische Spekulationen), fFetenNn dagegen 1n den Hintergrund. Beım
Dialog mI1t Schwerpunkt auf dem Bereıich der Ethik 1St das Judentum
gleichsam be1 sıch selbst zuhause; zugleich erinnert 1es die ben Skız-
zierte Posıtion VO Soloveitchik, der dem relıg1ösen Dıalog insgesamt krı-
tisch gegenüber steht.
Eıne weıtere, Z W alr weıt verbreıtete, aber oberflächliche Begründung für
die Beteiligung interrelig1ösen Dıalog 1St schlichtweg Höflichkeit. Ju
den werden nıcht selten VO Christen für Vortrage angefragt, und da
möchte 1L1LAall nıcht NeınSzumındest nıcht ımmer.} Diese Höflichkeit
1STt gleichwohl hoch einzuschätzen.
Manche jüdıschen Gesprächspartner beteiligen sıch Dıalog auch AUS e1-
TT Art Fürsorge für die christliche Religion. Juden 1St bewusst, w1e€e 1e]
WIr Christen VO Gespräch miı1t ıhnen profitieren können, nıcht weıl WIr
adurch jüdischer würden, sondern weıl WIr christlicher werden, WenNnn WIr
S CIECH Glauben 1mM Ge1lst se1nes Ursprungs Christlich-jJüdi-
scher Dialog als eıne Art Getälligkeit für dıe christlichen Gesprächspart-
ner”?
Dieser Auffassung entspricht die 1e] zıtlerte These VO der „Asymmetrne -
1m christlich-jüdischen Dialog. Chrıisten brauchen das Gespräch m1t dem
Judentum, aber nıcht umgekehrt.“ In deutlichen Worten hat diese These

7i Werblowsky tormuhiert:

12) Vgl Clemens Thoma, Erneuerung der 'elt ıIn jüdıscher Tradıtion UuUN Mystıik, 1n FrRu
(2003) 82-—-88, hıer {$.

13) Vgl Georg Langenhorst, end Gorelik: nıcht besonders veligiös“, 1n FrRu 21 2014)
42—-54, hıer

14) Vgl Joel Berser, Fuür Selbstverständnis benötigen OLT die Christen UN hre Kırche
nıcht, 1n FrRu 1998) 263—265
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S wırd des Öfteren VO christlich-jüdischen Dialog gesprochen, VO

Geme1insamen und VO TIrennenden. Es liegt MIır sehr daran betonen,
AaSSs das Uniıkum diesem Dialog die wesenhafte Asymmetrıe 1n die-
SC spezıiellen dialogischen Verhältnis 1St Im Dialog stOfßt der
Christ auf den Juden als eınen notwendigen Aspekt seıiner Konfrontation
mMI1t siıch selbst. er Christ stOfßt nıcht HT auf das Judentum des ‚Alten Tes-
aments’ und nıcht 1Ur auf die ‚VDASLOSE”, W1€e S1€e als Ärgernis der
derswıe neben ıhm steht. Das Judentum 1St Teıl se1nes Selbstverständnıiıs-
SC  ®N Der Jude, der se1ın eıgeneEs Judentum konfrontiert, stOßt nıcht,
essentialiter, aut das Christentum. er Jude kann, hne seıner Jüd1-
schen Identität Abbruch L[UB; 1n seinem Judentum leben und sıch dabe1
SCHNAUSO wen1g theoretisch den CHhrısten kummern WwW1e€e den Heiden
der Eskiımo, hne dabe1 aufzuhören, authentischer Jude se1n. Dies
macht beileibe den Dıalog nıcht unmöglıch, doch schafft CS eıne Asymme-
trıe. Juden und Christen, die sıch in Ehrlichkeit und Authentizıtät dem 1TJıi=
alog stellen wollen, sollten sıch dieser tiefgreitenden und wesenhaften
Asymmetrıe bewusst se1n. FEın christlich-jüdischer Dıialog, der auf dem
Wahngebilde eıner gegenseılıtigen Symmetrıe beruht, 1St VO vornhereın
ZU Scheıitern verurteilt. 15

Begegnung auf Augenhöhe Dar CUDarı
Das „Wahngebilde eıner gegenseıltigen Symmetrıe” W 4S 1sSt 1eS$s anderes
als die Forderung ach eiınem „Dialog auf Augenhöhe“, DArCDarı, die ach
allgemeın verbreıteter Überzeugung den Grundvoraussetzungen elines Je-
den interrelig1ösen Dıialogs gehört? Deshalb 1St die These VO  D der Asymmetrie
1mM christlich-jüdischen Dialog heute 1ın dıe Kritik geraten. Die „historische
Asymmetrie” 7wischen den beiden Religionen beruht darauf, 4SS das Chrıs-

AUS dem Judentum entstanden 1St. ber hat eshalb das Judentum dıie
Auseinandersetzung mıt dem Christentum nıcht nöt1g? Fur die Zukunft des
christlich-jüdischen Dialogs 1St außerordentlich wichtig, die Frage Was
bringt UNS dıe Begegnungs beantworten, un War fürJuden ebenso W1e€e für
Chrıisten Denn damıt dieser Dialog eine tragfähige Basıs und eine gesicherte
Zukunft hat, IStT CS notwendig, 4SS beide Gesprächspartner ıh als gewinnbrin-
gend erleben. Auf dıe Dauer reicht nıcht AdU>, das Gespräch FEA dem nde-

15) 7 wı Werblowsky, Tora als Gnade, 1: Kaıros, Neue Folge, Jg I5 197/73, IS6=1 63, hier 156
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P zuliebe tühren Fur mich als Christin 1St die Frage Was bringt der
christlich-jJüdische Dialog den juüdıschen Gesprächspartnern® schwier1g be-
aAnNntworten TE orofß 1St dabe] die Gefahr, wıeder in den alten Imperialısmus
zurückzutfallen und den Dialog dominıeren, un ware geradezu lächer-
lıch, sıch den jJüdıschen Gesprächspartnern anzubiedern ach dem Motto:
„Seht mal, W1e€e zut G für euch SIE wenn ıhr mı1t unls redet!“ Neın, Juden soll-
ten für sıch selhbst entdecken, W 4S ıhnen das Gespräch mıt unls Chrıisten
„bringt“.
FEınıge jJüdısche Dialogpartner haben ıhre Ertfahrung bereıts 1in Worte gefasst.
Auf diese Stimmen achten, bezeichne ıch als Öörende Theologıe. Dieser
Begritt bedeutet, A4SS die christlıchen Partner bewusst ıhre aktıve Raolle 1mM
Gespräch beschränken un lernen, autf den Gesprächspartner hören. Das
Dialoggeschehen sollte vorzugsweıse VO  m Jüdıscher Seıite bestimmt werden,
und ZW alr sowohl W as die Inhalte betrifft als auch in Dezug auf formale AÄS-
pekte (etwa die Wahl VO Zeıten, (Irten und Gesprächspartnern). Dadurch
soll ein Gegenakzent DZESELZL werden der jahrhundertelangen Bevormun-
dung VO Juden durch Christen.

Juden, die sıch christlich-jüdıschen Dialog beteiligen (eine och einere
Minderheit ınnerhalb dieser Mınderheıt) und daraus eıne Bereicherung für
iıhre eıgene Glaubensgemeinschaft erwarten, sınd überzeugt, 4SS 7zwischen
beiden Religionen eine CC Beziehung besteht, sodass keiner VO Anderen
lassen NSEal Oft wiırd diese ähe 1mM Bıld VO  - Mutter- UuUnN Tochterreligion
beschrieben (eine „hıistoriısche Asymmetrıie”, vgl Werblowsky).
In HIICHGEFET: Zeıt werden Judentum und Christentum vermehrt als Schwester-
relıgi0onen der eıne och oröfßere ähe ZU Ausdruck bringen als
Zwillingsreligionen bezeichnet. Dıies tragt der Tatsache Rechnung, A4SSs das
(rabbinısche) Judentum 1n seiner heutigen Gestalt zeıtgleich miıt dem Chris-
tentum entstanden 1St ach der Zerstörung des Tempels in Jerusalem und
dem Ende des Opferkults un!: der Priesterschaft sınd Judentum und Chris-
tentum W e1 unterschiedliche Wege CSANSZCIL, AaUusSs diesem Untergang e1-
6! Neuanfang werden lassen. Im Judentum 1St die TIradıtion der Rabbi-
HNeN entstanden, die Mishna und der Talmud SOWI1e der synagogale
Gottesdienst. Im Christentum wurde die Hebräische Bıbel durch die Schrif-
Ten des „Neuen Testaments“ erweıtert, und der Tempelkult wurde durch den
Glauben Jesu Opftertod Kreu7z CrSPIE7ZT. Weıl also Judentum und Chris-
tentfum die gleiche Geburtsstunde verbindet un S1Ce derselben historischen
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Sıtuation eNtstammen, haben hbeide einander 1e] Zahz abgesehen
davon, 4aSS S1e se1lt 7zweıtausend Jahren mi1t- un: nebeneinander ex1istleren
un: sıch gegenseılt1g beeinflusst haben.16 ber auch die altere Vorstellung VO

Mautter- UunN Tochterreligion steht für eiıne CNSC Bindung: Denn sollte die
Multter dıie Entwicklung ihrer Tochter nıcht MmMIt Aufmerksamkeıit und dSorge
begleiten 8587 Mıtverantwortung tıragen für das, W as S1e tut”

er CI1C Zusammenhang zwıischen Juden un: Christen wurde 1in den Seelis-
berger Thesensbe1 deren Formulierung auch Juden mitgewirkt haben,
ZU Ausdruck gebracht. Der Glaube den FEınen Gott, dıe hebräische Bı-
bel, Jesus als jüdıscher Lehrer und das Doppelgebot der Liebe wurden als
grundlegende Gemeinsamkeıiten VO Judentum und Christentum benannt.
ehr als sechzıg Jahre spater wurden diese Aussagen 1in den Zwölf Berliner
Thesen erweıtert und aktualisiert.!/ Als Motivatıon für den Dıialog wırd darın

„dıe gemeınsame Sendung VOJuden und Chrıisten ZUE Vorbereitung der
Welt auf das Reich (50t1e$- (tikkun ha-olam) und damıt eine „iınhärente Ver-
bundenheıt VO  w Christen und Juden“ benannt.'® Außerdem wırd darauf hın-
gewlesen, 4SS WIr durch das wechselseıtige Studium relıg1öser Texte SV
und mıteinander lernen können“ 19 Hıer wiırd also explızit ZESaAQT, A4aSSs auch
jüdische Gesprächspartner 1m interrelig1ösen Dıalog lernen und
durchaus Bereicherung ertahren können.
Bedeutend aussagekräftiger als gemeıInsame christlich-Jüdische Verlautba-

sınd 1m Sınne eıner „hörenden Theologie“ jüdiısche Stellungnah-
mMen ZU christlich-üdischen Dialog, VOTLT allem das Dokument DDABRU
FE.MET20 (2000), das e1in Zeıitalter für den christlich-jüdıschen Dialog
proklamıert. Das VO eLtwa 170 Rabbinern un jüdıschen Gelehrten _-

16) Vgl Michael Hılton, Wıe sıch christelt, jüdelt siıch“ (Berlın Rezension VO  a

Clemens Thoma, 1n FrRu (2001) 63—65
17) Zur Schaffung e1INeES Verhältnisses Zzayıschen Juden und Christen, 1n eıt ZUY Neyu-

Verpflichtung. Christlich-jüdischer Dialog Jahre nach Kriegsbeginn UuUnN Schoa, St Al
sustin 2009, 15—23; vgl FrRu 17 (2010) 153

18) Ebd
19) Ebd
20) „DABRU MET  ba Fıne jüdische Stellungnahme Christen UN Christentum VO D Sep-

tember H7f iIn: rRu (2001) 114—-117; vgl Hans Hermann Henr1x Wolfgang Kraus
(H2) Die Kirchen UN das Judentum, Dokumente VO:  > E  9 Paderborn/Gü-
tersloh 2001, 974976
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zeichnete Dokument behauptet, A4SS sıch in den vergangenen Jahren „eın dra-
matıscher un:! unvorhersehbarer Wandel ın den christlich-jüdiıschen Bezıe-
hungen vollzogen“ habe.21! Judentum und Christentum Sind unweıgerlich mi1t-
einander verbunden, weıl „Abermillionen VO Menschen durch das
Christentum ın eiıne Beziehung ZUu Gott Israels sınd“ 22
Zum Abschluss och eiınıge sehr persönliche Aussagen jüdischer Gesprächs-
partner 71371 Frage, Warulll sıch der Dialog für S1e lohnt
Der ıberale RabbinerAlbertFriedlander (1 27-2004)* schrieb 1ın eınem Kom-
mMentar II ABRU MET.

„Fuür mich, und für dıe meısten Rabbiner, die sıch einem wirklichen Dıialog g-
öffnet haben, 1St der christlich-Jjüdische Dıalog eıne Erweıterung des relıg1ösen
Lebens, ın der die eigene rel121Öse Praxıs gestärkt und erweıtert wırd Schon die
Tatsache, 4SS meıne Praxıs VO  3 meınen christlichen Freunden geehrt und ALIGI=-

24annt wiırd, bestätigt mich iın meınem Alltagsleben und in meınem Glauben.
Das Fazıt des Retorm-Rabbiners Schalom Ben-Chorin, der sıch jahrzehnte-
lang 1mM christlich-jüdischen Dıialog engagıert hat, stellt eine ausgesprochene
Miınderheıitsmeinung dar
„Fat der Jude, der sıch auf den Dialog einlässt] wirklich T: AaUS Gründen
der Opportunıität, des Taktes, der Apologıe der der geistig-geistlichen Red-
iıchkeit antworten, WE auf seinen jüdischen Wesenskern hın VO  . der
Kirche her gefragt wiıird? Hat VO  = sıch AUS dieses Gespräch nıcht ebenso als
Auftrag erfassen W1€e se1ın christliches Gegenüber? Was zunächst 1L1UT W1€e
Bescheidenheit erscheinen INAag, der Verzicht auf eine Botschaft, die allen Völ-
ern gebracht werden INUSS, ann In Wırklichkeit ein unbewusster Hochmut
se1n, der 1mM tieteren Desinteresse Anderen wurzelt: moge seıner Wege
gehen, WE LLUTr uUunNsere Kreıise nıcht STOFT. Der Jude oll durchaus
1m Bewusstseıin des eigenen Sendungsauftrags (Jes 49,6; 5  > 1in diesen Dı1a-
log eintreten, oll aber zugleich wıssen, AaSsSs diesen Auftrag vertehlt
hat, und A4SSs diıe Kırche WAal, die das Wort Gottes bıs autf die fernsten Inseln

21 Ebd 9/4
22) Ebd
23) Vgl Hans Hermann Henrıix, In mMmemOTLAM Albert Friedlander, 1n FrKRu (2005) /3
24) Raıiner Kampling Michael Weinrich (He.), Dabru met redet Wahrheit. Eıne jüdische

Herausforderung ZU Dialog MLE den Christen, Gütersloh 2003, 183, vgl dıie Rezensıion
VO  - Hanspeter Heınz, 1: FrRu 11 140
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ru AaSss aber diese Verkündigung 1n eınem Sınne erfolgt ISt, dem WIFr 1U  H

wıederum das Selbstverständnıs Israels SOZUSASCH kontrapunktisch eNt-

gegenzustellen haben.“2>
Ben-Chorıin zieht se1ın persönliches Fazıt AUS der langjährıgen Dialogertfah-
FÜLLS „ Te habe 1mM Gespräch mı1t Christen nıcht 1Ur gelernt, das Eıgene klarer
un schöner, tiefer und bedeutsamer sehen, als MIr vorher möglıch W Al.

Ich wurde auch beglückt VO dem Licht des Glaubens, das sıch dem entzückten
Auge ımmer wıeder gewaltıg autblitzend dartat, und mehr als eiınmal MUSSTIE

ıch das Wort Jesu ber den Hauptmann Kapernaum denken ‚Solchen
Glauben habe ıch 1in Israel nıcht gefunden’ (Mt 5,1D
uch Michael Wyschogrod (Modern Orthodox Movement) erfährt dıe t+heolo-
gısche Auseinandersetzung für seınen eigenen Glauben als bereichernd: „Das
Christentum 1St Erbe einer außerordentlich reichen theologischen Tradıtion.
Das Judentum hat Aaus verschıiedenen Gründen seıne aktiıvsten Energien nıcht
ın das theologische Unternehmen investIiert. Um diese Tatsache korrekt
ınterpretieren, 1St eıne beachtliche Vertrautheit mı1t der christlichen T’heologıe
ertorderlich. Wenn 1es geschieht, lernt der Jüdische Theologe die Struktur SE1-
11C5 Glaubens besser verstehen, weıl S1e mıt eiıner andersartıgen Strategie NV.GI=

gleichen kann, mıt eıner, dıe nıcht AUS seıner TIradıtionS1St. Das Ke-
sultat 1St, A4SSs der Dialog MI eıner spitzfindıgen Theologie W1e der
christlichen das Judentum theologisch fördert un! CS zwıngt, Probleme

c /untersuchen, auf die CS VO  - sıch AaUus nıcht gekommen ware.

Es lıefßßen sıch och weıtere Beispiele zıtıeren, auf welche We1ise der christlich-
jüdısche Dialog auch dıie jüdischen Gesprächspartner inspırıert. Vielleicht las-
SCI1 S1e sıch mıt den Worten VO  a Arthur Giılbert zusammenfassen: I9 We both
9 somehow, that GodUlAddress Z through +he other CN

25) Schalom Ben-Chorıin, Das christlich-jüdische Glaubensgespräch — für den Juden, 1N: ders.,
Im jüdisch-christlichen Gespräch, Reihe Pro srael, Berlin 1962 145—-149%, hıer 146

26) Ebd 149 Vgl Schalom Ben-Chorıin, Möglichkeiten UN vyenzZzen des chrıstlich-jüdischen
Gesprächs, 1n ders., Das Judentum ım KRıngen der Gegenwart, Evangelısche Zeıtstımmen,
>Hamburg 19265; 23()—45

2 Michael Wyschogrod, Warum Mar UuUN ISt arl Barths T’heologıe für einen jüdischen Theo-
logen “O  S& Interesse? In Evangelische T’heologıe, Jg 34, 1974, 222-236, hıer 2974

28) Arthur Gilbert, The Miıssıon of the Jewish People ın IHıstory an ın the Modern World, 1n
Lutheran World, Jg In 1964, 296—-310, hier 296
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DIie Geschichte des Davıdsterns
Reprasentan der JjJudischen GememschaL

Elisabeth Fuchshuber-Weif($*

Eınen wesentlichen Anteil der Entwicklung des Davıdschilds als Wahrzei-
chen der jüdischen Gemeinden hatte dıe jüdische Gemeinde in Frag, die
schrıiftlich erstmals ım Jahre 970 belegt 1St un:! sıch 1m Jh rechten Mol-
auuter angesiedelt hatte. Im 13 Jh wurde die „Judenstadt“ offiziell als »>. u_

denviertel“ bestimmt, das spatere jüdische (zetto 1n der Altstadt Die Prager
„Judenstadt“ entwickelte sıch dank der mıiıt Hıngabe un:! Fiter gepflegten Re-
lıg10sıtät un: ıhrer hochgelehrten Rabbiner einem wichtigen Zentrum ] _
ıschen Lebens und jüdischer Kultur. Die Gemeinde unterhielt vieltaltige
Beziehungen anderen Orten der jüdischen Dıiaspora in Sahz Mitteleuropa.
ank e1Ines Privilegs, die Überlieferung, das Kaıiser Karl 1354 der (5e-
meınde gewährt hatte!, durfte S1€, W1e€e auch die Zünfte der Metzger, Brauer,
Kürschner, Messerschmiede, Tuchmacher, Bäcker und Töpiter, eıne TOLC est-
tahne führen, „darınnen Davıds Schild und Sigillum Salomonis“  Z
In den etzten Onaten des 30-jährigen KrıiegesEals die Stadt durch die
schwedische Belagerung 1in höchste Bedrängnis gerlet, engagıerten sıch dıe
PraAser Juden mi1t orofßer Tapfterkeıit e1ım Feuerwehrdienst. Als Anerken-
NUunNng gewährte ıhnen Kaıser Ferdinand 111 ach dem Westfälischen Frieden

Dr. Elisabeth Fuchshuber-Weıiß, OStDır. 1168 Neuendettelsau. Teil des Beıtrags H8n FrRu
A 2014) 1A2 Teıl tolgt 1n FrRu 2015) eft

Kurz vorher 1 Heılıgen Römischen Reich die Pogrome die JudenIihrer
vermeıntlichen Schuld Ausbruch un der Verbreitung der est eingestellt worden. 350
jüdische Gemeılinden ausgelöscht worden. Karl hatte tatenlos zugesehen.
Vgl http://www.famılienkunde.at/ Wappen_Handwerker_Prag.htm. Im benachbarten Po-
len W ar Rot dıie Farbe des Tuches, das Juden als ausgrenzendes Kennzeichen zwischen 1370
un 1600 verwenden MUSSTICNH; vgl Diethard Aschofft, Niemand oll seın Haar In nıchtjüdi-
scher Weıse schneiden, 1n Wolt Stegemann Johanna Eıchmann, Der Davidstern. Zeichen der
Schmach Symbol der Hoffnung. Eın Beıtrag ZUT Geschichte der Juden Dorsten 1991 62,
dort allerdings ohne nähere Belege.
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(1648) besondere Privilegien, die „Gnade“, dıe orofße Fote Fahne mıt dem
Stern und einem Hut 1n dessen Mıtte als Wahrzeichen der „Urager Juden-
stadt“ (des jüdischen Stadtviertels) führen Als eıgenes Wappen führte dıe
Gemeinde bereıts den Davıdstern”, doch 1mM Vereıin mMIt den Fahnenemble-
ILG der anderen Präger Stadtviertel wiırd Fr „Jüdischen Emblem“ In der
öffentlich-rechtlichen kommunalen Gemeimnschaft.

Fahne der Prager jüdischen Gemeinde.
ach einem Entwurt VO  - vr &&Rabbiner Mordecha:i Meısel 15972

Encyclopaedıa Judaica, Bd 6, 1334 “

Fur den Hut 1mM Stern oibt CS W Ee1 Aus-
legungen: Angesiıchts der hıistorischen
Ausgangslage der kaıserlichen Gnade
ware eın „Schwedenhut“ denkbar*, aber

&.33

INan annn ıhn auch als „Judenhut“ Mt
eeinem aut der Hutspitze aufgesetzten FF

klöppelförmigen Knauf („pıleum COI -

utum  c gehörnter Hut) interpretieren, der 1mM Mittelalter als verpflichtende
Jjüdısche Kennzeichnung diente.>
Das spater angefertigte Duplikat der Gnadenfahne wurde „Fahne des Könı1gs
Davıd“® ZENANNLT. S1e W ar eın sehr wichtiges gemeınnschaftsstittendes Zeichen
für dıe gesamMtTeE Gemeinde.
Durch die öffentliche Darstellung des Davıdsterns autf der Fahne verlor
seinen Charakter als exklusives, esoterisches Zeichen. Er Zzierte 1n Prag „nıcht
1L1UTr die Fahne in der Alt-Neu-Synagoge, sondern W ar auch 1ın den ıttern

Vgl Käthe Spiegel, Dıie Prager Juden AA  S eıt des Dreifßigjährigen Krıeges, 1n Samuel Stein-
herz (H57); Dıie Juden In Prag. Bılder A ıhrer tausendjährigen Geschichte. Festgabe der
Loge Praga des Ordens B’naı B‘riıth Alr Gedenktage iıhres 25jahrıgen Bestandes, Prag KZE
124
Vgl Käthe Spiegel (Anm 3 124 Es oibt aber auch die Überlieferung, die Fahne datiere aus
dem Jahr 1706; vgl Käthe Spiegel Anm 5DE 179, ZAELT: Meıiselsynagoge, eb 136
Die „Kennzeichnung VO  = Juden“ wırd 1ın 'Teıl dieses Beıtrags behandelt (Heft /2015)
Gershom Scholem, Das Davidschild. Geschichte eines Symbols, Jüdischer Verlag 1mM Suhr-
kamp Verlag, Berlin 201 Ü,
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und Leuchtern der Zigeunersynagoge ber dem Eıngangstor der AIf-
Neu-5ynagoge, ITurm des JjJüdıschen Rathauses, 1mM Gemeindesiegel,
11yZ überall; dıe Gemeıinde ıhr Wappen anbrıngen wollte“”, finden
[ )as Sıegel m1t dem Hut „hatte eıne lateinısche Umsschriuft und 1n den Fel-
ern 7zwischen den Spıtzen des Sterns standen die Konsonanten des Mogen
David‘“ .8
Der Stern W arlr L11U  © 'Teil der jüdıschen Welt Prags. ber auch andere (36:
werbe 1mM Judenvıertel üuhrten ıhn als FEmblem. In eınem Gebetbuch?
(1512) fullt der Stern eıne N Seılte als Emblem einer Druckerftamilie.
uch die jüdischen Metzger WwW1e€e generell dıe Metzgerzunft ührten den
Stern 1n ıhrem Zuntftzeichen. So findet sıch beispielsweise als Te1il der Fı-
ligranverzierung Griftft und Bart des Zunftschlüssels VO 1620.19

Von Prag AUS wanderten das Emblem und die Bezeichnung „Davıdstern“
der „Davıdschild“ auftf Gemeindesiegeln und 5Synagogen 1n die Jüdi-
schen Gemeinden VO Böhmen und Mähren, ach Osterreich und weıter
ach Süuddeutschland und Preußen. Die jüdische Gemeıinde 1n Wıen führt
ıhn 1655 erstmals 1m Gemeıindesiegel. 1682 ıhn die Gemeıinde 1n
Hamburg-Altona.*} Langsamer verbreıtete sıch der Davıdstern 1n (Osteu-
FODA och ınsgesamt oilt Er sıch bıs Anfang des Jahrhunderts 1mM
Judentum gegenüber anderen Zeıichen, der Menora, durch

Hochzeitssteine

Eıne Mittlerstellung zwiıischen magıschem Zeichen, das Schaden verhüten
bzw. Glück bringen soll, und öffentliıchem Symbol des Judentums!*
nımmt der Davıdstern als Moaotiıv auf den 5S0s Hochzeits- der Chuppastei1-

Käthe Spiegel Anm. 33; 174
Ebd 1:3
Vgl Salomon Hugo Lieben, Der hebräische Buchdruck ın Prag ım Jahrhundert, ‚YER Sa-
muel Steinherz He Anm 3: 8 f£.: hıer 248, Abb

10) Käthe Spiegel Anm 39; 180
11) Vgl Gerbern U©egema, Von Prag aAUS ın dıie N Welt, 1n Wolt Stegemann Johanna

Eichmann Anm 2); P
12) Vgl Falk VWıesemann, Masal EOW  « für Braut UunN Bräutigam. Der Davıdstern auf Hoch-

zeıtssteinen, 1n Wolf Stegemann Johanna Eiıchmann Anm 25 f Falk Wıesemann, /Z-
dısche Hochzeitssteine Zum Funktionswandel des Synagogenbaus V“O ZU Jahr-
undert In Deutschland, 1n Frankenland. Zeitschrıft für fränkische Landeskunde UN
Kulturpflege, 1Würzburg 2008, AF
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NIl ein Sıe sınd insbesondere 1mM süddeutschen Raum, Kerngebiet -
Franken, verbreitet. Die Inschriften auf den 1NSs Außenmauerwerk der Syn-

eingelassenen Steinen sınd Glück- un: Segenswünsche und A1s-
druck der Stimmen des Jubels und der Freude VO Braut und Bräutigam.
ach der Irauung freiem Hımmel (unter der Chuppa) wart der
Bräutigam eın las mi1t Wasser der Weın den Hochzeitsstein als
Zeichen des Glücks für die Frischvermählten, aber auch 1n Eriınnerung
dıe Zerstörung des Tempels SOWI1Ee eıd und Schmerz als Te1l des Lebens

Bıs 1n dıe 1/40er Jahre hatte der Stern
sechs, acht der zwoltf schlanke bıs breıte
der blütenblattförmige Strahlen (Hım-
mels- der Blütenstern).
Hochzeitsstein in Freudentalı.
Ooto Pädagogisch-Kulturelles Centrum Ehemalige
5Synagoge Freudental (Baden-Württemberg).

In Franken wiırd der Davıdstern erstmals
1744 1n Ansbach autf dem Hochzeitsstein
verwendet, 1er Jahre spater 1n Obern-
breit.

Chuppastein in Obernbreit.

JTräger- und Fördervereın ehemalige ynagoge
Obernbreit. Otfo Friedrich Heidecker.

1780 wiırd der Davıdstern aut dem z  TT  Hochzeitsstein 1n E AD  \Wurzburg Heidings-
feld verwendet!* und GTSE@LZE 1n der Folge die anderen Sterntormen. Der
Wechsel spiegelt die verinderte Bedeutung des Davıdsterns als öttentliches
Zeichen jüdıscher Identität, zeıgt aber auch, 4SS die alte“ Bedeutung als
geheimes Schutzzeichen weıterhıin lebendig W ATl. ach 1836 wurden,
weıt bekannt, keıne Hochzeıitssteine mehr 5Synagogen angebracht.?? Dı1e

13) Falk Wıesemann Anm 12 OD
14) Für Abbildungen vgl Falk Wıesemann Anm 12Z 239 DA
15) Vel Falk Wıesemann Anm 12); ders., /üdische Hochzeitssteine Anm 12), DE
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Irauung freiem Hımmel wurde abgeschafft und 1n Anlehnung
die christliche Trauung VOT dem Altar 1n die Synagoge VOT den Tora-
schreıin verlegt. Der Brauch des Glaszerbrechens wurde 1m Sınne der
Aufklärung als abergläubisch abgelehnt und 1in manchen Synagogenord-
NUNSCH untersagt:
DerDavidstern ım Jh vielseitig merwendet

Die Aufklärung sıeht das Judentum nıcht mehr als relig1ös-ethnische Rand-
mıt rechtlichem Sonderstatus, sondern stellt als Kontession gleich-

berechtigt neben das Christentum un: den Islam (vgl. die Ringparabel in
Lessings Nathan). In diesem Miılieu wiırd der Davıidstern verstärkt Zı Öf-
tentlichen Symbol für den jüdıschen (‚mosaıschen‘) Glauben. Er verliert dıe
„magısche Bedeutung, 1sSt aber adurch vielseitiger einsetzbar. Di1e geadelte
Famaıuılie Rothschild nımmt ıh 1822 1in ıhr Famılıenwappen aut Heıinrich
Heıne benutzt ıh se1it 1840 Z Sıgnatur seliner Korrespondenz A0n Parıs für
die Augsburger Allgemeine LZeıitung als Betonung seiner Confesszo Tudaica“,
die ıhm mehr zalt als seine Taute
Seinen besonderen Stellenwert erhält der Stern, als oilt, für dıie reprasenta-
tıven Synagogenbauten des Jh ein Symbol tinden, das dem Kreuz be]
den christliıchen Kıirchen gleichkommt. Hıer trıtt 11U  — eiınen breıt angeleg-
ten Sı1egeszug Das Sechseck findet sıch be] 5Synagogen 1mM Grundriıss, 1mM
Wanddekor, 1n Deckenvertätelungen, auf dem
Vorhang des Toraschreıins, auft der Abdeckung
der Bıma (Lesepult) und krönt als vergoldeter
Stern die Kuppeln und Tüurme.!s

Y
Bima-Decke (21 Jh.), ynagoge Marburg

fFoto „Alemannıa Judaica“ (Joachım Hahn)

16) Ebd 9 9 ders. /üdische Hochzeitssteine Anm 123 24%
17) Heıne sıgnıerte mıt dem Stern 1n den So genannten „Damaskusbriefen“ über den Folterpro-

CSsSS5 DDamaszener Juden aufgrund eıner Rıtualmord-Verleumdung; vgl Gershom
Scholem Anm 6), Z ur Confessto Judaica vgl die Textsammlung VO Hugo Bieber
H&) Heinrich Heine. Confessio Judaica. Miıt eiınem Vorwort VO Yıgal Lossın, Neu-I1sen-
burg 2006

18) Vgl dıe historische Abbildung der Maınzer Mauptsynagoge, 1n 5Synagogen-Zentrum
Maınz, Licht der Diaspora (Broschüre ZÜT: Einweihung der Maınzer Hauptsynagoge,
2010), Jüdısche (Gemeıinde Maınz,
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Dabe] spielt s keıne Rolle, ob die 5Synagogen 1mM mitteleuropäisch-histor1s-
tischen Stil (neuromanısch, neugotisch) der 1m orıentalıschen, neo-byzan-
tinısch-maurischen Stil errichtet waren.  19

Se1lt der endgültigen Emanzıpatıon der Juden 1mM Deutschen Reich 1871 wırd
der Davıdstern ; ZUTH außerlichen Zeichen des Judentums erhoben“ .20 Das
bewusst 1n der Offentlichkeit verwendete Zeichen stand keineswegs 1mM
Wıderspruch YAOE Bestreben ach „Einschmelzung ın dıie deutsche Natıon“.
Seine Geltung kommt 1n einer kommunalpolitisch-städtebaulichen
Würdigung anlässlich der Einweihung der alnzer Hauptsynagoge (Sep-
tember ZU Ausdruck. Beflügelt VO der autklärerisch-assımilatori-
schen Autfbruchstimmung wırd die „Einweihung der prächtigen Hauptsyn-
agoge“ gerühmt als die „Vollendung der Toleranz-Trilogie: katholischer
Dom, evangelısche Christuskirche und Jetzt dıe VO goldenen Magen 1)a-
vid gekrönte Synagogenkuppel“.*!
UÜberall 1m Judentum sıch jetzZt der Davıdstern als jüdısches Symbol
durch??, se1 6S autf Kultgeräten der als LOgoO jüdıscher Sportvereıne, aber
nıcht überall ST gleichen L eit. Auf jJüdıschen Friedhöten 1mM liändlichen
Miıttelfranken (Z se1it dem Jh belegt)?? findet sıch als
Schmuckelement auf Grabsteinen vielfach Erst 1b dem beginnenden Jh 24
Das eher konservatıve Kleinstadt- und Landjudentum oriff offensichtlich
mIit Verzögerung diese Varıante 1mM Gebrauch des Davıdsterns auf

19) In Deutschland War Juden (teils bıs 1n das Jh.) der Beruft des Architekten verboten. Vgl
Ulrich Knufinke, Synagogen ım Mittelalter UN In der Neuzeıt, 1n Frankenland (Anm 12);
191 Deshalb wurden die meısten 5Synagogen VO christlichen Architekten erbaut. Albert
Schmidt entwarf sowohl die Alte) Münchner Mauptsynagoge (errichtet 1853—8/, zerstort
193 w1e€e auch die Münchner Lukaskirche. Carl Krampf erbaute 1n Bad Kıssıngen die Neue
ynagoge un zeitgleich die Laurentiuskıirche, vgl Hans-Jürgen Beck, Und dieses Hanyus,
geweıht dem Ewıgen Der Andacht Städte durch Gebet und Lehre Zur Geschichte der
Kıssınger Synagogen, 1n Frankenland Anm 12); DE

20) Gershom Scholem Anm 6),
21) Synagogen-Zentrum Maınz. Licht der Diaspora Anm 18),
22 „Die ylanzvolle un leere Karrıere des ‚Magen Davıd‘ 1St selber eın Zeichen des jüdıschen

Verfalls“, kritisiert Scholem Anm 6),
23) Vgl Woltfgang Kraus Bernd Hamm Meıer Schwarz (He.), „Mehr als SteineDabei spielt es keine Rolle, ob die Synagogen ım mitteleuropäisch-historis-  tischen Stil (neuromanisch, neugotisch) oder im orientalischen, neo-byzan-  tinisch-maurischen Stil errichtet waren.!?  Seit der endgültigen Emanzipation der Juden im Deutschen Reich 1871 wird  der Davidstern „zum äußerlichen Zeichen des Judentums erhoben“.?° Das  bewusst in der Öffentlichkeit verwendete Zeichen stand keineswegs im  Widerspruch zum Bestreben nach „Einschmelzung in die deutsche Nation“.  Seine Geltung kommt z. B. in einer kommunalpolitisch-städtebaulichen  Würdigung anlässlich der Einweihung der Mainzer Hauptsynagoge (Sep-  tember 1912) zum Ausdruck. Beflügelt von der aufklärerisch-assimilatori-  schen Aufbruchstimmung wird die „Einweihung der prächtigen Hauptsyn-  agoge“ gerühmt als die „Vollendung der Toleranz-Trilogie: katholischer  Dom, evangelische Christuskirche und jetzt die vom goldenen Magen Da-  vid gekrönte Synagogenkuppel“.?!  Überall im Judentum setzt sich jetzt der Davidstern als jüdisches Symbol  durch??, sei es auf Kultgeräten oder als Logo jüdischer Sportvereine, aber  nicht überall zur gleichen Zeit. Auf jüdischen Friedhöfen ım ländlichen  Mittellänken (z. 1: seit dem 16. u. 17. Jh. belezt)? finder er sıch als  Schmuckelement auf Grabsteinen vielfach erst ab dem beginnenden 20. Jh.?*  Das eher konservative Kleinstadt- und Landjudentum griff offensichtlich  mit Verzögerung diese Variante ım Gebrauch des Davidsterns auf.  19) In Deutschland war Juden (teils bis in das 19. Jh.) der Beruf des Architekten verboten. Vgl.  Ulrich Knufinke, Synagogen im Mittelalter und in der Neuzeit, in: Frankenland (Anm. 12),  191. Deshalb wurden die meisten Synagogen von christlichen Architekten erbaut. Albert  Schmidt entwarf sowohl die (Alte) Münchner Hauptsynagoge (errichtet 1883-87, zerstört  1938) wie auch die Münchner Lukaskirche. Carl Krampf erbaute in Bad Kissingen die Neue  Synagoge und zeitgleich die Laurentiuskirche, vgl. Hans-Jürgen Beck, „ Und dieses Haus,  geweiht dem Ewigen / Der Andacht Städte durch Gebet und Lehre“. Zur Geschichte der  Kissinger Synagogen, in: Frankenland (Anm. 12), 275 f.  20) Gershom Scholem (Anm. 6), 50.  21) Synagogen-Zentrum Mainz. Licht der Diaspora (Anm. 18), 22.  22) „Die glanzvolle und leere Karriere des ‚Magen David‘ ist selber ein Zeichen des jüdischen  Verfalls“, kritisiert Scholem (Anm. 6), 53.  23) Vgl. Wolfgang Kraus / Bernd Hamm / Meier Schwarz (Hg.), „ Mehr als Steine ...“. Synago-  gen-Gedenkband Bayern. Bd. II. Mittelfranken. Erarbeitet von Barbara Eberhardt / Cor-  nelia Berger-Dittscheid u. a., Lindenberg im Allgäu 2010, 598.  24) Nach Auskunft von Angelika Brosig (1956-2013), langjährige Betreuerin des Friedhofs von  Schopfloch, sowie aufgrund eigener Recherche.  FrRu NF 4/2014  277Synag0-

gen-Gedenkband Bayern. 11 Miıtteltranken. Erarbeitet VO  a Barbara Eberhardt Clor-
nelıa Berger-Dittscheid d.y Lindenberg 1m Allgäu Z010; 598

24) ach Auskunft VO  5 Angelıka Brosıg (1956—-2013), langjäahrıge Betreuerin des Friedhofs VO  e}

Schopfloch, SOWIE aufgrund eigener Recherche.
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Die Fionısten un dıe „Baseler“ Fahne

Eıne wichtige Verbreitungsfunktion für die 1U gefestigte öffentliche
Symbolkraft des Davıdsterns kommt dem Zionı1smus Z der sıch 1n der
7zweıten Hälfte des Jahrhunderts AUS relig1ösen und politisch-emanzı-
patorıischen Gründen als national-jüdische Bewegung formıert, dıe auch
Züze der zeitgleich angelaufenen soziokulturellen Modernisierung Hyug.
Die Vertreter des Zion1ı1smus hatten sıch zunächst 1mM zarıstischen Russland
gesammelt. Aus den erstien Anfäangen entwickelten sıch unterschiedliche
Rıchtungen, die neben der vyemeınsamen nationalen Idee JE eıgene, durch-
AUS heterogene relig1Öse, kulturelle, politische und praktische Ziele VEI -

tolgten. Erstmals wurde der Begriff Zionısmus 1890 VO dem Wıener Pu-
blizısten Nathan Bırnbaum verwendet.?®
Als der eigentliche Begründer des politischen /Zionısmus oilt der Wıener
Jurıist, Journalıst und Schritftsteller Theodor Herz] (1860-1 904).7/ Herz|
strebte dez1idiert eınen jüdiıschen Nationalstaat 1in Palästina A den »>. u...

denstaat“.?8 Zum Thema „Fahne“ schrieb ın dem gleichnamıgen Buch
VO 1896 „Wır haben keine Fahne Wır brauchen eıne. Wenn INan viele
Menschen führen will, INUSS 1L1Aall eın Symbol ber ıhre Haäupter erheben.
Ich denke mMI1r eıne weıilße Fahne m1t sieben goldenen Sternen. [J)as weiße
Feld bedeutet das HeUC,; reine Leben; die Sterne sınd die s1ıeben goldenen
Stunden iH411SEFES Arbeıitstages. enn 1MmM Zeichen der Arbeıt gehen dıe Ju

79den 1N das C Land

25) Vgl Ivonne Meybohm, David Wolffsohn. Aufsteıiger, Grenzgänger, Meditator. FEıne biogra-
phische Annäherung dıe Geschichte der trühen Zionistischen Organısatıon IS  9
Göttingen 204:3;

26) Vgl Michael Breinnen Geschichte des Z10n1sMusS, München ufl 2008, SE „Zionısmus”
leıtet sıch her VO Zion. Der Zion W arl zunächst der m1t dem Tempel ebaute Berg un
Wohnsıitz Jahwes 1n Jerusalem. ach der Zerstörung des Salomonischen Tempels (586
Chr.:) un der Vertreibung der Juden 1Ns Exıl Wr Zion gleichbedeutend MIt Jerusalem (auch
„Tochter Z10ns”) un wurde arüber hınaus 7A05 5>ynonym für das Gelobte Land (eretz 11S-
rael), das Land der Väter. Dorthin wollten die Juden zurückkehren, sowohl nach der Zer-
storung des Ersten WwW1€ auch des 7 weıten Tempels (70 Chr.)

27) Vgl Ruben Frankensteın, Wenn ıhr wollt, ıst hein Märchen e Theodor Herzl Politiker
UN Schriftsteller, 1n FrRu 2012) AD 28

28) Theodor Herzl,;, Der Judenstaat. Versuch eINeEeY modernen Lösung d€‘/ Judenfrage. Leıp-
zıg/Wıen 1896 Wiederabdruck, Zürich 1996 Aufl.)

29) Theodor Herz|l (Anm 28), 104
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Dieser Entwurf einer Fahne wurde allerdings abgelehnt. uch eıne Alterna-
tıve, die Herz|] ein Jahr spater be] den Vorbereıtungen des ersten Zionıisten-
kongresses seınen Freunden vorlegte eıne Fahne MmMI1t eiınem Davıdschild
und sechs kleinen Sternen den Ecken des Schildes un: eiınem sıiebten
Stern in der Mıtte darüber enttachte keıine allgemeıne Begeıisterung.
189/ organısıerte Herz] 1n Basel*9 den ersten Zionistenkongress. Zur Erötft-
NUuNg erklang Wagners Tannhäuser-Ouvertüre. Im Kongressverlauf wurde
das SOgeNaANNTE Baseler Programm verabschiedet, das die Schaffung elnes ) _
ıschen Staates in Palästina torderte. Di1e Flaggenfrage löste Herzls Wegge-
fährte und Nn Vertrauter Davıd Wolffsohn (1856—-1914)* autf gen1ale
We1se.

Da kam mMI1r eın Gedanke“ berichtet „Wır haben eine Flagge S1Ee 1Sst
blau-weiß. Der Tallıit (Gebetsschal), den WIr eım Gebet umlegen: 1es 1St

Symbol. Diesen Tallıt wollen WIr AaUus dem Beutel nehmen und ıhn VOT

den Augen Israels und der SaNzZCH Welt entrollen. Und bestellte iıch eiıne
blau-weiße Fahne mıt dem Davıdstern. So entstand UuNnseTe Nationalflagge
k Und nıemand ze1ıgte Verwunderung der fragte; sS1e herkam der

37W1€ SIieE entstand.
Als Nationalhymne schwebte Herz] die „ Tannhäuser-Ouvertüre“ VO  Z Die
1n Basel konzıpierte Fahne wurde in den folgenden Jahren das inoffizielle
Emblem der z10onıstischen Bewegung. Auf dem Zionistenkon-

1n Prag 1m August 1933 wurde sS1e offiziell ABr „zıonıstischen Banner“
EerNnNannNnt

30) Dıie Münchner jüdısche Gemeinde un: die örtliche B’naı B‘rith-Loge hatten sıch verwel-
gert, weıl s1e den politischen Zionısmus ablehnten.

34 Wolttsohn W ar nach Herzls Tod 1904 Zzweıter Präsident der zionıstiıschen Vereinigung un
kıummerte sıch dessen dreı Kinder.

32)) Übersetzung A4US dem Hebräischen ZIt. nach: Projektwoche Israel Bundeszentrale für poli-
tische Bıldung, 1998; Allgemeıiner Teıl, Z 1: FEıne Ühnliche Übersetzung findet siıch be]
Meybohm (Anm 25); II allerdings ohne den Hınwelils auf den hinzugefügten Davıdstern.
Die Davıdstern-Idee beanspruchte Max Bodenheimer für sıch (vgl Henriette Hannah BO-
denheimer, SO zuurde Israel. Aus der Geschichte der 7zi0nıstischen Bewegung. Erinnerungen
'VO:  s Dr Bodenheimer, Frankfurt Maın 1956; Zeıtgleich wurden selt 1885
weıtere, sehr ähnliche Fahnen un Embleme 1n Blau-Weifß (z mı1t dem Davıdschild) ın
Palästina, Deutschland un den USA für zioniıstische Belange kreiert (vgl Max Jungmann,
Erinnerungen einNes Zıionısten, Jerusalem 1959 6, sSOWIl1e New Encyclopedia of Zionısm and
Israel, hg VO  - Geoffrey Wiıgoder, Madison 1994, f 414
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Die Identitat des Judentums und der aa srael
IsSrael als Teıl Judischer Identitat

Israel Yaoz“

Dieser Auftsatz! moöchte 7a beitragen, das Selbstverständnıiıs der Juden
und ıhre iınnere Beziehung 7A0E Land Israel verstehen. Eıinerseıts
raucht das Volk eınen Staat: 1n dem 6S eıne absolute Mehrheit bıldet und
fre1 seıne Identität Z} Ausdruck bringen kann, andererseıts Aın dieser
Staat 1n keinem anderen Land der Welt se1N, weıl das and selbst eın Teil
dieser Identität i1st.? Wihrend der zweıtausend Jahre se1nes Umhberirrens

den Völkern LU& das olk Israel se1n Vaterland 1n der orm VO Bı-
be] und Talmud 1n seınem Wanderbeutel miı1t sıch Es lebte 1mM Glauben
die verheißene „herrliche Zukunft”, CTT (T seınes Volkes gedenken
und ® 1n se1ne Heımat zurückführen würde, iın Jjene Heımat, die CS 1ın SE1-
111e Herzen, seınen Gedanken und Gebeten, seınen Hoffnungen un:
Iräiumen ımmer be] sıch hat Dieser Gedanke „tfesselte“ das Volk

Gott?, begeisterte 6S und zeıgte ıhm se1ınen Weg durch die Zeıt der Ver-
bannung.

Israel XaOZ; als Israe] Häusler November 1928 ın Gelsenkirchen geboren, wurde 1939
VO seinen Eltern mıt seıner Schwester Recha 1in ein aisenhaus nach Holland geschickt. Von
dort kam eıner jüdisch-holländischen Famiullıie. Im September 1943 wurde verhafttet
un nach Bergen-Belsen deportiert. Seine Schwester Recha War bereıts 1 Juliı 1943 nach SO-
bıbor deportiert und ermordet worden. Der Vater wurde Nov. 1940 1MmM Sachsen-
hausen ermordet, die Multter un! die dre1 Jüngeren Geschwister Esther, Meır un alı
sınd ebentalls umgekommen. ach seliner Befreiung A4AUS Bergen-Belsen Aprıl 1945
kehrte Israel Yaoz 1n die Nıederlande zurück, 1948 wanderte 1n das neugegründete Israel
AUS Seıit 1958% tragt Israel Yaoz als Reiseleıiter aktıv F1 vegenseıtigen Verständnıis zwischen
Juden un:! Christen bei
Der Autsatz 1St eine Replik auf den Beıtrag VO eorg Langenhorst, Lena Gorelik, nıcht
besonders religiös“, 1n rRu 21 2014) 47254
Vgl Rabbiner Danıiel Polısh, Fın geistliches Zuhayuse. Was Christen über jüdische Identität
Z01SSEN sollten, 1n rRu (2012) TTT
ach Rabbiner Joseph Soloveitchik 1St dewekut (anhaften, kleben, sıch esseln Oott
nach Vertrauen un Liebe die drıtte Stute der relig1ösen Entwicklung des Menschen.
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In dieser Zeıt des Fxils hatte das Volk Israel W ar viele Probleme, aber s hatte
eın Problem miıt der Bewahrung seiner Identität. Diıe Heılıgen Schriften, die

Vorschriftften des Talmud, die uralten TIradıtionen und selbst die
Mauern der (settos gaben ıhm Kralft, se1ın eıgenes Leben als olk tühren
und sıch nıcht den remden Völkern verlieren.

Dann, 1mM Jahrhundert, kam MIt der Emanzıpatıon auch vielfach dıe recht-
lıche Gleichstellung der Juden Europas. Di1e Folge W ar zunächst eiıne kultu-
relle Anlehnung, danach die völlige Anpassung dıe christlich-abendländi-
sche Kultur. Damıt begann e1In unglaublicher Assımilationsprozess. Di1e alten
jüdıschen Werte wurden aufgegeben zugunsten der christlich-europäischen
Kultur. Der Verlust der eıgenen Identität W ar 1Ur och eıne Frage der Zeıt.
Zum ersten Mal ın seıner Geschichte erstrebte eın Teil des jüdischen Volkes
dıe Vernichtung seıiner eıgenen geistigen Identität.
IDiese n1ıe gekannte geistige Not Walr OITt oröfßsten, die Assımıilation
weıtesten tortgeschrıtten W al 1ın Westeuropa. Eın orofßer Teıl des jüdischen
Volkes hatte sıch VO jüdischen „Volkskörper“ abgelöst. och WwW1e jeder
lebendige Korper sıch den Vertfall schützen SUCHt, entwickelte auch
das jüdısche Volk se1ın eıgenes Antıserum, den Zionısmus. Es 1St eın Zutfall,
4aSS die Anfänge des z1ionıstischen Gedankens 1m 19. Jahrhundert liegen. Der
Zionısmus W alr eın aktıver Schritt, den N1e VELTSCSSCHCIN Iraum der Rückkehr
1ın das Gelobte Land nıcht dereinst, sondern zer und jetzt realisıeren. Bıs

diesem Zeıtpunkt WAar die z1ionıstische Idee nıcht unbedingt erforderlich
SCWESCH,; das Judentum Leben erhalten. Se1n Herz hatte pulsıert,
se1n ( 22i tunktioniert, seine Glieder hatten reagıert, HIZ Das Judentum
WTl lebendig SCWESCH.
Eıne weıtere Auswirkung der Assımilation un eın allgemeınes Charakte-
ristıkum der Aufklärung Wr der Glaubensschwund. Di1e Wiıssenschaft und
das „kritische Denken“ verdrängten den Glauben. Nıcht mehr Bıbel un: 'Tal-
mud valten den Juden als unbedingte letzte Wahrheıt, nıcht mehr das Ite
und Neue Testament als unantastbare, heilıge Offenbarung den Christen. Miıt
dem Verlust des Glaubens brach eın Damm Da rachen auch die geistigen
Gettomauern und sturzten die Juden 1n einen geistigen Notstand, 1n das ı:
lemma der Wahrung ıhrer Identität den Zeıtgelst.
Damals, 1m Jahrhundert, un:! dort 1n Kuropa MUSSTE der /Zi0nı1smus gebo-
ECIH werden, dıe Ex1istenz des Judentums garantıeren, wenıgstens für
S  jenen Teil des jüdıschen Volkes, der ‚W aArTr den Glauben verloren hatte, seıne
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Jüdısche Identität aber nıcht preisgeben wollte Nur 1St verstehen, 4aSSs
die ersten Vertechter der z10onıstischen dee AUS dem niıchtrelig1ösen Te1l des
jJüdıschen Volkes kamen. Gläubige Juden wollten sıch anfangs nıcht mMI1t dem
z1ionıstischen Experiment ıdentifizieren. Bekannt 1St der Fall der „Protestrab-
bıner” fünt deutsche Rabbiner, die 1m Namen oläubigerJuden 1MmM Jahre 1897
eiınen scharfen Protestbrief den Zionısmus verfassten. er Z106=
nıstenkongress sollte eigentlıch 1ın München und nıcht 1ın Basel stattiinden,
aber die Vertreter des Allgemeinen deutschen Rabbinerverbandes und des
Vorstandes der Israelitischen Kultusgemeinde München vereıtelten das Tref-
fen
Der gläubıge Jude benötigte den Zionısmus nıcht. Er ıru Ja seiIt dem Exil die
Verheifßsung In seinem Wanderbeutel mıiı1t sıch 1mM Gebet, 1n den Geboten, 1mM
Glauben. Hınzu kam die Angst VOT elıner relıg1ösen Enttäuschung. In
der zweıtausendjährıigen Geschichte der Dıiaspora hatte viele „Z1ON1St1-
sche  b2 Versuche, viele „Messı1asse” gegeben. Ile hatten orofßse Hoffnungen
geweckt, aber 1Ur INSO tiefere Enttäuschung gebracht, enn „Gottes Zeıt
W arlr och nıcht gekommen”
Allmählich aber wurde der zionıstische Iraum Wırklichkeit, die Angst VOT

elner Enttäuschung geringer. Damıt kam auch VO relig1öser Seıite eine
allmähliche Befürwortung des praktıschen Zionısmus. Nur VO  - der ultraor-
thodoxen Gruppe etureı Karta („Wächter der Stadt“, SCHT. wırd der
Staat Israel 1n jeder Beziehung abgelehnt. Diese „Wächter der Heılıgen Stadt
Jerusalem“ empfinden ıhn als Gräuel, dessen Ex1istenz das Kommen
des ess1as un damıt die Errichtung des VO  . CGott verheißenen, endzeıt-
lıchen mess1anıschen Reiches verzögert.
och be] einem oroßen Teıl der oläubigen Juden oilt der heutige Staat Israel
als Vorbote dieses künftigén Mess1anıschen Reiches Die talmudische Termi-
nologie spricht 1n diesem Zusammenhang VO  - „atchalta di’ge’ulah”, VO

„Antang der Erlösung“.
Im heutigen modernen, Jüdısch gepragten Staat Israel 1St das Ziel der Erhal-
Lung des Judentums vorläufig gesichert. Und doch tauchen ständıg viele Fra-
Cn auf, die dıe Identität des Staates 1in seinem Kern erühren. Es ISE CIn Zu-
fall, A4SSs sıch viele Debatten 1n der nesset dıe damıt verbundenen
Probleme drehen: Wer 1St Jude? Wıe oll sıch das öffentliche Leben Jüd1-
schen Feıiertagen gestalten? Sollen personenstandsrechtliche Fragen W1€e He1-
FAT HI Scheidung weıterhin 14A44 1n den Händen der relig1ösen Autorıitäten
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(des Oberrabbinats) lıegen? Dart dıe nationale Fluggesellschaft 888e ko-
scheres Essen servieren? Duürten Schabbat öffentliche Verkehrsmuiuttel fah-
ren”
Fur den gläubigen zionıstischen Juden stellen diese Fragen eın Problem dar.
Sein Glaube, se1ine Verheifsung sıind MmMI1t diesem Land verknüpftt, enn der
Talmud Sagl „Das Wohnen 1mM Lande Israel wıegt alle anderen Gebote
au Der praktische Lebensweg des yläubigen Zionısten 1ST eıne gelungene
Synthese zwıschen seınem Glauben und seinem TIun ber die gläubıgen g-
setfzestreuenJuden entsprechen Ur ETW 25 %“ der jüdıschen Bevölkerung Is-
raels. Was aber 1St mMI1t den nıcht gesetzestreuen Juden 1n Israel? Die AÄAntwort
autf diese Frage annn \ERERS subjektiv se1In.
[)as gemeıInsame kulturelle FErbe des Judentums umftasst vieles: eine gemeın-
SAaILlC Religion, eine gemeınsame Geschichte, eiınen gemeınsamen Leidensweg
(wıe vielfältig Geschichte und Leidenswege sıch 1n den verschiedenen Län-
ern auch ereignet haben), elıne vemeıInsame Sprache un: eıne gemeıInsame
soziologische Struktur („ein Volk VO Lumpenhändlern un: Rothschulds ).
Moral, Psychologıe, Lıteratur, Poesıe, Wırtz, Tradıtion, Küche, 'Tabus und
ere Faktoren ergeben und beinhalten eine eigene Welt,
eine 7Udısch gepragte Welt Selbst WEenNnn Ianl AaUus diesem Kulturgut den Faktor
„Gesetzestreue” elımınıert, leiıben doch alle anderen Faktoren weıter beste-
hen Was bleibt, 1St heute für die melsten Israelıs och wichtig als kul-
turelles Erbgut, jedenfalls wichtiger als das einstige nationale Erbe ıhrer Vor-
tahren
Wihrend 1ın der Gesamtheıit der erwähnten Faktoren für den gläubıgenJuden
„Religion” eıne beherrschende Rolle spielt, 1St s1e e1m atheistischen Juden
auf ull reduziert. ber ach W1e€e VOT leiben alle anderen Komponenten
gültıg und haben ıhren subjektiven Wert, Je ach Miılieu und Erziehung.
Werte sınd PCI Detinition weder rational och objektiv. Und doch siınd S1e für
die meılsten der nıcht gESEIZESIFCUCNHN Israelis immer och wichtig SCHNUS,
dafür aut vieles verzichten und Opfer bringen.
Za den wichtigsten dieser Werte gehören das Land Israel, Jerusalem, die Kla-
SEINAUCT ‚8587 auch dıe Bibel In ıhr tindet der ungläubıge Jude seiınen (552-
the, seinen Kant und seinen Lessing. S1e 1ST Teıil seiıner Lıteratur, Grammatık
und Philosophie, seıner Geschichte, seiner Poesıe und seıiner Lyrik. uch für
zläubige Juden 1St dıe Bıbel Al dies, aber darüber hınaus 1St sS1e VOI allem das
ew1ge Zeugn1s der gyöttlichen Offenbarung. Ist eın Psalm, der Gott lobt,

rRu 4/72014 283



nıger Poesıe, weıl VO  3 (sott andelt und nıcht VO  3 der Lorelej? Ist 10b
wenıger Philosoph als Kant, H: weı] dıe Wahrheit 1ın Relatiıon (3Ott
sucht un nıcht 1n Relation ZABBE Vernunft? Deshalb an auch eın nıchtreligi-
ser Israelı den Schabbat und die Jüdıschen Feste teiern, wenngleıch S1e
ers gestaltet als der gläubige Israel:. Der nıchtreligiöse Israel}: an be] offi-
ziellen Fejiern und Veranstaltungen Psalmen vortragen, obwohl S1Ee Gott
besingen un nıcht das „blonde Gretchen?” Er S1€) annn auch Freıitag-
abend Kerzen anzünden, hne CGOott un se1ıne Offenbarung denken. Ja

SIC annn eiınen koscheren Haushalt führen, WCECeNnN 1es einem sub-
jektiven Werterlebnis beıträgt.
Allerdings haben heute viele Juden 1n Israel] VOT allem viele Jugendliche
selbst dieses Wertempfinden verloren und bezeichnen sıch eshalb stolz als
„Israelıs”: »>; Wır sınd keıine Juden, WIr sınd Israelis!” Sie distanzieren sıch da-
MmMIt bewusst VOJudentum un gewollt der ungewollt auch VO  o den
gatıven Assozı1atıonen, die sS1e selbst mıiıt der Bezeichnung Jude verbinden,
und s1e verabschieden sıch damıt auch VO  a den jJüdıschen Werten. Da stellt
sıch die Frage: Wenn der Staat Israel NUÜYT och Israelıis hervorbringt, hat
ann och eine FExıistenzberechtigung als „Jüdıscher“ Staat”?
Der Staat Israel 1St jedoch nıcht 1197 e1n Haten der Zuflucht für Jüdische
Flüchtlinge. Er iSst. VOT allem Zutfluchtsort angesichts der ben erwähnten
geistıgen Not die Erhaltung der Identität des Judentums. Als Lräger
des jüdıschen Erbes hat Israel] seine markanteste Exıstenzberechtigung.
Anfang der dreißiger Jahre des Jh War Rabbiner Abraham Isaak Cook
(1 s65—1 935); eın begeisterter Zionist, Oberrabbiner des damaligen Palästina.
Als einmal gefragt wurde, W1€e als gläubiger Jude theologisch damıt
gehe, Aass gerade die enthusiastıschsten Pıonıiere des Judenstaates
gläubige, Ja ZU Tejl atheistische Juden seı1en, antwortefte

39  Is Könıg Salomo den Tempel 1ın Jerusalem baute, die Handwer-
ker einfache Arbeıter, Steinmetzen un iımmerleute. Ö1e erfüllten den
Auftrag, den S$1e bekommen hatten. Vielleicht WAar ıhnen nıcht eiınmal be-
WUSSLT, ASS S1e ein Haus bauten, das der Sıtz CGsottes werden sollte, AaSs S1e

Bau des Allerheiligsten beteiligt9AaSsSs S1€e eıne heılıge Arbeit VCI-
richteten. Und ennoch S1Ee Werkzeuge (zoOttes: Ebenso sehe ıch die
Handwerker 1n den Sıedlungen; ungewollt bauen S1e mıt dem,
W as e1nst die Wohnstätte HSE FGs (sottes seın SOl
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Das besondere Buch

Christ] Maıer Nurıa Calduch-Benages H20 Schriften un spatere
Weisheitsbücher. Die Biıbel und die Frauen. Eıne exegetisch-kulturge-
schichtliche Enzyklopädie, heg VO Irmtraud Fischer Altes Testament,
and Verlag Kohlhammer, Stuttgart 2043 Seıliten.

Wenn schon das Ite Testament (dıe Hebräische Bıbel) be1 vielen Christen
eın eher unbekanntes Buch 1St, oilt 1es CrST recht für die Bücher des A1-
ten Testaments, die den „Weıisheitsbüchern“ zählen S1e stehen iın der
Hebräischen Bibel dem Begriff „Schriften “ (hebr. Ketuwim,) der
drıtten Stelle der bıblischen Bücher (nach der Tora und den Prophetenbü-
chern), während sS1e 1m Kanon der katholischen Bıbel 7zweıter Stelle (vor
den Prophetenbüchern) stehen. uch Zahl und Zuordnung der Weisheits-
bücher unterscheiden sıch 1n den beiden anones.

Dıi1e vorliegende Aufsatzsammlung tolgt 1in ihrer Anordnung der Hebräi-
schen Bıbel, 1n der dıe Psalmen, dıe Sprichwörter, das kleine Buch Rut, das
Hohelied, Kohelet, die Klagelieder des Jeremı1a, Ester, Danıel, Esra, ehe-
M1a; SOWI1e und Chronık den etuwım zählen Nıcht 1m hebräischen
Bıbelkanon enthalten sınd die deutero-kanonischen Bücher Judıt, Tobit,
und Makkabäer, Jesus Sırach, Baruch, das Buch der Weısheıt, SOWI1e Zil-
satze Danıiel und Ester. Im Kanon der katholischen Kırche sind diese
Bücher 1n den Kanon des Alten Testaments aufgenommen. Diese Schrit-
teHn; 1n persischer und hellenistischer Zeıt entstanden, weısen kulturge-
schichtlich und rel1g10s oxrofße Unterschiede auf.
Die vorliegende Aufsatzsammlung o1bt eınen ausgezeichneten ersten Fın-
blick ın die Weıisheitsliteratur, zumal 1ın fast jedem Beıtrag zunächst eıne
Einführung 1n Inhalt und Entstehung der einzelnen Schritten gegeben
wırd ber diese Einführung 1St TU eine Nebentrucht dieses anregenden
Buches Dıie prıimäre Intention dieser Studie 1St, die Rolle der Tau 1in den
Weisheitsbüchern untersuchen, W1e€e S1e auftritt, W as S1€e LUL, 1n welchem
(meıst patrıarchalıschem) Umteld S1CE lebt, AUS welcher Perspektive S1€e gC-
sehen (beurteilt) wird, W1e€e WIr ıhre Raolle heute sehen, W 4S sıch geändert

rKu 4/2014 285



hat us Miıt anderen Worten: Hıer liegt eıne wıssenschaftlich ftundierte
Untersuchung 1n Artıiıkeln AUS heutiger genderspezifischer Sıcht VOI; die
sıch eıner bislang eher vernachlässigten Aufgabe zuwendet. Die elf Jüd1-
schen und christlichen Autoriınnen und nur W E1 utoren sınd ausgewle-
SCTIC Fachleute aut ıhrem Gebiet und haben den Jjer übernommenen
Aufgaben schon trüher wichtige Arbeiten vorgelegt. Interessant wırd das
uch auch dadurch, A4aSs dıe utoren AaUsSs verschiedenen Ländern kom-
IC  =) AaUuUsSs Deutschland und den Vereinigten Staaten, AUS Italıen, Israel, Sud-
atrıka und Spanıen. Ne sınd bemüht, eıne ökumenische, genderspezifi-
sche Exegese der Bıbel und ıhrer Wırkungsgeschichte vorzulegen,
bedienen sıch dabe] 1aber unterschiedlicher Methoden, die S1€e 1n ıhren AÄArtı-
keln auch me1ıst) offen darlegen. Der Einfluss des Hellenismus, der 1n Is-
rael sowohl auft radıkale Ablehnung W1e€e auch auf treudige Zustimmung
stie{ß, wiırd vielfach deutlich. Zum besseren Verständnis werden oft auch
nıchtbiblische Quellen AaUuUs der entsprechenden Zeıt herangezogen.
Dıie Artıikel behandeln Themen W1€e die starke Ablehnung VO hen mMI1t
remden Frauen („Mıschehen“) 1n der Zeıt des Esra und Nehemuıua,;, Frauen-

1n den Chronikbüchern, die Bedeutung der „FTrau Weısheit“ für das
Gottesverständnıis und als ethisches Vorbild für die Zeıtgenossen, das Bıld
der ‚euten‘ und „schlechten“ Ta 1m Buch der Sprichwörter, 1n Hob, Ko-
helet und Jesus Sırach, dıe vielen nıchtjüdıschen, VOTLT allem agyptischen
ıkonografischen Tradıtionen, dıe Licht auf die bıblischen Frauenmeta-
phern werten, weıbliche Symbole 1n den Psalmen, Schulamait, dıe Frau 1mM
Hohelied, Rut und Noemı1,; eıne Interpretation der schillernden Ester, Su-

als tugendhafte Gegenfigur Davıd Eıne Interpretation der (58.
stalt der tapferen Judıt fehlt vermutlıch deshalb, weıl das Buch Judıt nıcht
FA Kanon der Hebräischen Bıbel zahlt
Be]l der Verschiedenartigkeit der bıblischen Bücher ware CS unangebracht,
resümılerend en Gesamtergebnis dieses Aspekten reichen Buches
formulieren. Stattdessen sollen stichwortartig einıge Ergebnisse der
Untersuchungen ZENANNL werden.

Im Vordergrund steht die Raolle der T Al als Braut, Ehefrau, Mutter,
Wıtwe, Hure, Konkubine, als al AaUS dem Volk Israel und als fremde
TAL SOWI1e als Personitikation der Weısheit

Dıie Frauen der nachexılischen Zeıit me1st ArIN S1e hatten ıhre
Hauptverantwortlichkeit 1mM Haushalt. Wenn S1€e keıine Sklavinnen hatten,
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W ar ıhr Leben eıne andauernde Schindereli. ber das LOSs der Sklavınnen
ertährt INall allerdings wen1g, außer 4aSS S1e durch Heırat der Freilassung
ıhre rechtliche Sıtuation verbessern konnten. Manche Hınweilse lassen
ga auf eıne weıtgehende rechtliche Gleichstellung VO Frauen und Maän-
C141 in persischer Zeıt schließen.

Frauen lebten vorwiegend 1n patriarchalıschen 5Systemen, spielten aber
für den Bestand Israels eıne wichtige Rolle Ihr Beıtrag Z BB Lebensunter-
halt der Famlıulıe, als kluge Ratgeberın des Mannes und als Erzieherin der
Kınder W ar beträchtlich.

Die kulturelle Stereotype der „guten” und der „bösen“ TAalı diente als
Verhaltensmuster und Idealbild für Junge Maänner auf ıhrer Suche ach e1-
1T T A Die Unterscheidung „wischen der „guten“ und „bösen“
TAall geschieht me1st AaUus der Perspektive des Mannes, tür den diejen1ıge
Frau S gu t“ 1St; die dem Bestand der Ehe und dem Ansehen des Mannes
nützlich 1St

In den Psalmen wırd die weıbliche Symbolık, als FEhefrau der MLE
CL ımmer MI1t eıner posıtıven Wirklichkeit ASssoOzuert.

Die Liebe 7zwischen Mann und TAall 1STt eın Geschenk Gottes, das V-GI=

gängliche Leben glücklich machen.
Eıne eingehende Analyse VO Schulamaıt, KÜt Noem1; Ester und Susanna

tführt gerade eıner genderspezifischen Perspektive eınem VeCeI-

tieften Verständnıiıs dieser unterschiedlichen Frauen.

Die „Weisheıit“ 1n Gestalt eıner Frau (Geist/ruach) W ar schon VOE der
Schöpfung be1 Gott (Gen 1: „und der Geilst [rüach| (sottes schwebte
ber dem Wasser) und hat eshalb Ce1nN Wıssen VO den Zusammenhängen
1n der Welt und VO richtigen Verhalten 1n der Welt Späater trıtt 1E ın (3e-
stalt der „Gottesfurcht“ 1N große ähe Zr Jora; wırd erotisch aufgeladen
und gerat den Einfluss der agyptischen Isıs-Fıgur. In der Gestalt der
„Weısheıit“ (Sophıa) trıtt S1Ce die Seıite (zottes der wırd ıhm gleich-
gestellt. Hıer ann INa WEeNn auch mi1t Einschränkungen VO eınem
„weıblichen Gottesbild“ der Bıbel sprechen.
Insgesamt liegt Jjer eın Buch VOIL, dessen Studium nıcht 1Ur für Frauen ein
oroßer Gewıinn iSt:

Werner Irutwın, Bonn
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Amerıcan Jewısh Commıuıttee Konrad-Adenauer-Stittung He.) Turning
the Tide of Christian-Jewish Relations. Texts 1n Englısh aM Hebrew
Konrad-Adenauer-Stiftung, Jerusalem 70174 48 Seıiten.

Es 1St e1n Geheimnıis, AaSSs sıch se1lIt 27062 allährlich eıne offizielle Delega-
t10n des iısraelıschen Oberrabbinats mI1t hochrangigen Vertretern der Katho-
ıschen Kırche 70R Erörterung VO Fragen gemeınsamen Interesses trittt.
Allerdings wıssen HA relatıv wenı1ge Eıngeweihte, welche Problembereiche
be] diesen Konferenzen, die abwechselnd 1in Jerusalem un: in Rom stattfin-
den, bısher besprochen worden sınd Daher 1sSt dıe Veröffentlichung dieser
schmalen Broschüre begrüfßen, die einem orößeren Leserkreis Einblicke
1n die Arbeıt der Bilateralen Arbeitskommuission gewährt. Gleich 1er An-
lässe beeinflussten die Veröffentlichung diesem Zeıtpunkt: (1 der 50 To-
destag VO  S Papst Johannes © Junı (2) die Heiligsprechung
VO  . Papst Johannes un VO Papst Johannes Paul 88 Aprıil
2014, (3) das bilaterale Tretfen der Vatiıkanischen Kommıissıon für relig1-
OSse Beziehungen ATJudentum un Vertretern des israelıischen Oberrabbi-
ats un (4) die Heıilıg-Land-Reise VO Papst Franzıskus (24 bıs Maı

Nachzulesen sınd die gemeınsamen Abschlusserklärungen (Joit
Statements) der bısherigen CLEa Tagungen 2005 bıs Dabel handelt CS

sıch nıcht ausführliche Sıtzungsprotokolle, sondern knappe Tü-
sammenfassungen. Im Mittelpunkt jeder Konferenz steht eın bestimmtes
Thema, 20427 die (Welt-)Finanzkrise AUS rel1g1öser Perspektive. Die Er-
vebnisse werden Jeweıls ın der Oorm VO Thesen un Empfehlungen
sammengeftasst. Di1e zahlreichen Empfehlungen der Arbeitskommission
können jler nıcht vorgestellt, geschweıge enn diskutiert werden. Damıt
musste sıch eiıne Studie befassen.
Im „NVOorwort erläutern Rabbiner Davıd RKosen, Direktor des Amerıcan
Jewiısh Commıttee und Staatssekretär Michael Mertes VO der
Konrad-Adenauer-Stiftung die Bedeutung dieser Dokumentation. Sı1e he-
ben mMIt Recht hervor, diese kleine Publikation beweise eindeutig, Aass 1mM
christlich-jüdischen Dıialog 1n den etzten Jahren wichtige Fortschritte CI1-

z1ielt worden sınd Was die Fachleute erarbeitet haben, musse 1U der Basıs
vermuittelt werden. Dies 1St eıne der wichtigsten Aufgaben des christlich-Jü-
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ischen Dialogs: das Wıssen die veränderten Posıtionen 1mM Interesse e1-
TIeS friedlichen Zusammenlebens un: 1mM Interesse der Wahrheit alle
Schichten jeder Gemeinnschaft (grassrOOtS) weıterzugeben. Als Zeichen der
Partnerschaftt, aber auch, eın erweıtertes jüdisches un: christliches Pu-
blikum anzusprechen, wurde das eft zweısprachıg gestaltet: Hebräisch
un Englısch. Wünschenswert ware eıne Übersetzung 1Ns Deutsche.

Yızhak Ahren, Jerusalem

Jorge Bergoglıo Abraham Skorka, Papst Franziskus ber Himmel un
rde Jorge Bergoglio 1m Gespräch mıt dem Rabbiner Abraham Skorka,
hg VO Diego Rosenberg. Aus dem Spanıschen übersetzt VO Sılke lee-
INa un Matthıas Strobel. 1emann Verlag, München 2013 256 Seıiten.

Wem das christlich-jüdische Gespräch wichtig 1St; wird hocherfreut se1n,
4SS Papst Franziskus den Dialog MAIt den Juden nıcht geringer einschätzt als
alle seıne Vorgänger selt dem /weıten Vatikanıschen Konzıil, das MIt seiner
Erklärung „Nostra 1etate“ das Verhältnis der Kırche Zzu Judentum auf eıne
eu«C Grundlage stellte. Franzıskus hatte schon als Kardınal 1n Buenos Aıres

Kontakt mı1t der jüdıschen Gemeiinschaft und iınsbesondere mıi1t ıhrem
Rabbiner Abraham Skorka. Im wechselseıtigen Gespräch entstand allmäh-
ıch eıne tiefe Freundschaft, dıe auch weıterhın gepflegt wırd, WIEC der schon
frühe Besuch VO Rabbiner Skorka be] Papst Franzıskus 1n Rom bewelıst.
Die 1er dokumentierten Gespräche zwıschen Kardınal Bergoglio SE} Rab-
bıner Skorka tanden 1abwechselnd Ar des Erzbischofs und 1n der Jüdı-
schen (GGemeıinde in Buenos Aıres S1e wurden adurch inspırıert, A4SSs
Skorka nıcht 1Ur eın Bıbelkenner und Talmudist VO Rang SE sondern als
Biophysıker auch eıne Verankerung 1n den modernen aturwissenschaften
hat Und och verbindet Bergoglıo und Skorka: Beide sınd Fußball-
fans, 1ın Argentinien tast eiıne Selbstverständlichkeit.
Der Titel des Buches deutet auf die Spannweıte der Themen hın Er knüpftt
offensichtlich die ersten Verse der Hebräischen Bibel dwonach Gott
Anfang „Hiımmel un: Erde“, also se1ıne Schöpfung, 1NSs Daseın rief,
bevor alle weıteren Geschöpfe schuf So werden 1ın Kapıteln Themen-
bereiche AaUsSs Glaube und Religion, Anthropologie und Ethik, Gesellschaft,
Geschichte und Politik besprochen: Gott, Teutel, Gebet, Schuld, Tod,
Abtreibung, Scheidung, Ehe zwıischen Gleichgeschlechtlichen, Alter, Tod,
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Frauen, Politik un Macht, Geld, Armut, Religi10nen, Atheisten, Dialog,
Zukunft der Religi0nen. uch der Holocaust un: der arabisch-israelische
Konflikt kommen ZUur Sprache.
Manche Gespräche bewegen sıch 1n Bahnen, die auch in Europa ekannt
Sind Da überraschen nıcht sehr dıie geaußerten Gedanken, sondern dıe
Tatsache, 4SS der christlich-jüdische Dıialog VO W €e1 argentinıschen Amits-
tragern geführt wiırd, VO denen INan annehmen würde, A4SSs S1e die europäl-
schen, iınsbesondere deutschen Verstrickungen und Schuldprobleme Juden
gegenüber nıcht kennen. Bergoglıo un Skorka emühen sıch nıcht erst

gegenseıutiges Verständnis, W1e€e CS hıerzulande oft der Fall 1St, sondern S1e
bringen CS bereıts Z Gespräch MItE Ihre gemeınsame Grundlage 1St nıcht
allein eıne lange Freundschaft der eıne ethisch begründbare Toleranz, SO1MN-

ern eın theologischer Glaube, der auf dem Fundament der Hebräischen Bı-
bel des Alten Testaments ruht Immer wıeder werden 1ın den Dialogen rei
Säulen des gegenseıtigen Einverständnisses deutlich. Da 1St (1) der gemeın-
Samlnle Gottesglaube, der sıch be] beiden 1n dem Wıssen außert, (5Oft nıcht
besitzen, sondern ıhn beständig suchen mussen. Dieser Glaube kennt
auch gelegentlich Ungewissheıt un: Zweıfel, bleihbt aber nN1ıe dabej STE-

hen, sondern begibt sıch weıter auf die ständıge Suche ach (SOft. (2) Beide,
Bergoglıo und Skorka, wI1ssen die unverlierbare Würde des Menschen,
weıl CI; W1e der bıblische Schöpfungsbericht Sagl, Geschöpft, Bıld und
Gleichnis (Gsottes 1St Schon VO diesem Glauben her verbietet sıch jeder Ras-
S1SMUS un jede Diskriminierung VO  a Menschen. Die dritte Siule (3) 1St das
zentrale Doppelgebot der (sottes- und Nächstenliebe, das in allen Lebenssi-
tuatıonen Richtschnur se1ın annn

Auffällig iSt: 4SS dıe 1mM deutschen Sprachraum besonders heftig diskutier-
fen Prasen, die AaUuUsSs der Je eiıgenen Besonderheit VO Juden und Christen auf-
kommen, aum besprochen werden, die neutestamentlichen Ursachen
der jJahrhundertealten Judenfeindschaft, antıyüdısche Spuren iın der heutigen
Theologie und Verkündigung, Glaubensfragen W1e€e Trmität, Inkarnation
der Rechtfertigung, Judenmission Von besonderem Interesse für den
europäıischen Leser sınd dıe Gespräche ber die argentinısche Politik, die M
den etzten Jahrzehnten sehr unterschiedliche Phasen durchlaufen hat Vor
allem die Zeıt der argentinischen Miılıtärdiktatur (1976-—1 983) wiırd 1n einem
Gespräch explizıt thematisıiert. Damals herrschten Angst und Schrecken 1mM
SaAaNZCH Land Das natıonalistische, rechte und autorıtäre Terrorregime der
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Generäle scheute auch VOT Massenverhaftungen und Morden nıcht zurück.
Als sıch dagegen linker Wıderstand formierte, kam CS bürgerkriegsähn-
lıchen Zuständen 1m Land Un Terror VO beiden Seiten. Kaum jemand
1mM Land konnte sıch och sıcher tühlen. Man schätzt dıe Zahl der Todesop-
fer auf 30 00 Diese Zeıt, beherrscht VO Kollaboration und Denunzı1a-
t10n, W ar eıne Herausforderung sowohl für die katholische Kırche als auch
für das Judentum. Beide Gesprächspartner scheuen sıch nıcht, VO Versa-
DCIH sowohl der jüdıschen W1€e der christlichen Seıite reden, 1aber auch
Zeugnisse des bewundernswerten Wıderstands hervorzuheben. Bergoglıo
selbst, damals Provınzıal der Jesuıten, wurde verdächtigt, die Verhaftung der
Jesuiten Franz Jalıcs und Orlando Yorı1a verschuldet haben
Das Buch 1St eshalb wichtig, W€ll CS auf eıne j1er bislang wen12 bekannte
Dımension des christlich-jüdischen Gesprächs aufmerksam macht, un: weıl
e eiınen authentischen Einblick 1n das trühere Leben VO Papst Franzıskus
bietet. Da zeıgt sıch, A4SS se1ıne trüheren Eınstellungen un: Tätıgkeiten,
ınsbesondere se1ın vorbildliches soz1ales Engagement, heute als Papst 1n be-
wundernswerter else tortsetzt.

Werner Trutwiın, Bonn

Florjan Bruckmann Rene ausner (He.), Im Angesicht der Anderen. Ge-
spräche zwischen christlicher Theologie un jüdischem Denken. est-
schrift für Josef Wohlmuth z Y Geburtstag. Verlag Ferdinand Schö-
nıngh, Paderborn 2013 s/5 Seıiten.

Der 19358 1n Laibstadt/Bayern geborene Josef Wohlmuth 1St eher einer der
stillen katholischen Theologen, konnte 1aber seiınem Geburtstag eıne
volumınöse Festschriuft als Frucht selnes Wiırkens 1ın Empfang nehmen: einen
Sammelband MI1t 4A4 hochkarätıgen Beıträgen ZU Gespräch zwıischen
christlicher Theologıe 18888 jüdıschem Denken, das dem Jubilar e1in esonde-
LE Anliegen 1St Nıcht die Reformation 1m Jh der das Ost-West-
Schisma sind der eigentliche Rıss 1m Gottesvolk, sondern WwW1e€e auch der
Judaist Danıiel Boyarın 2004 in „Border Lines: The Partıtıon of Judaeo-
Christianity“ (dt „Abgrenzungen. Die Autfspaltung des Judäo-Christen-
(umsS>, vgl FrRu 18 2011 297 dargelegt hat dıie 1n den
ersten Jahrhunderten vollzogene Spaltung VO Judentum und Christentum.
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Kaum e1in anderer deutschsprachiger Theologe wıdmete sıch dem Jüdısch-
christlichen Gespräch sehr WwW1€ Josef Wohlmuth, Miıtglied 1MmM Gesprächs-
kreis „Juden un: Christen“ e1ım Zentralkomuitee der deutschen Katholiken

ach Studıien 72 BEe Konzıilshermeneutik (sein Doktorvater W ar Jo-
seph Ratzınger) valt seın wiıissenschaftliches Interesse ınsbesondere Philoso-
phen W1€e Franz Rosenzweıg, Walter Benjamın, Jean-Luc Marıon, Jacques
Derrida un: Emmanuel Levınas. Daraus und 1ın Anknüpfung Karl Rah-
LIGE entwickelte eıne bısher 1e] wen1g beachtete Eschatologie: 57 Myste-
Yıum der Verwandlung Fıne Eschatologie AMXUMS$ Latholischer Perspektive ım
Gespräch MLE jüdıschem Denken der Gegenwart“” (Paderborn Wohl-
rnuth lehrte Dogmatık 1ın öln und in Bonn 984/85 und 2003/04 WAar

Studiendekan des theologischen Studienjahrs der Dormıitio Abte!ı ın Jeru-
salem, VO  az Leıter des Cusanuswerkes. 2009 wurde Wohlmuth
gemeiınsam MIt Danıel Krochmalnik (Hochschule für Jüdische Studien He1-
delberg) mi1t der Ehrendoktorwürde der Uniiversıität Bamberg ausgezeıich-
net

Im Sınne des Rosenzweıig-Wortes „Name 1St nıcht Schall und Rauch, SO1M-

ern Wort und Feuer“ eröffnet Elazar Benyoetz den Band aphoristisch mı1t
„stammelnden Satzen , Anreden und Worten „Schrift für Schriftt, Zug
Zug  C In Te1l _ „Historische UuN phänomenologische Zugänge“ referiert
Bernharyd Casper ber die (senese des Denkens VO  a Levınas 1MmM abrahamlıiıti-
schen „Hıer bın ich“-Heilsereignis (Gen 221 Casper ezieht sıch auf 16
vinas’ Aufzeichnungen 1ın eınem deutschen Kriegsgefangenenlager und
schildert dessen frühe Kritik Heıidegger. Danıel Krochmalnıik berichtet 1n
„Beten hinter Stacheldraht“ ber Levınas’ „Spifituelle* Erlebnisse 1n der
Gefangenschaft. Zum 'Thema Judenmissıon (vgl. Frankemölle/Wohlmuth,
Das eıl der Anderen. Problemfeld „Judenmission CC 201 O]; 1n FrRu AU)
2013} 304-307) nımmt Wohlmuths Bonner Kollege Wıilhelm Breuning mıiıt
einem klaren CC  „Neın Stellung. Sehr scharfsınnıg und kritisch stellt Heıinz-
Günther Schöttler die „ Wahrheitsfrage ım christlich-jüdischen Dialog ım
Anschluss Röm 11,25— Schöttler we1lst jede Art VO Überheblichkeit
und talscher Angst zurück un: plädiert angesichts der Unergründlichkeit
der Wege CGsottes MI1t den Menschen für ein „Ende theologischer Spekula-
t1ıon  c
Der Wahrheit des jüdischen Glaubens auch 1mM Christentum „Raum g_
ben, wırd VO Johannes Uphus konkretisiert mMIt der Frage: „Leben ım
und oder Wıe annn das Christentum messianıscher werden?“
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Im drıtten 'Te1l tolgen Aufsätze den bıiblischen Grundlagen des jüdisch-
christlichen Dialogs, ZUuUr Frage »” GOtt UN LTE mıt Überlegungen Wohl-
muths »} Irınıtätstheologie“ (Michael Schulz, Rene Dayusner) un: tietschür-
fenden Auseinandersetzungen mı1t dem „Römerbriefkommentar“ VO

Gl0rg10 Agamben (Erwin Dirscherl, Jörg eıp
Im vierten Teıl, »>} Eucharıistie als gefezerter Glaube“, befassen sıch Georg Hc
SEL mMIt der Eucharıistie als I) Erinnerung UuN Gabe“ und /ürgen Werbick mi1t
der Frage der Eucharistie als „ Opfer“ Alex Stock fragt: »” Est der (Janon KO-

och retten © CC Eıne mı1t tfarbıgen Kunstbildern versehene relig10ns-
pädagogische Unterrichtsreihe ZUr Eucharistie präsentiert Werner Irutwin.
In dem Abschnıitt „Jesus, der Christus“ geht s das zentrale kontrovers-
theologische Thema zwıischen Juden und Christen. Floyian Bruckmann
schliefßt sıch 1n „Dıie Menschlichkeit Jesu als Erkenntnisgrund SCINEY OLEs
ichkeit“ der Chalkedon-Rezeption VO Karl Rahner un Wohlmuth
Der Beıtrag VO  — Walter Homolka, „Der Jesus Joseph Ratzıngers: e1n An-
dachtsbil C 1St der profundeste OmMentar den Jesus-Büchern
VO Papst Benedikt XANVL.; dıe, mıt Ausnahme VO Jacob Neusner, hne 1ieEN-

nenNnswertes Jüdısches cho geblieben sınd
Homolka monIlert jedoch, Ratzınger sSe1 wen1g auf weıtere Jüdısche Ent-
würte der Leben-Jesu-Forschung W1e etwa LO Baecks Paulus-Kritik un:
ermann Cohens Kritik der Personitikation elnes Mythos eingegangen
und wolle sehr dem Bıld des auferstandenen Christus Glanz verleihen.
Dass Jesus, Ratzınger, den Jüdiıschen Gottglauben unıversalisıert, wırd
VO Judentum durchaus anerkannt. Deshalb ist;, gerade mıt Blick auf den
„Juden Jesus”, der historisch-kritischen Vernunft mehr Recht zuzugestehen
als 1es 1n der Hermeneutik Ratzıngers der Fall 1St.
Hans Waldenfels unterstreicht 1eSs 1n dem Auftsatz ’3 Er war Jude“ auch mı1t
Blick autf den Holocaust und auf die Diskussion die Karfreitagsfürbitten.
Albert Gerhards und aul Petzel thematisıeren (nach der Entscheidung des
Kölner Landgerichts) das liturgische est der Beschneidung des Herrn (In
(ircumcısıone Domuinı) [anyar. Im Abschnuıiıtt »b; Gnade UuUN Heılige
Geisteskraft“ etfasst sıch Hans ermaAann Henrıx, ausgehend VO Franz Ro-
senZWeı1g, mi jüdischer Geıistkritik als „Lernort christlicher Rede VO He1-
lıgen (Seist Dıi1e Gottvergeistigung führt gleichzeitig Gottvergessenheit
un eınem Weltverlust. Dagegen sıeht Levınas die gleichzeıtige Anwesen-
heıt und Abwesenheit (sottes 1mM Antlıitz des „armen Anderen als Quellort
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des Heıiliıgen Geıinstes, der menschlichen Sehnsucht und auch der Offtenheit
für das Gebet b»; Vorgegebenheit als Gnadenerfahrung“ 1n der Schöpfung,
der Bundesgeschichte, der Liebe, der Lıturgıe und der „Gabe“ erortert Ott-
MNMAY Fuchs
Der letzte Abschnitt, )) Perspektiven der Hoffnung C 1St der Eschatologıie g....
wıdmet. In „Dıie doppelte Abe der Verwandlung“ behandelt (Jarsten Otz
die „Radıkalisierung eschatologischer ede ım Anschluss OSe 'ohl-
muth CC un vergleicht dıe Diachronie der Zeıt be] Levınas, Derrida und Rat-
zınger. Diese hebt sıch 18 VO „synchronen Zeıiıtverständnis“ der Eschato-
logıe ach Rahner und Wolthart Pannenberg. Eın paradıgmatischer
Neuansatz 1n der Eschatologie kommt durch die „unverhoffte 1abe der
Verwandlung“ (Wohlmuth), die das Theorem VO der „Auterstehung 1mM
Tod: weıterzutühren VEIMNAS. uch Jer muünden die Überlegungen 1n den
„Gabe-Diskurs“, VOT allem bei /ean-Luc Marıon („Etant donne  Z
Von Woltgang Hıldesheimer und Jean Amery ausgehend, efasst sıch Lydia
Koelle MmMIt Fragen VO Gericht und Vergebung besonders angesichts des
Holocaust un:! 1ın Anlehnung Walter Benjamın iın AF eschatologisches
Passagenwerk diesseits und jenseits VDO  Z Schuld UN Suühne“ Dabe] wırd
ben Wohlmuths ” Mysteriuum der Verwandlung C6 auch auf die „Höllenlehre“
VO Hans Urs VO Balthasar BezugSThomas Fornet-Ponse be-
schliefßt den Band mIıt dem Verwelıs auf „Die gemeınsame eschatologische
Hoffnung als Begründung un: Ziel des ‚üdisch-christlichen Dialoas“.

Steftan Hartmann, Oberhaid

Ivan Ivanıı, Meın schönes Leben in der Hölle Roman. Pıicus Verlag, Wıen
2014 294 Seıten.

Ivan Ivanıı, Januar 1929 1n Zrenjanın (Vojvodina/Serbien) als Sohn e1-
TEGT: jüdischen Arztefamilie geboren, hat mıttlerweile ein umfangreiches lıte-
rarısches Werk publiziert, un trotzdem zaählt ımmer och den weıtge-
hend unbekannten Schriftstellern. Ivanıı wuchs dreisprachig auf (Ungarıisch,
Deutsch un Serbisch). ach selner Verhaftung 1944 1n Novı Sad verbrachte
Ivan Ivanıı mehr als eın Jahr 1n Konzentrationslagern, GEST Ia Auschwitz
un: spater 1n Buchenwald.
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Nun hat der Autor eine Bilanz selnes Lebens als Roman vorgelegt. Der Titel
„Meın schönes Leben 1n der Hölle“ klingt WwW1€ 7Z7We] gegensätzlıche Aussa-
sCcHh Meın schönes Leben, und In der Hölle 7 wel Seıiten e1nes Lebens, e1-
gentlich unvereinbar. ber W al UuIln AI se1ın uch eınen Roman”? Ist CS

nıcht in Wirklichkeit eıne Autobiografie? Die NtWwOrtT z1bt Ivanıı selbst:
Ale ann alles für einen Roman erfinden, 1aber dıe Wıahrheit finden
W asSs wirklıch wahr WAal, SCWCESCH 1St das gelingt MIr nıcht.“

Und fantasıert CI, WEeNn nıcht weıterweiılß, schmückt AaUSs, sıch
nıcht Detaıils eriınnert, lässt der Fantasıe freien Lauf, WCNN nıchts Belegba-
Fr vorliegt und eın Dokument ZUr and 1St Daher die Bezeichnung Ro-
Nan Und W1e€e Max Frisch iragt sıch Ivan Ivanıı ga zaghaft un verzweı-
telt, ob 6S ırgendwo OFT raufßen 1n der Fremde Gleichgesinnte 1bt.

IC bın unsıcher, ob Jjemand, und WECNN, annn WClI, W alldl, W ähnlich
denkt W1e€e IcH, ähnlich fühlt und zıttert un: manchmal 1n sıch hineinlä-
chelt, der ob ıch mMIt meınen Sprüchen un Gedanken alleın, Danz allein
auf dieser unverständlıchen, für miıch einzıgen Welt bın.“

In re1 seıner Bücher etasst sıch Ivanıı mı1t seinem UÜberleben 1M In
I9 Schattenspringen CC (1993) erleht als 16-Jähriger Häftling 1mM Buchen-
ald die Befreiung als tiumMer Beobachter. -Die andere Seıte der Ew1g-
heıit“ (1994) tragt den Untertitel „Zwanzıg Geschichten VO Tod“ (vgl.
FrRu 1995 131 RE erAschenmensch DO  s Buchenwal <q (1999) 1St
eıne Komposıtion VO erzählerischen Berichten, VO autobiografischen und
authentischen Ereignissen und VO tiktiven Flementen.
In seiınem Roman versammelt Ivanıı och eiınmal Erinnerungen un
Gedanken. Immer wıeder stellt Fragen und oibt Antworten, die wıeder
CO Fragen aufwerten. Es sind die suchenden Schritte elnes Zweıflers, der
Bericht elınes Davongekommenen. Ivanııs Spurensuche nımmt zunehmend
gefangen, auch deshalb, weıl der Autor ehrlich zweıtelnd daherkommt,
tragend un: verwerfend, nüchtern und kuhl un manches Mal iıronısch,
zunehmend tlüssiger, selbstverständlicher erzählend. Der anfangs
weiıtschweıifige Erzählstil verliert sıch und weıicht einer konzentrierten und
immer wıieder überraschenden Montage. Der Autor spielt mi1t verschiede-
NnenNn Ebenen, fügt eiıne Erzählung eın, annn eın Feuilleton, erganzt 1mM nächs-
ICn Moment Mit Tatsachen. Mal schlägt die Fantasıe die Wırklıichkeıit, annn
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holt die Wırklichkeit dıe Fantasıe eın, denn, SaeZı „MNas Leben, zumın-
est meın Leben, 1St Öfter tantastısch als realıstisch gewesen. “
Nachdem VO eınem Abendessen mı1t Jorge Semprun un: Stephane Hes-
se] berichtet hat, Zzählt Ivanı dıe Höhepunkte sel1nes Lebens auft:

„Mıt diesen beiıden un trınken W ar SCHNAUSO in Punkt
1n meınem Leben W1€e 1n Hıtlers Schlafzımmer übernachten, MIt Tıto
zusammenzuarbeıten, MIt (sunter Girass befreundet se1n, eıne Ballett-
taänzerın als Frau haben, und meıne Famiaulie E Es hat sıch gelohnt, 1mM

Leben leiben.“
Auf den etrtzten tünfzıg Seıiten dreht sıch Ivanıı 1MmM Kreıse, lässt sıch
allerle1 Wıederholungen hinreißen, als ob türchtete, einem Abschluss
kommen mussen. Mancher Leser feagiert aut diese Passagen vielleicht
ungeduldig und unwillig. ber an berichtet och VO spaten Streiftzüu-
CI durch seıne Geburtsstadt, kommt ber Seıten hın auf einen etzten Brief
selınes ermordeten Vaters VO Maı 1941 sprechen und zıtlert daraus,
bringt das Vermächtnis selnes Vaters Z Sprache und schreıbt:

„Manchmal zlaube ich, A4SS ıch versuche, seıner erzählen.
Ich hoffe, CS W ar nıcht ganz schlecht. Ich habe miıich bemüht.“

Ivan Ivanıı hat CIM vielschichtiges uch geschrieben, eıne eigenwillıge (56*
schichte, mi1t immer wiıieder überraschenden Seıiten. Es 1St eline Art Lebensbi-
lanz und, mIt Blick autf seıne Kinder un: Enkelkinder, auch W1e€e eın
Testament, obwohl Ivanıı seinen Text nıcht als Abschiedsbrief verstanden
wıssen will, sondern MIt eınem SÄtat VO Kurt Tucholsky als „Grulfß ach
orn  L

Stefan Berkholz, Berlin

Jona Kırchner, Die Summe der Eıns ist Dreizehn. Eıine Einführung in die
Symbolik der Hebräischen Bibel RIN Verlag, München 20124 208 Seıten.

Die Hebräische Bibel 1St mehr als Eds. ıhre eintachen W orter, aneınanderge-
reiht, Satze, Absätze und Kapitel bilden un: schliefßlich 1n el Bu-
cher münden. Das dieser rel Bücher, die Tora, 1sSt Jjener Text, mıiıt
dem (Katrın)Jona Kirchner sıch 1n ıhrem ıntormatıven Buch eingehend be-
schäftigt. Nur Fundamentalisten lesen die Bıbel auf lediglich eıner Ebene
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Jüdische Gelehrte dagegen haben sıch jahrhundertelang MITL den verschiede-
LHCH Ebenen der Bıbel efasst S1IC studiert und sınd dabe] auf C

Ebenen der biblischen lexte gestoßen Dabe] andelt CS sıch das betont
Kırchner ausdrücklich keıne Geheimsprache, nıcht Esoterisches
Vielmehr sınd dıe symbolıschen Strukturen den Tiefenschichten der Biıbel
L: wıeder Cı entdecken WIC dıe Kommentare, dıe Bıblio-
theken füllen und heute jedermann zugänglich sind
Statt Inhaltsbeschreibung lediglich CILLLSC Punkte herausgegrif-
fen veranschaulichen W 4S sıch dem Leser Laufte der Abhandlung

vermutliıch Wıssen offenbart Wır lernen ber die Zeıt
der sıch dıe Personen der Hebräischen Bıbel bewegen das Neolithikum der
die /ungsteinzeit (Adam un: Eva Kaın un: Abel) VOL ungefähr 8198 Jah-
LG Danach machen WIT Sprung die Bronzezeıt (3200-1200
als Kaın dıe Stadt Henoch baute Gen 17) Eın Sprung bringt unls

dıie FEısenzeıit Tubal dem Vater der Erz und Eılısen-
schmiede In INSSESAML 4GT Genealogien WITL Eıinblicke, WIC sıch
die Menschheit entwickelt
Dabe] ertährt der Leser VO dem Eınen EL I: SC1ILEIIN ZWCC1 Eigenschaften,
WI1C S1IC beiden Namen andeuten Der Name, Elohim 1ST nıchts
deres als die personifizıerte Gerechtigkeit und das Tetragramm /JHWH das
C tradıtioneller Jude LE ausspricht 1ST der Ausdruck der Liebe Und damıt
stellt Kırchner sehr Wichtiges klar Es oibt den E1inen LL un: 1ST

Gerechtigkeıit un Liebe zugleıich ausgedrückt durch beiden Namen
Wo, fragt Ianl sıch 1ST da der „Stachel des rachsüchtigen ttes

Und dieser Eıne LL erscheıint TEe1 Menschen ganz persönlich Auf dem S 1-
Nal erscheint Mose 39  n S Stiegen hınauf Mosche und Aharon, Nadab
und Abihu und sıebenzig VO den Altesten Jisraels Und S1C sahen den LE

Jısraels, und 4SS SC1INECN Füfien WTr WIC CI} Werk AaUus leuchtendem Sa-
phır, und WI1IC der Hımmel Klarheıt“ (Ex 24,2—10; Übers. Das
geschieht das Jahr 1447 L 3E ach dem Auszug AUS Agypten.
Zum Zweıten, WIT sınd ı Jh nd ı Tempel ı Jerusalem, berich-
LEF der Prophet Jesaja VO SCINer Begegnung MItL LL AIm Todesjahre des
Könıigs Us1yahu da sah iıch den Herrn SItEzen aut hohem un erhabenem
Throne, und Schleppen erfüllten den Tempel“ (Jes
Der dritte Mensch der den Eınen LL Gesicht ekommt 1ST der Prophet
Ezechiel Er lebte Babylonischen FExil Jh
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„Am üunften Tag des vierten Monats erging das Wort des Ewıgen
Jeheskel 1mM Lande Kasdım, Strome Kebar, und G kam OFrt ber
ıh die and des Ewiıgen. Und ıch sah, und sıehe, eın Sturmwind kam
VO Mıtternacht her, ein orofßses Gewolk Wıe der Bogen anzusehen,
der 1ın eıner Wolke 1St eiınem Regentage, War anzusehen der Strah-
lenkranz NnNZsUm; das WAar der Schein VO dem Biılde der Herrlichkeit des
Ewıgen“ (Ez.1,1—4,28).

Und, wırd der Leser Iragen, W1e€e kommt 065 diesem eigenartıgen e
chenergebnis: Di1e Summe der Eıns 1St Dreizehn? Kırchner verrat ıhre Be-
rechnung: Echad, das hebräische Wort für Eins, esteht AaUus vYel Buchstaben:
AUS dem Aleph mıI1t dem Zahlenwert 1 dem Cheth mıt dem Zahlenwert und
dem Daleth mIt dem Zahlenwert Zusammen ergeben die Buchstaben
Aleph, Cheth und Daleth als Summe dıe Dreıizehn!
SO W1€e be] der Präsentation dieser überraschend eintachen Lösung einer
Gleichung, wırd der Leser auch Kırchners weıteren Ausführungen
tolgen, die ıhn durch den Kosmos der Hebräischen Bıbel tführen In füntf
nützlichen Exkursen 1St zusätzlich Interessantes ber den Zusammenhang
zwıschen Jacobs Segen (über seıne Söhne) und dem Tierkreis erfahren,
ebenso W1e€e ber den Dekalog, ber die dreizehn Eıgenschaften Gottes, ber
das Gebet Sch’ma Jisrael und ber den degen des Mose ber die Stiamme Is-
raels. Am Ende der Abhandlung WITF: d Ian bestätigen können: J3; die Hebriä-
iısche Bıbel 1St 1e] mehr als das, W AasSs sıch auf den ersten Blick bietet, dank
Jona Kırchner, dıe uns die Augen veöffnet hat!

Mırıam Magall, München

Reinhold Mayer, Versuch ber Paulus. Von einem, der auSZOßg, allen
alles werden, un dabei fast alles verlor. Bılam Verlag, TübingenA

Seıiten.

Paulus WTr mehr als das Jerusalemer Pfingstereignis miıt seinem „Spra-
chenwunder“ eıne vulkanısche Inıtıalzündung des Christentums als Welt-
religi10n. hne die theologische Brillanz se1ıner Brietfe und Worte ware dıe
christliche Lehre nıcht ın die Welt der Völker gelangt. Bıs heute geht VO Se1-
HET Fıgur eine orofße Faszınation AaUus Selbst VO laırzıstiısch-marxistischen
Intellektuellen W1€e Alaıin Badiou (Paulus, Dıie Begründung des Unwversa-
lismus, Zürich» Glorg10 Agamben (Dıe Zeıt, dıe bleibt. Fın Kommen-
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EAYU Römerbrief. Referenzstellen AMUS payulinıschen Texten, Frankfurt/M.
und Slavo) Yabek (Das fragıle Absolute. Warum sıch lohnt, das christ-

liche ybDe verteidigen, Berlin wırd als polıtischer und geschichts-
wırksamer Autor entdeckt und gedeutet. Der Schriftsteller und evangelısche
Theologe Chrıistian Lehnert versuchte, sıch Paulus 1n Korinthische Brocken.
Fın ESSaYy ber Paulus (Berlın Aufl nähern. Eıne Studie ganz e1-

Art legte der evangelısche Theologe, Judaıist und Franz-Rosenzweıg-
Spezıalist Reinhold Mayer (geboren 1926 mı1t dem vorliegenden Titel als
Summe selnes wiıssenschaftlichen Wıirkens VO  —$

Im J6 WAaTr das Christentum gepragt VO den Spannungen zwıischen Jesus-
Anhängern AaUsS dem Judentum un: AUS dem He1identum. Wıe 1eSs 1n ach-
tolgenden Jahrhunderten annn eıner radıkalen „häresielogischen“ TIren-
HU1 VO Christentum un: Judentum führte, beschrieb Danıel Boyarın in
seınem Standardwerk Border Lines: The Partıtıon of Judaeo-Christianity
(Philadelphia 2004:; dt:, Abgrenzungen: Die Auyufspaltung des Judäo-Chris-
LENLUMS, Berlin/Dortmund 2009 vgl FrRu 201 297

Paulus, VO Geburt Jude, der sıch eruten tühlte, der christlichen Botschaft
1n der griechisch-römischen Welt den Weg bereıiten, kommt 1ın diesem
Spannungsteld eıne Schlüsselfunktion Z wollte doch denJuden eın Jude,
den Heiden eın Heıde, Ja „allen alles“ werden, auf 4SS „EINISE errette“
Kor .19 EE) Wı1e e1n Chamäleon (deshalb das Bild eınes Chamäleons auf
dem Eınband) PASSTE sıch seıner jeweıligen Umgebung d. als Heıiden-
apostel erfolgreich se1ın, riskierte 1aber damıt ein1&€ Doppeldeutigkeiten
und Wıdersprüche. Er schreckt nıcht einmal davor zurück, den antıken
heidnischen Judenhass für seıne 7Zwecke instrumentalisıieren.

Mayers uch ist eıne verniıchtende Generalabrechnung mıt Paulus. Dabe]
Orlentliert sıch ımmer Text und vertällt 1n keine Polemik. Im Blick-
punkt stehen dabej dıe Fragen: Wıe Jüdısch W ar Paulus tatsiächlich? Wıe ng

mı1t der Bıbel um ”? Wıe weıt entfernte sıch VO den Jüdıschen urzeln
des Evangelıums? Was bedeutet all das für u1nls heute? Konnen WIr uns als
Christen, die ach der Schoa für eıne drıngend notwendige Erneuerung
des Christentums gearbeitet haben, auch weıterhın auf Paulus erufen?

Mayers Fazıt lautet, AaSss WIrFr unls nıcht mehr auf Paulus beruten können, un:
Aass selbst die anscheinend Israel-freundlichen Kapıtel ROom 9—1 1 antıJüdi1-
sche Zweiteilungen durch den Begrift des „wahren Israel“ enthalten. Die
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Gesetzeskritik des Galaterbriefes definiert Mayer als eine Ablehnung der
Tora, die MIt der Beschneidung fleischlich „versklave“ 98) Di1e
Verwendung der Titel und Begrifte „Kyrıos Herr“ (128), „Sohn Gottes“

und „Evangelıum“ STLamMmMeEeN nachweislich AUS dem Heıdentum: 1Ur

„das Wort VO Kreuz“ 1St christliches Orıiginal.
Mıt der jüdıschen Bıbel geht Paulus, Mayer, manıpulıerend und iıdeolo-
yischu iındem mıi1t der Adam-Christus-Parallele das heilsgeschichtliche
Bundesgeschehen 1gnorıert un den Grund für die Erbsündenlehre legt

Den posıtıven Bund mıt oah erwähnt Paulus überhaupt nıcht, und
Abraham interessiert ıhn 1Ur dıe „Gerechtigkeit AaUus Glauben“

Mose wırd iın Kor dl als Betrüger mıt talscher Herrlichkeit hingestellt,
dessen „Buchstabe totet“ und eıne ‚Decke autf die Herzen leet: 15)
Dies alles wırd VO Mayer argumentatıv begründet. Faırerweıise erwähnt
auch das wohlwollendere Paulus-Verständnıis VO Leo Baeck, der 1n dem
Autsatz bb; The Faıith 0) Paul® (ın The Journal of Jewish Studies, 1L, 3 Oxtord

den christlichen (oft nationalsoz1ialistisch angehauchten) Theologen
eınen „Jüdıschen Paulus“ vorstellte, der allerdings den jüdıschen Bundes-
Monotheismus durch seinen „Christus-Zentrismus“
Am nde selınes 7 Versuchf[s/] ber Paulus“ zıeht Mayer e1in erschreckendes
esumee:

„ Was ach eıner kritischen Sıcht autf dıe Briefe des Völkerapostels übrig
bleibt, 1St ein verheerender Eindruck in Bezug autf die Bıbelauslegung des
Paulus ebenso W1€e auf selıne Bereitschaft, des mıss1ionarıschen Ertol-
CS willen nıcht LL1UTr etliche heidnische Tradıtionen, sondern den
heidnischen Judenhass übernehmen und pflegen. In seliner Bereı1it-
schaft, ‚allen alles werden‘ Kor 9,22); 1St Paulus entschiıeden weıt

un hat e1ines sıcher verloren der bewusst aufgegeben: namlıch
dıe jüdischen urzeln des Christentums“ (3 02)

Mayer schliefßt daraus, 4SS dıe antınomistische Rechtfertigungstheorie des
Paulus geschichtlich ber Luthers spateren Judenhass und den Antısemi-
t1sSmus mancher Rassentheoretiker bıs hın YARE Holocaust eine War nıcht
dırekte, 1aber doch mıt-ursächliche Wırkung haben konnte. Der Antıju-
daısmus deutscher Theologen AUS der Zeıt des Nationalsozialismus 1St ıhm
dafür eın Beleg. Eınen „Ereispruch für Paulus“, W1€ ıhn Gesine Palmer 1ın ıh-
LeT. gleichnamigen Diıssertation (1996) in John Tolands „Nazarenus“ ber
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das Judenchristentum sah (vgl. FrRu 11998 57); annn CS, Mayer, 11UTr

in einer Umdeutung und Weıiterführung des paulınıschen Gedankengutes
geben.

Stefan Hartmann, Oberhaid

Schlomo Rült, Ströme 1im dürren and Von Saarbrücken ach aha-
rıya. Erinnerungen. Röhrıg Universıitätsverlag, St Ingbert 2053 2 °2C) Seıiten.

Dıieses Werk 1St ein unveränderter Nachdruck der Ausgabe der Deutschen
Verlagsanstalt Stuttgart 1964 (Veröffentlichung des Leo Baeck Instituts). Er-
möglicht wurde der Neudruck mıiıt Unterstützung der Gesellschaft für
staatsbürgerliche Bıldung Saar und des Kulturretferats der Landeshauptstadt
Saarbrücken. Der Neuausgabe anlässlich der Namensgebung elnes 19(8!| A
schaffenen Platzes 1mM Zentrum VO Saarbrücken (vor dem Saarcenter) ach
dem VO 19729 bıs 1935 in dieser Stadt wırkenden Rabbiner Schlomo Rülf — 1St
e1n Nachwort VO Herbert Jochum, dem Geschäftftsführenden Vorsiıtzenden
der Christlich-Jüdischen Arbeitsgemeinschaft des Saarlandes (C]AS), beige-
geben.
Schlama Rültf (1896—-1976) begann mıiıt den Aufzeichnungen seiner Lebens-
erınnerungen ach seiner Verabschiedung als Leıter der Chaim-Weizmann-
Schule 1ın Naharıya 1mM Jahre 1958 Bereıts 1960 übergab seiınem lang-
jJährigen Freund Sıeghart Weıichselbaum den ersten Teıl der Erinnerungen.
Diese spate Würdigung VO Rabbiner Rült ın Saarbrücken mMIt
der Neuedition seınes autobiografischen Werkes fällt 1ın eiıne Zeıt allgemein
akzeptierter deutscher Erinnerung die Zeıt des Nationalsozialismus.
ach dem Jahrzehntelangen Schweigen ber die Gräuel der Hıtler-Diktatur
wırd mıt dieser Veröffentlichung Jjene Jahre erınnert, VOTLT allem die Zer-
storung der jüdıschen Gemeıinden un: die Ermordung der Juden Die WI1S-
senschaftliche Erforschung bringt allgemeine Erkenntnisse Aa1lls Licht, 1aber
auch regionale Besonderheiten, W1€e die Rolle der Juden des Saarlandes, das
hıs 1935 Mandatsgebiet des Völkerbundes W ATl. Aus der Erinnerung des Jun-
SCH Rabbiners ertährt T:  z Wıssenswertes ber die Leit VOT der Saarabstim-
INUNS, die ZU Anschluss des Saarlandes Deutschland tführte.
Das Buch 1St 1n Z7wel Hauptteile gegliedert, gefolgt VO eiınem Glossar mıt
hılfreichen Erklärungen hebräischer Ausdrücke. Der Teil beinhaltet
den Lebensabschnitt Kindheit (ın Braunschweig) bıs ZUur Flucht aUus Saarbrü-
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cken ach Palästina. Der 7zweıte Teıl umfasst die Jahre in Palästina/Israel und
„Intermezzo 1m Ausland LIem GrIStGN 'Teıil sınd e1in Vorwort V Rabbiner
Max Grünewald und elne Vorbemerkung des Autors vorangestellt.
Di1e beiden Teıile vermıtteln wertvolle Einsiıchten 1n das Leben und Erleben
eines gebildeten Juden, der 1ın W €e1 Kulturwelten lebte der leben MUSSTE 1mM
Kuropa VOÖL; während und ach dem Ersten Weltkrieg und, 1b 1955 1mM Vor-
deren Orıent. Wihrend der Erzähler se1ıne Kındheıit als e1in Leben 1n geregel-
tfen famılı1ären und gesellschaftliıchen Bahnen darstellt, 1n denen seıne Spa-
BT Raolle als Rabbiner {indet, trıfft ın Palästina, das 1935 och britisches
Mandatsgebiet WAal, auf eiıne Sıtuatıon, die erst Begınn der Entwicklung
einer kulturellen Infrastruktur steht. Die Sıcherung der Ernährung und der
Autbau kultureller Mindeststandards sınd die entscheidenden Faktoren dıe-
SCS Jungen Landes, das seine Unabhängigkeıt ETSE och erkämpten Ha

Da der europäisch gepragte, gebildete Rabbiner 1ın diesem Umfteld überflüs-
S19 se1n scheıint, sucht eıne andere Funktion und findet S$1e als Pıonıer
und Dıirektor der Cha1m-Weizmann-Schule 1ın Naharıya. In der landwirt-
schaftliıchen Produktions- un: Forschungsstätte Mikweh Jisrael hatte
sıch bereıts handwerklich auft dıe Aufgabe vorbereıtet, das and auf dem
Weg NC der Wuüste 1n ein blühendes (semeiınwesen tatkräftig unterstut-
TE  3 Dies 1St für Rülf un: seıne Junge Famiıulie mMIit Hındernissen der verschie-
densten Art verbunden: unvollständıge Kenntnıiıs der Landessprache Iwrıth,
lebensbedrohliche Erkrankungen un: der Tod einzelner Famıiliıenmitglie-
der, dıie schlechten Wohnverhältnisse, die Bedrohung durch arabische ber-
$älle Der Rabbiner und Lehrer erlebt Gelingen und Scheitern un: bewaältigt
die Herausforderungen betend, diskutierend und kämptend.
In seiınen Aufzeichnungen eriınnert sıch Rültf viele einzelne Begebenheı-
tEIL die narratıv ausgestaltet. Deswegen lıest sıch se1ın Buch zut Be-
sonders die Episoden, die 1n dıe Darstellung seiner Erlebnisse einzelnen
UOrten eingestreut sind, pragen sıch dem Leser eın Wesentliche Gespräche
sınd 1n wörtlicher Rede ausgeführt, sodass der Leser unmıttelbar 1n die Welt
des Erzählers einbezogen wiırd, durch dıie Wiıedergabe antısemıiıtischer
Äußerungen 1n seiner Umgebung, tfreundschaftlicher Bemerkungen ehema-
liger Schüler, die Anteılnahme seliner Freunde den leidvollen Erfahrungen
se1iner Famiuıulie der die Reaktionen eines bedeutenden Beamten des Völker-
bundes in entach der Saarabstimmung 1mM Jahre 1935
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In den Wırrnıissen un Bedrohungen SCILlECT Zeıt findet Rültf SC1IHEIN Jau-
ben persönlıchen Weg der Rettung, den VOT allem Jugend-
lıchen Schüler Unterricht weıterg1ibt und Z Überleben vieler be1-

Wel den Menschen SC1ILIECN Tiefen versteht 1ST SC1I1I ZEISLLIZES Urteil
nıcht VO ıdeologischen Moden gepragt der VO opportunıstischem Kal-
kul sondern VO STA GLC: Wahrhaftigkeit Dies sıch sowohl der Art
und We1ise WIC die lıberalen Gemeıinden reformiert als auch SCLTLIGE

Kämpfen die Rıchtung der Cha1m We1zmann Schule Naharıya eın
Begritf des Modernen 1ST VO pPOS1LULven Sıcht des Jüdischen bestimmt

Jüdisch Seın, das nıcht durch oröfßstmöglıche Assımıilation erreicht
werden annn Mıiıt dieser Haltung überfordert einzelne Gemeindemuitglie-
der Er 1ST allerdings auch eın Freund selbstzufriedener, veräiußerlichter Re-
lıgıon die LL1UTr och CLE gesellschaftliche Funktion hat wahre Religiosität
1aber vernachlässigt Aufgrund SC1HET: verinnerlichten gEISLLSECN Klarheit
durchschaut Rülf auch die den radıkalen /1i0nısten Sıeghart Weichsel-
aum Bamberg gedußerten Vorurteıile un findet ıhm
dauerhaften Freund Rüultf leidet auch der Teılung der Jüdıschen Gemeıln-
den CI1I6 ıberale und CLHE orthodoxe Rıchtung Er möchte Rabbiner für
alle SC1I1M und versucht das (Gemeinsame betonen
Nıchtjuden gegenüber 1ST aufgeschlossen In SCILNETr ede ZUT Einweihung
der 5Synagoge Saarbrücken Januar 1951 1L1Ur

NISC Jahre ach dem Massenmord die nıchtjüdischen Menschen die
Juden menschliıch handelten Danen, Holländer Geistliche Frankreich
und Italien. Er betet für dıe Menschen Wıllens und betont ıhre Eın-
eıt mMI1 den Juden Miıt Blick auftf 1945 dankt für die Rettung der WENISCHUÜberlebenden. Die Wenıigen hätten Sıeg ber dıe Vielen CITUNSECN.
Dies betrachtet Rülf als CH3 Wunder. In SCIHNEN Erinnerungen das Leben 1ı
Palästina/Israel deckt Konflikte nıcht MI natıonalem Pathos Er be-

das offensichtlich Posıtive das CU«C Leben dem VO Gott verheiße-
1}46e Land dıe schwierige Identitätsfindung jüdıscher Bürger die dem F6
OCAaUust entkommen sınd ber benennt auch die Schwächen die
technologische Ausrichtung der JUNSCH Pıoniere den Kıbbuziım, die CUro6-
zentrische Gesinnung mancher Politiker dıe die Zeichen der Zeıt nıcht VCI-

stehen die Gruppenkonflıikte zwıschen den Alteingesessenen un den
Neubürgern und dıie Unertahrenheit der JUNSCH Soldaten Unabhängig-
keitskrieg In Jahren löst Rüulf sıch VO der negat1ven Gesinnung
gegenüber der arabischen Bevölkerung H ordert C1N gleichberechtigtes
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Zusammenleben VO beiden Volksgruppen. Fre1i VO  s militaristischer Ges1in-
NUNS, 1St Krıeg für ıhn 1L1UT eın notwendiıges bel
Beeindruckend 1St, W1€e Rüulf den Autbau VO  . Naharıya eıner blühenden
Kommune beschreibt. Fiınzelne Persönlichkeiten W1e€e Else Davıd, dıe Opfter
eines Anschlags wurde, pragen dıe Stadt Naharıya 1St seıne He1ımat r_
den Dort hat wirtschaftliche Not und ideologisch motiviıerten Wıder-
stand erfahren, physısche Bedrohung in den Kämpften MIitf den Arabern VOT

und ach der Staatsgründung, 1n denen seınen Sohn Jochanan verlor, 1aber
auch die erfolgreiche Entwicklung der Chaım-Weizmann-Schule, den Auf-
bau des Geme1iLnwesens und das Wachsen seıiner Famaiulıie. Die Reıisen ach
Kuropa und se1ın kurzzeıtiges Wırken als Rabbiner 1n Saarbrücken € 51/52)
und 1n Amsterdam (1955) siınd Zeichen selıner Verbundenheit mi1t den Juden
1n Europa. och se1ın Land 1St Israel. Den Tag der Befreiung des West-Galıl
AS Maı bezeichnet als eıne Sternstunde se1ınes Lebens
Dıieses Buch 1St empfehlen, weıl CS MIt eıner ungewöhnlichen Lebensge-
schichte konfrontiert, die aller Wıdrigkeiten iın der Rückschau als pOSI1-
t1V erlebt wiırd Die Biografie betont den Wert des Glaubens un: führt VOT

Augen, wW1e€e lebendig jüdisches Leben 1n Deutschland eiınmal W Aar. Ö1e öffnet
auch den Blick auf die CGsenese des Staates Israel un 4137ı das Verstehen des
heutigen Staates befördern. Es 1St wünschen, 4SSs dieses uch viele ınter-
essierte Leser findet.

Willı Körtels, Trier

Johannes Schleicher Tanla Hoeg (H95); Mystik 1im Aufwind. Begegnung
zwischen Jüdischer un christlicher Mystik. Festschrift für Franz-Xaver
Jans-Scheidegger anlässlich se1nes el Geburtstags. Vier- Türme-Verlag,
Münsterschwarzach 2013 136 Seıten.

Dıie Festschrift AA Geburtstag des Theologen und Psychologen Franz-
Xaver Jans-Scheidegger, langjährıger spirıtueller Leıiter des Vıa Cordis-Hau-
SCS St Dorothea 1n Flüel: Ranft (Schweıiz), versammelt zwoltf Vortrage des
5Sympos1i0ns seinem Jubiläum nde Maı A01A Der Jubilar, der oebee SE1-
HNC hesychastischen Ansatz (Herzensgebet) den ogrofßen Pıonıeren der
Kontemplation 1M un: JI Jahrhundert“ (7) gehört, beginnt selbst mMIi1t
„Betrachtungen einem uralten Wandlungsprozess“ (10—36), dem „Upus
INASUIN Das grofße Werk“ der Alchemisten als „tat-volle Kontemplation“
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(11) Zum Weg der TIranstormation des Bewusstseıins ber sıeben Wand-
lungsphasen gehören die „harmonikalen Strukturen 1m Miıkro- und Makro-
kosmos“, die füntf Weltelemente (einschliefßlich des Athers), die „‚zwol{t Tier-
kreisprinzıpien“ und „dıe s1ıeben ‚alten’ Planetenkräfte“ einschliefßlich
Sonne und ond (analog: dıe sıeben Schöpfungstage der die sıeben Chak-
feN): Zıel 1St dıe Entdeckung des „Steıins des Weıisen“ („Steins der Weısheıt“).

Das ‚Gold’, welches die Adepten herstellen wollten, 1St der in sıch g-
eınte Mensch, der Anthropos. In ıhm wırd die Fülle des Mensch-Seins als
Einheit zwiıischen weıblichem un: männlichem Bewusstseıin sıchtbar“
(12

ach dem spirıtuellen Durchgang durch die Jer Elemente, der mortificatio
als „Zerstückelung“ (27 un: ‚Sterben’ des Weizenkorns (Joh’ und
der separatıo (Unterscheidung der Geıister) tOlgt als siehte Stute dıie CONJUNC-
t10, die Vereinigung der Gegensätze:

„ Im relig1ösen ONtext steht S1e für die heılige Hochzeit. Wır ‚Dıe-
SCI Mensch 1St rundum ganZz, e1ns mıiıt dem Urbild der Schönheıt 1n der
Ebenbildlichkeit Gottes!*“ (I5; vgl 29)

Die labyrinthartigen Verbindungen der sıeben Stuten 1n TYTel großen Bez1e-
hungsskızzen (18—20) erschließen sıch 1Ur schwer:; die Deutungen der Stu-
fen 1m Einzelnen (24—32) sınd dagegen hıltfreich. Der Weg ber 1er Schritte
(analog ZUr pythagoreischen Tetraktys) als „Auseinandersetzung mı1t der
Polarität aterı1e und Gelist“ 33) führt auch ZUr „makrokosmischen Zehn

JE dıe wıederum als die (doppelte) Quintessenz der Alchemisten alle wWwe1l-
Möglichkeiten umftasst“ (3

Letztes Bild tür den Geıst, der „der aterıe innewohnt“, 1STt die Krönung
Marıas „als göttliche Urmutter und Weisheit“ durch den trinıtarıschen Gott:

„Ohne die göttlıche Weısheıt, die VO Anfang der Schöpfung 1m Ange-
sıcht des Ewıgen ‘9 sınd die Wandlungsphasen der Alchemie undenk-
bar“ 36)

Diese ‚tanzende’ der ‚spielende’ Weisheıit (Spr 8,22-31) 1St aber nıcht Teil
eıner yöttlichen „C)uaternitat (e sondern der geschaffene ‚Antang’ der
Schöpfung 22)
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Der Unterschied zwischen christlicher un: jüdischer Mystık wırd be-
sonders W Ee1 Beıträgen deutlich. Der Jesuıt und Judaıist Christian Ru-
tishauser wendet sıch in seinem Vortrag „Mystik als Lebensstil Das Tor FA f

Seele öffnen“ (57-68) eıne AaUus dem OnNntext des inneren Prozesses
herausgelöste „Abtötung“, MIt der sıch eıne „Tfalsche Körperteindlichkeıit“
verbunden hat; richtig se1 vielmehr:

„ Wer Mystik als Lebensstil vewählt hat, erlebt den ınneren Kampf und
111USS ıhn benennen. hne eın ‚JaZAbsterben all dessen, W as nıcht
(30ft p  9 das aber leben 111 un: sıch VOIL dem eiıgenen 'Tod wehrt, oibt
6 keine Neugeburt. FEın mystischer Weg 1St nıcht harmlos“ 60)

Er 1St „nıcht eEeLWAS Irrationales“ 64) un „nıcht achbar“ (66), jeder 1aber
annn ıhn erstreben. „Mystık 1ST VO ıhrem Wesen her unmıttelbare Begeg-
LLUL9 1n der Vertikalen MI1t (5Oft (67), W as sıch 1mM EPSTON Gebot der (sottes-
lıebe ausdrückt. ber auch die horizontale Beziehung den Menschen darft
nıcht tehlen:

JE stärker meın Gegenüber autf (50611 hın durchsichtig 1St, 11N1SO mehr
wırd (ott 1mM Anderen unmıttelbar ertahren“ ebd.)

Der Psychologe Gabriel Strenger (Jerusalem) erläutert ın seinem Beıtrag be-
sonders VO  - Friedrich einreb her (vgl 7/9) die Kabbala als „Liebe un 12
ben  CC (77-83) Der Kabbalist 1St eın Mekubal, eın „Empfänger der mYySt1-
schen Tradıtion des Judentums“ {/7) Als solcher 1St eın Glaubender, der
den Wunsch hat, AaUus der ‚Knechtschaft VO  = Ägypten’ auszuzıiehen, 0N dem
Exil der „Nefesch“ (Körperseele) 1mM Durchbruc VADRE „Neschama“ (Geıist-
seele), dıe 1 FEin-Sof verwurzelt 1St

„Dıie Kabbala handelt VO Mysterıen, ber die I11all eigentlich schweigen
musste. Di1e Lösung ISt; Aass INnan spricht, aber 1n verschlüsselter
We1ise Wer die Symbole VO  } seiner Neschama her INtu1t1ıv nıcht
kennt, wırd SOW1eSO nıcht verstehen, W liest“ 78) Wenn 6S 1mM HO-
helied heißt, der Bräutigam stehe „hinter UHSCTIeEeTr Wand, schauend durch
die Fenster, lugend durch die Rıtzen“ (Hld 29), geschieht für den Kab-
balısten jer das Wunder als „Durchbruch der verborgenen Gottheit iın

Bewusstsein“ 79)
Beım kabbalistischen Symbolsystem des Sefirotbaums hebt Strenger die
Wechselwirkung zwıischen der sechsten (männlichen) Sefira Tiph 'eret, die
„Herrgott n  n  ‘9 un der zehnten (weıblichen) Sefira Malchuth auf der
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Mittelachse hervor, die mI1t der Schechina, „der göttlıchen Gegenwart 1mM
Dıiesseıits”, identisch 1St

„a die Schechina WwW1€e der ond ber keıine eigene Energıe VCGI-

{ügt, 1St S1e völlig auf die ‚Sonne’, den ‚Herrzott , angewlesen” 80)
hre Vereinigung MmMIt Tiph’eret 1n Liebe „Offnet die Jenseıtigen ‚Kanäle’ un:
lässt den Energiestrom 1in das Diesselts ließen“ Getrennt VO ıhrem ZOtt-
lıchen Geliebten wırd dıe Schechina „anfallıg für den negatıven FEinfluss des
Widersachers“; wırd S1@€e unterschiedlich erlebt: „ als gütıge Multter der als
dämonische YAal}ı  D

„Israel verbindet sıch mıi1ıt der der Natur zugrunde liegenden Schechina
und unterstutzt iıhre Vereinigung mıt dem Gelıebten, dem transzenden-
ten ‚Herrgott: Dıie Schechina reinıgt sıch Schabbat VO allen negatı-
Ve  a Einflüssen un: wırd e1ns miıt dem ‚Hertzott) (81)

„Mıt dieser Intention begeht der Mekubal den Schabbat“, wobel die Sp1r1-
tuelle Liebe Z Schechina 1x seınem FEheleben integriert. Mystische un
erotische Liebe werden e1Ns, ennn die Wurzel des Eros 1St 1MmM Jenseıits“ (82)
Der Schabbat 1St annn eın „Vorgeschmack des Tenseıits“ (Talmud Berachot
57b)
Eınen kleinen Einblick in das Geheimnnıis der hebräischen Buchstabenzahlen
als „Eingangstor yöttlichen Energien: und „kosmischen Sıgnaturen” g-
währt das kurze Gespräch der Kalligrafin Lydta Johanna LOou1s mMIt FPranz-
Xaver Jans-Scheidegger 4—-97) Durchbuchstabiert werden dıe Buchstaben

Beispiel des Namens „Jeschua“. Der Name bedeutet I3 Ott rettet“ und
beginnt mMi1t einem /od, dem zehnten (und kleinsten) Buchstaben 10) und
Ausgangspunkt aller anderen Buchstaben. Jod wıederum kommt VO Jad,
der Hand MIt iıhren tfünf Fıngern (zweı Hände 10) „Jod 1St der yöttliche
Lichtkeim, Lichtsamen m3 Herzen der Schöpfung, 1m Herzen des Men-
schen“ (95); CS geht be] ıhm dıie Ertfüllung des göttlichen Willens 96)
Der Buchstabe 1m Namen Jeschua 1St Waw 6), das für den Tag A B

schaffenen Menschen steht, der Hımmel und Erde (oben un unten) verbın-
den soll; 1m Korper symbolısıert Waw) die Wirbelsäule. Jod un! Waw) beste-
hen jeweıls Aaus eınem Strich, der Buchstabe des Namens Jeschua Jın hat
Trel Striche: bedeutet ‚Auge’, auch die Offnung des ‚drıtten Auges’. Der
Buchstabe Schin) kommt VO ‚schen’ Zahn: hat den Zahlenwert 300
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und steht für den (Ge1lst (Gottes und das Element Feuer b7zw „den Bund
zwischen dem Schöpter und der Schöpfung“ 97) Zugeordnet 1St Schin dem
Kopf (der Stirn) und meınt „dıe Vergeistigung der aterie“.

„Der Name ‚Jeschua’ öffnet ın u1ls das Tor der Freude, die uns nıemand
nehmen kann! Das ben mMI1t den hebräischen Buchstaben wırd ZAUE Nah-
rung für den Weg 1m Alltag“

Dıie Kallıgrafin ezieht sıch ausdrücklich auf dıe christliche Kabbalıistin An-
ick de Souzenelle (geb9ber die der Leser leider wen1g ertährt W1e€e
ber den chassıdischen Mystiker und Tora-Gelehrten Friedrich Weinreb.
Das Prinzıip, der besseren Lesbarkeit wiıllen auf „vıiele Fufinoten“ VCI-

zıchten 3, empfiehlt sıch nıcht ımmer.
Die weıteren Beıträge befassen sıch mi1t den „Famıilıenbanden VO  — Judentum
und Christentum“ (Alozs Stimpfle), Mystik und Theologie 1n der christ-
lichen Reliıgion (Markus Rıes), Ursprung und Geschichte der Kabbala (Mı-
chael Bollag), Buber un: Kosenzweıg (Hortense Anwarı), Mystık 1mM IS-
lam (Peter Hüseyın UNZ un: 1m Hınduismus (Bettina Bäumer), dem
benediktinischen Weg der iınneren Reinigung (Fidelıs uppert), der Frıe-
densmystik des Nıkolaus VO  - Flüe (Johann Schleicher) und dem „Weg des
erzens“ Vıa Cordıs (Bettina nepper

Klaus Hälbig, Rottenburg

Marıe Jalowicz Sımon, Untergetaucht. Eıne Junge Frau überleht in Berlin
401945 Bearbeitet VO Irene Stratenwerth und ermann Sımon. Mıt e1-
NC Nachwort VO  . ermann Sıiımon. Fischer Verlag, Frankturt/M. 2014
416 Seıten.

ach vielen vergeblichen Versuchen willigte Marıe Jalowicz Sımon
(1922-1998), die Mutltter VO ermann Sımon, Direktor der „Stifttung Neue
Synagoge Berlin entrumJudaicum“, 1mM Dezember 1997 endlich eın, ıhre
Geschichte als Junges Mädchen 1n der Zeıt VO 1940 bıs ZUuU Maı 1945 e_
zählen. S1e erzählte tlüss1g, HE: aus ihrer Erinnerung, als hätte sS1Ee ıhre (z6-
schichte W1e€e 1n ein Tagebuch 1n ıhrem Gedächtnis aufgeschrieben, das sS1e
Jetzt ‚BRERS och vorlesen MUSSTEe Vorher hatte S1€e sıch auch auf nachdrückli-
che Bıtten ımmer geweılgert, VO  - ıhrem Leben 1n der Zeıt des Natıionalsozia-
lısmus zusammenhängend erzählen, ohl aber SpONTLaN die elne der
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Cr Begebenheıt erzählt. Die detaıillierten nachträglichen Recherchen VO

ECIIMNANR Sımon bestätigten, W as se1ıne Mutltter erzählt hatte. So entstanden
Tonkassetten. Marıe Jalowicz Sımon brauchte dafür ein dreiviertel Jahr.

Kurz danach starb s1e.
Das Buch handelt VO eıner Jungen, aparten Jüdın, der CS gelang, 1n Berlın

ımmer Komplikationen und Getahren ständıg wechselnden
(Irten unterzutauchen und adurch dem siıcheren 'Tod entgehen. Wır e_

fahren VO gefährlichen Personen, VO ettern und VO riskanten Wegen,
und WIr lesen VO dem Mut dieser Jungen Frau, VO ıhren Ängsten und ıh-
Fnıcht brechenden Lebenswillen.
Se1lit vielen Jahren o1bt CS zahlreiche Biografien VO Juden, die W1e€e Marıe ]a
lowicz Sımon als „U-Boote“ überlebten, W1€e eLtwa2a der Entertainer Hans Ro-
senthal, der iın einer Berliner Kleingartenanlage überlebt, der Erich (6)
der sıch 1mM Heizungskeller der Herz-Jesu-Kırche 1in Prenzlauer Berg VCI-

steckte. In Berlin überlebten 01010 Juden, weı1l S1e verlässliche Helter
hatten.
TIrotzdem 1St das vorliegende Buch AaUusSs W Ee1 Gründen einmalıg: Es erzählt
VO Schicksal eıner Jungen Frau, für die CS ungleich schwieriger WAar als für
eınen Mann, immer CC Heltfer tinden, denen S1e vertirauen konnte. Und
die Lebensgeschichte 1Sst glänzend erzählt, AUS eıner Rückschau VO mehr als
tünfzıg Jahren, spannend, aufregend, auftf jeder Seıite packend. Fotos zeıgen
die Schülerıin, die attraktıve Junge Frau, ıhren vorläufigen DPass mMI1t OTtfO und
Hakenkreuzstempel dem ANSCHOMMCNECN NamenJohanna Koch, ıh-
I  a Sohn Hermann, die alte Dame
Marıe WaTtT Jahre alt, als dıe schwere Zeıt begann. Was die Nationalsoz1ia-
lısten mıt denJuden vorhatten, W ar ekannt. Damals entschied S1e sıch, nıcht
alles wıderstandslos miıt sıch machen lassen. Sıe wollte unbedingt überle-
ben mMı1t allen erlaubten und unerlaubten Mıtteln Mıt ıhrem unbeugsamen
Lebenswillen un dem Vertrauen 1ın die eıgene Kraft un Phantasıe fühlte S1e
sıch ıhrer Angst stark SCNUS, dem sıcheren Tod aUus dem Weg g_
hen Das Extravagante und Originelle ıhres Wesens, auch ıhre Schlagfertig-
elıt un: iıhre Verstellungskunst, ıhr dabei eıne grofße Hıltfe
Marıe entstammt dem tradıtionellen jüdischen Kleinbürgertum 1ın Berlin.
Ihr Vater War Rechtsanwalt, ıhre Multter Hausfrau. Die eher ıberale Famılie
führte denoch einen koscheren Haushalt, fejerte dıe Jüdıschen Feiertage und
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sympathısıerte MmMIt dem Zi0n1ısmus. Als Marıe, W1€e viele andere jüdısche
Mädchen, 1940 FALT: Zwangsarbeıt be] S1emens 1n Spandau verpflichtet
wurde, WaTr die Mutltter schon LOT 1941 starhb auch der Vater, sodass S16e, als dıe
Deportationen begannen, bereits auf sıch alleine gestellt W Al.

Zwel mutıge Entscheidungen markieren den Begınn ıhres gefahrlichen We-
CS S1e entschlief(t siıch, den „Judenstern“ nıcht mehr LFASCH; und sS1e eNtL-
zıeht sıch der Zwangsarbeıt be] Sı1ıemens. Es tolgen Jahre ständıger Improvı-
Sat10nN. Um iıhre Spuren verwischen, wechselt S1Ce In Berlın neunzehn Mal
iıhren Wohnsitz. Immer wıieder I11USS S$1e sıch Menschen anvertrauen, VO de-
e S1e nıcht miıt etzter Gewissheıit weılß, ob S1e ıhnen vertrauen annn Dabel
verlässt ST sıch auf ıhre keineswegs untehlbare Menschenkenntnis. S1e
raucht eiınen falschen Pass, eiınen falschen Namen und immer CLE sıchere
Verstecke. Manches misslingt ıhr auch, W1e€e ıhre Scheinehe mMIt einem Chine-
SCIL Der Plan, ber Bulgarıen ach Palästina entkommen, scheitert eben-
falls Manchmal bjetet S1e sıch annern als Gelijebte d be] ıhnen woh-
LICH können. eıl ıhr das Leben wichtiger 1St, gewährt S1e die VO

manchen ettern geforderten körperlichen Liebesdienste. S1e findet aber
auch verlässliche Helter, die manches riskıeren, ıhr das Untertauchen
ermöglıchen. Trotzdem gerat S1e oft 1n unmıttelbare Gefahr, der S1e LLUTr
Cein Haar entkommen annn
Von all den wechselnden Sıtuationen erzählt Marıe Jalowicz Simon. Ihr Hu-
I1OÖL, ıhr Sarkasmus und ıhr Spott kommen dabei nıcht 1177 Man lıest das
Buch miıt Spannung, I1a  . bewundert ıhren Mut, ıhre Raffinesse, ıhr Glück
Keıin Leser, keıne Leserıin wırd rasch dieses Leben eıner Jungen Jüdın 1m
Krıiegsalltag 1ın Berlin VELIZCSSCN. Eın ank gebührt den beiden Herausge-
ern un besonders ıhrem Sohn ermann Sımon, der die mühevolle Arbeit
auf sıch nahm, dieses uch vollenden HD: eın autschlussreiches ach-
WOTT anzufügen. Man spurt törmlich selne Dankbarkeit, Aass ıhm 1eSs C:

letztmöglichen Zeıtpunkt VOT dem Tod der Multter gelang.
Von ıhrem Leben ach dem Krıeg erzählte Marıe Jalowicz Sımon nıchts
mehr. Sıe blieh 1n Ostberlin, [rat vorübergehend der Kommunistischen DPar-
te1l be] und lehrte der Humboldt-Universität iın Ostberlin als Altphilolo-
21n un Philosophiehistorikerin (vgl. das Interview VO Detlev Lücke mıiıt
ermann Sımon Marıe Jalowicz Sımon, „Am Lebensende dıie
Wahrheit C 1n Der Freıitag, 19.5:2000).

Werner Trutwin, Bonn
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Glückliches nde e1ines jahrzehntelangen Bilderstreits

Der Januar 2014, der „ 1a9 des Judentums“, W ar für die polnische Stadt
Sandomierz eın ganz besonderer Tag Die Kathedrale WAar mı1t Gläubigen
dicht gefüllt. In Anwesenheit des israelıschen Botschafters 1n Polen und VO

Vertretern des Polnischen Kats VO Chrıisten und Juden SaNSCH die Alumnen
des Priesterseminars VO Sandomıierz das „Sch ma Israel“. Bischof Mieczys-
[a C4800; Vorsitzender der Kommıissıon des Polnischen Episkopats für den
Dıalog mı1t dem Judentum, betonte ‚8! seiner Predigt die Verwurzelung der
Kırche 1mM Bundesschluss (SOottfes mı1t seınem Volk und die daraus resultie-
rende brüderliche Verbundenheit VO Chrıisten und Juden
Das Besondere Wal, A4aSS die Feıier ausgerechnet 1n Sandomıierz stattfand,
enn 1n der Kathedrale VO Sandomierz hängt eın Gemiälde VO  . Karol de
Prevot, das eınen angeblichen Rıtualmord einem christlichen Kınd dar-
stellt. Diese Darstellung belastete lange Zeıt das christlich-jüdische Verhält-
N1Ss 1in Polen und arüber hinaus.
Im Jahr 2000 hatte der Pıonıer des katholisch-jüdischen Dialogs 1n Polen,
derJesuit Stanıslaw Musıal 1938—2004)}, mMIt seiner öttentlichen Forderung,
das Bıld entweder entternen der 6S mı1t einer erläuternden Tatel e_

hen, den Stein 1NSs Rollen gebracht. Di1e Redaktion der katholischen WOo-
chenzeıtung 5> Tygodnık Powszechny“ schlug auch eınen Erläuterungstext
VO  n Darın wurde erklärt, 4aSs der vermeıntliche Rıtualmord mı1t der histori-
schen Wahrheit 1absolut nıchts gemeın hat, und NANNTEe die Namen VO

ehn Juden AUS Sandomuierz, Rabbiner und Gemeindeglieder, die der tal-
schen Anklage der KırcheAOpfter gefallen WAarcCll; sS1e alle starben 1m (5e-
{angnN1S Folter der durch die and des Henkers och der Vorschlag
wurde VO kirchlicher Seıite abgelehnt. Dıie ntervention VO Stanıslaw Mu-

Sandara Buttaron1ı Stanislaw Musıal (F190); Rıtualmord. Legenden 1n der europdıschen (7e-
schichte, Böhlau Verlag, Wıen 2003
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<1a] blieb jedoch nıcht wırkungslos. Später 1e18 der Bischoft VO Sandomıierz,
Waclaw Swıerzawskı, das umstrıttene Gemiälde mIt eınem kurzen Text VCTI-

sehen: „Juden “O  S Sandomierz des Rıtualmords In den Jahren 6985 UuN FA
verdächtigt. <qq IJa diese höchst unklare Formulierung oftfen lässt, ob der Nr
dacht berechtigt W ar der nıcht, wurde S1e VO Christen und Juden, dıe
eıne ernsthafte Lösung des Problems bemüht1, zurückgewiesen.

.

Ritualmord. éemälde VO Karol de Prevot, 1708 1n andomıierz (Ausschnitt).

Darauthin erarbeıitete der Polnische Rat VO Christen un: Juden tolgenden
Textvorschlag (16 Marz

9 Dieses Bıld stellt einen angeblichen Rıtualmord dar, der von Juden au SAan-
domierz MI dem Ziel meruübt zworden seın soll, Blut PINES christlichen Kindes
für dıe Mazze TZER Paschafest gewinnen. Dieser Vorfall hat M1 der histo-
yvıschen Wahrheit nıchts gemeın, zumal nıemals geschehen konnte, mverbie-
Len doch dıe esetze der Juden den (7enuss WT  S Blut Juden bonnten heinen
Rıtualmord verüben UN verübhten ıhn uch nıcht. Wegen solcher Anschuldi-
SUNHSECN zuurden SZC häufıg verfolgt UN ermordet. eıt dem Jahrhundert
UunNTLETSAYTEN die Päpste derlei falsche Vorwürfe UN nahmen die Juden VOT ıh-
KL In Schutz. C6

4192 rKu NF 4/2014



Diese ersiıon wurde März 2005 VO jüdiıschen Vertreter des Polnı-
schen Rates VO Chrıisten un Juden in Anwesenheıt des Bischofs VO San-
domıierz, Andrze;) Dzıega, der Kommıissıon des Polnischen Episkopats für
den Dıialog mIt dem Judentum vorgelegt. DDas Prüfungsgremium der DIö-
Zese akzeptierte den Text ‚War orundsätzlıch, estand aber darauf, A4SS die
Terminı J3 häufig“ und I3 ermordet“ gestrichen würden, enn Rıtualmord-
Anschuldigungen se1 CS in Polen nıcht häufig, sondern LL1UTr sporadısch g_
kommen. Man einıgte sıch auf die Formulierung: „Juden zuurden AaA“ diesem
Grund verfolgt UN ZU Tode merurteilt. CC och dabe] blieb CS nıcht,
enn dıe Mitglieder des Diözesangremıums wurden eıgene kurze Stel-
lungnahmen gebeten. Daraus entstand tolgender Text

SIN Rıtualmord, angeblich ‘“VO  S Juden AaAXUS Sandomierz begangen. Weıl Ju-
den niemals derleı Taten verübten, z”idersetzte sich dıe Kırche ML Worten
des Papstes der Verbreitung solch fälschlicher Anschuldigungen. Trotzdem
zuurden Juden manchmal e1InNeES ‚Ritualmordes’ angeklagt: In Einzelfällen
merurteilte Nan Juden A diesem Grund ZU Tode Juden In Polen

yrechtlich geschützt UN besafßen zahlreiche Privilegien. CC

Diesen deutlich abgeschwächten Text hıelt der Polnische Rat VO Christen
un Juden als Erklärung des Bıldes für ungee1gnet un: verlangte Abände-
b} denen sıch allerdings die Bıstumsleitung in Sandomıierz nıcht
entschließen konnte. Damıt die 1m März 2005 aufgenommenen Ver-
handlungen bereıts 1mM Dezember des gleichen Jahres gescheıtert. Das (7e-
mälde VO Karol de Prevot wurde wiıieder mıiıt der ursprünglichen kurzen
un außerst missverständlichen Bemerkung versehen (S O.) och die Pro-

hiıelten d. sodass sıch die Bistumsleitung schliefßlich veranlasst sah, das
Bıld durch Verhüllung den Blicken des Betrachters entziehen.
Erst MmMIt der Ernennung VO Krzysztof Nıtkıiewicz ZBischof VO Sando-
mıerz (2009) konnte der Ötreıt das Ansto{(ß erregende Gemiälde endgültıg
beigelegt werden. Am Januar 2014 wurde während der Feierlichkeiten
D „Tag des Judentums“ das Bıld enthüllt und eine Tatel mıt jener Inschrift
angebracht, die der Polnische Rat VO Christen und Juden bereıts
Miärz 2005 vorgeschlagen hatte.

'Theo Mechtenberg, Bad Oeynhausen
Quellen: Waldemar Galazka, Jak powstawalnapıs (Wıe dıe Schrifttafel entstand), In Iygodnik-
Powszechny VO Februar ZU13, 20: uzanna Radzık, Dzienulgi Em Iag der Erleichte-
rung), ebd., VO Januar 2014,
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Gedenken das November-Pogrom ın Mosbach
glElfriede, Edith UNLore

Man stelle sıch die Stadt Mosbach Jjenem Abend des November 1938
un: Morgen des November 1938 vor:! Unheilvolle Ungewissheıt,
Verächtlichmachung der Bürger jüdischen Glaubens. Am Morgen des
November wurde dıe Synagoge VO Mosbacher Nationalsozialisten AlNgC-
züundet. Das Jüdısche Gotteshaus, versteckt 1n elıner Seıtengasse 1n der
Altstadt, brannte lıchterloh. Zuvor die Einrichtungs- un Kultgegen-
stände und das ZESAMLE Inventar 7E nahegelegenen Marktplatz gebracht
und auf eınem Scheiterhauten verbrannt worden. Zu diesem Spektakel WUuTr-

den dıe Kınder AaUS den Schulen geholt. S1e sollten durch ıhre Anwe-

N
IA

» N
Verbrennung der Kultgegen- 8stände auf dem Marktplatz.
Foto Archıv Mosbach. xR

A
&*

%.&

Yn  N}O Ö

senheit diese frevelhafte Tat unterstutzen und den Hass auf die Juden sıch
eigen machen. Wiährend der Scheiterhaufen brannte, wurden Hass-Parolen
skandıiert wI1e: „ Jüd, Jud, ecke, eut du och verrecke. Um elf Uhr

beerdigt se1n, u zwolt Uhr eC1Im Teutel seın.“ Gegen halb
ehn Uhr wurde 4a11ln die 5Synagoge angezündet.“

Bearbeiteter ext der AÄnsprache VO Stadtrat Werner Baıjer rADE Gedenken
das November-Pogrom 1938 1n Mosbach, Baden-Württemberg.
Die Informationen eruhen auf den umfangreichen Aufzeichnungen VO Lothar und Her-
IHNann Schwarz (Söhne des damalıgen Ratsschreibers Wıilhelm Schwarz VO  e’ der Zentrumspar-
tel,; der VO den Nationalsozialisten abgesetzt wurde) SOWIe auf den Erinnerungen weıterer
Mosbacher Bürger.
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Di1e Überreste der 5Synagoge wurden A darauft entfernt HA der Platz als
Holzlagerplatz benutzt. In den 1950er Jahren wurden Garagen erbaut. An
eıner dieser Garagen wurde 1969 eine Gedenktatel 1in Eriınnerung dıe ehe-
malıge 5Synagoge angebracht. 985/86 wurde der Platz als Gedenkstätte 1NEeEUH

gestaltet. Zum Jahrestag des Novemberpogroms wurden 27013 die Na-
LLICIHN VO 68 jüdischen Holocaust-Opfern AUS Mosbach 1ın den Gedenkstein

Synagogenplatz eingraviertt: Hermann Schwarz erinnert sıch das (3e-
schehen November 19358

IC WAar Jahre alt un ng 1NSs Gymnasıum. Wır Schüler AaUsSs allen Klassen
un: Schulen Uussten 7A8r Marktplatz marschieren un: erlehten die Ver-
brennung VO Kultgegenständen, dıie VO  - den Nazıs AN der 5Synagoge OfFIt-
hın geschafft wurden, ohl auch dıe Tlora

Pa  Ö

S  N
Torarolle mıiıt Tasche

A O  BA  © (später 1n Mosbach
wiedergefunden).
Oto Werner Baıyer.

Kınıge Zeıt spater oIng ıch mı1t meınem Freund Gerhard Weiland ber den
Bahnübergang und WIr kamen VOT das Haus des Schreinerbedarfsgeschäftes
Bertholdahn Dort W AAar eıne tobende Menge, die johlend dıe Fensterschei-
ben einwart und die Hausture demolierte. Da kam 1mM oberen Stock erschro-
cken, verängstigt und händeringend die alte TAaUu Hedwig ahn aut den Bal-
kon Die Menge wart gezielt mıiıt Steinen un anderen Gegenständen
ach der alten LAl Später raumte die randalıerende Meute die Holzla-
gCI und Werkzeuglager AaUusSs Man r1SS sıch alles den Nagel W as nıcht
nıet- und nagelfest W al und plünderte das Geschäft.“

Vgl http://www.alemannia-judaica.de/mosbach_synagoge.htm.
rKu 4/2014 Zn OL 315

JNIVERSITÄT



Es stımmt jedoch nıcht, W1e in eıner Dokumentation geschrieben steht, AaSSs
iın Mosbach „alle IFE und bieder mıtmarschiert“ Ssind Es zab auch JENLC, dıe
sıch öftfentlich dagegen aussprachen, W1e€e eLIwa Kaplan Wolfgang Berthold,
der die Zerstörung der Synagoge protestierte. Er wollte dıe Glocken
läuten 1174 dagegen predigen, aber wurde VO Stadtpfarrer Franz Roser
davon abgehalten mMIt dem 1nwels: „a kommst du 1Ns KZ c (Zıtat Lothar
Schwarz).
Der fast erblindete alte Müller Martın Knopf von der Schimmelsmühle

November 1938 „Wıe annn Ianl Gottes Volk angreiten?“ Ihm wurde
geantwortet: „Martın, WEn du eın aul nıcht hältst, 1ST du der Nächste.“
och der alte Müller Wwarnte „Dieses Verbrechen wırd uUu1l$s Deutsche sehr
lange begleiten und ZUVorwurt gemacht \ werden]. Das musst ıhr und CHLIE

Kındeskinder eW1g bufßen! A SR Er sollte recht behalten!
Die Töchter des etzten Rabbiners VO Mosbach, Julius Greilsheimer), Lra-
fen sıch 161 miıt dem Nachbarsmädchen Friedel [ Frieda] Knopft,
die oft 1mM Haus der Rabbinerfamilie WAal, OTrt den Sabbat mitfeijerte DEr das
gemeınsame Beten erlebte. S1e erzählte mMIr Dıi1e Rabbinerstöchter Edıith, E1-
frıede un: Lore Greilsheimer SOWIe Frieda Knopf traten sıch 1mM Verlauft des
Tases, Die TEe1 Mädchen dıe Geschwister Greilsheimer weınten. Auft die
Frage VO  D Friedel, s1e weınten, yaben die Tel Mädchen ST Ant-
WOTrL „Du würdest auch weınen, WECI1N eın Gotteshaus angezündet un
abgebrannt worden wäre.“
Rabbiner Greıilsheimer wurde, W1€e dıie meısten jüdıschen Manner, Tas
des Pogroms festgenommen un: 1n das Konzentrationslager Dachau g-
bracht. ach seıiner Rückkehr wanderte dıe Famiılie 1939 ach Holland au  N

1944 wurde die ZESAMTLE Famaılie, der Vater, die schwangere Multter un: die
TYTe1 Töchter, ber das Westerbork 1n das Auschwitz deportiert un
ermordet.
Halten WITr das Erinnern und Gedenken dıe jJüdıschen Mıtbürger ın 115

T1 Herzen wach, Elfriede, FEdith und 157e

Werner Baıer, Mosbach

Wörtliches Zıtat VO  m} Martın Knopf, VO meıner Schwiegermutter Frieda Grofßkinsky, geb
Knopft, bestätigt.
Julius Greilsheimer W alr VO 1921 bıs 1924 Rabbiner 1in Freiburg/Br.
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Rolf Rendtorff (1925-201

elt Begınn der Neuauflage des Freiburger Rundbrief Neue Folge (1 993/94)
1St e1in Jahresverzeıichnis erschienen hne den Namen Rolf Rendtorff. Se1n
Name wırd eingehen 1n die Reihe derer, die sıch für die Rückkehr den pu
ıschen Wurzeln des Christentums eingesetzt haben
Dr. theol Rolt Rendtor(tif, Professor für Altes Testament der Unııversıität
Heıdelberg und zeiıtwelse ıhr Rektor, W ar eliner der mafßgeblichen evangelı-
schen Pıoniere, die 1mM Jh die Hınwendung FAJudentum gefördert un:
dıie Einsıicht ın die Bedeutung des Alten Testaments tfür das Verständnıs des
Chrıistentums vermehrt und wachgehalten ha-
ben eın Lebensweg 1St nachzulesen 1n dem
autobiografischen Rückblick „Kontinuıtät ım
Wıiıderspruc CC (Göttingen 2007; vgl die Rezen-
S10N VO Franz Mufßner in FrRu 15 12008 ]

olf Rendtorff.
Ötec Der Redaktion unbekannt).

Bereıts 1966 betonte Rendtorff 1n eiınem christlich-jüdischen 5Symposıon
der Hebräischen Uniıversıität Jerusalem, „wıe notwendig un wertvoll für
den Christen der Rückgriff auf das Ite Testament 1St  CC (FrRu 966|
80) Seine ohl aut eiıgener Erfahrung basıerende Aussage ın eiınem Refe-
BB e1m dritten christliıch-jüdischen Pfingsttreffen 1n Arnoldshain (1968),
„dıejenıgen christlichen Theologen, die die Notwendigkeit eines Dialoges
zwıischen Christen und Juden betonten, befänden sıch och ımmer 1ın der
Gefahr, als Außenseiter angesehen werden“, klingt auch heute och ak-
tuell (FTRU 11968) 65)
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Rendtorffs effektivste und 1m wahrsten Sınne des Wortes „nachhaltigste“
Inıtiatıve W ar ZEWI1SS se1lne Raolle als Mıtbegründer des Studıienprogramms
b>, Studium In Israel“ (19278); eınem Studienjahr der Hebräischen Unıiver-
sıtät Jerusalem tür Studenten der Theologie. Der prägende Einfluss des St11-
dienjahres Ist unübersehbar (und den Vertretern des „Freiburger Rund-
briefs“ be] persönlichen Gesprächen mIt Pfarrerinnen un: Pfarrern 1mM
Rahmen der Evangelischen Kırchentage posıtıv aufgefallen).
Eın übersichtlicher Einblick 1n Rendtorftffs Überlegungen Zu Thema »] U-
dentum Christentum“ findet sıch 1ın seinem für die breite Offentlichkeit
konzipierten Sammelband Christen und Juden heute. Neue Einsichten UunN
Aufgaben (Neukirchen-Vluyn 1989; vgl die Rezensıon VO Werner Irut-
W1N 1N FrRu 12000 306) Wiıchtigste Grundvoraussetzung für den [Ji=
alog ach der Schoa iS1, A4SS „Christen ıhr Selbstverständnis indern und ıhr
VerhältnisZJüdıschen Volk NCUu bestimmen“
Mıt dem christlichen Verhältnis Ar Alten Testament SEFEZTE Rendtortff sıch
1ın dem zweıbaändıgen Werk Theologıze des Alten Testaments (Neukirchen-
Vluyn 1999/2001) auseiınander (vgl die Besprechung VO Andreas Vonach
|Bd 1n FrRu 12002| 147 .}
Michael Krupp (Jerusalem), ebentalls Miıtbegründer VO „Studium In 6E
rael“;, fasste das Wırken VO  z Rolf Rendtorff 1ın eınem sehr persönlichen
Nachruf

ET hat unvergessliche Marksteine auf dem Weg der jüdisch-christlichen
Verständigung ZESELIZL. Er hat CS mMI1t wenıgen Weggefährten vollbracht,
die alttestamentliche Wıssenschaft AUS eıner israelfeindlichen Theologie
1n eine truchtbare Theologie 1mM Dialog mıiıt israelıschen Gelehrten INZU-

wandeln, un hat damıt der wıssenschaftlichen Dıiıszıplıin eınen unschätz-
baren Dienst geleistet“ (Religionen IN Israel, J8 12014] 50 HE

Unvergessen bleihbt Rolf Rendtorff auch als Mitherausgeber (mıt Hans Her-
INann Henr1x) des ammelwerkes „ Die Kirchen UN das Judentum. oku-

VO  S—(Paderborn/München ein Eıinsatz für Dialog
un Verständigung wurde 1m Jahre 2002 mIıt der Verleihung der Buber-Ro-
senzweıg-Medaıille des Deutschen Koordinierungsrates der Gesellschaften
für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit gewürdiıgt (vgl. FrRu 12002°
228)

Elisabeth Weıdinger ed.)
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In eiınem spezıell dafür erbauten Theater Erfolge erzielen. Zahlreichen Häftlıngen
wurde Maı 2014 1ın Amsterdam das gelang während des Aufstandes die Flucht
„Tagebuch der Anne Frank“ erstmals als AUS dem ager, viele VO  e} ıhnen konnten sıch

Partiısanenverbänden anschließen undBühnenstück aufgeführt. Der Regıisseur
Theu Boermans lässt „Anne“ 1n dem überlebten be1 ıhnen den Krıeg. Aufßerdem
gleichnamigen Theaterstück AaUus ıhrem E ırug der Aufstand 1ın Sobibor entscheidend
ben 1mM Versteck iın der Prinsengracht erzäh- dazu bei, dass die Nationalsoz1ialıisten die
len, die Famılıe Juli 1947 unterge- Ermordung der Juden 1n diesem ager
taucht WAal, bıs S1e und schnell beendeten und das ager auflösten.
August 944 VO  » der Gestapo verhaftet und Der erfolgreiche Aufstand 1n Sobibor be-
spater nach Auschwitz deportiert wurde. welst eindrucksvoll, dass die Anschuldi-
Da Anne be] ihrer Ankuntfrt in Auschwitz SUNs, dıe Juden hätten sıch während des
bereıts fünfzehn Jahre alt WAaLl, entging S1e Holocausts 7012€E dıie Schafe ZU  S Schlacht-
dem sofortigen Tod Kinder Jahren bank treiben lassen, talsch ist-  CC
wurden sotfort vergast). Am Oktober „Als die Ukraine och von Juden regiert1944 wurden Anne und ıhre Schwester wurde“. Unter diesem Titel erschien 1im JuMargot VO  e} Auschwitz ach Bergen-Belsen ıschen Wochenmagazın „tachles“ (Nr. 16,deportiert, beide Anfang Marz, 1117 14 JS 78 Maäarz 2014, 16 ein BeıtragVOT der Befreiung des Lagers Aprıil
1945, starben. VO  - Elon Gilad über eın kurzes jüdısches

Regierungs-Intermezzo 1ın der Ukraine.
Am Oktober jährt sich der Aufstand Der Übertritt des Chasarenkönigs Bulan
1im Vernichtungslager Sobibor (1943) 1n und der herrschenden FElite (Arıstokratie)
Polen Bıs 250 01010 Juden 1in Sobi- ZuJudentum 1m Jh (um /30) „wırd VO

bor vergast worden; die meısten Opfter byzantınıschen, arabischen, jüdischen und
mm aus Polen, 01010 aus den persischen Quellen bestätigt“, nıcht 1aber
Nıederlanden. Fur den Hıstoriker Prot. Dr. VO  e} chasarıschen Quellen. uch archäolo-
Gideon Greıit (Jerusalem), der 1in den \A o yische ewelse wurden bıslang nıcht gefun-

Onaten verschıiedenen Schu- den Wiährend die Legenden VO eıner I VS-
len 1n Deutschland ZUTF Geschichte der tischen Vısıon erzählen, beschreibt Jehuda
Schoa gesprochen hat, 1St der erfolgreiche Halevi ın seınem berühmten Werk ; Der
Auftfstand iın Sobibor eın eindrucksvoller Kusarı“ die Konversion des Chasarenkö-
Bewelıls für die VO der Jüngeren jüdischen nıgs als das Resultat einer „Religionsdispu-
CGeneratıon angezweifelte Bereitschaft der tatıon“ Wıiıssenschaftler dagegen sehen die
Juden, sıch 7ABES Wehr seizen. Konvers1ıon YASN Judentum eın Pragma-

„Insbesondere für den Autstand iın Sobibor tisch motiviert: als Adaptıon einer abraha-
miıstischen Religi0n, „dıe einerseılts das Pal-wurden VO  w} den aufständischen Häftlingen sammenleben mMıI1t iıhren muslimischen undkomplexe Pläne und Methoden des Auf- christlichen Nachbarn vereintachen würde,standes erdacht und ausgeführt. Auf diese ohne andererseıits dıe ıne oder andere SeıliteWeıse konnte der Autfstand beeindruckende übernehmen“.
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